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Vorrede 


zu der letzten Ausgabe des Originals. 


Die urſprüngliche Vorrede dieſes Buches enthielt einen 
kurzen Bericht über die Entſtehungsweiſe der Stadt New- 
Dorf, des Schauplages unferer Erzählung. Da aber die Ge- 
schichte Amerika’ im Allgemeinen noch fo wenig befannt ift, 
jo wird eine kurze Wiederholung deſſelben auch an diefer Stelle 
nicht ungeeignet fegn, dem Leſer über gar manche Begeben— 
heiten und über noch mehr Anfpielungen in unferem Werke 
Aufklärung zu verfchaffen. 

New-Mork, deſſen erfter Name NeusNievderland 
war, verdankt feine Gründung einer Golonie, die von der 
oftindifchen Compagnie in Holland ausging. Die erften 
Nieverlafiungen fielen in das Jahr 1612, und über ein 
halbes Jahrhundert von da erhielten ſich die Solländer im 
Befige des Landes. Nach Verlauf dieſes Zeitraumes eigneten 
es fih die Gngländer mitten im tiefiten Frieden an, mußten 
aber ihre Groberung bald wieder aufgeben und ſahen ſich 
Diefelbe erſt fpäter nach einem zweiten Ginfall dur den 
Utrechter Brieden im Wege des Vertrages gefichert. Karl IL, 
unter deſſen Regierung das britifche Neich einen jo wichtigen 
Länderzuwachs gewann, übergab die Golonie feinem Bruder, 
dem Herzog von Dorf, von dem fie ihren jegigen Namen 
hat. Die Thronfolge dieſes Fürften brachte die Provinz 
wieder unter Fönigliche Verwaltung, und unter vieler blieb 
fie bi8 zu der Nevolution von 1776. 

Der Einfluß eines halben Jahrhunderts ließ die Holländer 
gar feften Fuß in dem Lande faſſen. Viele ihrer Benennungen 
finden ftch noch heut zu Tage vor, und der Verfafjer erinnert 
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fih noch wohl der Zeit, wo man in den Straßen der 
Hauptſtadt Albany ſoviel Holländiſch als Englifh hören 
konnte. Manche holländiſche Sitte hat ſich neben den 
Gebräuchen Englands fo in New-Nork eingebürgert, daß 
man ihr ewige Dauer verfprechen darf, 

Unfere Erzählung macht häufig eine gewiſſe Claſſe von 
Randeigenthümern: Patrvons — namhaft. New» Mork 
war ſtets, ſowohl vor ald nach der englifchen Eroberung, eine 
der ariftofratifchen Provinzen der jegigen Union. Während der 
Herrichaft der holländischen Generalftaaten übten diefe Patroons 
eine Art von Batrimonialgerihtsbarfeit aus, nicht unahnlich 
jener der Grumdberren in England, und nad der engli- 
fchen Groberung ſah man fürmliche Grundherrſchaften fich 
bilden, deren Befiter die Befugniß hatten, höhere und niedere 
Gerichtöbarfeit, dabei noch andere jener mwohlbefannten feu— 
dalen Rechte auszuüben, die in der Mitte des fiehzehnten 
Jahrhunderts die Attribute folcher Herren waren. 

Unter diefen Patroons hatte die Bamilie van Renſſe— 
Iner viele und verfchiedenartige Beſitzungen inne, eine ins— 
befondere, die von jeher wie heute noch für die größte und 
werthvollfte in der Provinz gelten Fonnte. Es waren der 
Patroond in diefer Bamilie drei, wenn nicht mehre: der 
von Renſſelaerwyk oder von Albany, wie man ihn 
gewöhnlich nannte; der von Greenbuſh und der von 
Claverack. Wahrfcheinlich aber verdankten die beiden Letzteren 
ihre Exiſtenz Niederlaffungen des erftgenannten Beſitzers, der 
das Haupt feiner Bamilie war. Der Patroon von Albany 
hatte, fo lange New-Mork Eolonie war, einmal eine Feſtung 
an den Ufern des Hudſon, eine eigene Flagge und dad 
Recht, einen Sheriff zu ernennen. Jedes Bahrzeug, das fein 
Beſitzthum durchfegelte, war gehalten, die Flagge vor feinen 
Gerechtiamen zu fenfen, wie früher andere Nationen den 
Engländern gegenüber im anal thun mußten. 

Unter der englifhen Herrfchaft waren der Grundherren 
vergleichungsweife fehr viele. Die Patroond waren im Befit 
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der meiften ihrer Vorrechte geblieben und Männer von Ein- 
flug aus dem neuen Mutterlande wurden mit großen Länder— 
ſchenkungen bedacht. Die Herrſchaft Courtlandt, einer 
einflußreichen holländiſchen Familie dieſes Namens zugehörend, 
war dieſer von der engliſchen Krone beſtätigt worden; auf 
gleiche Weiſe fiel Livingftone den Livingſtone's zu, Mor— 
riſania den Morris, Pellham ven Pell's, Philipfe 
den Philipfe oder Belipfe, Scarsdale den SHeatheothe's, 
Coldenham ven Eolden, Johnstowein den Johnſon's und 
fo andere mehr. Diele diefer Herrfchaften hatten dad Necht, 
Abgeoronete in das Eolonialparlament zu fenden und fonnten 
ſomit als eben fo viele rotten boroughs * gelten. Man 
irrt, wenn man glaubt, dieſe Befigungen hätten fich in 
Amerika nicht, wie in andern Ländern, fortgepflanzt. Bis 
zur Nevolution waren fie alle unveräußerliches Eigenthum 
der jedesinaligen Erben, und nachher waren der Zertheilungen 
und Verkäufe ohne Zweifel nicht mehr und feine anderen, 
als wie fie in England durch Vermächtniſſe, Verpfändungen 
und andere VBeräußerungen auch vor fi gehen. Sogar mo 
vielfache Iheilungen des Eigenthums ftatt aefunden haben, 
ift es Ihatjache, daß fein Werth deſſen ungeachtet ftets 
im Steigen geblieben if. In einem großen Theile ver 
Bereinigten Staaten kann der Länderbeſitz nur von fehr 
furzer Dauer rückwärts feyn, aus dem einfachen Grunde, 
weil das Land noch jüngft eine Wildniß war, aber in den 
älteren Bezirken des Staats New-MNork insbeſondere find 
die Abkömmlinge der alten Grundherren noch in mehr oder 
meniger beichränktem Befite des Eigenthums ihrer Vorfahren. 
Zur Beftätigung des eben Gefagten mögen aus vielen Andern, 
deren Befigungen unbedeutender find, folgende Namen genannt 
werden: — van Nenifelaer von Renſſelaerwyck, oder 


* In der englifchen Parlamentsfprache: verfallene, Fleine Orte 
ober Gemeinden, deren frühere Wahlrechte deffenungeächtet 
mißbräuchlich von einzelnen Grundbefigern fortgeübt wurden, 
bis die Reform von 1832 dazwifchen trat. | 
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„der Patroon”, wie man ihn zur Auszeichnung allein nannte, 
deſſen Beſitzungen eine Grafichaft im Herzen des Staats 
in fich begriffen: die Livingftone’3, obere und untere 
Herrfchaft; die Philipfe, „eben jene”, wie man in 
Schottland fagen würde: die van Courtlands von 
GCourtlandt; Jones von Fort- Ned; Nicoll 
von Islip; Nicoll von Shetta-Eiland, Morris 
von Morrifania ac. ꝛc. Dieje Thatſachen find nicht un— 
wichtig, da fie gar Vieles entkräften, was man über den 
angeblichen Unbeftand jolchen Eigenthums in Amerika gejagt 
bat, und wir führen fie namentlich auch der Vorurtheile 
wegen an, die Manche immer noch gegen eine Volksregierung 
begen. Man follte fich eher wundern, daß ſoviel Grund— 
befiß generationenweife denfelben Familien verblieben ift, in 
einem Lande, wo es feine Lehensbande gibt, und wo fi 
die doch wahrlich nicht geringe Bevölkerung innerhalb 
Menſchengedenken verfiebenfacht hat. 

Dan bat diefem Buche zu große Unwahrfcheinlichkeit 
der Begebenheiten vorgeworfen. Zweifelsohne gründet fich 
diefe Meinung nur auf Unfenntniß der See-Gebräuche: denn 
wir find der Anficht, daß es Fein Seemann leſen wird, ohne 
die einfachften und verſtändlichſten Schlüffel zu all den Ge- 
heimniffen zu finden, die vielleicht einen Bewohner des Feſt— 
landes verwirren könnten. Nicht ein einziger zauberhaft 
dünkender Vorfall follte unerklärt bleiben; auch glauben 
wir nicht, daß irgend etwas im Buche dem mit dem Deean 
vertrauten Leſer wirklich rätbfelhaft erfcheinen wird, wenn er 
nur dazu die gewöhnliche Aufmerkſamkeit mitbringen will. 

Die örtlihen Schilverungen dürfen wir für jo natur- 
getreu als möglich halten, und auch eine forgfältig wieder— 
holte Prüfung feiner Arbeit hat den DVerfafler nichts ent— 
decken laſſen, was der Wahrfcheinlichkeit oder der Wahrheit 
Gewalt anthäte, wenn man anders die felbftwerftandenen Vor⸗ 
rechte des Dichters nicht abſichtlich außer Augen laſſen will. 

London, Oktober 1833. 


Erftes Kapitel. 


Soll diefe Red’ ung zur Entſchuld'gung dienen ? 
Wie? ober treten wir nur grab’ hinein ? 
Romeo und Julia. 


Innerhalb des vierzigften und des eimumdvierzigften Grades 
nördlicher Breite erhält der Ocean den Zoll der vier großen Flüffe 
Hudfon, Hackenſack, Paſſaie und Rariton und einer Menge von 
geringerer Bedeutung. Aus dem Zufammenfluß aller diefer Ge: 
wäfler entfieht die herrliche Bucht, welche in der bezeichneten Erd— 
gegend die amerifanifche Küftenlinte vurchbricht. Den Stürmen 
der offenen See verfchließt die glückliche Lage der Infeln Naſſau 
und Staaten den Zutritt in das Innere, während die tiefen, breiten 
Meeresarme dem Welthandel wie dem Binnenverfehr die wünfchene- 
wertheften Erleichterungen bieten. Diefer trefflihen Vertheilung 
von Land und Wafler, verbunden mit einem gemäßigten Klima, 
verdankt die Stadt New-York, in der Mitte der Bucht und vor einem 
nach allen Richtungen hin von Kanaͤlen und- Flügen durchfchnittenen 
unermeßlichen Innern gelegen, ihr außerordentliches Aufblühen. 
Fehlt es auch Feineswegs den Geftaden diefer Bai an Schönheiten 
der Natur, an veizenden Ausfichten, fo wird fie duch in diefer Bes 
ziehung von vielen übertroffen; dagegen dürfte die Erde ſchwerlich 
noch einen Punft aufzuweifen haben, dem die Natur die Mittel 
zum Wahsthum und Gedeihen eines ausgebreiteten Handels in 
Jolcher Fülle gefchenft Hätte. Im ihren Gunftbezeugungen uner—⸗ 
müblich, hat fie der Infel Manhattan einen Punft angewiefen, der 
für die Lage einer Stadt der erwünfchtefte ift. en ſelbſt 

Die Waſſernixe. 
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Mitlionen biefen Fleck, fo Fünnte ein Schiff doch vor jeder Thüre 
feine Ladung einnehmen. Des Bodens Oberfläche hat nicht mehr 
Unebenheiten, als die Gefundheit umd die Reinlichfeit erfordern, und 
fein Schooß trägt in Fülle das zum Bauen unentbehrlichfte Material. 

Sedermann weiß, was diefes fo außergewöhnliche Zufammen- 
wirfen günftiger Umftände zu Stande gebracht hat. Ein Fräftiges, 
gefundes und ftetiges Wachfen, felbft in der Gefchichte diefes eigen- 
thümlichen, glücklichen Landes ohne Beifpiel, hat die unbedeutende 
Provinzialftapt des verflioffenen Jahrhunderts bereits auf gleiche 
Höhe mit den Städten zweiten Ranges auf der andern Halbfugel 
erhoben. Schun wetteifert das Neu-Amfterdam dieſes Feftlandes 
mit feiner Mutterftadt auf dem öftlichen, und, fofern der Menich 
irgend eine Vorausſagung wagen barf, wird es Binnen wenigen, 
furzen Jahren den Dergleich mit Europa's ſtolzeſten Hauptitidten 
nicht ſcheuen dürfen. 

Faft ſcheint es, als Hätte die Natur nicht blos dem Thierleben 
feinen Stufengang vorgefchrieben, fondern auch jedem fittlichen und 
politiihen Emporftreben Gränzen gefeßt. Immer weiter wird der 
leere Raum zwifchen den verfalfenen Mauern und den Gebäuden 
in der einftigen Stadt der Medici, gleich der verfchrumpfenden 
Menfchengeftalt fich verlierend „in den mageren bepantoffelnden 
Pantalons;“ die Spuren der Königin des abriatiichen Meeres, die 
auf ihren fchlammigen Eilanden fehläft, ja felbft die Spuren Roms, 
find gejunfene Tempel, begrabene Säulen: unterdeflen verbreitet fich 
die jugendliche Kraft Amerifas über die Wildniffe des Welten, und 
füllt fie mit den glüdlichften Früchten des menfchlichen Gewerbs 
fleißes an. 

Sewöhnt an die Wälder von Maftbäumen, an die meilenlangen 
Kais, an zahllofe Villen, Hunderte von Kirchen und Paläften, an 
die rauchenden gefchäftigen Fahrzeuge, von denen die Bai wimmelt, 
an das tägliche Wachfen und lebendige Regen überall in feiner 
Baterftadt, wird der Manhattanefe die Umriſſe des Bildes kaum 
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wieder erfennen. Sa, das nächfte Geſchlecht Tächelt vielleicht, daß 
tie Stadt fogar in ihrer gegenwärtigen Lage ein Gegenftand 
unfrer Bewunderung ſeyn konnte; — und doch fleigen wir in fein 
Hohes Altertum hinauf, der Lefer foll fi mit uns nur um ein 
Sahrhundert in die junge Gefchichte feines Baterlandes zurückverſetzen. 

Als am Morgen des dritten Juni 171— die Sonne aufging, 
hörte man, auf den Gewäflern des Hubfon einhergewälzt, den 
Knall einer Kanone. Eine Rauchwolfe Fam aus der Echießicharte 
einer Eleinen Feſtung hervor, welche auf der Landfpige lag, da wo 
der Flug und die Bai ihre Wafler vereinigen. Der Knall war 
noch nicht verhallt, da flieg eine Flagge empor, und als fie bie 
Höhe ihres Stods erreichte und fich langfam im leichten Windftrom 
entfaltete, warb das blaue Feld und das rothe Kreuz der englifchen 
Standarte fihtbar. Einige Meilen in der Ferne unterfchied man 
die dunfeln Maften eines Schiffes, matt hervorgehoben durch den 
grünen Hintergrund der Höhen auf der Infel Staaten. Jetzt zog 
eine Feine Wolfe über dieſen Gegenftand, und alsbald ertünte, 
fchwerfällig daherrolfend, das erwiedernde Signal. Aus der Ferne 
lieg fich nicht erkennen, welche Flagge der Kreuzer aufzug. 

Genau in dem Augenblid, wo der Lärm der erſten Kanone 
‚erfchallte, öffnete fich die Thüre eines der anfehnlichiien Gebäude 
in der Stadt, und ein Mann, höchſt wahrfcheinlich der Hausherr, 
trat in den „Stoop” *, wie man noch jebt die unbequemen Haus— 
eingänge dort zu beneunen pflegt. Er ſchien gerüftet, als wenn er 
im Begriff ftände, eine Reife anzutreten, die einen Tag dauern 
Fönnte. Ihm folgte bis zur Thürfchwelle ein Schwarzer von 
mittlerem Alter, und ein zweiter, noch ein Knabe, trug ein Fleines 


* Da Nemw-Dork holländiſchen Urfprungs ift, fo findet man noch heut zu 
Tage dort viele Gebräuche, bie an biefes Land erinnern. Die meiften 
Häujer haben ſolche hohe Niederlänpifche „Stoops“, — Die Strafen find 
vielfach mit Bäumen befegt und beinahe jedes nicht aus Stein aufgeführte 
Gebaͤude ift bemalt. 

« 
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4 
Bündel unterm Arm, das wahrfcheinlich die zur Bequemlichkeit des 
Herrn unentbehrlichiten Sachen enthielt. 

„Sparfames Wirthichaften, Herr Euclid, fparfames Wirth: 
fchaften ift dir der wahre Stein der Weifen ;“ fügte der Hausherr 
in volltönigem breitem Solländifch * zu feinem oberſten Eflaven, 
wahrſcheinlich als Schluß bereits fchon ertheilter Abfchieds-Initrufs 
tionen. „Sparfames Wirthſchaften hat noch Niemand zum Bettler, 
aber ſchon Manchen reich gemacht. Durch Eparfamfeit ijt mein 
Haus zu feinem Kredit gelangt, und, ich darf es immer felbft 
fagen, breitere Schultern und feiteres Fufgeftell hat Fein Kaufmann 
in den Kolonien aufzuweifen. Du, Schelm, bift blos der Abglanz 
yon deines Heren Wohlgedeih'n; um fo nöthiger alfo, daß du auf 
feinen Vortheil bedacht ſeyeſt. Wenn der Körper abzehrt, was 
wird dann aus dem Schatten! Menn ich ſchwächlich werde, mirft 
du krank; wenn ich hungere, fo Fannft du verhungern; fterbe ich, 
fo Fannft du — hum — Hör’, Euclid, unter deine Aufſicht ftelle 
ich, fo Tange ich abwefend bin, Güter und Geräthe, Haus und 
Stallung; auch Haft vu dafür zu forgen, dag mein Charakter bei 
den Nachbarn Feinen Schaden erleive. Ich gehe nach ‚Luft in 
Ruhe‘, um einen Mundvoll frifche Luft zu ſchoͤpfen. Peſt und 
Bieber! ich glaube die Leute werben nicht eher aufhören in biefe 
Stadt zu ziehen, bis fie fu verpeftet ift, wie Rotterdam in ben 
Hundstagen. Du, Junge, bift jebt in den Jahren, wo man anfingt 
vernünftig zu werben; ich erwarte alfo, felbit wenn ich dich nicht 
unter Augen habe, geziemende Wachfamfeit und Diskretion in ber 
Hausumgebung. Denn, Hör mal, Bengel, der Charafter deiner 
Sippfchaft will mir nicht ganz gefallen; er ift gar nicht fo reſpek— 
tabel, wie er fich für den vertrauten Bedienten eines Mannes von 


* Die hier gemeinte Sprache heißt zwar in unferem Buche, wie überhaupt 
in Amerifa, Holländifh, ber Verfaffer mußte ſich aber bei einer fpätern 
Prüfung an Ort und Stelle überzeugen, daß es eigentlich der Flämiſche 
Dialekt war, 
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gewiſſem Range in der Welt geziemt. Deine beiden Vettern da, 
der Brom und der Kobus, ſind nicht viel beſſer, als ein Paar 
gemeiner Schufte; und der engländiſche Neger, der Diomed, der iſt 
vollends ein kleiner Teufel. Die andern Schlöffer ſtehen ſchon 
unter deiner Bewarhung: Hier haft du aud den Stallfchlüffel ;“ 
dabei 309 er das genannte Inftrument mit fichtbarem Zwang aus 
der Tafche. „Nicht ein Huf foll zum Stall heraus, außer wenn's 
zur Schwemme geht — und daß jedes Thier fein Futter zur rechten 
Zeit befomme, bis auf die Minute! Ihr Duartiermeifter des Satans! 
fo ein Neger in Manhattan glaubt, ein flamländifcher Wallach 
fey ein fchmächtiges MWindfpiel, nie außer Athem; da geht's denn 
Nachts im wilden Galopp die Heerftraße entlang, wie eine Danfih- 
Here durch die Lüfte auf einem Befenftiel — aber gib Acht, Meifter 
Guclid! ich habe Augen im Kopf, wie du aus bitterer Erfahrung 
weißt! Oper haft du ſchon vergeffen, Schlingel, wie ich dich im 
Haag die Beitien den Leydener Damm entlang reiten ſah, als wenn 
ber Teufel fie fpornte, ohne Erbarmen, wie ohne Erlaubniß?“ 

„Immer mir will vorfommen, daß ein boshafter Ohren— 
bläfer damals dem Mafler * es gefagt hatz“ erwiederte der Neger 
mürrifch, obgleich nicht ohne Zagen. 

„Die Ohrenbläfer waren feine eigene Augen. Hätten Herren 
feine Augen, die Neger würden die Melt auf den Kopf ftellen! 
Jede Schwarze Ferſe auf der Infel fteht in dem großen Buche ein: 
gezeichnet, in dem ich, wie du weist, jo oft blätire, beſonders an 
Sonntagen; und wenn fich einer von den genannten Hetz-Kerleu 
unterſteht, meinen Boden zu betreten, fo foll er fich auf einen Be— 
ſuch bei dem Stadt-Profos ** gefaßt halten. Was denfen fich Die 
wilden Katen! Glauben fie, die Wallachen find in Holland gefauft 
worden mit Koften für's Zureiten, Ginfchiffen, Aſſeeuriren, Bracht 

* Dem Herrn. 


*s Der Beamte, der die Peitichenfirafe an tem Neger zu vollziehen hatte, 
fo lange New-Port noh Sklavenftaat war, 
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und Rifico von Kranfheiten, damit ihnen hier das Fleifch von den 
Rippen abfchmelze wie ein Küchentalglicht?“ 

„In'r ganzen Inſel nir wird gefhan, wo nicht ein farbiger 
Menſch es foll haben geihan! Er das Unheil thut, und alle Arbeit 
er auch thut! Möchte wohl wiffen, was für Farbe Maffer glaubt, 
daß der Captän Kivd hat gehat?“ 

„Der war, fehwarz oder weiß, ein Erzſchelm; dafür weißt 
du auch, was für ein Ende er genommen. Sa, ja, der Wafferdieb 
hat feine fchlechten Streiche Höchft wahrfcheinlich damit begonnen, 
daß er bei Nacht die Pferde der Nachbarn ritt. Sein Schiefal 
follte jedem Neger in der Kolonie eine Warnung feyn. Diefe 
Höllendrut! Den Engländern fehlt es doch zu Haufe nicht an 
Schelmen, daß fie uns den Piraten nicht laffen fonnten, damit 
wir ihn in den Infeln als eine Vogelfcheuche für unfere Schwarzen 
auffnüpften. “ | 

„Na, ich glaube, der Anblick einem Weißen audy nit gerade 
könnte ſchaden;“ erwiederte Euclid, der die ganze Kedheit eines 
serzugenen holländifchen Negers auf feltiame Weife mit wahrer 
Anhänglichfeit für den Herrn, in deſſen Dienften er geboren war, 
vereinigte. „ch jedermann doch höre jagen, e8 waren nur zwei fars 
bige Menich in'm Schiff, und die noch dazu in Guinea geboren waren. “ 

„Willſt du wohl befcheidener fprechen, du Nacht:Trotter! hab’ 
Acht auf meine Wallachen. — Da — da haft du zwei Holländifche 
Gilders, drei Stüber und einen fpanifchen Piafter; der eine Gilder 
ift für deine betagte Mutter, und mit dem Reſt fannft Du dir in 
den Luftbarfeiten zu Paus * was zu gute thun. Hör’ ich, daß einer 
deiner fpigbübifchen Vettern oder der englifche Diomed eine meiner 
Beftien geritten hat, fo mag fich gang Afrika in Acht nehmen. 
Hungersnoth und Sfelette! ich quäle mich nun ſchon fleben Jahre 
bier, die Klepper zu mäjten, und noch — ſie einem Paar Wieſel 
ähnlicher, als ſoliden Wallachen.“ 

* Ditern — für die Neger in New-Hork eine Zeit großer Luſtbarkeiten. 


7 


Den Schluß diefer Rede befam der Namensvetter des großen 
Marhematifers nur Halb zu Hören, die andere Hälfte brummtg der 
Bürger im Selbſtgeſpräche beim Fortgehen vor fih hin. Wäh- 
rend biefer Abfchiedspredigt war die Miene deſſen, dem fie gehalten 
wurde, etwas zweideutig. Es kämpfte offenbar in feinem Innern 
die angeborne Liebe zum Ungehorfam mit der geheimen Furcht vor 
der Spivnirfunft feines Heren. So lange diefer noch im Geſichte 
blieb, haftete der zweifelnde Blid des Schwarzen an feiner Ger 
ftalt; kaum aber war fie um eine Ecke herum, fo wechlelte er mit 
einem Meger an einer nahen Hausthür Blicke, dann nicten fie 
beveutfam mit den Köpfen, brachen in ein helles Gelächter aus 
und verfchtwanden. Die Nacht fam heran, und der vertraute 
Diener nahın fich der Angelegenheiten feines verreiften Herren mit 
der Treue und Sorgfalt eines Menfchen an, welcher weiß, daß 
jeine Eriftenz gänzlich von dem Eigenthümer feiner Perfon abhängt. 
Schlag zehn Uhr jedoch beftieg er und des Nachbars Neger bie 
trägen, überfütterten Pferde, und nun ging's im Galopp fo fchnell, 
als die Füße fih nur beivegen Fonnten, mehrere Meilen landein— 
wärts, nach einem der gewöhnlichen Sammelpläße der Neger, wo 
eben eine Luſtbarkeit vor ſich ging. 

Hätte der Stadtrath Myndert Van Beverout geahnet, wie 
bald nach ſeiner Abreiſe ihm ſo mitgeſpielt werden würde, ſo 
würde er wahrſcheinlich nicht mit ſo gelaſſener Miene vorwärts 
geſchritten ſeyn. Die ſelbſtgefällige Ruhe, verbreitet über Züge, 
die überhaupt nicht leicht in eine gewaltſame Lage zu verſetzen 
und noch ſchwerer in ſolcher zu erhalten waren, zeugte von dem 
Vertrauen Myndert's in die Wirkſamkeit ſeiner Drohungen. Dieſer 
wohlhabende Bürger war nicht viel über die fünfzig, und ein 
engliſcher Witzbold, der aus ſeinem Mutterlande den brittiſchen 
Humor mit eingeführt hatte, ſagte einſt, als bie Herren im Ma— 
giftrat miteinander wetteiferten, wer am wißigften fey, Rathsherr 
Ban Beverout fey ein Mann von lauter Alfiterationen. „Denn,“ 
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fagte er, als man ihn über diefen Bruch parlamentarifcher Schick— 
lichfeit zur Rede ftellte und eine Erklärung verlangte, „der Alder- 
man ift, was anbelangt den Körper, kurz, Fnollig und Fürnig, 
was angeht die Phyfiognomie, pausbadig, purpurn und putzig, und 
in Hinficht auf Stimmung des Gemüths, ftolz, fchwerfällig und 
fparfam.“ Diefe Befchreibung Hatte jedoch, wie alle erfünftelten 
Bonmots, mehr Pifantes als Wahres an fich, infofern nämlich 
auch der Charakter Myndert's darin mit befchrieben war, wiewohl 
in phyſiſcher Beziehung die Schilderung fo richtig und genan war, 
als fie zu unferer Erzäblung nöthig ift, und wir brauchen für 
jebt nichts weiter zu erinnern, als daß wir einen Junggefellen und 
fehr begüterten fchlauen Händler vor ung fehen. 

Die frühe Stunde, in welcher diefer handelsfleißige, blühende 
Kaufmann feine Wohnung verließ, hinderte nicht, daß er durch die 
engen Straßen feines Geburtsortes mit abgemeflenen, gravitätifchen 
Schritten einherging. Mehr als einmal blieb er ftehen, erfundigte 
fih bei dem bevorzugten Bedienten der einen und andern Familie 
nach dem Wohlbefinden feines Herrn, und endigte jedesmal das 
Gefpräch mit einem harmlofen Scherz auf den angeredeten Sflaven. 
Es fcheint daher, daß der ehrenwerthe Städter zwar etwas über: 
triebene Anfichten von Hausdisciplin hegte, aber Feineswegs ein 
Vergnügen an foldhen Drohungen fand, wie wir ihn haben aus— 
ſtoßen hören. Er Hatte eben einen folhen auf der Strafe ſich 
herumtreibenden Neger entlaflen, als ihm beim Wenden um eine 
Ede ein Weißer, der erfte an diefem Morgen, unvermuthet ent 
gegen trat. Etwas erfchroden machte der Bürger unwillfürlich 
eine ausweichende Bewegung; als er aber ſah, daß es nicht ger 
lingen wollte, fügte er ſich in die Nothwendigfeit mit fo guter 
Miene, als wenn er die Iufammenfunft gefucht Hätte. 

„Das Tagesgeſtirn — die Morgenfalne — und der Herr 
Stadtrath Dan Beverout!“ rief ihm der Unerwartete entgegen, 
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„Das iſt in diefer frühen Stunde, bei jeder neuen Umfugelung dieſes 
Erdballs, die Folgereihe der Dinge.“ 

Bevor der Alderman dieſen vertraulichen und etwas ſcherz— 
haften Gruß gehoͤrig zu erwiedern hatte, fand er gerade noch Zeit 
genug, feine Faſſung wieder zu gewinnen. Gr zog den Hut, ver— 
beugte ſich fteif und gab eine Antwort, die dem Auforingling wenig 
Urfache ließ, fich feines Scherzes zu freuen. 

„Die Kolonie mag mit Recht bedauern, daß fie die Dienfte 
eines Gouverneurs entbehren joll, der fein Bett fo früh verlißt. 
— Daß wir Gefchäftsmenfchen bei Zeiten rührig find, ift ganz in 
der Ordnung, gewiß aber würden manche Städter kaum ihren 
Augen trauen, wenn fie jo glüdlich wären, jekt an meiner Stelle 
zu ſtehen.“ 

„Sir, es gibt in biefer Kolonie Viele, die große Urfache 
haben, ihren Sinnen zu mißtrauen, obgleich Niemand irren wird, 
wenn er in einem zweckmäßig bejchäftigten Manne den Rathsheren 
Pan Beverout vor fich zu fehen glaubt. Wer mit dem Grzeugniß 
des Bibers handelt, muß ja wohl auch die Ausdauer und vorfichtige 
Klugheit tiefes Thiers befigen. Fürwahr, wäre ich ein Wappen: 
fünig, fo würde ich Herrn Myndert einen Schild beilegen mit 
jenem beißenden Thier, einem PBelzmantel, zwei Mohawk-Jägern 
als Schilohalter, und ber Devife: ‚Inbuftrie‘.“ 

„Oder was venfen Sie, Mylord,“ erwiederle der Andere, dem 
die aufziehende Bemerfung nicht ganz gefallen wollte, „von einem 
blanfen Schild für ein reines Gewiffen, zum Helm eine flache Hand, 
mit der Devife: ‚Mäßigfeit und Gerechtigfeit‘? 

„Hm, die offene Hand gefällt mir, obgleich das Bild etwas 
anfpruchsvoll iſt. Ich fehe, Sie wollen damit fagen, das die Ban 
Beverout nicht jet noch nöthig Haben, fi in einem Wappenamte 
nach Ehrenzeichen umzufehen. Auch füllt mir eben ein, daß ich 
fhon einmal Ihe Wapren gefehen haben muß; eine Windmühle 
im Gange; ein Damm gefchlängelt ; Feld, grün, mit Schwarzvieh - 
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geſprenkelt — Nicht? nun denn, fo trügt mich mein Gedaäͤchtniß; 
die Morgenluft ift voller Nahrung für die Einbildungsfraft.“ 

„Die freilich eine Münge it, mit‘ welcher fein Glaͤubiger ſich 
will abfpeifen laflen, Mylord,“ ſagte der kauſtiſche Myndert. 

„Da fprechen Sie eine Bitterfeit, aber zugleich eine Wahrheit 
aus. Dies ift indeſſen Fein Huger Schritt, Rathsherr, einen Mann , 
von Stande gleich Hamlet’s Geift bei Nacht aus dem engen Haufe 
herauszulaffen, und ihn beim erſten Hahnenfchrei wieder einzufperren. 
Das Ohr der Königin, meiner Goufine, ift vergiftet worben, ärger 
als das Ohr des ‚gemordeien Dänemark‘, fonft würde der Anhang 
diefes Herrn Hunter wenig Urfache zum Triumphiren haben.“ 

„Sollte e8 nicht möglich feyn, denjenigen, welche die Thüre 
verichloffen haben, folche Toafts beizubringen, daß Ew. Herrlichkeit 
dadurch in Stand gefept würden, dem Füniglichen Ohr das Gegen: 
gift einzuflößen ?* 

Diefe Frage berührte eine Saite, welche des Andern Weife 
gänzlich veränderte. Seine Manier, bis jetzt die eines feherz- 
treibenden Vornehmen, warb würbevoller, ernfler. Seinen Zügen, 
feiner Kleidung und feiner fonftigen Haltung war freilich der Cha— 
after eines Lüderlichen aufgeftempelt, doch an der Seite des langſam 
einherfchreitenden, unterfeßten Aldermans ward es leicht bemerkbar, 
daß der fchlanfen umd nicht umeinnehmenden Geftalt des Gr: 
Gouverneurs jene einfchmeichelnde, gewinnende Leichtigfeit nicht 
fehlte, die fih durch langen Umgang mit guter Gefellfchaft felbft 
von dem NRuchlofeften erwerben läßt. 

„Ihre Frage, mein würdiger Sir, zeugt von großer Herzens: 
güte und beftätigt den allgemeinen Ruf, in welchem Sie bei Allen 
wegen Ihrer Großmuth fiehen. Wahr ifts, man hat die Königin 
zu überreden gewußt, den Befehl zu meiner Zurüdberufung zu 
unterzeichnen, auch ift es nicht minder gewiß, daß ſich Herr Hunter 
im Beſitz meiner Charge ſieht; doch diefe Dinge laſſen fich ändern, 
werde ich nur in eine Lage verfeßt, die mir den Zutritt zu meiner 
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Goufine möglich macht. Ich ftelle gewiſſe Unklugheiten nicht in 
Abrede, Sir; fie läugnen zu wollen würde fich fchlecht jchicken, 
wenn ein Mann von der firengen Tugend des Rathsherrn Dan 
Beverout dabei fteht. Ich habe meine Fehler; vielleicht wäre es 
beffer geweien, wenn, wie Sie fo eben anzudeuten beliebten, Mä- 
Figfeit mein Wahlfpruch geweſen wäre; allein Sie werden auch 
nicht laͤugnen, Sir, daß eine offene Hand in meinem Wappen nicht 
am unvechten Ort ftehen würde. - Habe ich meine Schwachheiten, 
fo müffen doch felbft meine Feinde eingeftehen, daß ich nie einen 
Freund im Stich gelaffen habe.“ . 

„Da ich nie Gelegenheit hatte, Ihre Freundſchaft in Con— 
tribution zu feßen, fo werde ich mich hüten, der Erfte zu feyn, ber 
eine folche Klage gegen Sie vorbrächte.“ 

„Ihre Unpartheilichfeit ift zum Sprüchwort geworben! ‚So 
ehrlich wie Alderman Ban Beverout‘; ‚jo großmüthig wie Alder- 
man Pan Bevervut‘, find jedem Mund geläufige Ausdrücke. Cinige 
fagen auch: ‚fo reich‘; (hier blinzelte das Fleine Blaue Auge des 
Bürgers). Doch Ehrlichfeit, Reichtum und Großmuth haben, 
ohne Einfluß, wenig Werth. Die Menfchen follten in der Geſell— 
Schaft die Stellung einnehmen, welche die Natur ihnen angewiefen 
hat. Diefe Kolonie ift mehr eine holländifche denn eine englifche; 
demungenchtet finden fich, wie Sie willen, auf ber Lifte des Ber: 
waltungsraths nur wenige Namen, die man hier vor einem halben 
Jahrhundert gefannt hätte! Da Haben wir die Familie Alexander 
und Heatheute, die Familien Morris und Kennedy, die Familien 
de Lancey und Livingfton, welche Rathszimmer wie Parlaments: 
hallen füllen, aber wenige Pan Renffelaers, Ban Courtlandts, Dan 
Schuylers, Ban Stuyvefants, Ban Beekmans und Ban Beverouts 
find da zu finden, wo man fie von Rechtswegen finden follte. Alle 
Nationen und Glaubensgenofien ftehen höher in der Füniglichen 
Gunft denn die Kinder ber Patriarchen diefer Kolonie. Die 
Böhmifchen Felivs, die Hugenotten de Lancey, Bayard, Jay, bie 
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Königsfeinde Morris und Ludlow — Furz Alle genießen größere 
Achtung in den Augen ber Regierung, als die ältefte Familie, die 
der Patroon!“ 

„Sp verhält es fi in der That ſchon lange; ich kann mich 
nicht entjinnen, wann es anders wär’ gewefen.“ 

„Es läßt ſich nicht läugnen. Es würde indeß mit einer Flugen 
Politik Schlecht übereinftimmen, bei Beurtheilung der Menfchen ven 
Schein der Rafchheit anzunehmen. Wenn daffelbe Yorurtheil meiner 
eigenen Verwaltung vorgeworfen werben Fann, fo beweift dies nur 
um ſo Flarer, wie fehr falfch die Sachen zu Haufe dargeftellt 
werden. Mir fehlte blos Zeit um meinen Geift aufzuklären, man 
bat fie mir aber nicht gegeben. Nur noch ein Jahr, mein würbiger 
Sir, und der Verwaltungsrath würde mit Inuter Van's beſetzt ge— 
wefen ſeyn.“ 

„In dem Fall, Mylord, hätte ſich allerdings die unglüdliche 
Lage, in der Sie fich jest befinden, vermeiden laſſen.“ 

„Und ift es denn zu fpät, dem Uebel Einhalt zu thun? Man 
follte doch endlich einmal die Königin enttäufchen, ihre Gunft wieder 
zu gewinnen fuchen. Und nichts als Gelegenheit braucht es, daß 
folche Gerechtigfeit ausgeübt werde. Mir blutet das Herz, Sir, 
wenn ich denke, daß diefe Schande Jemand trifft, der dem Fünigs 
lichen Geblüt fo nahe fteht! * 's ift ein Mafel in dem Mappen 
{child der Krone, und jedem treuen Unterthan muß daran gelegen 
feyn, ihm zu tilgen; überdies gehört gar nicht viel dazu, bloß ges 
wiffe — Herr Alderman Myndert van Beverout —?“ 

„Mylord ehemaliger Gouverneur!“ verfeßte der Andere, als 
er bemerfte, daß jener fortzufahren zauderte. 

„Mas halten Sie von dieſer Einführung der Hannöverfchen 
Familie? — Soll ein Deutfcher die Krone eines Plantagenet tragen?“ 


* Lord Cornbury, der Tafterhafte Gouverneur von New» Morf, war 
der Enfel des großen Grafen Clarendon und ein leiblicher Better der 
Königin Anna, i 
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„Sie ward von einem Holländer getragen.” | 

„Betroffen! ein Holländer hat fie getragen, und zwar würbiglich. 
Die beiden Bölker find verwandt, und in Ihrer Antwort liegt 
Bernunft. Mo Hatte ich meinen Verſtand, daß ich nicht früher 
den Beiftand deiner Rathichläge fuchte, Vortrefflichfter! Ja Myns 
dert, es ruht ein wahrer Segen auf allem was Nieverlinder 
unternehmen!“ 

„Sie find emfig im Verdienen, im Vergeuden langſam.“ 

„Wenn doch der Aufwand nicht der Ruin fo manches würdigen 
Unterthans wäre! Aber Iufall — Chance — Glück — oder wie 
Sie es nennen wollen, fährt bisweilen ganz unverantwortlich da— 
zwifchen, und wirft den Mohlitand eines Mannes von Stande 
über den Haufen... Beftändigfeit in der Freundfchaft, Sir, bete ich 
an; mein Grundfaß ift, daß die Menfchen auf ihrem Wege durch 
dies finftre Lebensthal einander hülfreiche Hand reichen follten — 
Herr Stadtrath Ban Beverout —?“ 

„Mylord Cornbury.“ 

„Ich wollte fagen, daß ich meinen fahmerzlichen Gefühlen 
wenig Gerechtigkeit widerfahren laſſen würde, wenn ich die Provinz 
verliege, ohne vorher mein Bedauern darüber ausgedrückt zu haben, 
daß mir die Verdienſte der urfprünglichen Eigenthümer derfelben, 
und die Ihrigen insbefondere, nicht früher befannt geworben find.“ 

„Iſt denn Hoffnung vorhanden, daß Ew. Herrlichfeit Glaͤu— 
biger nachgeben werben, oder hat der Graf Mittel zur Deffnung 
der Gefängnißthür bewilligt 2“ 

„Sie bevienen ſich höchſt feherzhafter Ausdrüde, Sir! — doch 
ich Tiebe vor allen andern igenfchaften die edle Offenherzigfeit. 
Die Gefängnißthür, wie Sie es fo deutlich nennen, Fünnte freilich 
geöffnet werden, und glüclich wäre der Mann, der den Riegel 
zurückſchöbe. Es fehmerzt mich, wenn ich an den Unwillen Der 
Königin denfe, der früher oder fpäter auf das Haupt meiner toll 
fühnen Werfolger fallen wird. Dagegen tröftet mich der Gedanfe 
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an die Gunft, welche fie Denjenigen zutheilen wird, die fi in 
meiner gegenwärtigen Noth als Freunde gezeigt haben. Gefrönte 
Häupter fehen es nicht gern, wenn felbft der. Niedrigite ihres Ge— 
blüts der Schande ausgefebt wird, weil der Mafel einen Fleck auf 
den Hermelin der Majeftät zurücdwerfen könnte. — Herr Alder- 
man — ?“ | 

„Mylord?“ 

„Wie geht's den flamländiſchen Wallachen?“ 

„Danke ſehr, Mylord, vortrefflich; die Schelme ſind fett wie 
Butter! Die armen Teufel haben Ausſicht auf etwas Ruhe, da 
Geſchaͤfte mich nach meinem Landhauſe rufen. Es ſollte ein Geſetz 
geben, Lord Gouverneur, welches den Schwarzen, der Nachts ein 
Pferd reitet, zum Galgen bringt.“ 

„Ich habe über eine, ſolchem herzloſen Verbrechen angemeſſene 
Strafe ſchon nachgedacht, allein unter der Verwaltung dieſes Herrn 
Hunter ift wenig Hoffnung dazu. Ja, Sir, Fünnte ich nur noch 
eine Audienz bei meiner Füniglichen Baſe erlangen, fo ſollte diefem 
Betruge bald geiteuert werden, und die Kolonie würde wieder gute 
Tage haben, Nicht mehr follten die Leute eines Geſchlechts über 
Leute eines Jahrhunderts Kerrfchen. Aber vorfichtig, mein theurer 
Eir! daß nur ja Niemand von unfrem Plane Luft befomme; die 
Idee ift eine Acht Holländische, und Männer diefer Herkunft fullten 
bie politiichen wie die Geldvortheile. . . — Mein weriher Dan 
DBeverout — 2?“ 

„Mein guter Lord ?« 

„ft die blühende Alida gehorſam? Glauben Sie mir, feit 
ich mich in der Kolonie aufhalte, Habe ich an feinem Familienereignig 
wärmeren Antheil genommen, als an diefer wünfchenswerthen Der: 
bindung. Die Bewerbung des jungen Patroon von Kinderhuof ift 
eine Angelegenheit der ganzen Provinz. Es iſt ein verbienftvoller 
junger Mann.“ 

„Hat ein vortreffliches Gut, Mylord!“ 
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„Und einen Ernſt, der weit über feine Jahre geht.“ 

„sch garantire was man will, daß er bei jedem Duartalanfang 
zwei Drittheile feiner Einfünfte zu feinem Kapital fchlägt.“ 

„Er fcheint von. der Luft zu leben.“ 

„Oho, mein alter Freund, der verftorbene Patroon,“ fuhr der 
Rathsherr, die Hände reibend, fort; „hat erkleckliche Kapitalien 
hinterlaſſen, abgejehen vom Landgut.“ 

„Welches feine Schafhürde ift.“ 

„Es reicht vom Hudſon bis zur Gränze von Maſſachuſetts. 
Hunderttaufend Morgen Hügel: und Thalgrumd, mit wirthichaftlichen 
Holländern gut bevölkert.“ 

„Ein höchft achtbares Beſitzthum, und ein wahres Goldberg: 
werf in Zufunft! Solchen Leuten, Sir, muß man fi gefällig 
zeigen. Wir find es feiner Stellung fchuldig, ihn in unfern Plan; 
die Königin von ihrer Täufchung zu befreien, einzumweihen. Mas 
wollen die leeren Prätenfignen fu eines Kapitäns Ludlow fagen 
gegen bie Anfprüche eines folchen Gentleman ?* 

„Sr bat in der That ein vortreffliches und dabei immer zus 
nehmendes Vermögen.“ 

Diefe Ludlow, Sir, Leute, welche wegen Verſchwörungen 
gegen die Krone landesflüchtig werden mußten, find treuen Unters 
thanen ein Aergerniß; und gegen viele von englifchem Blute ab- 
ftammende Bewohner diefer Provinz läßt fih mit nur zu vielem 
Recht diefelbe Einwendung machen. Ich muß es leider fagen, fie 
nähren Zwietracht, trüben die Gemüther des Volks und find recht: 
haberifche Zänfer um Privilegien und Zunffrechte. Im holländis 
fchen Charakter Hingegen liegt eine Ruhe, die demfelben Würde 
verleiht. Die Nachkommen der Holländer find Männer, auf bie 
man fich verlaflen Fann; wo man fie heute verläßt, da fieht mat 
fie morgen wieder. Sa, ja, wie wir Staatsmänner zu fügen 
pflegen: wir wiffen wo fie anzutreffen find. Scheint es Ihnen 
nicht beſonders auſtößig, daß man den Befehl des einzigen 
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föniglichen Kreuzers auf der Station diefem Kapitän Ludlow ge: 
geben hat?“ 

„Sch fühe es lieber, Mylord, wenn er in Europa diente,“ 
erwiederte der Alderman mit leiferer Stimme und nach einem 
vorfichtigen Blick rücdwärts. „Lebthin ging ein Gerücht, daß fein 
Schiff wirklich die Infelgewäfler durchfuchen ſoll.“ 

„Die Dinge fangen an, eine fehr fchiefe Richtung zu nehmen, 
würbigfter Sir; um fo nöthiger ift es, daß Jemand bei Hofe fey, 
ber der Königin die Augen öffne, und die Neuerer hier vwertreibe, 
damit Miünner, deren Namen in der Kolonie gefchichtlich find, jene 
Stellen befegten.“ 

„Das könnte freilich dem Kredit Ihrer Majeftät nicht ſchaden.“ 

„Ein nener Juwel in ihrer Krone wär's! Bekäme Eure Nichte 
biefen Kapitän Lublow zum Gemahl, ſo würde die Familie ihren 
Eharafter gänzlich verändern. Wie ift es duch? ich Habe ein fo 
fchlechtes Gedächtniß — eure Mutter, Myndert, war eine — 
eine —” 

„Das gottfelige Weib war eine geborne Dan Buſſer.“ 

„Aber deine Schwefter vermählte fich mit einem Sugipötten, 
und die ſchöne Aliva Hat ſchon zur Hälfte fremdes Bir i 
Adern. Heirathet fie num vollends einen Ludlow, fo tft der ai 2 
teig des Gefchlechts zerftört! Der men hat, wie ich u 2A 
nicht einen Heller.“ 

„Das möcht’ ich nun gerade nicht behaupten, Mylord, denn 


| ich fehade ungern dem Kredit irgend eines Menſchen, und wire er 


mein ärgfter Feind; allein wenn er auch wohlhabend ift, fo hat er 
doch noch lange nicht das Vermögen des jungen Patroon von 
Kinderhuof.“ 

„In der That, man müßte ihn nach Weſtindien ſchicken. — 
Myndert — 2 

„Mylord?“ 

„Meinen Geſi innungen für Herrn Oloff Ban Staats würde 
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Gewalt angethan werden, wenn er won ben Vortheilen unfres 
Projekts ausgefchlofien bliebe. Zu feinen Gunften erbitte ich mir 
dieſes Freundſchaftsſtück von Ihnen; Ihe Beide ſchaffet dann in 
gleichen Theilen die erforderlihe Summe herbei, eine gemeinz 
fchaftliche Verſchreibung macht die Sache feit, und da wir unfer 
Geheimniß für ung behalten, fo läßt fich gar nicht zweifeln, dag 
wir mit gehöriger Klugheit zu Werfe gehen werden. Dies Papier 
enthält den Betrag der Summe.“. | 

„Zwei taufend Pfund, Mylorb!“ 

„Berzeihen Sie, Thenerfier, nicht ein Heller * als Ein⸗ 
tauſend kommt auf jeden von Ihnen Beiden. Gerechtigkeit gegen 
Van Staats verlangt, daß Sie ihn Theil nehmen laſſen. Nähme 
ich nicht Rückſicht auf ſeine Bewerbung um Ihre Nichte, ſo würde 
ich den jungen Herrn mit nach Hofe nehmen, um dort für ſein 
Glück zu ſorgen.“ 

„In der That, Mylord, die Summe überſteigt um Vieles 
meine Mittel. Die hohen Pelzpreiſe letzten Winter und a ee 
Sahlungen haben unfer Silber verfiegelt“ — 

„Die Prämie wäre bedeutend.“ 

„Baares Geld wird jeden Tag knapper, fo daß das Antlig 
eines Karolus eine faft eben fo große Seltenheit if, wie das eines 
Schuldners“ — 

” „Die Zahlung ficher.“ 

— „Der fich überall, nur nicht bei feinem Oläubiger zeigt" — 

„Der Handel durchaus ein holländifcher.“ 

— „Und die lebten Briefe aus Holland rathen, unfer Gold 
für eine bevorftehende außerordentliche Bewegung in der Handels: 
welt aufzufparen,.“ 

„Herr Alderman Myndert Dan Beverout!“ 

„Mylord Discount Cornbury.“ 

„Plutus erhalte dich, Sir — aber nimm dich in Acht! obgleich 


ich die Morgenluft wittere und zurück muß, fo e es doch nicht 
Die MWaffernire, 
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verboten, die Geheimniffe meines Kerkers zu vwerfünden. In jenem 
Käfig ift Einer, welcher flüftert, der ‚Streicher durch die Seen‘ fey 
an ber Küfte! Sey umfichtig, würdiger Bürger, funft dürfte auf 
diefen Gewaͤſſern noch der zweite Theil der Tragödie Kidd gefpielt 

werben.“ | 

„Dergleichen Verhandlungen überlaffe ich Nornehmern,“ war 
die beißende Antwort des nochmals ſich fleif verbeugenden Rathe- 
herren. „Unternehmungen, mit welchen fich der Graf von Bellemont, 
Gouverneur Fleicher und Mylord Cornbury befchäftigt haben, find 
über den Ehrgeiz eines befcheivdenen Kaufmanns erhaben.“ 

„Adieu, fefthaltender Sir; fey nicht zu ungebuldig nach den 
anßerorbentlichen holländischen Bewegungen!“ fagte Cornbury mit 
einem erzwungenen Lachen, während er insgeheim den Stich, ben 
ihm der Andere gegeben, recht gut fühlte, da man fich überall 
erzählte, daß nicht blos er, ſondern auch feine zwei Vorfahren im 
Amte Theil genommen hatten an mehreren gefeglofen Thaten ver 
amerifanischen Flibuftier. „Sey wachfam, fonft dürfte Demoifelle 
Barberie die Reinheit der ſtehenden Pfüse beines Geblüts noch 
einmal burchfreuzen.“ | 

Sie verbeugten fich gegenfeitig, doch jeder auf die ihm eigen: 
thümliche Weife. Der Alderman war unerfchüttert, fteif und ceres 
moniös; der Lord, ſelbſt bei fo heftigem innerem Verdruß, leicht 
und ungenirt. Beftegt in einem Verſuche, zu dem nur eine ſo vers 
zweifelte Sage und ein faft eben fo verzweifelter Charakter ans 
fpornen konnten, ging der entartete Sprößling des tugendhaften 
Clarendon feiner Haft entgegen, mit dem Schritte eines Menfchen, 
der fich eine Ueberlegenheit über feines Gleichen anmaßt; zugleich 
aber mit einem, durch beftändige Ruchloſigkeit fo verſtockten Gemüth, 
daß von jeder höhern Eigenfchaft kaum noch eine Spur zurückge⸗ 
blieben war. 
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Zweites Kapitel. 


„Sein Wort ift gut wie Schrift, fein Eid Drafel; 
In Liebe echt, im Denfen makellos.“ — 


Die zwei Herren aus Berona. 


Nicht leiyt wars, den Rathsherrn Beverout in feiner philo- 
fophifchen Gemüthsruhe zu flören, indefien hätte man ſich nicht 
geirrt, wenn man das Spiel der unteren Musfeln feines Gefichts 
als Selbftgefälligfeit über feinen Sieg, und die zufammengezugenen 
Theile um die Stirn als ein Flares Bewußtfeyn der eben beftandenen 
Gefahr auslegte. Die linfe Hand wühlte in der Tafche unter 
Heinen fpanifchen Geldmünzen, von welchen unfer Kaufmann, wenn 
er ausging, ſtets einen Vorrath bei ſich hatte; und mit einem Rohr 
in der rechten ſchlug er taftmäßig und Fräftig das Pflafter: eine 
Aeuferung feines entfchloffenen Weſens. So fette er noch einige 
Minuten feinen Gang fort, und trat bald aus den niedriger ges 
legenen Straßen in eine, welche am Rande der an biefem Theile 
der Infel ſich erhebenden Felsfrone entlang Tief. Hier machte er 
bald vor der Thür eines Haufes Halt, das in jener Provinzialftaht 
ganz das Ausfehen der Wohnung eines Patriciers hatte. 

Zwei falfche Giebel, mit eifernen Wetterhähnen auf den 
Spitzen, bildeten Felder im Dach, uud der länglich enge Eingang 
war aus den rothen Duaderfteinen des Landes gebaut. Das Mas 
terial des übrigen Gebäudes beftand, wie gewöhnlich, aus Fleinen, 
harten, holländiſchen Badkfteinen, und war mit einer zarten Milche 
farbe angeftrichen. 

Ein einziger Schlag mit dem gewichtigen glänzenden Klöpfer 
brachte einen Bedienten an die Thür. Die Schnelligfeit, mit 
welcher dem Rufe entfprochen ward, bewies, daß der Alderman, 
ungeachtet der frühen Stunde, fein unerwarteter Gajt war. Auch 
zeigte fich Feine Ueberraſchung auf bem Weſichte des ſchwarzen 
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Thürftehers, als er den Eintritt Begehrenden erblicte; wielmehr 
deutete jede feiner Bewegungen darauf hin, dag man auf den Em—⸗ 
yfang des Beſuchs vorbereitet war. Der Alderman nahm indeß 
die Einladung, einzutreten, nicht an, lehnte fih an das eiferne 
Gitter des Stoop, umd ließ fich mit dem Neger in ein Gefpräch 
ein. Diefer war wohlbetagt, hatte ein graues Haupt, eine Nafe, 
die fat auf gleicher Ebene mit dem übrigen Geficht lag, Runzeln 
in den veriworrenen Zügen, und eine fich unter der Laſt der Jahre 
frümmende, obgleich noch immer feite Geftalt. 

„Grüß dich wacker, alter Cupido;“ hob der Bürger an, in 
jener aufrichtig herzlichen Weife, mit welcher damals die Eigen: 
thümer Sklaven, die fie leiden Fonnten, anzureden pflegten. „Ein 
reines Gewiſſen ift eine gute Nachtmüge, und du ſiehſt ja freundlich 
aus, wie die Morgenfonne! Hoffentlich hat mein Freund, der junge 
Patroon, nicht minder gut gefchlafen, und zum Beweis ſchon fein 
Geſicht gezeigt.“ 

Der Neger antwortete in jener langfamen, abbrechenden Weife, 
die ältlihen Eflaven fo eigen if: 

„Er viel wacht, Maffer Alerman. Ich glaube, er nicht fchläft 
feine halbe Zeit, fürzlich. Alle feine Thätigfeit und Lebhaftigerei 
fort! und er nicht thut etwas, als rauchen. Ein: Gentlum, der 
raucht allzeit, Maſſer Alerman, wird ein melarcholiſcher Mann, am 
Ende. Ich wirflih glaub, es muß geben in Dork eine junge 
Frauenzimmer, die fein Tod feyn wird, einmal.“ 

„Mir wollen ſchon Mittel finden, ihm die Pfeife aus dem 
Munde zu nehmen,“ fagte der Andere, den Schwarzen pfiffig ans 
fchauend, als wenn er feine Meinung mehr andeuten als äußern 
wollte. „Romane und Hübfche Mädchen machen was fie wollen 
mit unferer Philofophie, fo lange wir jung find, wie du aus Er: 
führung weißt, alter Cupido.“ 

„Ich jetzt nicht mehr gut bin zu nichts bererlei, gar nichte,“ 
eriwiederte ruhig der Schwarze. „Hab' mal Zeit gelebt, wo wenig 
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farbige Menſch in York, Hat gehabt mehr Hochachtung beim fchönen 
‚Schlecht, aber das schon lange her. Nun, die Mudher von ihrem 
Euclid, Maſſer Alerman, war ein hübſches Frau, obſchon ihre 
Aufführung nur mittelmäßig war. Dazumalen war ich felbit jung, 
un ich pflegte in Alermans Vater fein Haus zu beſuchen, eher die 
Engländer anfamen un wie voller Patroon noch eine junge Mann 
war. Golly! ich fehr lieb den Euclid, obſchon das junge Hunt 
nimmer zu mir fommt.“ 

„Das ift ein Schlingel! Kaum Fehr ich den Rüden um, fo 
fißt der Schelm ſchon auf einem der Wallache feines Herrn.“ 

„Er fehr jung ift, Maffer Mynert; Nimmand friegt Einer 
Weisheit bevor ein graues Haar.“ 

„Er hat volle vierzig, und der Spitzbube wird unverfchämter, 
je älter er wird. Das Alter ift ein ehrwürdiger und achtbarer 
Stand, wenn es Ernſt und Weberlegung mitbringt; aber wenn 
ein junger Laffe Langeweile macht, fo iſt ein alter Narr verächtlich. 
Sch fteh dafür, du warft nie fo umbefonnen oder fo herzlos, Cupido, 
ein abgemattetes Thier des Nachts zu reiten.“ 

„Butt, ich wer’ ziemlich alt, Maſſer Mynert, un nicht alles 
mehr weiß, was ich hab gethan, als ich war noch jung. Doch 
hier ift der Herr Patron, welcher verficht dem Alerman dererlei 
zu fagen, beffer als ein armer Sflav.“ 

„Wünfch wohl aufgeftanden zu Haben und einen glückbringenden 
Tag!“ rief der Alderman, indem er einen hohen, langſam einher— 
ſchreitenden, vornehm ausſehenden jungen Mann begrüßte, der fünf 
und zwanzig Jahr alt ſeyn mochte, aber mit der Gravität eines 
Fünfzigers herannahte. „Die Winde Ichweigen, als wären fie 
beiprochen, und Fein fehönerer Tag hat je am Himmel geglängt, 
weder in der reinen Atmoſphäre Hollands, noch in Alt: England 
ſelbſt. Pos Golonien und Goͤnnerſchaft! wenn das Wolf jenſeits 
des Meers mehr Vertrauen zu Mutter Natur, und eine geringere 
Meinung von fich felbit hätte, es würde das Athemholen in den 


.’ 


22 


Plantagen erträglich genug finden. Aber die eingebildeten Spik- 
buben find wie der Balgentreter, welcher glaubt, er bringe die 
Muſik hervor, und der allerbudlichfte Kauz unter ihnen hält fich 
für gerader und gefünder als den Beſten in den Golonien. Sieh’ 
einmal dort unfere Bai, fu glatt als wenn fie von zwanzig Dimmen 
umfchloffen wäre; gewiß, die Reife kann auf einem Kanal nicht 
ficherer feyn.“ 

„Das fehr gutt if, wenn die Reife ficher,“ murmelte Cupido, 
der ſich aus Anhänglichfeit zu feinem Herrn allerhand um deſſen 
Perfon zu thun machte. „Ich halte es für beffer allzeit zu reifen 
auf dem Land, wenn ein Gentlum befigt fo viel wie Mafler Oloff. 
Mar 'ne Zeit, wo ein Fährboot ging unter mit Leuten, eine Menge; 
und Niemand jemals ift heraufgefummen, um zu fagen, wo er ift 
gefallen Hinab.“ 

„gHier steckt ein Irrthum!“ unterbrach ber Nathsherr, feinen 
jungen Freund beunruhigt anblidend. „Ich zähle vierundfünfzig 
Jahre, und fann mich Feines ſolchen Unglüds entfinnen.“ 

„'Sis doch fehr zunderbar, wie leicht vergißt der junge Volk! 
Sechs Leute in jenem Boot erirunfen find. Gine zwei Danfih, 
ein Franzos aus Canada, und ein armer Frauenzimmer von Jarſeys. 
Alle jemande waren fehr leid über den armen Frauenzimmer!“ 

„Deine Rechnung ftimmt ja nicht, Meifter Cupido,“ verſetzte 
der Alderman, der nirgends mehr zu Hauſe war und nie gelaͤufiger, 
als in arithmetiſchen Dingen. „Zwei NYankihs, ein Franzoſe und 
bein Frauenzimmer aus Serfey, machen nur vier.“ 

„Gutt, Tann ſeyn, 's war nur eine Vanfih, ich aber ganz 
getviß weiß, daß alle ertrinfen, benn der Gubbenör feine ſchönen 
Pferde auch Hat verloren, in jenem Fährbuvt.“ 

„Wahrhaftig, der alte Knabe hat duch Recht, denn nun er 
innere ich mich des Unglüds mit den Pferden, als wenn es erfl 
geftern gefchehen wäre. Indeß, der Tod ift der Monarch der Erbe, 
und Niemand von uns barf Hoffen, feiner Senfe zu entwifchen, 
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wenn die beftimmte Stunde da ift! Doch Pferde gibt es Heut 
feine zu verlieren, wir fünnen alfo immerhin unfere Geereife 
mit heiteren Gefichtern und leichten Herzen antreten, Patroon. 
Gehen wir 2” 

Oloff Dan Staats, oder der Patroon von Kinderhook, wie 
man ihn aus Höflichfeit in der Kolonie gewöhnlich nannte, beſaß 
viel perfönlihen Muth. Gleich den meiften Nachfommen der 
Holländer, zeichnete ihn bei Gefahren Feftigfeit, und ba, wo es 
Widerſtand galt, ausdauernde Gegenfraft aus. Der Grund zu dem 
Kleinen, eben vorgefallenen Wortfampf zwifchen feinem Freund und 
feinem Sflaven, war daher nicht. etwa, das fie ihn für zaghaft 
gehalten hätten, fundern daß der Eine zärtlich wie ein Vater um 
feine Sicherheit beforgt war, der Andere feinerfeits befondere Ur: 
fache zu wünſchen hatte, daß der junge Mann das Vorhaben, die 
Seefahrt mitzumachen, nicht aufgeben möchte. Der junge Mann 
machte dem Streit ein Ende, indem er dem Knaben, welcher den 
Mantelfad trug, ein Zeichen gab und fich bereit erflärte mits 
zufonmen. 

Eupido zögerte an. dem Eingang, bis fein Herr um bie Gde 
war, fchüitelte dann den Kopf, voll von den Ahnungen, welche 
Unwiſſenheit und. Aberglaube einzugeben geeignet find, trieb hierauf 
die junge Brut von Schwarzen, welche fid an die Thür gedrängt 
hatten, ins Haus zurüd und fchloß endlich alles mit ferupulöfer 
Genauigkeit und Sorgfalt hinter fih zu. Wiefern die Ahnungen 
des Negers durch die That gerechtfertigt wurden, wird ſich im 
Laufe der Erzaͤhlung zeigen. 

Die breite Gaſſe, in welcher Oloff's Wohnung lag, war nur 
einige hundert Ellen lang. An dem einen Ende ſtand das Fort, 
am andern zog ſich eine, hohe Verpalliſadirung entlang, welche 
man mit dem Namen, die Stadtmauer, beehrte, und die als Schuß- 
wehr gegen plöpliche Einfülle der Indianer diente, denn Die 
niedriger liegenden Bezirke der Colonie wurden damals nicht blos 
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ftarf, der Jagd wegen, von Wilden bejucht, fondern viele Indianer 
hatten dort auch ihren gewöhnlichen Aufenthalt. 

Man muß mit dem allmühligen. Anwachs der Stadt ſeht ver⸗ 
traut ſeyn, um in dieſer Beſchreibung die herrliche Straße wieder 
zu erkennen, bie ſich heut mehrere englifche Meilen hin durch den 
Mittelpunkt der Infel zieht. Bon diefer Allee, damals wie noch 
jeßt „ber breite Weg“ genannt, fliegen .unfere Abenteurer, im 
Geſpräch begriffen, in den tiefer gelegenen Theil der Stabt hinab. 

„Bei fo einem Neger, wie der Cupido, bleibt das Dach auf 
dem Haufe, wenn der Herr abwefend ift, Patroon;“ bemerkte der 
Alderman, als fie die Stoop verlaffen hatten. „Er fieht aus wie 
ein Hängefchloß, und es muß ſich ſchon ohne ftörende Träume 
fchlafen laſſen, wenn man einen folchen Wächter in der Nähe hat. 
Hätt! ich doch meinen Stalljchlüffel mitgebradyt und ihn dem ehr⸗ 
lichen Kerl eingehänbigt!“ 

„Ich hörte meinen Bater immer fagen, daß die feinigen unter 
feinem. Kiffen am ficheriten lügen,“ erwiederte mit unerfchütters 
lichem Gleichmuth der Eigenthümer der hunderttaufend Morgen. 

„Dh, der Fluch Kain’s! Auf einem Kabenrüren foll man 
Doch nie einen Marderpelz fuchen; aber, Herr Ban Staats, als ich 
diefen Morgen zu Ihnen ging, wollte e8 mein Gefchid, daß ich 
den gewefenen Gouverneur antreffen mußte, den feine Gläubiger 
in den Frühftunden, wo er fi von unbequemen Mahnern ungefehen 
glaubt, frifche Luft fchöpfen laſſen. Sie haben hoffentlich das 
Glück gehabt, Batroon, Ihr Geld zurüdbezahlt zu befommen, ehe 
das königliche Mißfallen den Menfchen heimfuchte.“ 

„Ich habe das gute Glück gehabt, ihm nie welches anzuvertrauen.“ 

„Das war noch befler, denn es wäre eine unfruchtbare Aus: 
fage geweſen; große Gefahr des Kapitals und Feine Zinfen. Ins 
zwifchen fprachen wir von allerhand Angelegenheiten, und unter 
andern erdreifteten wir uns and, ein Wort über Ihre Liebesbe: 
werbung um meine Nichte füllen zu laffen.“ 
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„Weder die Wünfche von Dloff Van Staats, noch die Neis 
aung der fchönen Barberie, find Gegenftände für den Gonverneur 
und feinen Rath,” fagte troden der Patroon. 

„Sind auch nicht als folche behandelt worden. Der Viscount 
gab gute. Worte, und wäre er nicht gar zu ımbillig geweſen, ſo 
würden wir ung wohl verſtändigt haben.“ 

„Es freut mich, daß die ———— mit einiger Zurückhal-⸗ 
tung geführt wurde.“ 

„Der Menfch überfprang allerdings alle Bernunftgrenzen, denn 
er verlor fich in perfönliche Anfpielungen, die Fein Fluger Mann 
billigen -fonnte. Inzwifchen gab er Hoffnung, daß die. Coquette 
doch noch nach den Inſeln wegbeordert werben dürfte.“ 

Wir haben ſchon erwähnt, daß Dloff Ban Staats ein hüb- 
fcher junger Mann war, der eine anfehnliche Perſon, hohen Wuchs 
und die Manieren eines gebildeten Mynheer hatte; ein Britte- blos 
als Unterthan, war er in feinen Gefühlen, Sitten und Anfichten 
ganz Holländer. Bei der Anfpielung auf die Gegenwart feines 
anerfannten Nebenbuhlers flieg ihm das Blut in’s Geſicht: ob 
aber viefer -Aufwallung Stolz oder Nerger zum Grunde lag, war 
mehr, als fein Geführte zu entdecken vermochte. 

„Wenn Kapitän Lublow eine Küftenfahrt in den Weftindien 
dem Dienite in biefen Gewäflern vorzieht, fo wünfche ich ihm 
Glück in feinem Beftreben,“ Tautete die zurückhaltende Antwort. 

„Er. macht den Liberalen, hat aber weiter nichts, als einen 
huchtönenden Namen und leere Koffer,“ bemerfte der Alderman 
etwas furz. „Meines Dafürhaltens müßt’ er es uns Dank willen, 
wenn wir den Admiral erfuchten, daß er einen fo verbienten Of— 
figier dahin jchiden möchte, wu er Gelegenheit findet, ſich auszus 
zeichnen. Die Preibeuter machen ja den Zuckerhandel zu einer 
wahren Teufelsjagd, umd weiter im Süden fangen felbft die Frans 
zofen an, läftig zu werben.“ 

„Gr hat allerdings den Ruf eines wachſamen Kreuzers.“ 
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„Hol der Blirum diefe philofophifche Kälte! Wenn Sie bei 
Aida Glück machen wollen, Batroon, jo müfen Sie die Affaire 
mit mehr Lebendigfeit betreiben. Das Mädchen hat etwas vom 
Franzofen in ihrem Temperament, und mit Ihrem befonnenen und 
fohweigfamen Wefen werden Sie den Tag nicht gewinnen. Diefer 
Beſuch nach ‚Luk in Ruhé ift Amor's eigenes Machwerf, und ich 
hoffe Euch Beide fo einverfanden zurücdfehren zu fehen, wie ber 
Statthalter und die General-Staaten, wenn fie nach einem tüch- 
tigen Zank wegen ber jährlichen Geldbewilligung, die Sache freund: 
ſchaftlich ausgeglichen haben.“ 

„Der Erfolg diefer Bewerbung Liegt mir mehr als alles, am 
....* Der junge Mann, gleichfam über feine eigene Geſchwätzig— 
feit verwundert, brach kurz ab, ftieß die Hand in die Weſte, bie 
er in der Eile beim Anziehen nicht ganz zugefnöpft hatte, und bes 
deckte mit der breiten Bleifchmafle denjenigen Theil des menfchlichen 
Körpers, welchen die Dichter Feineswegs als den Sig der Liebe zu 

bezeichnen pflegen. 

| „Magen? Wenn das Ihre Meinung if, Sir, fo werben 
Sie Ihre Hoffnung nicht getäufcht finden,“ verfeßte der Alderman 
etwas beißender als fich mit feiner Behutfamfeit vertrug. „Die 
Erbin von Myndert Dan Beverout wird Feine Braut ohne Mit: 
gift ſeyn, und auch Monſieur Barberie hat feine Lebensrechnungen 
nicht geichloflen, ohne für die Bilanz gehörig Sorge zu tragen 
— aber was zum Teufel! dort flogen die Schiffer vom Kai ab 
ohne und. Trab’ voraus, Brutus, und fag’ ihnen, fie follen bie 
gelegliche Minute abwarten. Die Halunken find nie präcis; bald 
fahren fie ab, ehe ich fertig bin, bald laflen fie mich in der Sonne 
fiehen und warten, als wenn ich ein getrockneter Klippfiich wäre. 
Pünktlichkeit ift die Seele der Gefchäfte: ein Mann von meinen 
Gewohnheiten liebt es nicht, der Zeit zuvorzulaufen, noch hinter 
ihr zurücdzubleiben.“ 

Mit diefen und ähnlichen Worten machte der gute Städter, 
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welcher das Thun und Laflen Anderer gern überall nach dem feis 
nigen eingerichtet hätte, feinem Unmuth Luft, und eilte dabei mit 
feinem Reifegefährten vorwärts, um das langfam bewegte Boot, das 
fie aufnehmen fullte, noch einzuholen. Cine gedrängte Schilderung 
der Scene hat vielleicht einiges Anziehende für eine Generation, 
die, verglichen mit jener Zeit, eine fpäte genannt werden fanıı.\_ 

Eine tiefe, ſchmale Bucht drang an diefem Punkt eine Viertel 
meile weit in die Infel. An beiden Ufern ftanden Häuferreihen, 
ſo daß das Ganze das Anfehen eines holländischen Kanals gewann. 
Da man fih nothwendig nad dem natürlichen Laufe des Einſchnitts 
richten mußte, fo Hatte Die ‚Straße eine dem Neumond ähnliche 
Diegung genommen. Die Käufer waren im firengften hollaͤn⸗ 
diſchen Styl, niedrig, winfelig, reinlich bis zum Aengftlichen, und 
alle mit Giebelfronten. Keinem fehlte der unfchöne und unbe- 
queme Eingang, bie fogenannte Stoop, noch die Fahne oder der 
MWetterhahn, noch die Dachfenfter, noch endlich die abgefluften 
Mauern mit Zinnen. Bon der Spitze einer diefer Mauern ragte 
ein mäßiger eiferner Krahn in die Straße herüber, an deſſen Ende 
ein Feines Boot von demfelben Metall fih hin und her fchaufelte, 
zum Zeichen, daß dies das Schifferhaus fey. 

Wahrfcheinlich Hatte die angeborne Liebe zur Künftlichfeit und 
Umfchränfung in der Schifffahrt die Bürger einen foldhen Fleck 
zum Abfahrtsort ſo vieler Fahrzeuge wählen laflen; denn aller 
dings boten die beiden Flüffe, mit ihren breiten, freien- Kanälen, 
mehr als einen Punkt dar, welcher zwerfmäßiger gewefen wäre. 

Schon wimmelte die Straße mit etlichen vierzig Schwarzen, 
die ihre Reifigbefen in die Bai tauchten, und die Haupt: und Geis 
tenwege mit Waller beiprengten. Diefe täglich wiederkehrende 
Arbeit, leicht an und für fich, machten fie fich noch leichter durch 
laute Scherze und helles Gelächter, worin die ganze Straße, wie 
angeſteckt von ber forgenfreien, freudigen Geiftesftimmung, im 
vollen Chor einftimmte. 
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Die Sprache dieſes leichtherzigen, lärmenden Völfchens war 
Holländisch, aber ſchon durch englifche Wendungen und Mütter 
verdorben. Und wahrfcheinlich ift es dieſer Gang, den der Sprache 
wechfel genommen, welcher viele. Nachfommen der alten Koloniften 
auf die Meinung bringt, daß die letztere Sprache überhaupt nur 
ein verborbener Dialeft der erfteren fey. Nun geht's aber viefen 
guten Leuten fo, wie gewiffen belefenen englifchen Gelehrten, 
welche, wenn ſie anfangen die Nafe in die MWerfe der Feftländer 
zu ſtecken, gleich literariſche Diebſtaͤhle riechen: fie willen nicht, 
daß Englands Sprache dem in Rede ftehenden Dialekt eben fo viel 
geliehen hat, als fie je aus den reineren Quellen der holländifchen 
Schule geichöpft. 

Hier und da guckten ernjte Bürger, bie Nachtmůͤtze noch auf 
dem Kopf, aus obern Fenſtern, und lauſchten den barbariſchen 
Sprachverdrehungen und den von Mund zu Mund fliegenden 
Späflen mit unbezwinglicher, von feiner Ausgelaſſenheit des Straßen: 
sölfchens zu erſchütternder Gravität. i 

Da die Bewegung. des Fahrboots nothwendig nur langſam 
war, konnte der Alderman und fein Gefährte noch einfteigen, ehe 
die Bindfeile eingezogen waren. Die Pirogue, wie diefe Gattung 
von Bahrzeugen hieß, hatte eine gemifchte, halb europäifche, halb 
amerifanifche Bauart. Sie war lang, fchmal und von nettem 
Bug, wie das Canoe, deilen Namen fie führte;* dagegen hatte 
fie den Flachboden und-die Lee-Planfen eines, für die feichten Ges 
wäller der Niederlande berechneten Bootes. Noch wur zwanzig 
Jahren war diefe Art Bahrzeuge in Menge auf unfern Flüſſen, 
und ſelbſt jetzt ſieht man fie alle Tage mit ihren zwei langen, 
ungeftügten Maflen, ihren hohen, fpig zulaufenden Segeln, wie 
Schilf fi vor dem Winde beugen und leichtfüßig auf den Wellen 
der Bai tanzen. Uebrigens gibt es von biefer Gattung eine 
Art, die bei weitem größer und impoſanter ift, als Die eben 

* Die Piroguen wurden ſonſt auch Gances genannt. 
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erwähnte und die einen Plab unter den grotesfeften und malerifch- 
ften Fahrzeugen verbient. Mer je die fürfiche Küfte des Sundes 
beichifft hat, dem muß das Schiff, das wir meinen, oft vorge— 
kommen feyn. Es zeichnet ſich durch feine große Länge und durch 
Maften aus, die, frei von allem Taumwerf, gerad und kühn, wie 
zwei hohe, fehlerlofe Bäume, aus dem Rumpf empurfteigen. Wenn 
das Auge die waghaliige Höhe der Segel, das edle Vertrauen ber 
Tafelage, erſchaut, und dabei zwei unerjchrodne,  gewandte See— 
leute die -verhältnigmäßig ungeheure Mafchine mit Leichtigfeit und 
Anmuth handhaben fieht, fo gleicht die Bewunderung derjenigen, 
welche der Anblick eines im ſtrengſten alterthümlichen Styl erbauten 
Tempels erregt. Das klare, einfache Gebäu, verbunden mit der 
BDerwegenheit und Schnelligfeit feiner Bewegungen, verleiht ihm 
einen Ton. ded Örofartigen, den man bei dem Alltagsgebrauch des 
Fahrzeugs nicht erwarten follte. 

Die urfprünglichen Anſiedler New-Yorks waren, ungeachtet 
ihres häufigen Verkehrs mit dem Waſſer, bei weiten nicht foldhe 
nichtsfchenenden Seeleute wie ihre Nachkommen heutigen Tags. 
Eine Fahrt über die Bai war eine Seltenheit in dem geräufd- 
lofen Bürgerleben, ja Viele mögen fich noch erinnern Fünnen, daß 
eine Seereile zwijchen den zwei vorzüglichiten Stäbten des Staats 
als ein Greigniß angefehen wurde, welches Verwandte beforgt und 
die Reifenden felbft ängftlich machte. Die Gefahrenpdes Tappaan 
Zees, wie noch heute eine der breiteren Ausdehnungen bes Hudſon 
genannt wird, waren oft das Sujet der Wundermährchen im Munde 
der guten Hausfrauen In der Kolonie, und diejenige unter ihnen, 
welche fie am häufigiten beitanden Hatte, galt für eine Art 
Waſſer-Amazone. 
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Drittes Kapitel. 


„Der Kerl gereicht mir zu großem Troſt; 
mir daͤucht, er ſieht nicht nach dem Erſaufen 
aus: er hat ein achtes Galgeugeſicht!“ 


Der Sturm. 


Wie gefagt, die Pirogue war ſchon in Bewegung, ehe noch 
unfere zwei Abenteurer an Bord derfelben zu gelangen vermochten. 
Die Ankunft des Patroon von Kinderhuof und des Stabtrathe 
Ban Beverout wurde erwartet, und der Schiffer hatte genau in 
dem Augenblick, wo die Ebbe eintrat, abgeftoßen, bloß aus jenem 
hochfahrenden, Leuten feines Gewerbes fo wohlthuenden Unabhän- 
gigfeitsgefühl, um zu zeigen, daß ‚Zeit und Fluth auf feinen 
Menfchen warten‘. Inzwifchen trieb er feinen Trotz nicht zu weit, 
fondern trug Sorge, daß die Bewegung des Bootes einen fo 
wichtigen und befländigen Kundsmann als den Rathéherrn, Feiner 
erheblichen Unbequemlichfeit ausſetzte. Als er und fein Freund 
eingeftiegen waren, wurden die Binbfeile an Bord geworfen, und 
die Mannfchaft gab fih nun ernftlich daran, ihrem Fahrzeuge die 
gehörige Richtung nach der Mündung der Bucht zu geben. Während 
die Bootsleute fo ‚befchäftigt waren, faß ein junger Neger auf 
dein Bug der Pirogue, und ließ anf jeder Seite des Schafts ein 
Bein baumeln® fo daß er eine Figur des Gallions ganz entbehrlich 
machte. Er feste jebt eine Mufchel an, und mit feinen glänzend 
fhwarzen Baden, angefchwollen wie die des Aeolus, mit einem 
Paar dunkler, Teuchtender Augen, welche das Vergnügen aus 
fprachen, das ihm die Mufcheltöne machten, blies er in einemfort 
das Signal zum Abjegeln. 

„Steck' deine Mufchel ein, du Schreihals!“ rief der Alder⸗ 
man, und verfeßte mit feinem Rohr dem Burfchen im Vorbei— 
gehen einen folchen Streich auf die entblößte Scheitel, der ſelbſt 
einen minder aufs Lärmmachen Berfeffenen aus aller Harmonie 
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bringen konnte. „Tauſend trompetende Winde find die Stille felbft 
gegen fo ein Paar Lungen! Ihr da, Meifter Schiffer, ift das Gure 
Pünktlichkeit, abzuftoßen, ehe Eure Paflagiere zuſammen find 2“ 

Ohne fidy irre machen zu laflen, oder die Pfeife aus dem 
Mund zu nehmen, wies der Bootsmann auf die fchon zur Bucht 
Hinausfliegenden Waflerblafen — ein zuverläßiges Zeichen, daß 
die Ebbe bereits. eingetreten war. 

„Bas kümmert mich Euer Ein und Aus, Eure Ebbe und 
Fluth,“ erwiederte der Alderman mit Hitze. „Fuß und Auge eines 
pünftlichen Mannes find die beiten Zeitmefler. Abfahren ehe man 
fertig ift, und zögern nachdem nichts mehr zu beforgen bleibt, ift 
gleich befchwerlich. Laßt Euch was fügen, Meifter Schiffer, Ihr 
feyd nicht der einzige Bootseigner in diefer Bai, auch find ſchon 
fchneller fegelnde Fähren vum Stapel gelaufen als bie Eurige. 
Seht Euch vor; obgleich ich nachfichtiger Natur bin, fo findet 
wetteifernde Oppofition doch Unterftügung bei mir, wenn es das 
öffentliche Befte erfordert.“ 

Gegen den Angriff auf fih behauptete der Schiffer eine 
ftoifche Gleichgültigkeit, aber die Eigenfchaften der Pirogue konnte 
er nicht ruhig verunglimpfen hören, da er fih als ihren von 
Natur beftallten Wortführer betrachtete. Er nahm daher jeßt die 
Dfeife aus dem Munde, und mit jener Unumwundenheit, mit 
welcher die barfchen Holländer jeden Beleidiger zu behandeln 
pflegten, gleichviel welchen Rang, welche perfünliche Vorzüge er 
haben mochte, brummte er im Landesdialeft dem Rathsherrn die 
Entgegnung zu: 

„Hol die Windsbraut alle Rathsherren! Das Boot in ber 
Vorker Bai möcht ich fehen, welches der ‚Milchmagd‘ fein Hinters 
Faftell weifen fann! Der Bürgermeifter und die Rathsherren follten 
lieber befehlen, daß die Ebbe ſich nach ihrem hohen Belieben eins 
ftelle, da würde dann jeder fein eignes Belieben haben, und ftatt 
Ebbe und Fluth Hätten wir Strudel an Strudel im Hafen!“ 
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Nachdem der Schiffer folchergeitalt feine Meinung von fich 
gegeben hatte, nahm er feine Pfeife wieder vor, wie Jemand, 
welcher fühlt, daß er den Siegeslorbeer verdient hat, er mag ihn 
nun befonmen oder nicht. 

„Mit einem Gigenfinnigen rechten, ift verlorne Mühe,“ ſprach 
ber Alderman zwifchen den Zähnen und bahnte fich durch Gemüſe— 
förbe, Butterfüfler und allerhand andere Frachtgegenſtände eines 
Marftichifis einen Weg nach der Stelle, welche feine Nichte im 
Spiegel einnahm. „Guten Morgen, liebe Aliva! frühes Aufſtehen 
wird deine Wangen zu einem Blumengarten machen, und wenn 
du erſt die reine Luft zu ‚Luft in Ruhe‘ athmeft, werben beine 
Rofen wo möglid; noch üppiger blühen.“ 

Aber feine Bemerkung brachte jest ſchon tiefere Gluth auf 
die Wangen, die der wieder gutherzig Gewordene mit einer Innig- 
feit Füßte, welche bewies, daß es ihm nicht an wahrer Seelen; 
wärme fehlte. Den tiefen Büdling des bejahrten europäifchen 
Lafaien, in einer ziemlich abgetragnen, aber reinlichen Livree, 
eriwiederfe er mit einer Berührung des Huts, und mit einem 
freundlichen Kopfnicken den Gruß einer jungen Negerin, deren 
erborgter Anftand fogleich die Zofe der reichen Erbin erfennen lie, 

Was Iebtere anbelangt, fo war ein zweiter Blick kaum 
nöfhig, um füch zu überzeugen, daß fie nicht von Eltern gleicher 
Nation abſtammte. Als Grbtheil von ihrem normänniichen Vater, 
einem Hugenotten aus ‚dem niedern Adel, hatte Aliva de Barberie 
das Nabenhaar, die großen, fchwarzglängenden, feurigmilben 
Augen, das rein klaſſiſche Profil und die fchlanfe Geftalt — deren 
Linien wellenfürmiger waren, als fie den holländifchen Damen in 
der Negel zu Theil werden. Bon ihrer Mutter hatte ‚Barberie 
die Echöne‘, wie man das Mädchen oft vertraulich nannte, eine 
Farbe der Haut erhalten, weiß und fledenlos wie Frankreichs 
Blume, und eine Röthe, welche mit den reichen Tinten eines Abend» 
himmels in ihrem Baterlande wetteiferte. Bon dem Kmbonpoint, 
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welches die Schwefter des Rathsherrn in ziemlich reichlichem 
Maaße befeflen hatte, war etwas auf ihre fchönere Tochter 
übergegangen, in welcher es fich aber zur reizenden Jugendfülle 
geftaltete, und, ohne der Leichtigkeit und Anmuth der Geftalt 
etwas zu nehmen, ihren Umriffen nur noch mehr MWeiches und 
Abgerundetes verlieh. Diefe perfönlihen Vorzüge wurden noch 
mehr hervorgehoben durch den netten, befcheidenen Neifehabit, 
durch einen Eleinen, mit herabwehenden Federn gefchmückten Biber, 
vor allem aber durch ihre äußere Haltung, die, ungeachtet der 
etwas verlegen machenden Lage für eine Dame, glückliche Mitte 
zwifchen Selbitvertrauen und Befangenheit hielt, 

Als der Alderman ſich diefer Holden nahete, die ſo ſehr die 
warme Theilnahme rechifertigte, welche er in den vorhergehenden 
Scenen geäußert, fand er fie in einem höflichen Gefpräch mit dem 
jungen Mann begriffen, welcher, nad) der allgemeinen Meinung, 
unter den zahlreichen Bewerbern um ihre Gunft, die meifte Wahrs 
fcheinlichfeit des Erfolges hatte. Schon diefer Anblid allein würde 
hingereicht Haben, die gute Laune Beverouts herzuftellen. Die 
Unterredung Fonnte, fo hoffte er, nur mit dem von ihm beabfich- 
figten und gewünfchten Refultat endigen; er hütete fich alfo fie zu 
unterbrechen, und machte fih Plag, indem er Frangvis, den Bes 
dienten feiner Nichte, Ealtblütig aus dem feinigen wegſchob. 

Der gegenwärtige Verſuch mißlang ihm jedoch. Menfchen 
beiverlei Gefchlechts, welche zum erftenmal eine Reife zur See 
machen, fühlen fi von einer Empfindung durchdrungen, die ihnen 
den Mund fchließt und fie zum Nachvenfen aufgelegt macht. 
Aeltere fühlen fih dann zum Beobachten und Bergleichen hinges 
zogen; in jüngeren und mehr reizbaren Perſonen geftaltet fie fich zum 
Sentimentalen. Wir wollen uns nicht dabei aufhalten zu unters 
fuchen, welches bei dem Patroon und Barberie der Schönen Urfache 
und Bolgen jener Empfindung gewefen feyn mögen, ſondern bes 


merfen nur, daß fie von beiden gefühlt warb; der gute Alte, der 
Die Waffernire, 3 
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die träge Bucht zu oft befchifft hatte, um ähnlichen Anwandlungen 
noch ausgefebt zu feyn, bemühte fich vergebens; die jungen Leute 
wurden immer ftiller, gebanfenvoller. Der Heine Gott ftiftet fein 
Unheil eben fo oft durch's Schweigen, als durch andre Mittel; 
diefe Wahrheit durfte Myndert, wenn er auch felbft ein Hageftolz 
war, nicht jebt erft lernen, daher nahın er auch zum Schweigen 
feine Zuflucht, und legte fih aufs Beobachten der langfamen Fort: 
bewegung der Pirogue, was ihn fo fehr zu befchäftigen fchien, als 
wenn er feinen eigenen Schatten im Wafferfpiegel verfolgte. 

So, in diefer charakteriftifchen und, wie man ſchließen möchte, 
angenehmen Art, ging die Fahrt eine Biertelftunde, wo das Boot 
die Mündung der Bucht erreichte. Durch eine mächtige Gewalt 
warb es hier in die Linie der in Fluth begriffenen Wogen geriffen, 
und trat, im eigentlicheren Sinne, die Seereife an. Schon febten 
die Schwarzen, aus denen die Mannfchaft beftand, die Segel, fchon 
war alles Andere zur wirklichen Abfahrt in Bereitfchaft, da erfcholl 
eine Stimme vom Ufer, ihnen, mehr im Tone des Befehls als 
Erfuchens, zurufend, daß fie Halt machen möchten. 

„Hilloh, Pirogue!“ riefs. „Holt Euer Oberfegel an, und 
Hemmt die Ruderpinne in den Schooß des behaglichen alten Herrn 
dort. Heran, Yuftig! meine Brummbären! fonft nimmt Euer Renn⸗ 
pferd von Fahrzeug das — auf die Zähne und Läuft mit Euch 
auf und davon.“ 

Diefe Aufforderung brachte die Lente zum Stoden in ihren 
Manövern. Grit fahen fie überrafcht und verwundert ſich einander 
an, dann vierten fie wirklich das Oberſhot, drüdten das Ruder, 
ohne jedoch den Schooß des Rathsherrn zu incommodiren, Iuwabs 
wärts, fo daß das Boot einige Ruthen vom Ufer zum Stehen kam. 
Während der neue Paffagier ſich anſchickte, in einer Jolle abzu— 
ftoßen, hatten die im Boot, welche feine Bewegungen beobachteten, 
Mufe, fein Neußeres näher zu unterfuchen, und über feinen 
Charakter ihre verfchiedenen Vermuthungen zu machen, 
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Mir brauchen wohl Keinem zu fagen, daß er ein Sohn bes 
Deceans war. Er hatte einen Fräftiggebauten, gelenfigen Körper, 
und maß in den Strümpfen genau fehs Fuß. Die Schultern 
waren gebrängt, obgleich breit, die Bruft gewölbt und Hoch, bie 
Glieder gerundet, voller Musfelfraft und von reinen Umriffen, und 
die ganze Geftalt deutete auf das genauefte Berhältnig von Kraft 
und Kraftaufwand, Ein Kleiner, runder Kopf bewegte fich mit 
Sicherheit auf feiner breiten Bafls, und war umbunfelt von einem 
reihen Wuchs braunen, ſchon etwas graugefprenfelten Haares. 
Das Gefiht, das eines Dreifigers, war eines folchen Körpers 
würdig, männlich, fühn, entichloffen und fait fehön zu nennen, 
obgleich im Ausdruck deffelben wenig mehr lag, als Unternehmungs- 
geift, hohe Befonnenheit, etwas Starrfinn und ein gewiſſer Grad 
von Geringfchägung gegen Andere, welche der Fremde fich nicht 
immer viel Mühe gab zu verbergen. in reiches, ftarfes, überall 
fich gleichbleibendes Roth, überzog das Geficht, wie es bei Men 
ſchen der Fall zu feyn pflegt, die von Natur eine helle und blühende 
Farbe befaßen, aber viel Strapazen ertragen haben. 

Nicht minder merfwürdig als die Perfon, war der Anzug des 
Fremden. Er trug eine furze,. eng anliegende und geſchmackvoll 
geichnittene Jade, eine Kleine, niedrige, nachläßig ſchief figende 
Mütze, weite Beinfleiver, Alles von fchneeweißem Segeltuch, ein 
Zeug, das der Jahreszeit und dem Klima am beften entſprach. 
Da die Jade feine Knöpfe hatte, fo. erhielt dadurch ein reicher, 
indifcher Shawl, der feinen Körper umgürtete, das Anfehen eines 
nothwendigen Kleidungsſtücks, obgleich er mehr zur Zierde diente. 
Durch die Deffnung am Bufen fehaute fleckenlos Fare Leinwand 
hervor, und ein Kragen von demſelben Stoffe fiel vom Halfe über 
das bunte Seivenband, welches nachläßig einmal herumgemwunden 
war. Diefes Band, von einer damals in Europa wenig gefannten 
Arbeit, ward faft ausschließlich nur von den fugenannten Matrofen 


der langen Seereife getragen. Das eine Ende lieg man im Winde 
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fpielen, das andere hingegen war forgfältig an der Bruft angelegt, 
und dafelbft an den elfenbeinernen Griff eines Fleinen Meflerd 
befeitigt, deſſen Klinge die Bruftfeinvand verbarg — eine Art 
Tuchnadel, vie felbft heutzutage noch bei Seeleuten nicht unges 
wöhnlich if. Grwähnen wir num noch, daß die Fußbedeckung in 
leichten Pantoffeln aus Kanevas beitand, auf deren Spannen 
sunflare‘ Anfer eingewebt waren, fo ift der Anzug des Fremden 
fo vollftändig angegeben, als es hier nöthig ift. 

Die Erfcheinung eines Menfchen, von einem Aeußern wie wir 
es fo eben befchrieben, erregte bei den Negerfflaven, welche die 
Stoops und das Straßenpflafter fcheuerten, nicht geringes Auf: 
fehen. Bier oder fünf Müfiggänger darunter folgten ihm auf 
der Ferfe, bis zu der Stelle, wo er die Pirogue anrief, und 
beobachteten feine Haltung und Bewegungen mit der, den Negern 
eigenthümlichen Bewunderung, wenn fie auf Menfchen jtoßen, 
denen es anzufehen ift, daß fie viel Abenteuer, Strapazen und 
Gefahren im Leben beftanden haben. . Einem dieſer Herumtreiber 
winfte der Held vom Indifchen Shawl, ihm zu folgen, flieg in 
ein leeres Boot, das er losmachte, und ftieß die leichte Jolle nach 
dem ihn erwartenden Fahrzeug. Wahrlih, das ungebundene 
Weſen, die Entfchloffenheit und die männlichen Bewegungen eines 
fo mufterhaften Seemannes, würden auch die Aufmerffamfeit von 
Menfchen auf fich gezugen haben, die mehr von der Welt gefehen, 
als die Paar Neger, welde in einem Haufen am Ufer ftanven 
und ihm voller Bewunderung, mit aufgeriffenen Augen nach— 
Ichauten. Durch das ungezwungene Spiel feines Handgelenfs und 
Ellenbogens bewegt nnd rafch vorwärts gleitend, nahm fich bie 
Solle wie ein ausruhendes, mit den Wogen treibendes Seethier 
aus, und während er fo, auf jedem Dollbord einen Fuß gepflanzt, 
feft wie eine Bildfäule daſtand, erzeugte feine ſchwankenloſe Haltung 
ungeführ daflelbe DVertrauen, welches man gewinnt, wenn man 
lange den Küniten eines ficheren Seiltänzers zugefehen hat. Als 
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das leichte Boot an die Pirogue herangefommen war, warf er 
dem Neger eine Fleine ſpaniſche Münze in die offne Hand und 
fprang mit folcher Musfelfraft in das größere Schiff, daß das 
Heinere von dem erhaltenen Stoß ben halben Weg nad dem 
Ufer von ſelbſt zurücdilog, und der erfchrocdene Schwarze in dem 
fchaufelnden Gefäß fich fu gut feilzuhalten fuchen mußte, als es 
gehen wollte. 

Tritt und Stellung des Fremden, fobald er das Halbdeck der 
Pirogue gewonnen hatte, waren ächt feemännifch und ficher bis 
zur Derwegenheit. Mit einem einzigen Blick fehien er es heraus 
zu haben, daß Mannfchaft und Paflagiere auf der See nur halb 
zu Haufe wären, und jene UWeberlegenheit über feine Schiffsge— 
noffen zu fühlen, welche Leute feines Gewerbes zu jener Zeit nur 
zu oft gegen Perfonen hegten, deren Chrgeiz fich vom feften 
Lande beichränfen ließ. Er wandte das Auge hinauf nach dem 
einfachen Tau- und dem anfpruchlofen Segelwerk der Pirogue, 
wobei er unwillführlich die Oberlippe etwas aufwarf und eine 
Kennermiene annahm. Nachdem er hierauf die Vorderſchotten frei- 
geftuchen und den Segeln den Wind gegeben hatte, ſchritt er 
über die Butterfäfler, und, ohne anzuftehen, auch über einen ihm“ 
im Wege fibenden Bauern hinweg, umd gewandt und unerfchroden 
wie ein geflügelter Merkur, trat er aufs Heck mitten unter die 
Gefellichaft des Rathsherrn. Hier angekommen, war das Erfte, was 
er unternahm, den erftaunten Schiffer mit einer ruhigen Befehle: 
bhabermiene vom Steuer wegzufchieben, und fo gelaflen, als teäte 
er blos feinen täglichen Poften an, ihm die Pinne aus der Hand 
zu nehmen, um fie felbft zu lenfen. Grft als er fah, daß das 
Boot in gehörige Bewegung gefebt war, fand er Mufe, von 
feinen Reifegefährten einige Notiz zu nehmen, und fein Fühner, 
nicht zu verblüffender Blick fiel zunächft auf François, Alida's 
Bedienten. 

„Ihre breite Flagge, Herr Commodore,” bemerkte ver 
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Aufbringling, auf ven Haarbeutel des aufpaflenden Sranzofen Hinz 
zeigend, dabei aber fo unerfchütterlich ernft, daß der arme Teufel 
halb irre wurde, „wird Sie beläftigen, wenn wir Sturm befommen 
follten. Doch ein fo erfahrener Offizier ift gewiß nicht ohne 
Sturmftange gegen fchlechtes Wetter in Eee geftochen.“ 

Der Lafai verftand die Anfpielung nicht, oder that, als wenn 
er fie nicht verſtünde, und behauptete eine vornehme Miene ftiller 
Veberlegenbeit. RL 

„Der Gentleman ift in fremden Dienften und verſteht einen 
englifchen Seemann nit. Na, wenn zu vieler Windfang da ift, 
fo haut man ihn im ſchlimmſten Fall weg, und läßt ihn mit den 
Mellen treiben. — Darf ich fo frei feyn, Herr Richter, Sie zu 
fragen, ob die Behörden feit Kurzem in Betreff ber Freibeuter auf 
den Infelgewäflfern etwas gethan haben ?“ 

„Ich habe nicht die Ehre, ein Beamter I. Majeſtät zu fenn,“ 
eriwiederte Falt Ban Staats von Kinderhoof, an welchen die Frage 
gerichtet war. 

„Der befte Schifffahrer wird zuweilen durch eine Dunftgeftalt 
irre geführt, und ſchon mancher alte Seemann hat eine Nebelbanf 
ı für feftes Land gehalten. Uebrigens wünfche ich Ihnen Glück, 
Sir, daß Sie nicht zu den Gerichten gehören, denn man fährt dorf 
zwifchen Untiefen, fey's als Nichter, over als Kläger. Man bes 
findet ſich nie in recht ficherem, Iandumfchloffenem Hafen in ber 
GSefellfchaft eines Juriſten, und doch kann der Teufel felbit ſich 
nicht immer in gehöriger Ferne von diefen Hayfifchen halten. — 
Ein ſchoͤn Stück Waſſer, Freunde, ift diefe Vorfer-Bai; für verfaulte 
Taue und widrige Winde fann man es fich nicht beffer wünfchen.“ 

Der Patroon glaubte, diefe Gelegenheit benugen zu müſſen, 
um Alida zu zeigen, daß er fih mit dem Fremden im Aufziehen 
meflen koͤnne, und verfegte daher: „Sie find ein Matroſe von ber 
langen Reife.“ 

„Lang, oder kurz; Calcutta oder das Cap Cod; blinde Fahrt, 
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klare, oder Sternguderei, dem ächten Delphin ift alles gleich. 
Die Gejtalt des Geftades zwifchen Fundy und Horn if meinem 
Auge ſo was Gewöhnliches, wie diefer jungen Dame ein An- 
beter, und was die andern Küjten betrifft, fo hat der Com— 
modore da feine Flagge nicht fo oft aufgefest, als ich bei fehönem 
wie bei fhlechtem Metter daran entlang gefahren bin. Eine Fahrt 
wie die gegenwärtige, ift ein Sonntag in meinem Schiffsleben, 
obgleich ich mir zu fagen gefraue, daß Sie das Teftament noch 
einmal durchfahen, vom Weibe Abfchied nahmen, den Kindern Ihren 
Segen ertheilten und ſich ſelbſt den des Priefters ausbaten, ehe 
Sie diefen Morgen an Bord fliegen.“ 

„Nun, ſolche Vorkehrungen würden die Gefahr gerade nicht 
vermehrt haben,“ fagte der junge Patroon, begierig einen vers 
ftohlenen Blick auf die fchöne Barberie zu werfen, aber ſo ſchüch— 
tern, daß er ihn neben ihr worbeiftreifen ließ. — „Man ift darum 
der Gefahr nicht näher, dag man auf ihr Heranfommen gefaßt if.“ 

„Wahr; wir müflen alle fterben, wenn die Rechnung gefchloffen 
it. Hangen oder Erfaufen — Galgen oder Kugel fäubert die 
Melt von einer großen Menge Schutt, fonft würde fich das Ver: 
det mit fo viel im Wege liegenden Zeug anfüllen, daß es uns 
möglich wäre, das Schiff zu regieren. Die lebte Fahrt ift die 
längfte, und richfige Schiffepapiere mit einem reinen Gefundheits- 
fchein, helfen Einem in den Hafen, wenn man die offene See nicht 
mehr Halten kann. — Wie geht's, Schiffer? Was für Lügen 
Schwimmen diefen Morgen in den Schiffswerften umher? wann hat 
fich der letzte Albanyfahrer mit feiner Tonne davon gemacht, ben 
Fluß hinab? Wellen Wallach ift auf der Jagd nach einer Here 
todfgeritten worden ?“ 

„Teufelsjungens!“ brummte der Alderman; „an Taugenichtfen, 
die armen Thiere zu quälen, fehlt es freilich nicht.“ 

Der Seemann vom Indifchen Shawl, ohne auf die Wehflagen 
des Bürgers zu achten, fuhr in feinen Fragen fort: 
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„Haben fich die Boucaniers auf's Beten gelegt, oder machen 
fle hier im Rüden des Krieges glänzende Gefchäfte? Die Zeiten 
find fchlimm für Leute vom echten Kaliber, wie ſich an dem Kreuzer 
dort fehen läßt, der fein Anfertaumwerf abmuıst, ftatt die offene See 
zn verfuchen. Möge mir jede Spiere am Leibe zerfpringen, wenn 
ich das Boot nicht noch vor morgen in's Freie nähme und ihm 
eine Auslüftung verfchaffte, wenn die Königin geruhen wollte, 
Eurem ergebenen Diener den Befehl. darüber anzuvertrauen. Liegt 
nicht der Lümmel dort vor Anfer, als wenn er eine gute Fracht 
echter Holländifcher Leinwand in feinem Raum hätte, und auf einige 
Ballen Biberhäute wartete, um fie gegen feinen Branntwein eins 
zutaufchen.“ 

Während der Fremde fo ganz unummwunden feine Meinung 
von dem finiglichen Schiff, die Coquette, äußerte, durchlief fein 
Auge die Mitglieder der Gefellfchaft, und weilte einen Augenblick 
mit vielfagender Heimlichfeit auf dem unabgewandten Antlik des 
Rathsherrn. 

„Nun gut,“ fuhr er fort, „wenn die Schaluppe zu weiter nichts 
taugt, ſo dient ſie wenigſtens zu einer ſchwimmenden Wetterfahne, 
die Richtung der Fluth anzuzeigen; und bei der Schiffahrt eines 
Heren von Eurem Scharffinn, Bootsmann, der Ihr eine fo forge 
fame Acht gebt auf die Art, wie fich die Welt herumbdreht, ift das 
Schon Fein zu verfchmähender Beiftand.“ 

Der Eigenthümer der Pirogye, der den Spott nicht verftand 
und ſich daher auch nicht beleidigt fühlte, antwortete: „Wenn es 
wahr ift, was man fich in der Bucht erzählt, fo Friegt Gapitän 
Ludlow und die Coquette was zu thun, ehe viele Tage vergehen.“ 

„Aha! der Kerl Hat fein Fleifh und Mehl aufgegeflen, und 
wird fich umfehen müflen, fein Schiff mit neuem Proviant zu ver: 
forgen! 's wär” Schade, wenn ein fo thätiger Herr in einem 
Meeresfanal, wo die Fluth ſich fo munter regt, follte faften müſſen. 
Na, und wenn nun wieder was in feinem Küchengefchirr ift, und 


z 41 


er fein Mittagseſſen gehörig verzehrt hat, woran wird er fich dann 
‚zu machen haben, meinft du?“ 

„Unter den Bootsleuten der Südbai läuft das Gerebe, daß 
fi auf der Langen-Infel, nad der Meeresfeite hin, geftern Nacht 
etwas gezeigt hat.“ 

„Die Wahrheit diefes Gerüchtes kann ich. jelbit Beftätigen, 
denn ich bin mit der Abendfluth heraufgefummen und Hab’ es mit 
eignen Augen gefehen.“ 

„Was, alle Teufel! nım, wofür hältit du's?“ 

„Für den atlantifchen Dcean; wenn Ihre meinem Wort nicht 
glauben wollt, fo fragt nur den wohlbebalfafteten alten Herrn hier, 
der, als ein Schulmeiiter, Euch die Länge und die Breite zur 
Beftätigung meiner Ausfage angeben kann.“ 

„Sch bin der Rathshere Ban Beverout,“ brummte der Gegen: 
ftand Diefes neuen Angriffs zwifchen den Zähnen, fo daß man 
merfen Eonnte, es Fam ihm ſchwer an, won Semandem, ber feiner 
Sunge fv freien Lauf ließ, Notiz zu nehmen. 

„Bitte taufendmal um Vergebung!" erwiederte der unbefannte 
Seefahrer, mit einer gravitätiichen Verbeugung. „Das Solide 
in Ew. Geftrengen Geſicht hatte mich getäufcht. Ja freilich, er 
warten, daß ein Rathsherr die Lage des atlantifchen Meeres kenne, 
ift zu viel verlangt. Aber in der That, meine Herren, ich verfichere 
Sie, auf die Ehre eines Mannes, der in feinem Leben viel Salz: 
wafler gefehen hat, die See, von der ich fpreche, ift wirklich dort. 
Befindet fich etwas auf oder in ihr, was von Rechtswegen nicht 
auf oder in ihr feyn follte, fo wird uns der würdige Commandeur 
ber Pirogue hier das Uebrige zu wiffen thun.“ 

„Ein Holzboot aus den Landbuchten hat ausgebracht, daß 
der Streicher durch die Meere kürzlich längs der Küfte gefehen 
worden ift,“ berichtete der Fährmann, mit impofantem Tone, wie 
Jemand, welcher überzeugt ift, daß er etwas allgemein Wichtiges 
mittheile. 
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„Es find doch echte Seehunde, wahre Wundermänncdhen, Die 
Holzbuote der Landbuchten!” bemerfte gelaflen der Fremde. „Sie 
können Euch des Nachts jagen, ob das Wafler roth oder grün 
ausſieht, und ſteuern ewig grad’ auf den Wind los, um Abenteuer 
aufzufuchen. Ich wundere mich nur, daß man ihrer nicht eine 
größere Anzahl als Kalendermacher anftellt; in dem, den ich zulegt 
faufte, war ein Gewitter unrichtig angegeben, alles aus Mangel 
an gehöriger Wiflenfchaft. Und, Bitte, Freund, wer ift dieſer 
‚Streicher durch die Meere‘, der feinen Lauf nach der Nadel nehmen 
foll, wie ein Schneider nach der Löcherigen Rocktaſche feines Nachbars ?“ 

„Die Heren mögen es willen! Ich kann blos fagen, daß es 
einen ſolchen Seewanderer gibt, und daß er heute hier und morgen 
dort if. Einige behaupten, es fey blos ein Fahrzeug aus Nebel, 
welches über den Mellenfpigen fchwebt, wie eine fegelnde Seemöve; 
Andere Halten es für den Geift eines von dem Kidd im Indiſchen 
Ocean geplünderten und beraubten Schiffes, das nach feinem Gold 
und feinen Grichlagenen die Meere purchftreift. Ich Habe es felbft 
einmal gejehen, aber die Entfernung war fo groß, und feine Bes 
wegungen fo unnatürlich, daß ich nicht genaner berichten Fonnte, 
wie der Rumpf oder die Tafelage ausgefehen hatte.“ 

„So etwas kommt nicht jede Wache in's Logbuch! In welcher 
Richtung, in welchen Gewäſſern begegneteft du dem Dinge?“ 

„8 war auf ver Höhe des großen Kanals. Das Wetter war 
dief, und wir waren beim Fiſchen; und als der Nebel fich ein 
wenig hob, erblickten wir ein Schiff, Füftenwärts gerichtet, und 
wie ein Nennpferd laufend; bis wir aber unfere Anfer gelichtet 
hatten, wars umgefchwenft und fchon eine Stunde in die See hinein.“ 

„Gin Elarer Beweis, daß das Schiff, oder — Eure Phantafte 
fehr thätig war. Doch was für eine Geftalt hatte der Ausreißer, 
wie fah er aus?“ 

„Das ging ins Unbeftimmte. Dem Einen ſchien es ein voll 
ftändig getafelter, weit einfchneidender Kiel; ein Anderer nahm es 
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für ein Bermudiſches Küftenboot; mir felbft aber Fam es vor, 
wie zwanzig Piroguen, die in ein einziges Schiff zufammengezimmert 
find. So viel ift inzwifchen Jedermann befannt, daß in jener 
Nacht ein Meftindienfahrer in See flach, und daß feit den drei 
Sahren — fo lange ift es nun her — fein Menſch in Dorf von 
ihm oder feiner Mannfchaft das Mindeite gehört hat. Von jenem 
Tage an bin ich nie wieber bei dickem Wetter an die Sandbanf 
gefahren, um zu fifchen.“ 

„Daran habt Ihr wohl gethan,“ bemerkte ver Fremde. „Ich 
habe felbft viel wunderbare Gefichte auf dem rollenden Dcean ges 
fehen, und wen fein Gewerbe nöthigt, zwifchen Wind und Waffer 
zu liegen, wie Ihr, mein Freund, der foll fich nie einer diefer 
Tenfelsflaggen zu nahe wagen. Ich Fünnte Euch eine Gefchichte 
erzählen von einer Begebenheit in den winditillen Breiten unter 
der jenfrechten Sonne, die allen Zunengierigen als eine warnende, 
Lektion dienen würde. Waghalfige Aufträge und Charafterfeftigfeit 
find Feine Dinge für Eure bequemen Küftenfahrer.“ 

„Wir haben Mufe, laflen Sie hören,“ fagte der Patroon, 
der auf das Gefpräch aufmerffam geworden war, und in Alivas 
dunfelglängenden Augen las, daß fie die verfprochene Erzählung 
gern hören möchte. 

Aber plößlich warb das Geficht des Fremden ernit; er ſchüt— 
telte den Kopf, andeutend, dag er ftarfe Urfache Habe zu ſchweigen 
und nachdem er die ARuderpinne hatte fahren laflen, ging er nad 
der Mitte des Bovts, zwang ganz ruhig einen dort figenden Land- 
mann, der noch immer -mit offenem Munde gaffte, feinen Plab zu 
verlaffen, den er, nach der ganzen Länge feiner Athletengeftalt, felbft 
einnahm; nun legte er die Hände freuzweis über die Bruft, ſchloß 
die Augen, und in weniger als fünf Minuten hatten Alle, die nahe 
genug waren, hörbaren Beweis, daß diefer außerordentliche Sohn 
des Oceans in tiefen Schlaf gefunfen war. 
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Miertes Kapitel. 


Sey ruhig, denn der Preis, den ich bir 
ſchaffe, verdunkelt dieſen Unfall — 
Der Sturm. 


Des ungekannten Seemannes Ausſehen, ſo wie ſeine kühne 
Weiſe und Rede, hatte auf die Paſſagiere der Pirogue bezeichnend 
gewirkt. Die ſchoͤne Barbérie amüſirten offenbar feine Spöttereien, 
dies verrieth das Schelmifche in ihren Augenwinfeln, troß der 
Zurückhaltung, welche fie wegen feiner Ungebundenheit als Schuß: 
mittel annehmen zu müſſen glaubte. Der Patroon ftudirte das 
Geficht feiner Angebeteten; ihn verbroffen zwar die Freiheiten des 
ungebetenen Gaſtes, doch hielt er es für das Klügfte, fie mit 

* Duldung zu behandeln, als die natürlichen Ausbrüche eines erft 
fürzlich won, der Eintönigfeit des Seelebens befreiten Geiſtes. Die 
auf dem Antlig des Raths ihronende Ruhe war ein Flein wenig 
zum Wanfen gebracht worden, allein es gelang ihm, feine Unzu— 
friedenheit, um anzüglichen Bemerfungen zu entgehen, zu verbergen. 
So ftellte fich denn auch bald, nachdem derjenige, welcher in der 
vorhergehenden Scene die Hauptrolle fpielte, fich zurückzuziehn für 
gut gefunden hatte, die frühere Ruhe wieder ein, als wenn er gar 
nicht da gewefen wäre. 

Die Pirogue, auf finfender Fluth und vor einem wachfenden 
Lüftchen fegelnd, hatte bald die Fleineren Eilande in der Bai hinter 
fih, und den füniglichen Kreuzer, die fogenannte Coquette, deut— 
licher im Gefiht. Das Schiff von zwanzig Kanonen lag in 
paralleler Linie mit dem Küftentheil der Infel Staaten, auf welchem 
das Dörfchen lag, wohin die Pirogue fteuerte. Hier pflegten nämlich 
alle feewärtsgehenden Schiffe vor Anfer zu gehen, um ben rechten 
Wind abzuwarten; auch wurden fie Hier, wie noch jebt der Fall 
it, jenen Unterfuchungen und Verzögerungen ausgefegt, die zur 
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Sicherheit der Stabtbewohner dienen follen. In diefem Augenblid 
übrigens war die Coquette das einzige Schiff auf dem Ankerplatz, 
denn vor Hundert Jahren gehörte die Anfunft eines Kauffahrers 
aus einem entfernten Hafen noch nicht zu den Alltagsbegebenheiten. 

Der Seeweg des Fährbootes brachte es innerhalb fünfzig 
Fuß von der Kriegsichaluppe, und im Verhältnis mit ihrem Herans 
nahen flieg die neugierige Aufregung der am Bord Befinplichen. - 

Der Schiffer, in der Abficht, fich feinen Kundsleuten und Ges 
hülfen willfährig zu zeigen, machte Miene, den dunkeln Planken 
des Kreuzers fo nahe, alaemöglich, zu kommen. Dies bemerkte 
ber Alderman, der polternd rief: 

„Gebt Eurer Milchmagd mehr Spielraum! Alle Seen und 
Meere! it Eure Dorfer Bai nicht weit genug, daß Ihr den 
Kanonen des trägen Schiffes dort den Staub aus den Mäulern 
bürsten müßt! Wüßte die Königin, wie die Schlingel von Müfig- 
gängern ihre Geld verfreilen und verfaufen, fie würde fie bald auf 
die Jagd ſchicken gegen die Freibeuter in den Infelgewäflern. 
Nichte den Blick auf das Land, Aliva, mein Kind, fo wird der 
Schreden vergehen, welchen dir der dumme Maulaffe gemacht hat; 
der Prahlhans wollte nur zeigen, wie gut er ſteuern Fann.“ 

Indeffen war nichts von dem Schreden, welchen der Onkel 
vertreiben wollte, an der Nichte zu bemerfen. Im Gegentheil, 
ftatt bläffer zu werben, überzug, im Verhältniß wie fich die Pirogue 
ber Leefeite des Kreuzers näherte, eine tiefere Nöthe ihre Mangen, 
und das fchnellere Heben ihres Bufens war ebenfalls fchwerlich 
eine Neußerung der Furcht. Diefe Veränderung blieb unbemerft, 
weil der nahe Anblick der fchlanfen Mailen und des Taulabyrinthe, 
welches den Baffagieren fait über die Köpfe wegragte, Aller Aufs 
merffamfeit an fich geriffen Hatte. Hundert neugierige Augen, 
einige über die oberen Stockwerke hinweggudend, andere durch die 
Pfortgaten blinzend, waren ſchon auf fie gerichtet, als plötzlich ein 
Dffizier, in der halben Uniform eines Seekapitäns jener Tage, ſich 
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in die höhere Tafelage des Kreuzers hinauffchwang, und die Ge: 
fellfchaft in der Pirogue mit einer eiligen Schwenfung des Hutes 
begrüßte, wie Jemand, der angenehm überrafcht wird. 

„Blauen Himmel und fanfte Lüfte Jedem und Allen!“ fchrie 
er in ber bieberherzigen Weiſe eines Seemannd. „Der fehönen 
Alida meinen Handfuß; die beften Wünfrhe eines Matrofen dem 
Herren Aldermanz; Herr Ban Staats, Ihr ergebener Diener!“ 

„Sa, ja,” Brummte der Bürger, „Ihr faulen Burfche wiflet 
nichts DBefleres zu thun, als uns mit Worten abzufpeifen, ftatt daß 
Ihr handeln folltet. Ein läffig betriebener Krieg und ein Feind 
weit vom Schuffe machen Euch Seeleute zu Herren ber Inſel, 
Gapitin Ludlow!“ 

Alida war nun vollends feuerroth; einen Augenblick zauderte 
fie, dann aber ließ fie mit einer halb ummwillführlichen Bewegung 
ihr Tuch wehen. Der junge Patroon erhob fih und erwiederte 
den Gruß durch eine höfliche Verbeugung. Jetzt war das Fährbout 
ſchon faft Halb vor dem Föniglichen Schiffe vorbeigefegelt, und ſchon 
begann der mürrifche Ausdruck aus dem Gefichte des Rathsherrn 
zu verfehwinden, da fprang der Seemann vom Indifchen Shawl 
auf, und ftand im Nu wieder mitten unter der Gefellfchaft. 

„Ein hübfches Seeboot, und ein nettes Gehänge in ber Höhe!“ 
fagte er, und maß mit kenneriſchem Blide das Tauwerk des 
Kreuzers, indem er zugleich mit demfelben Gleichmuth, wie vorher, 
dem Schiffer die Nuderpinne aus der Hand nahm. „Ihre Majeftät 
muß von einem folchen Nenner nicht fchlecht bedient werden, und 
der junge Kerl dort in der Tafelage iſt ohne Zweifel Mann genug, 
um aus feinem Fahrzeug fo viel Vortheil zu ziehen, ald nur immer 
möglich. Wollen's doch einmal beobachten. Hol' die Oberſchotten 
weg, Burſch'.“ 

Beim Reden hatte der Fremde das Steuer in Lee gefebt, und 
fein Befehl war noch nicht ganz ausgefprochen, fo war das behende 
Boot bereits angeluvt und die Segel füllten ſich auf der andern 
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Seite. Im der nächften Minute fchon liefen ſie wieder an ber 
Seite der Kriegsfchaluppe entlang. Eben wollten der Alderman 
und der Schiffer zugleich in laute Befchwerden ausbrecdhen gegen 
diefes allzudreiſte Eingreifen in die regelmäßige Leitung des Bootes, 
als der vom Indiſchen Shawl die Mübe lüftete und den noch in 
der Tafelage befindlichen Offizier mit demfelben großen Selbitver- 
trauen anrebete, das er worher in dem Gejpräcd mit feiner näheren 
Umgebung an ven Tag gelegt hatte. 

„Kann die Königin einen Mann in ihrer Flotte brauchen, der 
in feinem Leben mehr blaues Maffer als feites Land gefehen hat; 
oder gibt's in einem fo ſchmucken Kreuzer feinen Raum mehr für 
Einen, der Hungers fierben muß, wenn er feine Eeemannsdienfte 
mehr thun kann?“ 

Der Nachfomme der Königsfeinde Ludlow, wie Lord Cornbury 
das Gefchlecht des Befehlshabers der Coquette betitelte, war gleich 
fehr überrafcht durch die äußere Erfcheinung des Fragenden, wie 
durch die gleichgültige Miene, mit welcher ein gemeiner Matrofe 
fi herausnahm, einen Offizier von feinem hohen Range anzureden. 
Er würde daher feinem Unwillen freien Lauf gelaffen haben, wenn 
ihm nicht Gelegenheit gegeben worden wire, fich zu erinnern, im 
weſſen Gegenwart er fpreche. Diefe Gelegenheit gab ihm ber 
Fremde, der, ehe noch Antwort erfolgte, das Steuer wieder lees 
wärts gerichtet hatte und das Vorderſegel bad legen laſſen, ein 
Manöver, das die Pirogue zum Stillftehen brachte. 

„Shre Majeftät wird ſtets gern einen kühnen Seemann in 
ihren Sold nehmen, wenn er Gefchieflichfeit und Dienfttrene mits 
bringt; dies foll gleich bewiefen werden. Merft der Pirugue ein 
Tau zu! Unter der Füniglichen Flagge werden wir leichter Handels 
einig werben. Ich werbe ftolz darauf feyn, mittlerweile den Alders 
man van Beverout zu bewirthen, und ein Gutter fteht ihm jeden 
Augenblic zu Befehl, fo bald er es für gut ſindet, uns wieder zu 
verlaffen.“ 
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„Glaubt mir, die landliebenden Herren Aldermänner wiſſen 
fchon ihren Weg aus einem Kreuzer der Königin nach dem Ufer 
zu finden, leichter als ein Matrofe mit zwanzigjühriger Erfahrung ;“ 
erwiederte der Fremde, ohne dem Bürger Zeit zu laffen, fich für 
das Höfliche Anerbieten des Ofiziers zu bevanfen. — „Ein Herr, 
der wie Cie, edler Capitän, ein fo ſchoͤnes Boot befehligt, hat ja 
ohne Zweifel Schon die Paſſage bei Gibraltar gemacht, nicht wahr?“ 

„Dienftpflicht hat mich mehr als einmal ſchon nach den ita= 
liäniſchen Gewäflern gerufen,“ antwortete Ludlow, der des Frem— 
den Uinverfchämiheit halb verzieh, da er es war, dem er das un 
erwartete Bergnügen verdanfte, daß die Pirogue zum zweitenmal 
ſich genähert hatte. 

„Nun, dann willen Sie ja, wie es dort einem Schiffe geht: eine 
Dame fann es mit ihrem Fächer oſtwärts in den Kanal hineins 

fächeln, aber es gehört ein tüchtiger Wind aus der Levante dazu, 
wenn es wieder aus dem Kanal heraus will. Seht, die Füniglichen 
Hanger find lang, und wenn fie erft die Glieder eines durch und 
durch; gelernten Seehundes umfchlungen halten, reicht alle feine Kunft 
nicht hin, fich wieder aus der Klemme zu zichen. Es ift was 
ganz Merfwürdiges mit fo einem Knoten: je befler der Seemann 
it, je weniger vermag er ihn aufzuloͤſen.“ 

„Wenn der Hanger lang ift, fo dürfte er einmal weiter reichen, 
als dir lieb ift! Doch ein muthiger Freiwilliger braucht fich ja 
nicht vor dem Matrojenpreffen zu fürchten.“ 

„Die Bad, welche ich einzunehmen wünfche, ift, fürchte ich, 
Schon ausgefüllt,“ erwiederte der Fremde mit aufgeworfener Lippe. 
„Laß das Worderfegel los, Junge; wir wollen ung empfehlen, und 
die königliche Fahne hübfch leewärts vor uns flaggen laſſen. Adieu, 
tapferer Gapitän; wenn Euch einmal ein ausgemachter Seewanbrer 
Noth thut, und Ihr von Hinterfanonen und naflen Segeltüchern 
träumt, fo denft any Den, der Euer Schiff befuchte, als es träge 
vor Anker lag.“ 
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Ludlow big fich in die Lippen, und obgleich die Zornflammen 
bis an die Schläfe feines männlichen Gefichts fchlugen, fu gewann 
er es doch über fich, zu lachen, fo viel vermochte Alida's Schelm- 
blid, dem er begegnete. Der Fremde, welcher fo verwegen den 
Unwillen eines Mannes von der Gewalt eines Föniglichen Schiffe: 
commandeurs in einer britifchen Colonie zu reizen gewagt hatte, 
ſchien übrigens einen angemeflenen Begriff von der Gefahr feiner 
Lage zu haben. Die: Pirvgue ſchwajete um ihre Hieling, und eine 
Minute darauf gehorchte fie dem Winde und jagte, die Fleinen 
Mellen vor fich her fprißend, dem Ufer zu. Drei Boote fließen 
in einem und bdemfelben Augenblick vom Kreuzer ab. Das eine 
welches offenbar den Bapitän enthielt, näherte fich mit der würde- 
vollen Bewegung, welche Barfen, die einen Offizier von Rang zu 
landen haben, anzunehmen pflegen; dagegen drangen die beiden 
anderen vorwärts mit dem ganzen Ernite einer heißen Jagd. 

- „Menn Sie nicht gefonnen find, der Königin zu dienen, mein 
Freund, fo haben Sie nicht wohl daran gethan, einem ihrer Ber 
fehlehaber dicht wor den Schlünden feines Geſchützes Trob zu 
bieten,“ bemerfte der Patrvon, fobald die Dinge ein fo entfchie: 
denes Ausfehen gewannen, daß über die Abfichten der Mannfchaft 
des Kriegsichiffes Fein Zweifel mehr herrfchen Fonnte. 

„Daß Gapitän Ludlow gar zu gern gewiſſe Perfonen aus 
biefem Boote nehmen möchte, felbft mit Gewalt, wenn’s nicht in 
Güte gehen will, ift eine Sache, fo Flar wie ein glüngender Stern 
in einer wolfenlofen Nacht, und da ich weiß, was ein Matrofe 
feinen Vorgeſetzten ſchuldig ift, fo fell ich ihm die Wahl frei.“ 

„In diefem Fall werdet Ihre bald das Brod der Königin 
een,“ erwiederte der Alderman ftichelnd. 

„Die Speife ſchmeckt mir nicht, und ich verfehmähe fie, — 
— aber feht das Boot da, wahrlich die Leute d'rin fcheinen 
entichlofien, Ginem fchlechtere Koft zu ſchlucken zu —* 

Die Waſſernixe. 
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Der unbefannnte Matrofe hörte hier auf zu brechen, denn 
bie Lage der Pirogue fing in der That an, etwas Fritifch zu wer⸗ 
den; wenigftens fchien dies den unfundigen Paflagieren, welche 
Zeugen des unerwarteten Zufammentreffens waren, der Fall zu 
feyn. So wie das Fährboot fich der Infel näherte, war der Wind⸗ 
zug buch den mit ber äußeren Bai in Verbindung ftehenden 
Kanal ftärfer; man mußte eine doppelte Schwenfung machen, 
um den Wind nach dem gewöhnlichen Landungsplatz zu gewinnen. 
Nun brachte aber die Ausführung des erften Manövers die Pi— 
rogue nothwendig in eine verſchiedene Richtung, und felbft bie 
Baflagiere Fonnten fehen, wie der Cutter, auf welchen der Fremde 
bingewiefen hatte, dadurch in den Stand gefett warb, ſich zwifchen 
ihnen und dem Ufer zu ftellen, over in andern Worten, dem Kat, 
wo fie landen wollten, näher kam, als fie felbit. Der diefes Boot 
befehligende Dffizier wußte recht gut, daß fein Zweck leicht ver- 
eitelt werben Fünnte, wenn er fich zur Verfolgung ber Pirogue 
fortreißen ließ, daher munterte er feine Leute auf, fo fehnell als 
möglich dem Ausjchiffungspunfte zugufteuern. Nach der andern 
Seite Hin hatte ein zweiter Kutter die Lanflinie der Pirogue 
fchon erreicht, und die Matrofen ruderten gar nicht mehr, fonbern 
lagen ruhig, jeder über feinen Riem, und warteten, bis fie ihnen 
son felbft in die Hände laufe. Der Unbekannte machte feine 
Miene, als wolle er die Zufammenfunft vermeiden. Die Pinne 
unausgefeßt in der Hand, führte er in dem Heinen Fahrzeug ben 
Befehl fo wirffam, als wenn derſelbe ihm von Rechtswegen ge: 
bührte. Schon wegen der Unerfchrocdenheit und des Entfchiedenen 
in feinem Ausfehen und Betragen, unterftüßt durch die meifterhafte 
Art, wie er das Boot leitete, würde ihm Niemand die Gewalt, 
die er fih für den Augenblick anmaßte, ftreitig gemacht haben; 
allein was noch außerdem günftig für ihn wirfte, war die allge 
meine Furcht vor dem Matrofenpreffen. 

„Des Teufels Krallen!“ knurrte der Schiffer. „Wenn Ihr 
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von den föniglichen Matrofen dort abhaltet, fo verlieren wir frei- 
lich einiges durch Umweg, aber fie follen’s denn doch ein bischen 
fchwer finden, mit Badflagswind die Milchmagd einzuholen.“ 

„Die Königin ſchickt uns durch den Herren eine Botfchaft,“ 
verjeßte der Seemann; „es wäre unſchicklich, wollten wir fie nicht 
anhören.” | 

„Herangeftenert, Pirogue!“ fehrie num der junge Offizier im 
Kutter. „Im Namen Ihrer Majeftät Befehle ich Euch, gehorcht!“ 

„Bott erhalte fie, die Fünigliche Dame!“ erwiederte Der mit 
den unklaren Anfern und dem bunten Shawl, und ließ das Boot 
noch. immer raſch recht von vorne durch die MWogen ziehen. „Wir 
find ihr Gehorfam fchuldig, und freuen uns, ein fo nettes Herr: 
chen mit den Pflichten ihres Dienftes befchäftigt zu fehen.“ 

Jetzt waren die Bunte nur noch fünfzehn Fuß auseinander. 
Kaum hatte die Pirogue hier Windraum gewonnen, fo ſchwajete 
fie noch einmal, und kegann von Neuem ihren Lauf nad) dem 
Ufer zu. Um aber dies zu fünnen, mußte fie fich entweder inner: 
halb einer Riemlänge von dem Kutter wagen, oder das Weite 
fuchen:. das leßtere Hatte zu fehr den Schein der Flucht, als daß 
Der, welcher die Pirogue leitete, ihn anzunehmen fich hätte entfchließen 
fünnen. Der Offizier erhob fich und griff, wie Die in der immer 
nüher fommenden Pirogue deutlich fehen Fonnten, nach einem Pi— 
fol, obgleich es ihm Weberwindung zu Foften fchien, die Waffe 
zu zeigen. Der Seemann trat auf die Seite, wies auf die dem 
Kutter nun ganz bloßgeftellte Gruppe hin, und bemerfte beißend: 

„Wählen Sie nun Ihren Zielpunft, Sir; einem Mann von 
Gefühl muß man die Wahl anheimftellen, wenn er den Auftrag 
hat, auf eine folche Gefellfchaft Feuer zu geben.“ 

Der junge Mann ward blutroth, fowohl aus Schaam über 
die wenig ehrenvolle Pflicht, die er auszuführen beordert war, als 
aus Verdruß über feinen geringen Erfolg. Als er ſich jedoch 
wieder gefaßt hatte, zug er ſich mit einem Gompliment gegen bie 

% 


32 


fehöne Barberie aus dem Handel, und die Pirogue flog im Triumph 
vor feinem Boot vorbei. Inzwifchen hatte das andere, gröfere, 
das eine Ende des Kai's erreicht, wo die Mannfchaft deſſelben 
ebenfalld auf den Riemen ausruhte und die Ankunft des Fähr— 
boots ruhig erwartete. Diefer Anblif wollte dem Eigner 
der Milchmagd gar nicht gefallen, und mit bevenflichem Kopf: 
fchütteln wagte er es, dem fühnen Gefichte feines Paſſagiers eine 
Miene entgegen zu jeßen, welche verrieth, daß er dem Ausgange 
der Sache nicht mehr recht traue. Diefen verließ feine Zuverficht 
feineswegs; im Gegentheil, er hob an, über die eben ausgeführte 
wagehalfige Handlung zu wigeln, fich wenig fümmernd um bie 
Angft aller Mebrigen, wegen der Gefahr, in welcher fie noch immer 
zu fchweben glaubten. Durch die erfte Schwenfung hatte bie 
Pirogue die Richtung luvwärts gerade auf den Kai zu erhalten, 
jet fteerte fie vollends mit dicht beim Winde gebraßten Eegeln 
auf das Ufer los. Der erfchrodene Schiffer glaubte nun nicht 
länger fchweigen zu dürfen, und hielt dem Seemann die. Folgen 
vor, welche eine Fortfeßung ihrer jeßigen Wahrlinie nach ſich 
- ziehen Fönnte, 

„Bob Schiffbruch und blinde Klippen!“ ſchrie er; „feine 
bolländifche Galliote bliebe ganz, wenn Ihr fie mit diefem Winde 
nad den Stufenfteinen dort Iostreiben ließet. Zwar ſieht Fein 
ehrlicher Bootsmann gern einen Menfchen in den Schiffsraum 
eines Kreuzers aufgeftaut, gleich einem Dieb in feinem Gefängniß— 
fäfig; wenn's aber dahin Fommt, daß der Milchmagd die Nafe 
zerfchellt werden foll, fo ift es von ihrem Befiter zu viel verlangt, 
daß er dabei ftehe und ſchweige.“ 

„Nicht einem Grübchen in ihren Tieblihen Baden foll ein 
Leid gefchehen,“ antwortete fein Paflagier ohne die mindefte Auf— 
vegung. „Wohlan, die Segel geftrichen! wir wollen am Ufer 
entlang laufen, hinab bis zum Kai dort. 's wäre ungalant, meine 
Herren, mit dem Buttermädchen fo ohne alle Umftände zu verfahren, 
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nachdem es einen ſo behenden Fuß und ſo raſche Evolutionen 
zu unſerem Beſten an den Tag gelegt hat. Die beſte Tänzerin 
auf der Inſel Hätte, ſelbſt wenn ihr mit einer breiflitigen Fiedel 
aufgefpielt würde, fich nicht trefflicher halten können!“ 

Ehe er mit diefen Worten endigte, waren die Segel angeholt, 
und die Pirogue glitt, ftets etliche fünfzig Fuß vom Ufer ab, zum 
Landungsplage hin. 

„Jedes Fahrzeug Hat feine zugemeflene Friſt, gleich einem 
Sterblihen,“ fuhr der umbegreiflihe Seemann vom indifchen 
Shawl fort. „Soll es eines plößlichen Todes fterben, fu geht 
es über Steuer oder Derfbalfen hinunter in fein Grab, ohne 
Reichengottesdienft oder Kirchengebete; die Wafferfucht iſt Waſſer 
im Raum; Gicht und Rheumatismus tödten wie zerbrochene 
Krummhölzer und loſe Fugen; Unverbaulichfeit gleicht Hin 
und her gefchmiffenem Ballaft und triftigen Kanonen; der 
Galgen ift eine Wodmerei-Verfchreibung nebſt Gerichtsfyorteln, 
und Feuer, Erfaufen, Tod durch religiöfen Tieffinn und Selbftmord 
find nichts anders, als ein nachläßiger Kanonier, eingefunfene 
Klippen, Irrlichter und ein fauler Schlingel von Capitän.“ 

Ehe noch jemand ahnen Fonnte, was er vorhabe, fprang diefer 
feltfame Menſch aus dem Boot auf. die Spibe einer von den 
Mellen überipülten Klippe, von da, elaftifch wie eine Gemfe, von 
einem Stein zum andern, bis er das Land völlig erreicht hatte. 
Es dauerte feine Minute mehr, fo verfehwand er zwifchen den 
Häufern des Dörfchens. 

Daß die Pirogue den Kai unmittelbar darauf erreichte, daß 
die Mannfchaft des Kutters faure Gefichter zu ihren getäufchten 
Erwartungen ſchnitt, und daß Beide Boote fich wieder auf den 
Rückweg zu ihrer Coquette machten, waren eben fo viele natürs 
liche Folgen. 
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Fünftes Kapitel. 


Oli v. „Hat er dies geichrieben?* 
Narr. „Ja, Mabam.* 


Bas ihr wollt. 


Wenn wir fagten, Aliva de Barberie habe mit ihrer Gefells 
fchaft den Kai verlaffen, ohne einen Blid rückwärts zu werfen, um 
zu fehen, ob das Boot, welches den Befehlshaber des Kreuzers 
führte, dem Beifpiel der beiden andern folge, fo würben unfere 
Lefer glauben, das Mädchen habe weniger von jener angebornen 
Neigung zum Gefallen gehabt, als wirflich der Fall war. Zum 
großen Verdruß des Aldermans, was auch immer die Gefühle 
feiner Nichte gewefen feyn mögen, feßte die Barfe ihren Meg nach 
dem Ufer gemächlich fort, ein augenfcheinlicher Beweis, daß dem 
jungen Manne an dem Ausgang der Jagd nicht fonderlich viel 
gelegen war. 

Die Anhöhen auf der Infel Staten waren vor hundert Jahren, 
fo wie noch heute, mit Zwerggefträuch bedeckt. Diefe dürren Ger 
wächfe waren von mehreren Fußpfaden in verfchiedenen Richtungen 
durchfchnitten, und da der Quarantaine-Grund des Dürfchens der 
Punkt war, von dem fie alle ausgingen, fo gehörte ein geübter 
Tührer dazu, ohne DVerluft an Zeit und Weg durch diefes Gewirre 
bhindurchzufommen. Der würdige Alderman fehien indeſſen dieſem 
Amte vollfommen gewachfen zu feyn; denn mit fehnelleren Schritten 
als man fie von ihm gewohnt war, führte er feine Reifegeführten 
in's Dicicht, änderte Häufig die Richtung, und verwirrte dadurch 
ihre Begriffe von den örtlichen Berhältniften fo fehr, daß wahr: 
ſcheinlich Fein einziger darunter feinen Weg mit Leichtigleit aus 
dem Labyrinth herausgefunden hätte. 

Nachdem Myndert fich zur Genüge bavon überzeugt Hatte, daß 
dem Verfolgenden jede Spur des eingefchlagenen Weges hinlänglich 
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verwifcht fey, brach er endlich in die Worte aus: „Po Wolfen 
und Schattenlauben! an einem Junimorgen find Fleine Eichen und 
grüne Tannen doch angenehme Dinge. Zu „Luſt in Ruh“ follen 
Sie Bergluft und Seeluft haben, um Ihren Appetitt zu fchärfen. 
Laſſen Sie ſich nur von Aliva erzählen; das Mädchen Fann beftäs 
tigen, daß ein Mundvoll von diefer Duinteffenz ein beffer Mittel 
für rofige Wangen it, als alle Salben und Schminken, die je zu 
unjerm SHerzeleid erfunden worden find. 

„Wenn fich der Ort eben fo fehr verändert hat, als der Weg, 
der dahin führt,“ eriwiederte die ſchöne Barberie, indem ihr dunkles 
Auge vergebens die Richtung nach der eben verlaffenen Bai wieder 
aufzufinden ftrebte, „jo getraue ich mir Faum, eine Meinung über 
einen Gegenjtand auszufprechen, der mir, ich befenne es, gänzlich 
fremd iſt.“ 

„Bürwahr, Frauen find voll eitler Gedanken! Sehen und fi 
fehen laflen, das iſt's, was dem Gefchlecht Freude macht. Haben 
wir's doch hier im Gehölz taufendmal angenehmer, als wenn wir 
der MWaflerfeite gefolgt wären, — aber freilich, die armen Sees 
möven und die unglüdlichen Schräpel find dadurch unferer anges 
nehmen Gefellfchaft beraubt, ba! ha! ha! Dem Ealzwafler und 
Allen, die darauf leben, foll ein kluger Mann, Herr Yan Staats, 
immer aus dem Wege gehen, ausgenommen infofern fie dazu dienen, 
die Frachten mwohlfeiler zu machen, und den Handel zu beleben. 
Du wirft mir Dank für diefe Evrgfalt willen, Nichte, wenn du 
erit oben auf der Anhöhe anfümmft, abgefühlt, wie ein Gepäd 
mottenfreier Belze, und friſch und ſchön, wie eine bolländifche 
Zulpe mit den Thautropfen darauf.“ 

„Um der lebteren zu gleichen, fünnte man fich gefallen laſſen, 
mit verbundenen Augen zu gehen: alfo genug davon, liebiter Onfel. 
Frangvis,“ fuhr fie in franzöfifcher Sprache fort, „ſey fo gut, dies 
Heine Buch zu tragen; troß der Frifche des Waldes, wird es mir 
eine Grleichterung ſeyn.“ 
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Der Lakai haſchte mit einer Eil- und Dienſtfertigkeit nach dem 
Buche, welche die bequemlichere Höflichkeit des Patroon vereitelte. 
Dem treuen Diener entging der verdrießliche Blick und das tiefere 
Roth der Wange ſeiner jungen Gebieterin nicht, und mit Recht ſchloß 
er, beides ſey mehr die Wirkung innerer Aufregung, als die äußerer 
Hitze, daher flüſterte er ihr in ſeiner geſetzten Manier die Worte zu: 

„Bitte, mein werthes Fräulein Alide, ärgern Sie ſich nicht. 
Fräulein würde ſelbſt in einer Wüſte Bewunderer in Menge haben. 
Ad, wenn Fräulein das Land von Dero Borfahren beſuchten — —“ 

„Danke ſehr, werther François, halte das Buch feſt zu, es 
liegen Papiere zwiſchen den Blaͤttern.“ 

„Monſieur François,“ ſagte der Alderman, indem er, ohne 
viel Umſtäude zu machen, feine eigene maſſive Perſon zwiſchen feine 
Nichte und ihren faft väterlichen Diener drängte, und den Anderen 
einen Wink gab, vorauszugehen, „ein Wort im Bertrauen. Während 
meines gefchäftreichen, und, wie ich hoffe, nüßlichen Lebens, habe 
ih die Grfahrung gemacht, daß ein treuer Diener ein ehrlicher 
Rathgeber ift. Nächſt Holland und England, beides große Handels— 
völfer, ferner Weftindien, das diefen Golonien unentbehrlich ift, 
endlich dem Lande, wo ich geboren bin, für welches ich natürlich 
eine Vorliebe habe, ift Frankreich, wie ich ftets der Meinung ges 
wein bin, Fein übles Land. Ich glaube immer, Mifter Francis, 
Abneigung gegen das Wafler hat Euch nad; dem Tode meines 
jeligen Schwagers abgehalten, wieder dorthin zurückzukehren, wie?“ 

„Und Neigung für Madmifelle, avec votre permission, mein 
Herr.” 

„Deine Liebe für meine Nichte, vedlicher Francois, läßt ſich 
nicht bezweifeln. Sie it fo ficher, wie die Zahlung eines guten 
MWechfels durch Sromeline, van Stopper und van Belt von Amſterdam. 
Ja, alter Diener! fie” ift frifch und blühend wie eine Rufe und ein 
Mädchen von vortrefflihen Eigenschaften. Nur Schade, daß fie 
ein wenig eigenfinnig ift; ein Fehler, den fie ganz gewiß von ihren 
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normännifchen Ahnen geerbt hat, fintemal alle Mitglieder meiner 
eigenen Familie fich ſtets wegen ihrer DBereitwilligfeit, Rath anzu= 
nehmen, auszeichneten. Die Normänner waren eine halsftarrige 
Race, wovon die Belagerung von Rochelle ein Beweis ift; ein 
Derfehen, durch welches das Grundeigenthum in jener Stadt am 
Merthe ſehr gefunfen feyn mußte.“ 

„Zaufend excuses, Monsieur Bevre’ — —; noch fchöner als 
la rose, und du tout nicht eigenfinnig. Mon Dieu! was ihren 
Stand betrifft, das ift eine Familie fehr alt.“ 

„Das war bei meinem Bruder Barberie die ſchwache Seite, 
und doch hat fie zur Totalfumme der Hinterlaffenfchaft nicht eine Null 
hinzugefügt. Das beite Blut, Mifter François, ift das, welches am 
wohlgenährteften it. Die Stammlinie des Gapet felbit würde 
brechen, wäre der Mebger nicht, und der Metzger muß wiederum ganz 
gewiß brechen, wenn ihm die zahlungsfähigen Kunden fehlen. Fran— 
vis, du bift ein Mann, der den Werth eines ficheren Fußes in 
der Melt zu fchägen weiß; wär es nicht Jammerſchade, daß ein 
folches Mädchen, wie Alida, fich wegwürfe, und einen Dann 
nähme, der nichts Fefteres zur Grundlage hat, als ein fchwans 
fendes Schi?“ 

„Ganz gewiß, certainement; Fräulein viel zu gut, um zu 
fchwanfen in dem Schiff, Monsieur.” 

„Senöthigt, dem Manne zu folgen, hinauf, Hinab, unter 
Freibeuter und fpisbübifche Kaufleute, bei ſchoͤnem Wetter und bei 
fchlechtem, in Hige wie in Kälte, in feuchte, wie in trockne Luft, 
in ftehendes Flachwaſſer und in falziges, unter Krämpfen und 
Vebelfeiten, bald mit falziger Bekleidung, bald mit gar feiner, im 
Stürme und in Windftillen, und Alles blos wegen eines voreiligen 
Urtheils, in blutheißer Jugend gefällt.“ 

Während der Alderman alle die Befchwerlichfeiten anfzählte, 
die folgen würden, wenn feine Nichte fich zu einem fo unbefonnenen 
Schritt entfchlöffe, nahm das Geficht des Lafnien bei der Erwähnung 
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jedes neuen Uebels einen neuen, dem Uebel entiprechenden Aus—⸗ 
druck an, als wenn feine Musfeln fo viele Spiegel gewefen wären, 
und in jedem einzelnen die Krämpfe und Zudungen eines Sees 
kranken fich getreu abfpiegelten. 

Parbleu, ift was abjcheuliches, das Meer!“ rief er aus, als 
ber Andere feine Pandorenbüchte ausgeleert hatte. „Es ift groß 
malheur, daß es gibt Wafler, ausgenommen für die Trink, und 
die Reinlichfeit, und für den Wuflergraben um das chäteru, für 
die Karpfen darin zu halten. Aber, Fräulein nicht voreilig urs 
theilt, und fie wird einen Gemahl haben auf dem feften Grund.“ 

„&8 wäre befler, wenn das Gut meines Schwagers hübſch 
unter Aufficht bliebe, als es los umd locder auf dem .hohen Meer 
umbherfchwimmen zu laſſen, meinft du nicht auch, weifer François?“ 

„Es nie gab Matrofen in der Familie de Barberie.“ 

„Potz Wage und PVerfchreibungen! wenn das, was ein Ges 
wifler befigt, den ich nennen Fünnte, fparfamer Francois, in baarer 
Münze Hinzufäme, fo würde die Totalfumme ein gewöhnliches Schiff 
in den Grund fenfen. Du weißt, es ift mein Borfas, Alida in 
meinem Tejtament zu bebenfen.“ 

„Wenn Monsieur de Barberie noch am Leben wi, Monsieur 
Herr Alderman, jo würde er mit gebührender Höflichfeit antworten; 
aber, malheureusement, mein theurer Herr iſt tobt, und ich, Eir, 
bin ſo frei, zu danfen, in feinem und feiner Familie Namen.“ 

„Weiber haben verfehrte Launen, zuweilen macht es ihnen 
Dergnügen, gerade das zu thun, was ihre Freunde nicht haben 
wollen.“ 

„Ma foi, oui!“ 

„Nun ift es alfo an Fugen Männern, fie durch gute Worte 
und reiche Geſchenke zu leiten; diefe machen fie zahm wie ein Paar 
gut zugerichteter Pferde.“ 

„Monsieur muß es willen,“ fagte der alte Diener, indem er 
fi) die Hände rieb, und wie ein Domeftif, der feine Schuldigfeit 
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kennt, beſcheiden lächelte, dabei aber dennoch nicht über fich ge: 
winnen fonnte, eine’ fcherzhafte Anfpielung zu unterdrüden: „Mon- 
sieur ift gargon, das Gefchenf ift gut für Die Demoiselles, und 
befler als wie für die Dames.“ 

Pos Ehe und Augenzudrüder! freilich müſſen wir Gaſſons, 
wie Ihr uns nennt, es beffer verfiehen. Ehemaͤnner ftehen unter'm 
Pantoffel und Haben nicht Zeit dazu, eine ausgedehnte Bekannt: 
fhaft unter Frauen zu machen, um die echte Dualität der Waare 
fennen zu lernen. Na, du kennſt Herrn van Staats von Kinder: 
hook, treuer Frangois, was meint du zu fo einem jungen Mann 
als Gemahl für Alida?“ 

„Aber, Bräulein liebt die vivacite, Monsieur Patroon ift nie 
übermäßig lebendig.“ 

„Deito befler, um fo wahrfcheinlicher .. . . Sacht, ich hör’ 
Semand fommen. Man folgt uns, oder, wie ich vielleicht fagen 
follte, man macht Jagd auf uns, um mich in der Sprache diefer 
See:Honvrativren auszudrücken. Jetzt ift der Augenbli da, dieſem 
Capitaän Ludlow zu zeigen, wie ihn auf feſtem Lande ein Franzofe 
um den Finger wideln fann. Bleib’ hinter uns zurück und bring 
unfern Schifffahrer auf die falfche Fährte, und wenn er auf den 
Nebel losgeftenert ift, fo Fomme eilig nach: an der Eiche auf der 
Anhöhe wollen wir auf dich warten.“ 

Gefchmeichelt durch dies Vertrauen, und in der reblichen 
Ueberzeugung, daß er das Glück feiner Gebieterin fördern helfe, 
erwieberte der Alte den ſchadenfrohen Wink des Ratheheren mit 
einem beifälligen Nicken, und nahm fofort einen Iangfameren Schritt 
an, während Beverout um fo fehneller wegeilte, und fanımt Denen, 
welche er führte, “in der nächften Minute linfs in dem Gehölze ver⸗ 
Ihwand. Wie fehr auch Alida bei ihrem Diener auf Treue, ja 
felbft auf liebende Anhänglichfeit rechnen durfte, fo fehlten ihm 
dennoch die, europälfchen Domeftifen eigenthümlichen Bollfommen- 
heiten nicht. In allen Verfchlagenheiten feines Gewerbes erzogen, 
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gehörte er zu jener Schule, welcher die Lift als Maßſtab der Ges 
fittung gilt, und die fich nicht recht freuen Fann, wenn bas Gelingen 
eines Plans nicht durch brillante Intrigue, fondern burch die eins 
fache Mafchinerie der Wahrheit und des geraden Berftandes bewirkt 
wirds Kein Wunder alfo, wenn der Trabant in die Abſicht des 
Rathsherrn einging, und ſich mit mehr als gewöhnlichen Behagen 
an die Ausführung feines Auftrags machte. Das SKnarren des 
dürren Gezweigs unter dem Fußtritt des ſich Nähernden warb immer 
vernehmbarer; damit diefer ihn num nicht verfehle, und fo das ges 
wünfchte Aufeinanderftoßen unterbleibe, fing der Lakai an, ein 
franzöfifches Lied vor fich Hin zu Brummen, doch laut genug, daß 
jedes nahe Ohr die Töne hören mußte. Rafcher Fnitterten nun 
die Zweige, immer näher fchienen die Schritte, bis — der Helb 
vom indifhen Shaw! zu dem erwartenden Francçois herausges 
fprungen fam. “ 

François' Hoffnung ward getäufcht; duch auch der Fremde 
fhien einen andern hier geglaubt zu Haben. Dieſe plögliche Wen— 
dung warf des Bedienten wohldurchdachte Bläne, wie er den Befehls⸗ 
haber der Coquette irre führen wollte, mit einem Male über ven Haufen. 
Nicht fo der Fühne Seemann. In der That haben wir ihn dem 
Lefer bis jetzt in feiner noch fo verwicdelten Lage vorgeführt, in 
welcher es ihm nicht ein Leichtes geweſen wäre, feine vollfommene 
Faſſung zu behalten, oder vielmehr ein Schweres, feine grenzenlufe 
Derwegenheit zu bändigen. 

„Wie gehts dir auf deiner Fahrt im Gehölze, Musje Breit 
wimpel?“ redete er ihn mit unendlicher Ruhe an, fobald er fih 
unerſchrocknen Blicks überzeugt hatte, daß fie allein waren. „Dies 
ift fichreres Schifffahren für einen Offizier von deiner Waflertracht, 
als in einer Pirogue dich in der Bai herumzutreiben. Sag an, 
in welcher Länge befinden wir ung, und was für Eeelauf Hat 
Deine Gefellihaft genommen, als fie dich allein weiter fegeln ließ?“ 

„Sir, ich promenir in dem Wald für mein plaisir, und ich 
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fahr! auf der Bai für mein — parbleu nein! auf der Bai fahr’ 
ich, um meiner jungen Gebieterin zu folgen, und, Sir, ich wünfchte, 
dag Perfonen, denen die Bai und die See Bergnügen machen, 
nicht in den Wald kämen, du tout.” 

„Gut gefprochen, und mit Hinlänglihem Muth. Was! aud 
ein Gelehrter! Menn man in einem Walde ift, follte man dafür 
forgen, daß was herausfomme bei der Mühfeligfeit der Fahrt. 
Iſt's die Kunft, ein Toppwimpel zufammenzuwideln, die in diefem 
niedlichen Bündchen gelehrt wird ?“ 

Indem er diefe Frage that, nahm er ganz gelaflen Francois 
das Buch aus der Hand, der aber nichts weniger als aufgebracht 
über diefe Freiheit war, im Gegentheil, ihm das Buch mit einer 
Art von Triumph überlief. 

„Nein, Sir, nicht wie man den Schweif zufammenwicelt, 
fondern wie man die Seele rührt; nicht die Kunft bei Winpftillen 
zu jegeln, fondern — oui, es ift voll Wiflen und esprit. Ah! Sie 
fennen den Cid! Ah le grand homme, was für Genie! Wenn Sie 
e8 leſen, Herr Matrofe, Sie werden die wahre Poefte fehen. Nicht 
bas dicfe Buch vom Schiff, * wo nicht ein einziger Reim ift. Sir, 
ich wünfche nichts zu fagen, was wäre anzüglich, aber es ift nicht 
ein Buch ohne Reime, e8 wurde nicht auf der See gefchrieben. Diable! 
was für Genie, was für edle Sentiments flehen in diefem Buche 1a!“ 

„Aha, ich verftehe, es ift ein Logbuch, worin jeder feine Seele 
lefen kann. Hier nimm den Herrn Cid zurüd, und feine fchönen 
Gefühle obendrein. Bei all feinem Genie foheint er doch nicht der 
Mann gewefen zu feyn, der alles gefchrieben hat, was man hier 
zwifchen ben Blättern findet.“ 

„Er nicht alles fchreiben! Ja, Eir, er ſchreiben — ſechsmal 
mehr als Alles, wenn es Frankreich Noth thut. Que l'envie de 
ces Anglais se découvre, quand on parle des beaux genies de 
la France!“ 

® Das Logbud. 
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„Ih will nur fagen, wenn der Herr Alles, was man in dem 
Buche findet, gefchrieben hat, und es fo ſchoͤn ift, wie du einem 
ungelehrten Seefahrer gern willft glauben machen, fo hätte er es 

“ auch follen drucken laffen.“ 

„Druden?“ wiederholte Frangvis, indem er, von einem und 
demfelben Impuls getrieben, Auge und Buch zugleich weit aufriß. 
„Imprime? Ab, bier ift papier von Fräulein Alive, wirflich.“ 

„So nimm’s ein andermal befler in Acht,“ fiel der Seemann 
vom Shawl ihm in die Rede. „Was deinen Eid anbetrifft, fo fann 
ich ihm nicht brauchen, da er weder die Breitenlage von Untiefen, 
norh die Geftalt der Küften angibt.” 

„Sir, er lehrt die morale, die Klippe der passions, und die 
‚großen Stürme der Seele! Oui, Sir, er lehrt Alles, was ein 
Monsieur zu wiſſen wünfcht. Jedermann in Franfreich ihn lieft, 
in der province wie in der Stadt. Wenn Sa Majeste, le grand 
Louis, nicht dem fchlechten Rathe folgt, die Messieurs Hugenotten 
aus feinem Weich zu jagen, fo gehe ich felbit nach Paris, um den 
Eid zu hören.“ 

„Eine glückliche Reife, Musje Wimpel! Kann feyn, daß wir 
und unterwegs treffen; inzwilchen beurlaube ich mich. Bielleicht 
kommt ein Tag, wo wir uns auf der fchwanfenden See wieder 
fprechen. Bis dahin leb' wohl!“ 

„Adieu, Monsieur, — erwiederte François mit der ihm zur 
Natur gewordenen höflichen Verbeugung. — Wenn wir uns nicht 
anderswo begegnen als zur See, fo begegnen wir ung nie wieder. 
Ha! ha! ha! Monſieur Matrofe Hört nicht gern von dem Ruhm 
Branfreichs ſprechen. Ich wohl leſen möchte diefen diable von 
Shak-a-spair, bloß um zu fehen, wie weit der unfterbliche Cor: 
neille ihn Hinter ſich läßt zurüd, Ma foi, oui, Monsieur Pierre 
Corneille wirflich ift eine homme illustre! 

Selbitgefüllig feßte nun der alte, treue Diener feinen Meg 
nad der großen Eiche auf der Anhöhe fort; denn als er ausgerebet 
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hatte, ſah er fich allein gelaffen, der Fremde mit ver bunten 
Schärpe war weiter in’s Gehölz vorgedrungen. Stolz auf den 
Empfang, den er den Ausfüllen des Seemanns gegeben hatte, noch 
ftolger auf den Namen des Schriftftellers, deſſen Ruf lange vor 
der Zeit, wo Frangvis fein Vaterland verließ, dort verbreitet war, 
und nicht wenig durch die Betrachtung getröftet, daß er zur Pers 
theidigung der Ehre feines entfernten, geliebten Baterlandes fein 
Schärflein beigetragen habe, drückte der gute Alte das Buch mit 
Innigkeit an fich und eilte feiner Gebieterin nad). 

Menn auch den Eingebornen von Manhattan die Lage der 
Snfel Staten und der fie umgebenden Baien befannt genug ift, fo 
wird eine kurze Schilderung der Dertlichfeiten Lefern, die entferne 
ter von dem Schauplage der Erzählung wohnen, nicht unanges 
nehm feyn. 

Es iſt ſchon bemerft worden, daß die Hauptverbindung zwiſchen 
den Baien von Rariton und Yorf, die ,‚Meerenge‘ heiße. An ber 
Mündung diefes Kanals erhebt fich das Land auf der Inſel Stas 
ten zu einer bedeutenden Anhöhe, welche über das Waſſer herüber- 
ragt, ungefähr wie an dem mährchenberühmten Gap Mifenum. 
Diefer erhabene Punft beherrfcht nicht bloß die Ausficht auf beide 
Buchten und auf die Stadt, fondern das Auge reicht noch weit in 
die See hinein, über die Spibe Sandy-Hook hinweg. Bon diefem 
Punft werben noch heute die auf unferer Höhe anfoınmenden Fahr: 
zeuge zuerſt entdeckt; von hier aus erhält der ängftlich harrende 
Kaufmann, mittelft des Telegraphen, die Nachricht, dag fein Schiff 
im Anzuge ſey. Damals, im Anfang des vergangenen Jahrhuns 
derts, pflegten noch nicht fo viel Schiffe hier anzufommen, daß bie 
Koften eines Telegraphen hätten gedeckt werden Fünnen. Die Spige 
der Anhöhe ward daher, wenn nicht die ſchöne Ausſicht manchmal 
einen Bewunderer von Naturfcenen, oder Gefchäfte einen Land— 
mann bahin zugen, nur felten befucht. Schon früher hatte man 
das dort wachfende Gehölz abgehauen, fo daß in einem Umfang 
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von 10 bis 12 Morgen Landes die ſchon erwähnte Giche der einzige 
Baum war. 

Diefe einfamftehende Eiche nun Hatte ver Rathsherr Dan Be— 
verout dem Francois als den Ort des Rendezvous bezeichnet, und 
felbft, nachdem er ihn allein gelaflen, feinen Weg dahin genommen; 
wir verlegen daher die Scene nach diefem Fled. Um die Wurzel 
des Baumes herum war eine einfache Ländliche Banf angebracht, 
auf welcher jet Die ganze Reifegefellfchaft, mit Ausnahme des ab- 
wejenden Domeftifen, Pla nahm. Es dauerte jedoch nicht lange, 
fo Fam der legtere mit einer triumphirenden Miene an, und gab 
fogleich einen ausführlichen Bericht von feinem Zufammentreffen 
mit dem Fremden. 

„Wenn man ein reines Gewiſſen, herzliche Freunde und eine 
hübſche Bilanz befist, Jo fann man felbft in diefem Klima fich im 
Januar warm halten,” fagte der Alderman, der dem Gefprüd) 
gern eine andere Richtung . geben wollte; „aber des Sommers in 
jener übervölferten Stadt, mit ihren heißen Straßen, fühl bleiben, 
das geht über fterbliche Kräfte, zumal wenn einem wurmftichige 
Pelze und rebellifche Schwarze den Kopf warm machen. Siehſt 
Du den weißen Fleck jenfeits der Bai, Patroon? Pot Zephyr 
und Fächelwind! das ijt ‚Luft in Ruh,‘ wo man mit jedem Athens 
zug eine Herzitärfung zu fich nimmt, und wo ein Menfch, nad 
Belieben, zu jeder von den vier nnd zwanzig Stunden die Totals 
ſumme feiner Gedanfen zufammenaddiren kann.“ 

„Das kann man auch hier auf diefem Hügel, wir find hier 
eben fo allein, und Haben noch obenein den Vortheil der Ausſicht 
auf die Stadt,“ bemerfte Alida mit einer Emphaſe, welche dars 
auf Hindeutete, daß fie fich mehr dachte als fie ausſprach. 

„Das find wir, meine Nichte, ganz allein unter uns,“ erwies 
berte der Rathsherr, und vieb fich dabei die Hände, ald wenn er 
fich innerlich Glück wünfchte, daß dem wirflicd fo wäre. „Diele 
Wahrheit Läßt fich nicht Läugnen und ich follte meinen, wir bilden 
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eine gute Gefellfchaft, obſchon ich es felbft fage, der ich Doch auch 
feine Null darin bin. Eines armen Mannes Dermögen befteht in 
Befcheivenheit; wenn wir aber erft in der Welt was vor uns ge- 
bracht haben, Patroon, fo dürfen wir uns immerhin die Freiheit 
herausnehmen, von uns zu fagen, was wahr ift. “ 

„In welchem Fall wenig anderes als Gutes aus dem Munde 
des Rathsheren Dan Beverout fommen wird,“ fagte Ludlow, der 
von Hinten, wo die Wurzeln des Baumes ihn verbargen, ſo plößs 
lich hervortrat, daß der Bürger, wie verflummt, abbrach. „Der 
Wunſch, Ihrer Gefellfchaft das Schiff zur Verfügung zu ftellen, 
hat mein unerwartetes Erfiheinen bei Ihnen veranlaßt, daher ich 
hoffe, daß Sie mir verzeihen werben.“ 

nDie Macht zu vergeben ift ein Prärogativ bes er: 
welcher die Königin repräfentirt,“ antwortete der Alderman trocken. 
„Wenn Ihre Majeſtät ihren Kreuzern fo wenig Beſchäftigung ans 
zuweifen hat, daß die Herren Gapitäne ihre Schiffe alten Männern 
und jungen Mädchen zur Berfügung ftellen können — je num, fo 
leben wir in einer. glüdlichen Zeit, und der Handel muß wieder 
anfblühen.” 

„Wenn fich beide Pflichten vereinigen laſſen, warum ſollte ein 
Schiffsbefehlshaber es fich nicht zum Glück anrechnen, Vielen nüß- 
lich feyn zu Zönnen! Sie reifen nach dem Hochland von Jerfey, 
Herr Alderman Dan Beverout, nicht wahr?“ 

„Sch reife nach einem bequemen und privaten Aufenthalt, 
genannt ‚die Luft in Ruh‘, Herr Capitän Cornelius Ban Euyler 
Ludlow.“ 

Der Jüngling biß ſich in die Lippe, und ſeine männlich braune 
Wange entflammte bis zum Purpur, obgleich er die aͤußere Faſſung 
nicht verlor. 

„Und ich reife nach der See,“ fagte er, ohne zu zaubern. 
„Der Wind wird frifch, und Ihr Boot, das in diefem Augenblid, 


wie ich fehe, die Nichtung nach den Infeln RR wird es ſchwer 
Die Waſſernixe.. 
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finden, feiner Gewalt zu wiberftehen. Der Anfer der Coquette ift 
in zwanzig Minuten gelichtet, und die zwei Stunden ber .Ebbe und 
des Bramfegelwindes werden eine nur zu furze Zeit jeyn für das 
Dergnügen, ſolche Säfte zu bewirthen. Gewiß bin ich, daß bie 
Beforgniffe der fchönen Alida meinen Wünfchen günftig find, obs 
gleich ed mir ein Geheimniß ift, auf welcher Seite ihre Neiguns 
gen find.“ 

„Sie find auf Seiten ihres Onfels;“ erwieberte Alida fchnell. 
„Ich bin fo wenig Matrofe, daß ich, auch ohne zaghaftig zu feyn, 
nur Flug Handle, wenn ich mich auf die Erfahrung älterer Köpfe 
verlaſſe.“ 

„Auf den Vorzug des größeren Alters kann ich freilich nicht 
NAnfpruch machen,“ fagte Ludlow lebhaft, „allein Herr Ban Beve— 
rout wird es nicht anmaßend finden, wenn ich glaube, ein eben fo 
guter Beurtheiler von Wind und Fluth zu feyn, als ſelbſt er.“ 

„Sie follen im Befehl der Königlichen Kriegsfchaluppe große 
Sefchiklichkeit entwickeln, und es macht ber Colonie viel Ehre, 
einen jo guten Offizier hervorgebracht zu haben, wenn auch gleich 
Ihr Großvater, wo ich nicht irre, erſt zur Zeit ber Thronbefteigung 
Carls des Zweiten in die Provinz einwanberte.“ 

„Einer Abſtammung von den Vereinigten Provinzen von väters 
licher Seite koͤnnen wir uns allerdings nicht rühmen, Alderman 
Dan Bevervut; aber die politifchen Gefinnungen meines Großvaters 
mögen gewefen feyn, welche fie wollen, die Unterthanentreue feiner 
Nachkommen ift noch nie in Zweifel gezogen worden. Es fey mir 
erlaubt, die fchöne Alida dringend zu bitten, den Beforgniflen, bie 
fie ganz gewiß fühlt, Gehör zu geben und ihrem Onfel einleudj- 
tend zu machen, daß die Coquette ficherer if, als feine Pirogue.“ 

„Man verfichert, es fey nicht fo leicht aus Ihrem Schiff heraus: 
zufommen als hinein,“ verfegte das boshafte Mädchen lachend. 
„Trügen gewifle Kennzeichen nicht, die wir, bei unferm Hierherkom⸗ 
men bemerften, fo macht Ihre Coquette, wie alle anderen, gem 
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Groberungen. Unter einem fo fehäblichen Einfluß befindet man ſich 
nicht in Sicherheit.“ 

„Diefen Ruf geben uns unfere Feinde; einer fehr verfchiebe: 
nen Antwort verfah ich mich won der fchönen Barberie.“ 

Des legten Sabes Schluß ward mit einem Nachdruck gefprochen, 
der das Blut in des Mädchens Adern in rafchere Bewegung febte. 
Ein Glück war es, daß ihre zwei Neifebegleiter Feine fonberliche 
Beobachtungsgabe befaßen, fonft würden fie dem Verdacht Raum 
gegeben haben, daß zwifchen dem jungen Seemann und der Erbin 
ein größeres Einverftändniß beftehe, als fih mit ihren Wünfchen 
und Abfichten vertrage. 

"Bon der fchönen Barberie hatte ich mir eine andere Antwort 
verfprochen,“ wiederholte Ludlow leifer, aber noch emphatifcher als 
vorher. 

Der innere Kampf Aliva’s war fichtbar, doch beftegte fie ſich, 
ehe ihre Verwirrung Auffehen erregen Fonnte, wandte fich zu ihrem 
Diener und fprach mit weiblicher Gelaffenheit und Würde: 

„Gib mir das Buch zurüd, Frangois.“ 

„Le voiei — ah, mein theures Fräulein Alida, Sie hätten 
jehen follen, wie der Herr Matrofe ſich ärgerte, über den Ruhm 
und die fchönen Verſe unfers berühmten Herrn Pierre Eorneille.“ 

„Hier fteht ein Englifcher Seemann,“ antwortete lächeln feine 
Gebieterin, „der einem bewunderten Schriftfteller, wenn er auch 
einer Nation angehört, der man gewöhnlich eine feindliche Gefin⸗ 
nung gegen England zufchreibt, Gerechtigfeit widerfahren laſſen 
wird. Herr Kapitain, vor einem Monat verfprach ich, Ihnen einen 
Band des Corneille zu leihen; erſt jebt-ift es mir vergännt, mein 
Wort zu löſen. Wenn Sie dem Inhalt diefes Bandes die Auf- 
merkjamfeit gefchenft haben werben, die er verdient, fo hoffe ih“ — 

„Bald eine Meinung über deſſen Werth zu erhalten.“ 

„Ich wollte fagen, den Band; denn er ift ein Vermäͤchtniß 
meines Vaters,“ fügte Aida mit Feſtigkeit, hinzu. 2 
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„Bermächtniffe und ausländifche Zungen!“ brummte der Alder: 
man. „Die erfteren gehen an; was aber die leßteren betrifft, fo 
brauchte der Flügfle Mann nichts weiter zu lernen, als Englifch 
und Holländifh. Ich wenigitens, Patroon, habe nie eine Abrech- 
nung über Gewinn und DBerluft in einer andern Sprache verfiehen 
fünnen, und felbft eine günftige Bilanz fcheint nie fo angenehm, 
als fie wirflich ift, wenn fie in einem andern Dialeft, als in diefen 
beiden vernünftigen aufgezogen ift. Gapitin Lublow, wir danfen 
Ihnen für Ihre Aufmerffamfeit, aber fo eben fagt mir einer von 
meinen Leuten hier, daß meine eigene Pirogue angefommen ift; ich 
wünfche Ihnen alfo eine glücliche und Tange Seefahrt, wie man 
vom Leben zu fagen pflegt, und Adieu.“ 

Der junge Mann erwiederte die Abſchiedsgrüße der * 
ſchaft gleichgültiger, als die Angelegentlichkeit, mit welcher er ſie 
vorher zur Benutzung ſeines eignen Schiffes zu bewegen geſucht 
hatte, erwarten ließ. Selbſt als ſie nun den Hügel hinabgingen, 
nach der aͤußern Bai zu, blieb er gelaſſen, und erſt nachdem die 
Abreiſenden in ein Gehoͤlz eingetreten waren, ſo daß er von ihnen 
nicht mehr geſehen werden konnte, ließ er ſeinen Gefühlen freien Lauf. 

Er zug nun das Buch aus der Taſche, und an der unbaͤndigen 
Haft, mit welcher er es öffnete, ließ fich leicht errathen, daß er 
etwas anders, als was der unfterbliche Corneille gefchrieben Hatte, 
darin zu finden hoffte — er hatte fich nicht geirrt: fchnell fiel das 
Dermächtniß des Herrn von Barberie vor feinen Füßen, und mit 
der Spannung eines Menfchen, der noch ungewiß ift, ob er fein 
Todesurtheil oder Begnadigung leſen werde, entfiegelte. und durch— 
lief er das gefundene Billet. 

Die erſte Empfindung des jungen Mannes war offenbar hohe 
Derwunderung. Gr las, las zum zweiten Mal, fehlug fich vor bie 
Stirn, fchaute um fich ber auf Land und Waſſer, durchlief noch 
einmal das Gefchriebene, unterfuchte die Auffchrift, welche einfach 
lautete: „An den Herrn Zublow, Gapitin des füniglichen Schiffes 
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Coquette;“ dann Fächelte er, murmelte einige Worte wor fich hin, 
fchien verbrüßlich und doch entzückt; las das Briefchen Wort für 
Wort zum dritten oder vierten Mal und mit einem gemifchten Aus: 
druck des Bedauerns und ber Zufriedenheit verbarg er es in bie 


Taſche. 


— — — — 


Sechstes Capitel. 


Nun iſt das Ding heut’ wiederum erfchienen ?= 
Hamlet. 


» Des Menfchen Antlis ift das Logbuch feiner Gedanfen: bie 
des Capitäns Ludlow fcheinen won angenehmer Art zu jenn,“ ber 
merfte eine Stimme, die von einem, unfern vom Befehlshaber der 
Eoquette Stehenden fam, während jener noch in dem fo eben be— 
fchriebenen Geberbenfpiel begriffen war. | 

„Wer fpricht von Gedanfen und Logbüchern, und wer wagt 
es, meine Bewegungen zu belaufchen?“ fragte der junge Seemann 
wildſtolz. 

„Jemand, der zu oft mit den erſteren getändelt und in den 
letzteren geſchmiert hat, um nicht zu verſtehen, wie man einem Sturm 
begegnen müſſe, er zeige ſich nun am Himmel oder bloß auf dem 
Angeſicht eines Menſchen. Ihre Bewegungen, Capitän, habe ich 
nicht belaufcht; allein weſſen Blicke fchon fo manches große Schiff 
‚verfolgt haben, der braucht fie wohl nicht abzuwenden, wenn ihm 
in feiner Fahrt zufällig ein vder der andere leichte Kreuzer aufſtoͤßt 
Sie haben mich hoffentlich verftanden, Sir, jeder Anruf darf auf 
eine höfliche Antwort Anspruch machen.“ 

Ludlow traute kaum feinen Sinnen, als er fich, um den Ber: 
wegnen fennen zu lernen, umdrehte und fich dem troßigen Auge 
und der gleichgültigen Miene des Matrofen gegenüber fah, der an 
diefem Tage jchon einmal feinem Zorne die Stirn geboten hatte. 
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Der junge Mann legte indeſſen feinem Unwillen aus Wetteifer Zü— 
gel an; denn er fühlte wohl, daß die unerfchütterliche Ruhe, welche 
der Andere ihm entgegenfegte, demfelben, trotz feines untergeordne⸗ 
ten Standes, etwas Imponirendes, ja faft Gebiefendes verlieh. 
Freilich warb ihm diefe Selbfibezwingung um fo fehwerer, als er 
von den Meiften, welche die See zu ihrer Heimath gewählt haben, 
Gehorfam gewohnt war, aber das Sonderbare, jederzeit anziehend 
für die, Abenteuer Tiebende Jugend, mochte vielleicht dazu beitra: 
gen, daß er den Zorn verfchludte und mit Faſſung antwortete: 

„Wer ſich muthig feinem Feind gegenüberftellen kann, ver: 
dient den Ruhm der Kühnheit; aber ber ift tollfühn, welcher muth— 
willig feine Freund zum Zorn reizt.“ 

„Und wer weder das Eine noch das Andere thut, ift Flüger 
als Beide,“ verfegte der rücfichtslofe Held mit der bunten Schärpe. 
„Capitän Ludlow, wir treffen bier auf gleichem Fuß zufammen, 
und Fünnen daher allen Zwang aus unferer Unterhandlung verbannen.“ 

„Auf Männer fo verfchiedenen Ranges läßt fih das Wort 
Gleichheit Tchlecht anwenden.“ 

„Sprechen wir jest nicht von unferm Stand und unfern Pflich- 
ten. Hoffentlich wird jeder yon uns den erftern zu behaupten, bie 
legtern zu erfüllen wiffen, wenn die Zeit dazu gefummen Hi. Allein 
der Capitän Ludlow, unterftüßt durch die volle Lage der Coquette 
und durch das Kreugfeuer feiner Marinen, ift nicht der Gapitän, 
einfam auf einer Anhöhe an der See, mit feinen beffern Piekſtücken 
als feinem Arm und feinem unerfchrodnen Kerzen. Als Griterer 
gleicht er einer Spiere, geftügt mit Bardunen und Fockſtags, Braf- 
fen und ftehendem Tauwerk; als Lebterer hingegen ift er nichts 
mehr als ein Baum, der nur durch die Gefundheit und Güte feines 
Stamms fein Haupt in der Höhe erhält. Sie ſcheinen ganz ber 
Mann, der ohne Hülfe gehen Fann, felbft bei einer heftigern Kühlte 
als die, welche nach dem Drang in den Segeln des Bootes dort zu 
urtheilen, jest auf dem Meere wüthet.“ 
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„Wahr! das Boot dort fängt wirflih an, den Wind zu füh- 
len,“ fagte Ludlow, und bald verbrängte die Erſcheinung der Piro— 
gue, welche Alida und ihre Freunde enthielt, und in dieſem Augen- 
blick aus dem Bergungsort unter dem Hügel in die breite Deff- 
nung der Raritons:Bai hervorſchoß, jeden andern Gedanken aus der 
Bruſt des jungen Mannes. „Was halten Sie vom Wetter, mein 
Freund? ein Mann von Ihren Jahren follte über dieſen Gegen: 
ftand ein Kennerurtheil haben.“ 

„Weiber und Winde Iernt man erft Fennen, wenn fie in voller 
Bewegung find,“ erwiederte Der mit der Schärpe; „nun würde 
freilich jeder Sterbliche, welcher die Wolfen und feine eigene Sicher: 
heit zu Rathe zug, die Fahrt in dem Föniglicden Schiff Coquette 
lieber gemacht Haben, als in der Pirogue, die dort auf den Mogen 
tanzt; allein das feidene Gewand, weldes wir im Boote flattern 
ſehen, belehrt uns, daß es Jemand gebe, welche anderer Meinung 
war.” 

„Sie find ein Mann von eben fo feltenem Verſtande,“ rief 
Ludlow, den Unbekannten wieder Scharf anfehend, „als feltner” — 

„Unverfchämtheit,“ ergänzte der Andere den abgebrochenen 
Sat des Commandeurs: „der wohlbeftallte Offizier der Königin 
freche immer rein von der Bruft weg; ich bin nichts mehr als 
ein Marsgaft, höchftens ein Onartiermeifter.“ 

„Sch will nichts fagen, was Ihnen unangenehm ift, doch, daß 
Sie von meinem Anerbieten: die Dame und ihre Freunde nach der 
- Wohnung des Aldermans Dan Beverouf zu führen, ſo wohl unter: 
richtet fcheinen, finde ich etwas auffallend.“ 

„Auffallend ? ich meinerfeits hätte es nicht auffallend gefunden, 
wären Sie erbötig gewefen, die Dame irgendwo hinzuführen; 
ſchwieriger freilich würde die Handlung zu erflären feyn, wenn Sie 
dieſelbe Liberalität auch auf ihre Freunde ausgedehnt hätten, 
Wenn ein junger Mann vom Herzen fpricht, fo pflegt er nicht zu 
- flüftern.“ 
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„Das heißt fo viel, daß fie unfere Unterredung belaufcht haben. 
Dies fommt mir um fo wahricheinlicher vor, als es leicht ift, fich 
ungefehen bier in der Nähe zu befinden. Aber am Ende, Sir, 
hatten Sie auch Augen fo gut wie Ohren.“ 

„Sie mögen ed immerhin erfahren, ich habe gefehen, als Sie 
ein Stüd Papier überholten, und das Geficht dabei veränderten, — 
wie ein Parlamentsglied, auf ein vom Minifter gegebenes Signal, 
ein neues Blatt in feinem Gewiſſensbuche aufichlägt.“ 

„Vom Inhalt Fonnten Sie doch nichts wiffen!“ 

„Der Inhalt fehien mir der geheime Befehl einer Dame zu 
ſeyn, die felbft zu fehr Coquette ift, um auf Ihe Anerbieten: in 
einem Schiffe gleiches Namens zu fegeln, eingehen zu können.“ 

„Beim Himmel, der Kerl hat bei all feiner unbegreiflichen 
Unverfchämtheit vernünftige Befonnenheit!“ brummte Ludlow vor 
fih Hin, indem er unter dem Schatten des Baumes auf: und abs 
ging. „Die Worte und die Handlungen des Mädchens widerfprechen 
fich, und ich bin ein Narr, daß ich mich zum Beften haben laſſe, 
wie ein GSeefabett, der eben dem Schooße der Mutter entlaufen 
it. — Hören Sie 'mal, Herr — r — r — Nun! Sie haben 
doch wahrfcheinlich, wie jeder andere Seewanderer, einen Namen?“ 

„D ja; auf den Ruf: Thomas Ruderpinne — höre ich, wenn 
der Anruf anders laut genug ift, daß ich darauf hören mag.“ 

„Gut denn, Herr Ruderpinne; ein fo gewißter Seemann follte, 
dächte ich, mit Vergnügen Dienfte bei der Königin nehmen.“ 

„Hätte ich nicht Pflichten gegen einen anderen, der frühere 
Anſprüche auf mich Hat, fo würde mir nichts angenehmer feyn, als 
einer bebrängten Dame meine Hilfe anzubieten!“ 

„Und wer iſt's, der feine Anfprüche auf Eure Dienfte gegen 
die der Beherrfcherin diefes Reichs geltend machen darf ?“ fragte Ludlow, 
und zeigte babei etwas von jenem hochfahrenden Wefen, fo hervor: 
ftechend, wenn Leute, die gewöhnt worden find, die Fönigliche Würde 
mit Ehrfurcht zu betrachten, von den Privilegien derfelben fprechen. 
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„Der bin ich. Wenn unfere Gefchäfte auf einem und dem— 
felben Wege liegen, ſo kann Niemand mehr bereitwillig feyn, als 
ich, Ihrer Majeftät Gefellfchaft zu leiften, aber... .“ 

„Das heißt meine -augenblicliche Herablaffing zu fehr miß— 
brauchen,“ unterbrach ihn Lublow; „Kerl, du weißt, daß ich über 
deine Dienjte gebietend verfügen kann, und nicht nöthig habe, erft 
mit dir darum zu unterhandeln; und am Ende find fie, troß deiner 
prablerifchen Außenfeite, nicht einmal der Mühe werth.” 

„Es ift nicht nöthig, Kapitän, daß wir es mit unferer Ange: 
legenheit bis zum Aeußerſten kommen laſſen,“ nahın der Fremde, 
nachdem er einen Augenblid nachgedacht Hatte, wieder auf. „Wenn 
ich heute Schon einmal Ihre Jagd auf mic) vereitelt habe, fo ges 
ſchah es vielleicht, um es außer allen Zweifel zu ſetzen, daß ich 
Ihr Schiff aus ganz freien Antrieb betrete. Wir find hier allein, 
und Ew. Geflrengen werden es nicht Prahlerei nennen, wenn ich 
fage, daß füch nicht erwarten läßt, ein Mann mit gefunden, fräftigen 
Gliedern, der feine fechs Fuß zwiſchen Planfe und Scheerjtod mißt, 
werbe fid) gegen feinen Willen herumführen laffen, gleich einem Nachen 
am Spiegel eines Bierundvierzigers. Ich bin ein Seemann, Sir; und 
obgleicd, der Ocean meine Heimath ift, fo wage ich mich doch nicht eher 
darauf, als bis ich weiß, daß ich ficher fuße, Schauen Sie von diefer Höhe 
um fich her, und fagen Sie, ob außer dem füniglichen Kreuzer irgend 
ein Bahrzeug im Gefichtöfreife liege, das dem Geſchmack eines Matrofen 
von der langen Seefahrt zufagen fünnte?“ 

„Sol ich das denn fo verftehen, daß Sie wirklich Dienfte bei 
mir fuchen ?“ 

„Nicht anders; und wenn auch die Meinung eines Fockmaſt— 
gaftes von geringem Werthe feyn mag, fo find Sie vielleicht doch 
nicht böfe, wenn Sie aus meinem Munde hören, daß ich mich noch 
weiter umfehen fönnte, ohne einen hübfcheren Kiel, oder befleren 
Schnellfegler zu finden, als der, welcher unter ihrem Commando, 
fegelt. Einem Seemann von Ihrer Erfahrung darf man nicht erft 
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fagen, daß der Menfch, fo Iange er fein eigener Herr ift, eine 
andere Sprache führt, als nachdem er fich dem Föniglichen Dienfte 
hingegeben hat. Ich hoffe daher, Sie werben mir meine bisherige 
freie Rede nicht als Verbrechen anrechnen.“ 

„Leute Eures Humors find mir ſchon vor Euch, mein Freund, 
vorgefommen; auch erfahre ich jeßt nicht zum erften Mal, daß ein 
echter Kriegsfchiffe-Matrofe eben jo unverfchämt auf trocknem Boden 
ift, als fubordinationsmäßig am Bord — — Iſt das ein Segel am 
Horizont oder nurderinder Sonne glänzende Fittig eines Meervogels?“ 

„Es kann beides feyn,“ bemerkte der Fühne Matrofe, indem 
er den Blick gemächlich nach der offenen See richtete; „wir haben 
eine weite Ausficht auf biefer windigen Anhöhe. An der Stelle 
dort haben fpielende Seemöven, das Gefieder dem Lichte zugefehrt, 
uns zum Beften.“ * 

„Mehr feewärts gefchaut! Jener glänzend weiße Fleck muß 
das Segeltuch irgend eines am Horizont lauernden Fahrzeugs ſeyn!“ 

„Bei fo einem Fräftigen Winde ift nichts wahrfcheinlicher. Die 
Küftenfahrzeuge find zu jeder Tages» oder Nachtftunde bald drinnen, 
bald draußen, wie die Ratten an einem Kai — aber wirflich mir fcheint 
es weiter nichts zu feyn, als der Kamm einer überftürgenden Woge.“ 

„Segeltuch ift’s, was dort flattert; fchneeweiß wie die Schnell: 
fegler an ihren oberen Spieren zu tragen pflegen.“ 

„Sp ift e8 wieder weggeflattert,” erwieberte trocken ber 
Fremde, „denn es ift nicht mehr zu fehen. Sa, ja, Capitän, dieſe 
Davonflieger verurfachen ung Seeleuten manche ſchlafloſe Nacht 
und vergebliche Jagd. Einft lief ich an ber Küfte von Italien 
hinab, zwifchen der Infel Gorfica und dem weiten Meer, da ward 
die Mannfchaft wie befeflen von einer folchen Täufchung; dies dient 


* So gebe ich are gulls sporting above the waves; wer ben Doppelfinn 
in dem die Möve bezeichnenden Worte zu erhalten vermag, ohne ſich bier 
einige Freiheit mit vem Original zu erlauben, der ift ver Lord Ober-Apmiral 
aller Ueberfeger, und vor ibm ftreiche ich meine Ueberſetzer-Flagge. d. U, 
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mir feit jener Zeit ftets zur Warnung, blofen Augen nicht zu 
frauen, wenn ihnen ein klarer Horizont und ruhiger Kopf nicht zu 
Hilfe kommen.“ 

„Laß hören,“ fagte Ludlow, indem er, fich überzeugt haltend, 
daß feine Sinne ihn getäufcht hatten, vom fernen Ocean den Blick 
abwendete: „was hattedies Wunder auf der italienifchen See auf fich ?“ 

„Ein Wunder in der That, wie Ew. Geftrengen felbft zugeben 
werden, wenn ich ihnen die Sache ungefähr in denfelben Worten 
wiebererzähle, mit denen ich fie damals zur Belehrung aller Bes 
iheiligten ins Logbuch eintragen lief. Es war die lebte Stunde 
der zweiten Hunde-Wache * am Ofterfonntag, der Wind ſüdoſtoſt. 
Ein leichtes Lüftchen füllte die oberen Tücher juft genug, um bas 
Schiff in unferer Gewalt zu behalten. Die Berge Eorficas, nebit 
- Monte Chrifto auf Elba, waren alle ſchon feit einer Stunde unter: 
gegangen, und wir faßen auf den Raaen, fpähend, ob das Land 
an ber römifchen Küfte fich nicht aufthue. in niedriger Damm 
dien treibenden Nebels Tag längs der See, Füftenwärts von ung. 
Wir alle hielten es für die Ausdünftung des Landes, und dachten 
nicht weiter daran, obgleich Keiner Luft hatte hinanzuſteuern, da 
an der Küfte böfe Dünfte auffteigen, durch die weder See: noch 
Landvoͤgel gern Hindurchfliegen. Gut, hier lagen wir, das große 
Segel in den Geitauen, die Bramfegel gegen die Tops der Maften 
anjchlagend, wie ein Mädchen, das den Fächer ftärfer bewegt, wenn 
der Liebite kommt, kurz nichts angefüllt, als das oberfte Tuch, und 
die Sonne völlig unterm Waffer an dem weftlichen Bord. Damals 
war ich jung, und fcharfen Auges, wie fehnellen Fußes, daher ich 
einer der erften war, die den Anblick fahen.“ 

„Und der war?“ fragte Ludlow, welcher, troß feiner ange: 
nommenen gleichgültigen Miene fich angezugen fühlte, 

„Ei nun, hier, genau über dem Damm von fhlechten Dünften, 
welche ſtets an jener Küfte lagern, zeigte fich ein Gegenftand, der 

* Die Wache von 6 bis 8 Uhr Abends. 
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ausfah gleich Strahlen glänzenden Lichtes, als wenn taufend Sterne 
ihre gewohnten Bads am Himmel verlaffen Hätten, um uns durch 
ein übernatürliches Zeichen vom Lande wegzuwarnen. Das Geficht 
war an fich ſchon höchit auffallend und mit nichts Natürlichem 
vergleichbar. Als die Nacht immer finfterer wurde, da wuchs ber 
Glanz und die Gluth noch mehr, als wollte es uns alles Ernites 
von der Küfte abwehren. Wie aber num der Befehl erging bie 
- Gläfer hinauf zu Schicken, erblickte man ein blendend helles Kreuz 
in der Höhe, weit über diejenigen Spieren erhaben, an denen irdiſche 
Schiffe ihre Privatſignale auszuhängen pflegen.“ 

„Das war in der That außerordentlich! nun, und was thatet 
Ihr, um über die Befchaffenheit des himmlifchen Zeichens ins Klare 
zu kommen?“ 

„Wir fielen von der Küfte ab, und überliefen es fühneren 
Matrofen, dort eine Bad zu fuchen. Herzlich froh war ich, Bei 
aufgehender Sonne die ſchneebedeckten Berge Corfifa’s wieder zu 
erblicken. * 

„Und die Erſcheinung jenes Gegenftandes blieb feitdem unerflärt ?“ 

„Und wird es immer bleiben. Gar manchen Befahrer jener 
Gewäfler habe ich feit jener Zeit gefprochen, doch Feinen darunter 
gefunden, der jagen fonnte, etwas Nehnliches gefehen zu haben. 
Zwar nahm fich Einer heraus, zu behaupten, es ftehe weit lands 
einwärts eine Kirche, die wohl groß und hoch genug fey, um einige 
Stunden von der Küfte ſchon fichtbar zu werden, und mas wir 
fahen, fey nichts Anderes gewefen, als die hohe, zu irgend einem 
Feſte vielleicht erleuchtete Kuppel, was um fo wahrfcheinlicher fey, 
da nur unfere Lage und der Nebel längs dem flachen Lande ben 
Zufammenhang des hervorragenden Gegenftandes mit ber Erde 
unfern Bliden entzug: allein wir waren alle zu alt an feemännifcher 
Erfahrung, als daß wir einem fo weit hergeholten Mährchen Hätten 
Glauben fchenfen follen. Es Kann vielleicht feyn, daß eine Kirche 
in ber Ferne ein eben fo ſchwankendes, ungewifles Ausfehen hat, _ 
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wie ein ferner Hügel ober fernes Schiff; wenn Einer aber behaup⸗ 
tet, daß Menfchenhände auf Wolfen einen Steinhaufen errichten 
fönnen, fo follte er, bevor er mehr Worte verliert, fich erſt gläubige 
Zuhörer anfchaffen.“ 

„Eure Erzählung ift ungewöhnlicher Art, und gut wär's. immer 
geweſen, wenn Ihr das Wunder näher unterfucht. hättet. Uebrigens 
kann es wirklich eine Kirche gewefen feyn, denn zu Nom fteht. ein 
Gebäude, das dreimal höher ift als die Maften eines Kreuzers.“ 

„Da ich felten die Kirchen beunruhigt habe, fo fehe ich nicht 
ab, warum eine Kirche mich beunruhigen follte,“ fagte der 
Matrofe mit der bunten Schärpe, und fehrte dem Meere den 
Rüden zu, als wenn er feine Luft mehr hätte, die -einförmige 
Mafleröde laͤnger anzufehen. „Es find jept zwölf Jahre her, feit 
jenes Geſicht fich zeigte; von jener Stunde an bis jest habe ich 
gar viele Reifen gemacht, aber die römifhe Küſte mit feinem 
Auge wiedergefehen. — Wollen Ew. Geftrengen nicht, wie es 
Ihrem Range geziemt, den Weg von der Anhöhe hinab vorangehen?“ 

„Weber Eure Gefchichte von dem blendenvhellen Kreuze und 
der fernfchtwanfenden Kirche, Meifter NRuderpinne, Hätte ich bald 
vergefien, die Bewegungen der Pirogue dort zu beobachten ‚“ 
erwiederte Lublow, noch immer das Geſicht der Bai zugewandt. 
„Der halsflarrige alte Hull — — ich wollte fagen, Sir, ber 
Herr Aldermann Dan Beveront ſetzt mehr Vertrauen in dieſe 
Art von Fahrzeugen, als ich meinestheils. Mir will das Aus— 
fehen der Wolfe dort, die fi eben aus der Mündung des Rariton 
erhebt, gar nicht gefallen, und hier, jeewärts, haben. wir einen 
düftern Horizont — — bei'm Himmel! ein Segel fpielt dort auf 
ber Meereshöhe, oder mein Auge hat die Sehfraft und die Unter: 
fcheidungsgabe verloren.“ 

„Die flatternde Seemöve hat Ew. Geftrengen wieder zum 
Beten; es fehlte wenig, dag auch ich daran irre wurde, was 
den Kundichafterblief eines Mannes tänfchen hiefe, der zehn bis 
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fünfzehn Jahre Mebung in Erfcheinungen auf der See vor Ihnen 
voraus hat. Ich erinnere mich, einft bei'm Befchiffen des Chine- 
fifchen Archipels, mit füböftlichen Paſſatw —“ 

„Benug von Euren Wundern, Freund; Ihr müßt nicht 
glauben, daß ih an Einem Morgen mehr als Eine Kirche ver: 
fchluden fann. Es kann eine Möve geweſen feyn, denn der Gegen- 
ftand, ich geftche es, war Heinz beflenungenchtet aber Hatte er 
bas Ruhige und die Form eines fernen Segels. Auch ift einiger 
Grund vorhanden, an unfrer Küſte ein Schiff zu erwarten, bas 
ſcharf und feemännifch genau bewacht werden muß.“ 

„Sp? Dies verfchafft mir alfo vielleicht eine Wahl unter 
mehreren Schiffen,“ verfegte Ruderpinne. „Ich weiß Ew. Geftrengen 
vielen Dank, daß Sie mir diefe Mittheilung machen, bevor ich 
mih an bie Königin verfagt habe; denn diefe Dame ift weit 
geneigter, Gaben dieſer Art anzunehmen, als fie zu erwiebern.“ 
ä „Wenn Eure Achtung am Bord Eurer Dreiftigfeit auf trocknem 
Boden nur einigermaßen das Gleichgewicht Hält, fo könnt Ihr 
für ein Mufter von Höflichfeit gelten! Aber einem Seemann von 
Euren Anfprüchen follte der Charakter des Schiffes, in welchem 
er Dienfte nimmt, nicht gleichgültig ſeyn.“ 

„Iſt denn dasjenige, wovon Ew. Geſtrengen ſprachen, ein 
Boucanier?“ 

„Wo nicht ein Boucanier, ſo doch nicht viel beſſer. Es iſt, 
im beſten Fall, ein Contrebandier; und es gibt Leute, die der 
Meinung ſind, daß, wer erſt bis dahin gegangen, nicht dort ſtehen 
geblieben iſt. Aber ein Mann wie Ihr, der bereits ſo lange die 
See befährt, hat ja wohl ſchon von dem ‚Streicher durch die 
„ Meere‘ Sprechen hören. — 

„Berzeihen Sie die Neugierde eines Seefahrers bei einer 
Gegenftand, der mit feinem Gewerbe in Berbindung ſteht,“ 
eriwieberte der Matrofe mit der Schärpe, weit Iebendiger und 
wärmer als bisher, „Ich bin erft feit furzer Zeit von einem 
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fernen Meere zurüd, und obgleich viele Gefchichten von den Bous 
caniers erzählt werden, fo erinnere ich mich doch nicht, von jenem 
Herumftreicher gehört zu haben, als bis ich mich in dem Boot 
befand, welches die Ueberfahrt zwifchen der Stadt und biefem 
Landungspunft unterhält, wo der Schiffer zufällig im Geſpräche 
veflelben erwähnte. Herr Capitän, ich bin nicht ganz das, was 
ich zu feyn fcheine, und werde ich erft nach ſchweren Dienflleift- 
ungen meinem Commandeur genauer befannt geworben feyn, fo 
bereut ex es vielleicht nicht, einem waderen Seemann gutmüthig 
und herablaffend begegnet zu feyn, und denfelben dadurch vermorht 
zu haben, Dienfte in feinem Schiffe zu nehmen. Ich wage daher 
die Bitte, daß Ew. Geftrengen mir fagen mollen, was es mit 
diefem Gontrebandier für eine Bewandtniß habe?“ 

Ludlow blickte feinem Gefährten feft in das unbewegte männ— 
liche Gefiht. Ein Verdacht, er wußte ſelbſt nicht recht worüber, 
wollte fih feiner bemächtigen, doch verfchwand derfelbe, als er 
fich durch das vielverfprechende Meußere des Andern immer mehr 
- überzeugte, daß er an ihm einen Fühnen und gewandten Seemann 
gewinnen würbe. Die Dreiftigfeit der Bitte gefiel ihm mehr als 
fie ihn beleidigte; er drehte fih auf der Ferſe um, und fehte 
beiim Hinabfteigen vom Hügel nach dem Landungsplage zu, bas 
Geſpräch wohlgelaunt fort. 

„Ihr müßt in der That von einem fernen Dcean Fommen,“ 
fagte der junge Capitaͤn der Coquette, und lächelte, als wollte er 
einen leifen inneren Vorwurf wegen zu großer Herablaffung bamit 
befehwichtigen, „wenn die verwegenen Handlungen einer Brigans 
tine, gekannt unter dem Namen: ‚Waffernire‘ und bie ihres 
Defehlshabers, mit Recht ‚der Streicher durch die Meere‘ genannt, 
Euer Ohr nicht erreicht haben. Fünf Sommer find es jet, feit 
bie Kreuzer in den Colonien Ordre haben, fcharf aufzupaflen, und 
auf den Piraten Jagd zu machen; ja man verfichert, der wage 
halfige Schmuggler Habe ſchon oft der Füniglichen Flagge ſelbſt in 
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den Meerengen die Stirn gewiefen. Der Offizier, der fo glücklich 
wire, den Schelm zu fangen, würde gewiß zum Ritter gefchlagen 
werben, wenigitens das Commando eines größeren Schiffs erhalten.“ 

„Der muß einen einträglichen Handel treiben, daß er biefe 
Gefahren Läuft und den Bemühungen To vieler geſchickter Herren 
Trotz bietet. Faſt fürchte ih, nad Ew. Geftrengen unwilligem 
Blick zu urtheilen, fehon zu weit in meiner Freiheit gegangen zu 
feyn , fonft würde id) noch wagen, die Frage zu thun, ob das 
Gerücht nichts weiter erzähle von dem Geficht und der Perfon des 
— Breihändlers, wie man ihn nennen muß, obgleich Freibeuter 
ein befleres Wort wäre.“ 

„Was liegt an dem perfönlichen Ausjehn eines Spisbuben, « 
fagte Capitän Ludlow, wahrfcheinlih eingebenf, daß mehr mitzus 
theilen fich nicht mit der Klugheit vertrage. 

„Was daran liegt? Ei num, ich fragte nur, weil die Schil- 
berung ſich ein wenig auf einen Menfchen paßt, den ich einft in 
den Gewäflern des jenfeitigen Indiens fennen lernte, der aber feit 
langer Zeit verfchwunden ift, Niemand weiß wohin. Sollte aber 
diefer ‚Streicher durch die Meere‘ nicht ein Spanier aus Südamerifa 
feyn, oder ein Holländer, der von dem Lande der Ueberſchwemmun⸗ 
gen gefummen ift, um fich einmal auf feftem Lande gütlich zu thun?“ 

„Kein Spanier von der fühlihen Küfte hat noch in dieſen 
Gewäflern ein fo fühnes Segel geführt, und einen Holländer mit 
fo behender Ferfe gibt es gar nicht. Soll ja doch der Kerl dem 
ſchnellſten Kreuzer aus England ein Schnippehen fohlagen! Was 
feine Geftalt betrifft, fo habe ich wenig Gutes davon fagen hören. 
Das Gerücht erzählt, er fey ein mifvergnügter Offizier, ber einft 
beflere Tage gefehen, aber den Umgang mit ehrlichen Leuten auf: 
gegeben habe, weil ihm der Schurfe fo deutlich ins Geftcht gefchrieben 
fey, daß er es vergeblich zu verbergen fucht.“ 

„Der Meinige war ein ftattlicher Mann, der fich feines Geſichts 
unter feines Gleichen nicht zu ſchämen brauchte,“ fagte Der von 
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der Schärpe. „Dieſer muß alſo ein Anderer ſeyn, wenn anders 
Einer an der Küfte if. Weiß man denn ganz gewiß, Ew. Ge: 
firengen, daß der Menfch hier iſt?“ I 

„Das Gerücht geht fo; indeffen bin ich ſchon fo oft durch 
vergleichen leeres Gefchwäß verleitet worden, den Schmuggler da 
aufzufuchen, wo er nicht war, daß ich dem jekigen Mährchen wenig 
Glauben fchenfe. Sieh’ da, die Pirvgue Hat den Wind mehr in 
Meften, und die Wolfe über der Mündung des Rariton hat fich 
gelenft und zertheilt; fo wird denn der Alderman doch noch mit 
. blauem Auge davon kommen.“ 

„Und die Möven, die uns zum Beften hatten, find mehr fees 
waͤrts gegangen, ein zuverläffiges Zeichen von fchönem Wetter ;“ 
fügte der Andere hinzu, indem er einen rafchen, aber ſcharfen Blid 
nad der Meereshöhe am Horizont warf. „Sch glaube, unfer 
Seewanderer, mit feinem leichten Gefieder, ift mit ihnen entflohen!« 

„Nun denn, fo wollen wir nach! Mein Schiff ift fertig, die 
See zu nehmen, und es ift Zeit, Herr Ruderpinne, daß ich erfahre, 
welche Bad Ihr im Dienfte der Königin einzunehmen wünfchet ?“ 

„Bott fegue fie, die Majeftät! Anna ift eine Fönigliche Fran, 
und hatte einen Lord-Grof-Adiniral zum Manne. Was nun bie 
Dad betrifft, Sie, fo möchten Alle gern Capitän feyn, felbft bie, 
welche ihre Mefle in den Lee-Speigaten zu ſich nehmen müſſen. 
Die Stelle eines erften Lieutenants ift wohl ſchon zu Ew. Geſtrengen 
Zufriedenheit ausgefüllt? « 

„Patron, ich verbitte den Scherz; bei Euren Jahren und 
Eurer Erfahrung darf man Euch doch wohl nicht erft fagen, daß 
Eommandoftellen nur durch Dienft erlangt werben.“ | 

„Halten Sie mir den Irrtum zu gut. Sie find ein Mann 
von Ehre, Herr Capitän, und werben einen Matrofen, ber in Ihr 
gegebenes Wort Vertrauen ſetzt, nicht hintergehen.“ 

„Matroſe oder Mann von trocknem Lande, wer mein Wort 


zum Unterpfande hat, iſt ſicher.“ 
Die Waſſernixe. 
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„Nun, ſo erbitte ich mir, Taffen Sie mih auf Ihr Schiff 
gehen, um meine Fünftige Kameraden Fennen zu lernen, ihren 
Charakter beurtheilen zu Eönnen; geben Sie mir Erlaubniß, zu 
fehen, ob das Schiff mir anftehe, und wieder zu gehen, wenn mir 
dies mehr zufagen follte. “ 

„Kerl,“ rief Ludlow, „biefe Unverfchämtheit überfteigt meine 
Geduld. * Ä 
„Kann ich doch durch ein Beifpiel zeigen, daß ich nichts Uns 
billiges verlange,“ werfeßte mit Ernft der unbefannte Seemann. 
„Sch Fenne einen Bapitän, welcher fich gerne mit den Banden bes 
heiligen Eheftandes einer gewiflen fehönen Dame verbinden möchte, 
die ganz Fürzlich erſt zu Schiffe abgegangen ift, und doch gibt es 
Taufende, die weniger Schwierigfeiten machen würden." 

„Immer frecher wirft Du — — nun, und wenn dem wirklich 
fo wäre?“ 

„Sir, ein Schiff ift des Seemanns Geliebte — ja, ift er erfi 
förmlich unter einer Flagge, und diefe Flagge im Kriege, fo ift er 
feinem Schiffe vollends angetraut, gleichviel, ob geſetzmäßig ober 
nicht. Beide find Ein Fleifh, Ein Blut geworben, bis der Tod 
fie von einander .fundert. Bei einem Bertrage von ſolcher Dauer 
nun follte man Jedem freie Wahl laſſen. Hat der Matrofe nicht 
feinen Geſchmack, fo gut wie der Liebende? Die Gilling und bie 
Rundung der Berghölzer feines Schiffes, find Schultern und Taille; 
die Tafelage, die Locken; der Schnitt und Schi der Segel, die 
Facçon der Pugmacherin; die Kanonen heißen ohnedies ſchon bie 
Zähne; der Anſtrich endlich ift das Erröthen und die jugendliche 
Farbe. Das find lauter Geſchmacks- und Wahlfachen, Sir, und 
ohne Grlaubnif, meine Wahl zu treffen und meinem Gefchmad zu 
folgen, muß ih Ew. Geftrengen eine glüdlicde Seefahrt und ber 
Königin einen beffern Diener wünfchen.“ 

„Slaubt mir, Here Ruderpinne,“ rief Ludlow lachend, „Ihr 
trautet dieſen verfrüppelten Gichen zu fehr, wenn ihr mühnt, fie 
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Landjagd auf Euch zu machen. Allein ich halte Euch beim Wort. 
Die Eoquette foll Euch unter Euren eigenen Bedingungen aufnehmen; 
fie wird Euren forfehenden Blick eben fo wenig fürchten, als eine 
Schönheit eriten Ranges, die in einen vollen Ballfaal eintritt.“ 

„Sehen Ew. Geftrengen voran, ich folge Ihrem Kielwaffer 
ohne mehr Worte,“ erwieberte Der mit der Schärpe, indem er zum 
Erfienmale die Mütze mit Chrerbietung vor dem jungen Comman⸗ 
deur abnahın. „Obgleich nicht Schon fürmlich vermählt, als_einen 
Berſprochenen können Sie mich betrachten.“ 

Es iſt überflüflig, das Gefpräch der beiden Eeemänner weiter 
zu verfolgen. Der im Rang Untergeoronete behielt fo ziemlich 
feine ungebumdene Weife bei, bis fie das Ufer erreichten, und bie 
Flagge der Königin deutlich gefehen werden Fonnte. Augenbliclich, 
mit dem Tafte eines alten Kriegsfchiffs-Matrofen, legte er in fein 
ganzes Benehmen alle die Achtung, welche die Verfchievenheit des 
Ranges ihm zur Pflicht machte. 

Eine: halbe Stunde fpäter waren alle Anfer der Coquette Bis 
auf einen gelichtet ; die Windftöße von den Bergen her füllten nach 
und nach ihre drei Bramfegel, und bald darauf fegelte fie mit 
einem feifchen Südweſt durch den Kanal. Keine diefer Bewegungen 
erregte jonderliches Auffehen, denn der Kreuzer war, troß ber ſar— 
Faftifchen Anfpielungen des Alderman Ban Beverout, nichts weniger 
als träge, und die jebige Richtung feewärts ein fo gewöhnliches 
Ereigniß, daß die Bootsleute der Bai und die Küftenbewohner das 
Schiff abſegeln fahen, ohne eine einzige Vermuthung ober Bemerz 
fung zu machen. 
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Siebented Kapitel. 


„36 bin fein Steuermann, doch wärſt Du fern 
Wie Ufer, von dem fernften Meer befpült, 
Ih wagte mich nach ſolchem Kleinod bin." 


r Romeo und Julia, 

Eine glüdlihe Miſchung von Land und Wafler, bei einem 
glänzenden Mond, und einem Himmel, wie er unter dem vierzig: 
ſten Breitegrab zu feyn pflegt, ift ohne Zweifel ein reizendes Ge— 
mälde. So war die Landfchaft befchaffen, welche der Lefer jest 
feiner Einbildungsfraft zu vergegenwärtigen hat. 

Sandy:Hoof #, zur Hälfte Holländifh, zur Hälfte Engliſch, 
— was häufig bei Namen von Dertern in den ehemaligen Befiguns 
gen der Vereinigten Provinzen Hollands der Fall ift — hieß die 
Spite oder das lange, niedrige und fchmale Cap, welches die breite 
Bucht des Rariton den Winden und Wogen ber vffenen See ver: 
Tchließt. Dffenbar entftanden durch die Strömung der verfchienenen,. 
ihre Gewäfler der Bai zuführenden Flüffe von der einen, und durch 
die ausgefeßte Gegenwirfung der Meereswogen von der anderen 
Seite, hängt diefe Landzunge in der Regel mit dem flachen Geftade 
Neuserfey’s zufammen: allein es gibt jahrelange Perioden, wo 
die See durch einen fehmalen Arm die innere Seite des Caps vom 
feften Lande trennt und aus Sandy⸗Hook ein Eiland macht. Dies 
war auch gerabe zu der Zeit, von der wir fhreiben, ber Fall. 

Länge der äußern oder Meeresfeite diefes niederen, fchmalen 
Sanddamms läuft ein glatter, regelmäßiger Strand, wie faft überall 
an der Küfte von Ierfey; die innere Eeite aber ift eingezadt, fo 
dag dadurch mehrere Anferpläge gebildet werden, in denen Schiffe 
eine bequeme, und gegen den Oſtwind gefchüßte Lage finden. Unter 
biefen Anferplägen ift ein fehr netter Freisförmiger, in welchen 
Fahrzeuge von geringer Waſſertragt vollkommen eingebuchtet, und 

*Sanddh, Engliſch, fandig; Hook, oder vielmehr Hoog, Hollänpifch, hoch. 
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ficher gegen alle Winde vor Anfer fiegen. Der Hafen, oder, wie 
er ftets genannt wird, die Runde Bucht, liegt an dem Punkt, wo 
das DVorgebirge an das Feltland ftößt, fo daß der eben genannte 
Meeresarın mit dem Wafler der Bucht in unmittelbarer Verbindung 
fteht, fo oft die Durchfahrt offen it. Der Shrewsbury, ein Fluß 
vierter oder fünfter Größe, in anderen Worten, von nur einigen 
Hundert Fuß Breite und geringer Länge, fommt von Süden, Jäuft 
faft-in paralleler Linie mit der Küfte, und mündet fich, ebenfalls 
unweit der Runden Bucht, in die Bat. Zwiſchen dem Shrewsbury 
und dem Meere hat das Land viel Aehnlichfeit mit dem Gap, da 
es flach ift und, obgleich nicht ganz unfruchtbar, viel Sand hat. 
Da, wo nicht natürlicher Wiefengrund ift, oder die Funftfleißige 
Hand des Menfchen Aderland gefchaffen hat, bedeckt Gehölz, von 
nicht jehr großen Fichten und Eichen, den Boden. Das weitliche 
Flußufer Hingegen erhebt ſich fchroff und fteil zur Höhe eines 
Berges, und am Fuße deffelben war es, wo aus Gründen, die ſich 
vielleicht im Berlaufe unferer Erzählung von felbft ergeben, Alder- 
man Dan Beverout für gut befunden hatte, feine Billa zu erbauen, 
die er, in Uebereinſtimmung mit holländifcher Sitte, ‚Luft in Ruh‘ 
genannt hatte. Der Kaufmann, der als Knabe Einiges von den 
Klaflifern gelefen, wollte in diefer Benennung feine Kenntniß des 
Alterthums befunden, denn er behauptete, fie fey gleichbedeutend 
mit dem Ciceronifchen: Otium cam dignitate. 

Die Wahl des Fleds war von folcher Art, daß, wenn Liebe 
zur Einfamfeit und reinen Luft die Beweggründe unferes Bürgers 
von Manhattan geweſen wären, jene Wahl dennoch nicht befler 
hätte ausfallen Finnen. In den angrenzenden Gründen hatte fich 
bereits früh in dem vorhergehenden Jahrhunderte eine achtbare 
Familie, Namens Hartshorne, angeftevelt, diefelbe, welche noch bie 
zur jeßigen Stunde dort wohnt. Ihre Befisung war ſo umfangs 
reich, daß tiefer Umftand allein ſchon Hinreichte, andere Anſiedler 
entfernt zu halten, wenn auch die Bildung und der Gehalt des 
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Bodens größere Berfuhung dargeboten hätte, ale dies in einer 
Zeit der Fall feyn Fonnte, wo der befte Acker für einen Spottpreis 
zu haben war. Was die Luft betrifft, fo wurde fie durch die kaum 
eine englifche Meile entfernte See ſtets rein und gefund erhalten, 
Nach diefer allgemeinen Sfizzirung des Schauplabes To vieler 
Ereigniffe in unferer Gefchichte, folge hier eine etwas mehr in's 
Einzelne gehende Beſchreibung der Billa felbft. 

Das Haus ‚Luft in Ruh‘ war ein nieveres, unregelmäßiges 
Gebäude aus Backſteinen, ſchneeweiß angeftrihen, und, in jedem 
Betracht, im fireng holländischen Geſchmack. Giebel und Wetter: 
hähne in Menge, ein Dutzend Fleiner, gewundener Schornfteine, 
und zahllofe Vorrichtungen an den erhöhten Etellen, wo die Störche 
horſten fullten. Diefe luftigen, radartigen Flächen waren jedoch 
nefterlos geblieben, was den guten Bauheren nicht wenig Wuns 
der nahm; denn es ging ihm, wie fo Bielen, welche fich in 
unjerer weſtlichen Hemifphäre niederlaflen, ohne die auf der öſt— 
lichen Hemifphäre entftandenen und nur auf diefe anwendbaren 
Gewohnheiten und Anfichten je ablegen zu können. Alle Neger in 
der Umgegend nämlich fagten einftimmig aus, es gäbe feine Störche 
in Amerifa; allein der alte Holländer blieb dabei, es ſey doch 
feltfam, daß feine Horfte ohne Störche blieben! Vor der Fronte 
des Haufes befand fich ein Fleiner, aber äußerſt netter, mit Strauch— 
werf eingefaßter Plan, und aus dem reichen Erdreich, welches den 
Fuß des Berges ausmachte, hoben ſich, faft fo alt wie diefer felbit, 
zwei Schöne Ulmen empor. Ueberhaupt fehlte es dem Gebäude auf 
viefer, von der Natur gebildeten Terraffe, nirgends an Schatten; 
fie war dicht mit Obſtbäumen befegt, und hier und da ftanden auch 
heimifche Pinien und Eichen. Am Rande des Vorderplatzes ſtürzte 
fih das Land ziemlich jäh abwärts, bis zum Niveau der Flußmün— 
dung. Kurz, ed war ein geräumiges, aber anfpruchlofes Landhaus; 
für jede häusliche Bequemlichkeit war geforgt, aber nicht für archi- 
teftonifche Schönheiten, man müßte denn die rofligen Wetterhihne 
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und die gefchlängelten Schornfteine für Schönheiten gelten laſſen. 
Nicht weit ab fanden einige Außengebäude zur Aufnahme der 
Negerfflaven, und näher dem Fluffe Scheunen und Stallung, 
weit geräumiger und dauerhafter, als nöthig zu ſeyn fchien, 
wenn man nur das fehr mittelmäßige Ackerland und ven Fleinen 
Umfang der Meierei in Anfchlag brachte. In einem Fleinen, aus 
Holz gebauten Werft, ſah man die Pirogue liegen, in welcher 
der Eigenthümer berfelben die Weberfahrt über die äußere Bai 
gewagt hatte. 

Während der erſten Abendſtunden war an dem Hinz und Her: 
bligen der Lichter und der allgemeinen und lärmenden Bewegung 
unter den Schwarzen zu erfennen, baß der Herr der Billa anges 
fommen fey. Nach und nad; aber nahm dies rege Treiben ab, 
und ehe die Glocke neun ſchlug, bewegte fich Fein Licht mehr im 
Haufe, alles ward ftill, wahrfcheinlich alfo Hatte fich die Gefellfchaft, 
von der Tagesreife ermübet, ſchon getrennt und zur Ruhe begeben. 
Auch unter den Sklaven hatte der Lärmen aufgehört, und füßer 
Schlaf fich herniedergefenft auf ihr befcheidenes Obdach. 

Vom äußerſten nördlichen Punkte der Billa, welche, wie erwähnt 
worden, fid) an den Berg anlehnte, ftand ein Feiner Flügel, die 
Facçade nach Often zugefehrt, und folglich mit der Ausficht auf den 
Flug und das Meer. Diefer Theil des Gebäudes war eben ſo wie 
die übrigen, ja noch mehr, in Heine Biume und Strauchwerf ein- 
gehüllt, aber nach einem ganz verfchiednen Styl erbaut. Cs war 
ein Eommer-Papillon, welchen die ſchöne Barberie fich auf ihre 
Koften, nach eigenem Geſchmack Hatte errichten Iaffen. Hier pflegte 
die Erbin eines doppelten Vermögens während der Wochen, die fie 
auf dem Lande zubradhte, ihren Eleinen Haushalt einzurichten, und 
ſich mit denjenigen weiblichen Arbeiten, die ihren Jahren und ihrer 
Neigung am meiften zufagten, zu befchäftigen. Aus Höflichfeit 
gegen die normännifche, ſchöne Bewohnerin, Hatte ver galante Fran- 
vis diefen befondern Theil der Billa la Cour des Fées getauft 
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— ein Name, der nach und nach allgemein a obgleich 
verjtümmelt ausgefprochen wurde. 

Die Jalvufieen des Hauptzimmers im Pavillon waren dieſen 
Abend noch nicht heruntergelaffen, und die fchöne Bewohnerin an 
einem der Fenſter fichtbar. Alida fand in einem Alter, wo der 
Menſch für lebhafte Eindrücke, namentlich für die Schönheiten der 
Natur, die meifte Empfänglichfeit hat, und reine Wonne erfüllte 
die Seele des Mädchens, während fie im Anfchauen der lieblichen 
Landſchaft ganz verfunfen daſaß. 

Ein junger Mond, und ein von Myriaden von Sternen glühens 
des Firmament übergoffen die ausgebreitete MWaflerfläche mit einem 
fanften Licht; nur Hier und da glänzte eine bewegte Woge etwas 
blendender in ben weichen Strahlen. Bon der See her wehete eim 
faft unmerfbares, oder, wie die wenig romantische Matrofenfprache 
es nennt, dumpfes Lüftchen, mit der angenehmen Kühle des Abends 
auf feinen Fittichen. Auf der Oberfläche des unermeßlichen Ozeans, 
fowohl inner= als außerhalb der Sandbarriere, wodurch das Cap 
gebildet wird, herrſchte vollfommene Ruhe; die Waflerfliche hob 
und fenfte fi) langfam fehwer, wie das Athembolen eines ſchlafen— 
den Wefens von ungeheurer Körpergeitalt. Der einzig hörbare 
Ton war die Brandung, wie fie in lang gefränfelten Wellen fi 
ziichend, fchwer und ohne Unterbrechung an den Strand heranwälzte, 
bald mit fchwellendem Raufche, hohl und drohend, bald in dumpfes, 
fernes Gemurmel hinfterbend. Der eigenthümliche Reiz in dieſer 
Abwechslung des Tunes, verbunden mit der feierlich ſtimmenden 
Stille der Nacht, lockten Alida auf ihren kleinen Balfon, wo fie 
fich über den Schatten, den ein Hagebuttenitraudh warf, hinüber— 
lehnte, um den Theil der Bai anzuftaunen, der am Fenfter dem 
Auge entzogen blieb. 

Die Schöne lächelte, als fie an der äußerſten Spitze des ſchutz— 
gewährenden Caps ein Schiff vor Anker liegen und deſſen Maften 
im Monde fehimmern ſah. Ein Blick weiblichen Stolzes ſtrahlte 
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aus ihrem glängendsfchwargen Auge, und ihre volle Lippe ſchwellte 
wie im Gefühle weiblicher Macht, während fie mit den zartgeformten 
Bingern, und ohne es zu wiſſen, auf das Balfongitter trommelte. 

„Ab, der Ioyale Kapitän Lublow! wie fchnell hat er doch feine 
Fahrt beendigt!“ fprach die Jungfrau, denn das Siegesgefühl in 
ihrer Brut war zu natürlich, als daß fie nicht ihren Gedanfen 
hätte Laute geben follen. „Faſt werde ich mich zu meines Onfels 
Meinung befehren, und glauben, daß die Königin vom Capitän 
ziemlich fchlecht bedient wird.” 

„Schon einer Gebieterin treu dienen wollen, ift feine leichte 
Aufgabe,“ erwiederte eine Stimme aus dem Gefträuch hervor, 
welches unterhalb des Fenfters wuchs, fo daß man von oben nicht 
jehen Fonnte, was oder wen es verbarg; „wer aber Iweien ergeben 
ift, Darf mit Recht verzweifeln, auch nur bei Giner fein Glück zu machen.“ 

Alida ſchrack zurück, und im nächſten Augenblick jah fie ihren 
Platz im Balkon von dem Befehlshaber der Coquette eingenommen. 

Der junge Mann bemühte fih, das Auge der Schönen zu bes 
fragen, ob er die niedrige Scheidewand, die ihn noch von ihrem 
Mohnzimmer trennte, überfpringen dürfe; jey es nun, daß er irr- 
thümlich den Ausdrud für aufmunternd hielt, oder daß feine Jugend 
und die Hoffnung ihn kühn machten — er thats. 

Der fchöne Sprößling des Hugenotten war gewiß nicht ges 
wohnt, ihre Gemach mit fo wenig Umſtänden erſtürmt zu fehen, 
aber deflenungeachtet drückte ihr Geficht weder Furcht noch Eritaunen 
aus. Nur reichlicher ftieg ihr das Blut in die Wangen, nur gläns 
zender ward ihr ohnedies ftets lebhaftes Auge, nur feſt und gebietend 
ward die Stellung ihrer herrlichen Geftalt, als fie mit einem Tone, 
ber jede fernere zweideutige Auslegung vernichtete, die Worte ſprach: 

„Ich habe zwar gehört, daß Capitaͤn Ludlow vielvon feinem Rufe dem 
Entern verdanke; alleinich hoffte, fein Ehrgeiz würde fich mitden Lorbeern 
begnügen, die er im ehrlichen Kampfe dem Feinde abgenommen.“ 

„Schönfte Aliva, ich bitte, verzeihen Eie mir,” unterbrach ſie 
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der Jüngling; „Sie fennen ja die Hinderniffe, welche die eifer- 
füchtige Wachfamfeit Ihres Oheims meinem Wunfche, Sie zu 
fprechen, entgegenfeßt.“ | 

„Sie helfen ihm wenig, denn der Alderman Dan Beverout ift 
fo Schwach, zu glauben, daß das Gefchlecht feiner Mündel fie gegen 
ſolche Coups de main genugfam fchüße.“ 

„Nein, Alida, dies heißt die Winde an Laune übertreffen! 
Sie willen zu gut, wie ungern Ihr Bormund meine Bewerbung 
fieht, als daß Sie eine geringe Abweichung von der Falten Sitte 
gewaltfam zu einem ernftlichen Klagegrund machen Fönnten. Der 
Inhalt Ihres Briefes gab mir Hoffnung, ja, ich will es fagen, 
Kühnheit; empfangen Sie meinen Dank dafür, aber Erwartungen, 
bie erft fo Fürzlich vielleicht zu einer größern Höhe, als die Ver— 
nunft billigt, von Ihnen emporgehoben wurden, follten Sie nicht 
graufam wieder zerftören.“ 

Schon hatte die Gluth, die des Mädchens Wange zuerft be— 
becfte, zu weichen angefangen, als diefe Worte fte verdoppelt dahin 
zurücriefen, und einen Nugenblif lang wollte ihre Zuverficht fie 
verlaffen; da beſann ſie ſich fchnell, und antwortete gefaßt, obgleich 
nicht ohne innere Erfchütterung: 

„Die Bernunft, Herr Capitin, hat der weiblichen Schick— 
lichfeit enge Grenzen angewiefen. Bielleicht war es mehr gutmüthig 
als Flug, daß ich Ihren Brief beantwortete; nur zu fchnell geben 
Eie mir Urfache, meinen Irrthum zu bereuen.“ 

„Theure Aliva, gebe ich Ihnen jemals Urfache, Ihr Zutrauen 
zu bereuen, fo möge Schande in meinem Amte und das Miß— 
trauen Ihres ganzen Gefchlechtes meine Strafe feyn. Doch habe 
ich nicht vielmehr Urfache, mich über Ihr folgewidriges Betragen 
zu befchweren? Konnte ich vernmthen, daß ein fo Bitterer Ber: 
weis — denn bitter macht ihn Ihre Kälte und Ironie — mid) 
firafen würde für ein fo verzeihliches Verſehen, für den Wunſch, 
Ihnen meinen Danf auszudrüden ? 
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„Dank!“ erwiederte Alida, und diesmal war ihrt Staunen 
fein angenommenes. „Das Wort iſt ſtark, Sir, und paßt nicht 
für die einfache Verbindlichkeit, auf welche das Darlehn eines 
Bandes Gedichte Anſpruch machen kann.“ 

„So habe ich. entweder den Sinn des Briefes höchſt ſeltſam mif- 
verftanden, vder ed war heute ein Tag, an dem man ſich Echerze er⸗ 
laubt!“ jagte Ludlow, bemüht, feine Unzufrievenheit zu verbergen. 
„Doch nein, ich bin im Beſitz Ihrer eigenen Worte, welche dies abge- 
wendete Auge, diefen Falten Blick widerlegen, und, bei der Ehre eines 
Matrofen! ich ſchenke Ihren befonnenen und wohlüberlegten Gedanfen 
mehr Glauben, als diefem Anfalle von Eigenfinn, der Ihres herrlichen 
Gemüthes unwürdig ift. Hier find die Worte felbit, ich werde nicht 
leicht die jchmeichelnde Hoffnung aufgeben, die fie mir einflößen!“ 

Jetzt blickte die fchöne Barberie den jungen Mann mit uns 
verhohlener Verwunderung an. Sie erblaßte; denn, machte fie 
fich auch die unfluge Handlung, fehriftlich geantwortet zu haben, 
zum Vorwurf, fo war fie fich doch bewußt, Feinen Ausdruck ge- 
braucht zu haben, welcher die Dreiftigfeit des Andern gerechtfertigt 
hätte. Belt ſchaute fie ihm in's Antlitz; die fpäte Stunde, der 
Stand ihres Bewerbers und die Sitten jener Zeit, verleiteten 
das Mädchen, zu zweifeln, ob der Menfch, der vor ihr fand, auch 
wirklich feine Einne in feiner Gewalt habe. Ludlow genoß indef 
den Ruf, frei von einem Lafter zu feyn, welches damals nur zu 
vorherrichend unter Seeleuten war, und das Aufrichtige in feinen 
männlich ſchönen Zügen, verfcheuchte den häßlichen Verdacht. 
Hieranf zug fie die Klingel und winkte ihm, fich zu feben. 

„Brancois,“ vedete den noch halb im fchlafenden Zuftand eins 
tretenden alten Diener deſſen Gebieterin an, „thu' mir die Freund» 
ſchaft, Wafler aus dem Waldbrunnen und Wein herbei zu bringen: 
der Herr Gapitän haben Durft; und, vergiß nicht, guter Frangoig, 
mein Onfel darf in diefer Stunde nicht geftört werden, er muß 
von feiner Reife uoch fehr ermübet ſeyn.“ 
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Nachdem fie ihrem achtbaren Diener biefen Auftrag ertheilt, 
“und berfelbe ehrerbietig das Zimmer verlaflen hatte, nahin fie ers 
muthigt einen Sik, denn nun war dem Beſuche Ludlow's das 
Heimliche genommen, und die Zwifchenzeit bis zur Rüdfunft des 
Bedienten mit den Getränken ließ ihr Muße, die unbegreifliche 
Abficht ihres Gefellfchafters zu ergründen. 

„Ich gebe Ihnen mein Mort dafür, Capitän Ludlow, daß 
Ihr unzeitiges Grfcheinen im Bavillon unbefcheiden ift, um es 
nicht graufam zu nennen,“ fagte fie, fobald fie wieder allein waren; 
„daß ich Ihnen aber auf irgend eine Weile ein Wort gefagt 
babe, welches Ihre Unflugheit rechtfertigte, muß ich fo lange bes 
zweifeln, bis Sie es beweifen.“ 

„Ich hatte vor, einen ganz andern Gebrauch von biefen Zeilen 
zu machen,“ erwiederte Lublow, indem er feiner geraden, männlichen 
Denfweife fichtlih Zwang anthat und einen Brief aus feinem 
Bufen hervorzog; „und fogar jest fchäme ich mich, fie aufzuweifen, 
obgleich Sie ſelbſt mir es befehlen.“ 

„Hier hat irgend ein Zauber Wunderbares gewirkt, wenn 
‚mein Gefrigel von folder MWichtigfeit .ift,“ bemerkte Alida und er: 
griff das Billet, welches je gefchrieben zu haben, fie jetzt zu be— 
reuen anfing. „Entweder läßt die Sprache der Höflichfeit und des 
weiblichen Anftandes feltfame Verdrehungen zu, oder nicht alle 
Lefer find gute Ausleger.“ 

Die Schöne Barberie verftummte von dem Augenblid an, wo 
fie den Blid auf das Papier geworfen. Eine immer höher fich 
fpannende Neugierde verbrängte alles Andere aus ihrem Gemüthe, 
felöft den Unmwillen, der fie fo heftig bewegt hatte. Wir geben 
den Inhalt des Briefes genau in denfelben Morten, welche in ber 
Iefenden Schönen fo viel offenbares Erftaunen, vielleicht auch einige 
Unruhe erregten. Das Billet war in einer zarten, fchönen, weib- 
lichen Hand gejchrieben, und lautete alſo: 

„Das Leben eines Seemanns ift voller Gefahr und Mühen. 
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In Frauen erregt es Zutrauen durch die Offenherzigkeit, die es: 
erzeugt, und feine vielen: Entbehtungen berechtigen es zur Nach— 
fiht. Diejenige, welche dieſes fchreibt, ift gegen das Verdienſt 
der Männer diefes Berufes nicht unempfindlich... Bewunderung der 
See und der darauf Lebenden ift flets ihre Schwäche gewefen, und 
bie Breuben des Seelebens fehlen weder in den Gebilden, die fie fich 
von der Zufunft macht, noch in ihren Erinnerungen an die Vers 
gangenheit. Die Sitten der verfchiedeniten Nationen Fennen zu 
lernen, den Ruhm der Waffen zu theilen, die Umgebungen ftets 
zu ‚wechleln, dies, verbunden mit Beftändigfeit der Neigung und 
dem Genufle immerwährenden Ueberfluffes — find Berfuchungen, 
denen die weibliche Ginbildungsfraft erliegt, und die billig auch auf 
der Minner Urtheil Einfluß ausüben.“ 

Alida las, Tas aber: und abermals, mit angeftrengten Blicken, 
als wollte fie die Worte auswendig lernen. Endlich wagte fie es, 
das Auge zu erheben, und dem jungen Manne in das erwartungs- 
volle Antlig zu ſchauen. Mit einer Stimme, weldhe vor Stolz 
und Schmerz bebte, fagte fie: 

„Und diefe unzarte, unmweibliche Rhapſodie hat Capitän Ludlow 
für gut befunden, mir zuzufchreiben?“ 

„Wen fonft fonnte ich für bie Verfaſſerin halten? Keine Ans 
dere, liebenswürbige Alida, vermag fo reizenden Einn in fo paſſende 
Sprache zu Fleiven !“ 

Des Mädchens lange Augenwimpern ſchoſſen einigemale heftig 
über die dunfeln Augen auf und nieder, bis fie der feltfam fich 
widerfprechenden Gefühle ihres Innern Herrin geworden war. 
Dann wandte fie fich gegen ein kleines Schreibzeug aus Ebenholz, 
das neben ihrer Toilette fand, und fagte ernft: 

„Mein Briefwechfel iſt weder fehr wichtig, noch ſehr ausge⸗ 
dehnt, allein er ſey wie er wolle, ſo bin ich zum Glück für meinen 
Geſchmack, obgleich nicht zum Gluͤck für meine Klugheit, im Stande, 
bie Kleinigkeit zu zeigen, "welche ich als Antwort auf Ihren Brief 
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zu Schreiben für anſtändig hielt. Hier ift eine Abfchrift,“ fügte 
fie Hinzu, öffnete das: Brouillon ihres Briefes und las wie. folgt: 

„Ich danke dem Gapitän Ludlow für die Aufmerkſamkeit, mir 
die Gefchichte der Unthaten der: Boucaniers geliehen zu Haben. 
Auch abgeſehen von den allgemeinen menfchlihen Gefühlen, ift es 
fchmerzlich, daß es im: einem Stande; der im Rufe der Großmuth 
fiebt und dee Schonungr gegen die Schwachen, jo herzlofe Menfchen 
geben fann. "Hoffen wir indeſſen, daß die fehr Böfen und Feig— 
berzigen unter den Seeleuten nur da find als Folien, um die 
Gigenfchaften der fehr Tapfern und Männlichgeſinnten deſto mehr 
hervorzuheben. Niemand kann diefe Wahrheit befler fühlen, als 
bie: Freunde des Capitäns Ludlow,“ — bei dieſer Stelle ſank 
Alida's Etimme ein wenig — „der Tängft chen jener Milde 
wegen Befannt iſt. Als Erwiederung ſchicke ich Ihnen ein Exem— 
plar des Eid von Corneille, der, wie der ehrliche Frangois behauptet; 
alle anderen Dichter übertrifft, felbft ven Homer, den François gewiß 
damit nicht verleumdet, da er ihn garnicht gelefen hat. Indem ich 
Capitän Ludlow ‚nochmals Dank fage für dieſen neuen Beweis 
feiner: vielen Aufmerkſamkeiten, Bitte ich ihm, daß Buch fü lange 
zu behalten, bis er won feiner beabfichtigten Seefahrt zurückgekehrt 
fen wird,“ 

„Dieſes Billet iſt nur eine Abſchrift von dem, welches Sie 
haben, oder haben ſollten,“ ſagte die Nichte des Alderman ben 
auf das Papier gefenften Kopf jest in die Höhe hebendz „bloß 
daß in meiner Nbfchrift der Name Alida de Barberie nicht unters 
zeichnet if.“ 

Als diefe Erflärung vorüber war, faßen Beide flumm und 
erflaunt einander anfchauend. Alina fah jedoch, oder glaubte zu 
fehen, daß der junge Mann, troß feiner vorherigen Behauptungen, 
fi über die Auflöfung des Irrthums freute. Die Hochſchätzung 
weiblicher Delifateffe und Zurückhaltung ift bei den Männern fo 
allgemein und fo natürlich, daß diejenigen darunter, welche in ber 


Zerftörung jener Schranfen am fiegreichften find, felten der Reue 
über ihren eigenen Triumph entgehen, und wer- wahrhaft liebt, 
kann nie lange frohloden, wenn er an dem Gegenftande feiner 
Liebe die geringfte Verlegung des fireng Schidlichen. wahrnimmt, 
felbft wenn fie aus Liebe zu ihm gefchehen iſt. Diefes lobens—⸗ 
werthe Gefühl übte jebt auf Ludlow feinen wohlthätigen Einfluß; 
zwar hatte die Wendung, welche die Sache nunmehr gewann, 
manches Demüthigende für ihn, aber dennoch fielen ihm die Zweifel, 
entftanden durch die ungewöhnliche Sprache in dem vermeintlich 
von feiner Angebeteten gefchriebenen Brief, wie Gentnerwucht vom 
Herzen. eine Züge, fo offen und der Berftellung fo - unfähig, 
wie es nur immer die eines Seemanns feyn Fönnen, machten es 
feiner Gefährtin leicht, zu leſen, was in feinem. Innern vorging, 
Wohl freute fie fich heimlich, ihren früheren Plat in feiner Ach— 
tung wieder gewonnen zu haben, aber nun fing es erft an, fie 
recht zu verdrießen und zu verwunderm, daß fie dieſen Platz je 
verloren, daß er je gewagt, ihr Zartgefühl in Zweifel zu ziehen. 
Sie hielt das unbegreifliche Billet noch zwiſchen den Fingern und 
flarrte die Schrift an, als wollte fie etwas errathen: endlich fehien 
ein Gedaufe in ihr aufzubligen, und das Papier zurückreichend, 
ſagte fie kalt: 

„Sapitän Ludlow wird ja wohl feine Gorrefpondentin kennen; 
ich irre fehr, oder dies ift nicht die erfte Mittheilung von ders 
felben Hand.“ 

Der Jüngling ward roth bis an die Stirn, und bedeckte einen 
Augenblick das. Geficht mit beiden Händen. 

„Sie räumen die Wahrheit meines Verbachtes ein,“ fuhr die 
ſchöne Barberie fort; „Sie werden es daher auch nur gerecht 
finden, wenn ich hinzufüge, daß in Zukunft“ — 

„Hören Sie mich, Alida,“ rief der Jüngling halb athemlos 
vor Eile, einer Entfcheidung, die er fürchtete, zuworzufommen; 
„ſchenken Sie mir Gehör, und fo wahr der Himmel mein Richter 
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it, Sie follen nur Wahrheit hören. Ich geftehe es, dies ift nicht 
der erfte Brief von derfelben Hand, noch, ich räume es ein, der 
erfte in demfelben Ton; aber bei der Ehre eines treuen Dffiziers 
betheure ich: bis die Umftände meinen Glauben zu rechtfertigen 
fehienen, daß ich fo glüdlih...fo.... fehr glücklich ....“ 

„Sch verftehe Sie, Sir; das Merf war anonym, bis Sie 
für gut fanden, meinen Namen bavorzufeßen, als wäre ich bie 
Derfafferin. Ludlow! Ludlow! mie niedrig dachten fie von dem 
Meibe, das Sie zu lieben vorgeben!“ 

„Das wäre unmöglich! Nur wenig fomme ich mit Menfchen 
‚zufammen, welche gefeltfchaftliche Finefle zu ihrem Studium machen; 
Hingegen liebe ich meinen edeln Stand, und da war's wohl nicht 
fo unnatürlich zu glauben, daß er anderen Augen im gleichen 
Licht erfcheinen Fünne. Da Sie aber jebt verfichern, der Brief 
fey nicht der Ihrige — und in der That, Sie brauchen es wicht 
erft zu verſichern — fu fehe ich, daß meine Gitelfeit mir ſogar 
eine andere Handichrift vorſpiegeln konnte. — — Der Irrthum 
ift vorüber, und ich freue mich, daß es ein Irrthum gemwefen.“ 

Die ſchöne Barberie lächelte, ihr Geſicht glänzte wieder auf. 
Das Bewußtſeyn, die Achtung ihres Bewerbers zu vwerbienen, war. 
für fie, nach der eben erfahrenen Kränfung, ein um fo höherer 
Triumph. Es folgte ein minutenlanges Schweigen, das vielleicht 
verlegen machend gewefen wäre, wenn nicht glüdflicherweife gerade 
jetzt Frangois wieder eingetreten wäre. * 

„Fräulein Alive, voiei de Peau de la fontaine, aber Mon- 
sieur votre oncle fchläft, und hat den Schlüffel zum Weinfeller 
unter fein Kiffen gelegt. Ma foi! es ift überhaupt nicht leicht, 
guten Wein in Amerifa zu befommen, wenn aber der Herr Maire 
chläft, fo ift es durchaus unmöglich, 1a.** 


° Da es auffallen Fönnte, daß wir den Diener bald geläufig, bald gebrochen 
Deutſch ſprechen laſſen, fo bemerfen wir zu unferer Rechtfertigung, daß 


97 


„Es fchadet nichts, mein Lieber, der Capitän ift im Begriff, 
zu gehen, und hat jetzt Feinen Durft mehr.“ 

„Eau de vie iſt genug da,“ fuhr der Diener fort, den Capitän 
wegen ber magern Zeche bemitleidend, „aber Monsieur Ludle 
haben du goüt, und lieben nicht fo ftarfen liqueur. 

„Er hat bereits mehr, als für Einmal nöthig war, verſchluckt,“ 
ſagte Alida mit einem folchen Lächeln, daß. Ahr Bewunderer wicht 
wußte, ob er böfe darüber feyn oder: ſich freuen follte. „Habe 
Danf, guter Rrangois; für diefe Nacht haſt du weiter nichts mehr 
zu thun, als dem Herrn bis an die Thür zu leuchten.” 

Die ſchöne Bärberie verneigte fih nun auf eine Weiſe, die 
jede Gegenvorſtellung zurücdwies, und enfließ ihren Liebhaber und 
Diener zu gleicher Zeit. 

„Du haft ein angenehmes Amt, Francois,” fagte der Erſtere, 
als dieſer ihm: bis zur Äußeren Thüre des Pavillons das Licht 
vortrug; „mancher tapfere Herr würde dich darum beneiden.“ 

„Ouiz, Sie. Es ift ein grand plaisir, zu dienen Fräulein 
Alive. Ich trage die Fächer, den Buch, aber was anbelangt bie 
Wein, Monsieur le Capitaine, jo iſt es allezeit unmöglich, wenn 
der Alderman ſchlafen gegangen iſt, parole d’honneur.“ 

„Da, das Buch: wo ich nicht irre, fo hattet du erſt heute 
die Pflicht, ver Schönen das Buch nachzutragen?“ 

„Vräaiement, oui! '3$ war ouvrage de Monsieur Pierre Cor- 
neille. Es heißt, daß Monsieur Shak-a-spair viel fchöne Ger 
banfen daraus geborgt hat.“ 

„Und das Papier zwifchen den Blättern? nicht wahr, guter 
Frangvis, du hatteſt auch das Billet zu tragen?“ 


er da geläufig fprieht, wo er im Driginal fi ausfchließlich feiner Mut- 
terſprache bebient, was er ſtets thut, wenn er feine Gebieterin an» 
redet; gebrochen da, wo er im Original ein ſchlechtes, mit franzöſiſchen 
Worten reich durchſchoſſenes Engliſch zum Vehikel feiner Gebanfen 
wählt. Du, 
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Der Diener fand fill, machte ein Achſelzucken, und legte 
nachdenfend einen feiner langen vergelbten Finger au die unges 
heure gebogene Nafe an. Sodann fchritt er, mit dem Kopfe 
nickend, wieder vorwärts und murmelte in feinem gewöhnlich ges 
brochenen Englifch vor fidh Hin: 

„Was anbelangt le papier, fo weiß ich davon nichts, rien 
du tout; fann wohl ſeyn, denn voyez-vous, Herr Monsieur le 
Capitaine, Fräulein Alive fagten: nimm es in Adht; ich habe es 
aber nicht gefehen ſeitdem. Bermuthlich waren es fchöne com- 
pliments auf die Berfe von Herrn Pierre Corneille.. Was für 
ein Genie war doch der Mann! n’est-ce pas, Monsieur?“ 

„Es hat nichts zu bedeuten, guter François,“ fagte Ludlow 
und ließ dem Diener eine Guinee in die Hand gleiten. „Sollteſt 
du aber zufällig ausmitteln, was aus jenem Papier geworben ift, 
fo wirt du mich verbinden, wenn bu ed mich wiflen läffeft. Gute 
Nacht; mes devoirs a la belle!“ 

„Bon soir, Monsieur le Capitaine. Es iſt doch ein braver 
Herr, der Kapitän, und von fehr guter Bamilie! Er Hat Feine 
fo großen Güter ald Monsieur le Patteroon, aber dennoch fagt 
man, daß er einmal hübfche Häufer und genug Renten befommen 
wird. Sp einem generöfen und loyalen Herrn möcht ich wohl 
dienen, aber unglüdlicherweife ift er ein Seemann! Herr de Bar- 
berie konnte die Leute von diefer Profeffion nicht gut leiden.“ 
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Achtes Kapitel. 


„But, Ieffica, geh’ nun ins Haus hinein; \ 
Vielleicht komm' ih im Augenblide wieder, 
Thu, was ich dir gefagt, ſchließ hinter bir 

Die Thüren: feſt gebunden, feit gebunden ! 


Das denkt ein guter Wirth zu allen Stunden.“ 
Kaufmann von Benedig. 

Demoifelle Barberie hatte ihren Bewerber fo Furz ® 
nicht bloß weil die Unfchicklichfeit feines Befuches zu einer fo fpäfen 
Stunde und auf eine fo zweideutige Weife fie verleßte, ſondern auch 
weil fie fih nach Muße fehnte, um über das Seltfame des eben 
Porgefallenen nachzudenfen. Als das Mädchen nun aber allein 
war, ging es ihr wie Jedem, der fich durch einen augenbliclichen 
Impuls Hat Hinreißen Taflen: fie Bbereute ihre übergroße Haft; 
fünfzig Fragen, die zur Aufflärung des Geheimniffes Hätten bei 
tragen können, fielen ihr jebt bei, und fie Hätte viel darum gegeben, 
fie ihm gleich vortragen zu Fünnen. Es war indeß zu fpät, denn 
eben hörte fie, wie Ludlow vom Bedienten Abichied nahm, und der 
athemlos Laufchenden entging felbft fein Tritt nicht, als er durch 
die Staudengewächfe ihres Fleinen Grünplaßes hindurchging. Fran— 
gois Fam noch einmal an die Thür, um fein herzliches bon soir 
zu wiederholen, und nun hoffte fie, nicht weiter diefe Nacht geftört 
zu werden, da die Damen jener Zeit und jenes Landes bei'm ge— 
wöhnlihen An- und Auskleiden den Beiftand ihrer Dienerinnen 
nicht bedurften. 

Es war noch früh und durch die Unterredung mit Ludlow 
hatte fie alle Neigung zum Schlaf verloren. Sie ftellte die Lichter 
in den Hintergrund des Zimmers und trat wieder an das Fenfter. 
Unterdeffen hatte der Mond eine andere Stellung gewonnen, daher 
das Maffer eine verfehiedene Beleuchtung erhielt. Das Hohle Ge— 
räuſch der Brandung, der ſchwere Hauch der Srrutt, und bie 





100 


weichen Schatten von Baum und Berg waren noch fo ziemlich Dies 
felben. Die Coquette lag noch, wie vorher, dit am Gap vor 
Anfer, und im Süden bliste der Lauf des Shrewsbury, bis er fich 
hinter einen vorragenden, hohen, faft fenfrechten Hügel verbarg. 

Es war eine tiefe Stille, denn mit Ausnahme des Haufes der 
Familie Hartshorne, auf dem an die Billa angrenzenden Gute, 
war innerhalb mehrerer Meilen in der Runde feine menfchliche 
Wohnung. Diefe einfame Page war indeffen hier nicht: gefahrbrin- 
gend; nie hörte man von gewaltfamen Thaten ruchlofer Menfchen, 
ie in der Nähe verübt worden wären; der friedfame Charakter 
der Anfiedler im Binnenlande war fprüchwörtlich; eben. fo groß 
war bie Einfachheit ihrer Sitten, und die umfpielende See ument- 
weihet von jenen Barbaren, die anf der andern Halbfugel die Na: 
turreize einiger Küftenmeere durch die Schreden ihrer Unthaten 
verfiniterten. 

Ungeachtet diefer gewöhnlich herrichenden Stille, ungeachtet ber 
fpäten Abendflunde, war Alida Faum einige Minuten in ihren Bal- 
fon getreten, als fie den Ton von Rudern hörte. Der Schlag 
war gemeflen und das Geräufch dumpf und entfernt, obgleich deut⸗ 
lich genug für ihr geübtes Ohr. Befremdet über die fchnelle Abs 
fahrt Ludlows, der eben nicht allzueilig zu feyn pflegte, wenn er 
ihre Gefellfchaft verließ, lehnte fie fich, über das Gitter, um fein 
bahinfegelndes Boot, wenn auch nur auf einen Moment, zu erfpähen, 
Sie harrte und harrte, in der Meinung, jegt müfle die Feine Barfe 
aus dem Schatten, den das Land warf, hervorfommen, und auf der 
bellglingenden, faft bis an das Kreuzerfchiff reichenden Waflerflüche 
erfcheinen. Sie hatte vergebens geharrt: Feine Barke zeigte fich, 
obgleich das Rudergeplätfcher nicht mehr zu hören war. “Die Laterne 
an ber Gaffelfpige der Coquette, das Zeichen, daß der Commandeur 
füh nicht im Schiffe befinve, hing noch immer aus, 

Ein fchönes Schiff im Mondglang, mit feinen fymmetrifch 
ausgeſtreckten Spieren und dem zarten Gewebe feines Tauwerks, 
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dazu das ſchwere und großartige Heben und Sinfen des Rumpfs 
auf den trägen Wogen einer ruhigen See, gewährt einen eben fo 
gefälligen, als impofanten Anblid. Alida wußte, daß innerhalb 
der ſchwarzen ruhenden Maffe mehr als Hundert menfchliche Weſen 
jest in den Armen des Schlafes lagen; dies lenkte fait umvillführe 
lich ihre Gedanfen auf die Lebensbefchäftigung diefer Menfchen, auf 
ihre, trotz des befchränften Aufenthaltortes, herumirrendes-Dafeyn, _ 
auf ihr offenes minnliches Benehmen, auf ihre Aufopferung für 
Andere, die ihre Wohnſitze nie verlaffen, auf ihren unterbrochenen 
Zufammenhang mit der übrigen Menfchenfamilie, endlich auf jene 
fofe häusliche Bande und jenen Ruf der Unbeftändigfeit, die natür- 
lichen Folgen eines folchen Lebens. Sie feufzte, und wendete den 
Blick von dem Schiff hinweg auf das Element, auf dem es Schwamm; 
ihr Auge überfchweifte die weite unwohnbare Wafferöde in ihrer 
ganzen Ausdehnung, von dem fernen, niedern und faſt unbemerk— 
baren Geſtade der Infel Naſſau bis zur Küfte Neu⸗Jerſey's. Selbft 
der Seevogel ruhte feinen müden Fittig aus, und trieb ficher ſchla— 
fend auf den Wogen. Die ungeheure Fläche fah aus wie eine 
große, nie betretene Wüfte, oder vielmehr wie ein zweites Firma— 
ment, nur dichter, materieller als das, won welchem es überwölbt war. 

Eichen: und Fichtengehölz won verfrüppeltem Wuchfe bedeckte, 
wie bereits erwähnt worden, einen großen Theil der fandigen Firfte, 
woraus das Dorgebirge beftand. Don diefen Bäumen war auch 
das Waſſer der Runden Bucht ringsherum umfchattet. Es Fam 
dem Mädchen vor, als erblickte fie über den Umriſſen des Gehölzes 
am Seerande einen bewegten Gegenftand. Anfangs glaubte fie, 
irgend ein Baum mit Fahlen Zweigen, wie es an der Küfte viele 
gab, werfe feine nackte Linien auf das Wafler im Hintergrunde 
und täufche ihren Blick mit der Geftalt und dem Taugewebe eines 
leicht aufgetafelten Schiffes. Doch als die dunfeln, ſymmetriſchen 
Raaen bei Gegenftinden vorbeiglitten, von denen fie wußte, baß 
fie unbeweglich waren, funnte fie über das, was fie fah, nicht länger 
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in- Zweifel bleiben. < Alipa verwunderte fich, und ihre Verwunderung 
war- nicht: ganz; ohne Mifchung- von Beſorgniß. Es ſah aus, als 
wenn der Fremde -— denn ein anderes: Schiff Fonnte es.nicht, ſeyn ⸗ 
ſich in die Brandung „ die ſelbſt in ihrem ruhigſten Zuſtande einem 
fo leichten Kiel gefährlich war, muthwillig hineinwagte -und blind⸗ 
lings, feines Böfen gewärtig, auf's’ Land losſteuerte. Auch ‚die 
Bewegung an ſich hatte etwas Ungewöhnliches, Geheimnißvolles. 
Das Fahrzeug zeigte. gar. Feine Segeltücher, und dennoch verſchwan⸗ 
den die luftigen hohen Spieren bald hinter einem Dickicht, das 
einen Erdknollen am Meeresrande überkräuſelte. 

Alida erwartete jeden Augenblick das Nothgeſchrei von Seer 
leuten zu hören; als nun aber Minute nach Minute dahinfloß, ohne 
daß die Stille. der Nacht von jenen Schredfenstönen. unterbrochen 
wurde, fo fielen ihe jene. feeräuberifchen Schiffe ein, von. welchen 
es in den Gewäflern der Heinen Antillen wimmelte, und die, - wie 
es hieß, zuweilen fogar die Fleineren und abgelegenerem Seecanäle 
des- amerifanifchen Continenis befuhren und ſich dort ausbeflerten, 
Die Erzählungen von den Thaten, dem Charakter und dem Ende 
des ‚berüchtigten. Kidd waren damals noch ganz neu, und obgleich 
fie. das: Schickſal ‚aller Volkserzählungen theilten, übertrieben und 
entſtellt zu werden, fo glaubten doch auch die Gebildeteren genug 
davon, um feinem Leben und Tode den Stempel des Seltfamen 
und Geheimnigvollen aufgubrüden. Bald wünfchte fie den jungen 
Gommandanten der Coquette wieder zurüdrufen zu Finnen, damit 
fie ihn von der Nähe des Feindes unterrichtete; bald. ſchaͤmte fie 
fich ihrer Furcht, überredete ſich, daß folche mehr aus weiblicher 
Schwäche hervorgehe, als fich auf Wahrheit gründe, amd daß das 
Ganze weiter nichts fen, als die gewöhnliche Fahrt eines Küften 
fchiffes, das, mit den Umgebungen vollkommen gertrant, eben fo 
wenig felbft in Gefahr feyn, als fie Anderen bringen könne. Ihre 
Gedanken waren gerade mit diefem natürlichen und beruhigenden 
Schluß befchäftigt, als fie deutlich Jemand in den Pavillon eintreten 
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hörte, nicht weit von der Thüre ihres Zimmers. Athemlos, mehr 
aus aufgeregter Einbildungsfraft,- als aus. irgend einer beſtimmten 
Furcht, welche die neue Störung in ihr hervorgerufen hätte, eilte 
fie vom Balfon hinweg und laufchte, ohne fich zur regen. Die 
Thür wurde wirklich, und zwar mit äußerfter Behutſamkeit geöffnet, 
und Alida's erfchrodenem Bli bot ſich Anfangs nichts dar, als 
ein. ſich im Kreife drebender Raum mit der Geftalt eines drohenden, 
raubgierigen Freibeuters in beiten Mittelpunkt. 

„Bot Nordlichter und Mondfchein!“ polterte Alderman Bar 
Beverout — denn es war fein Anderer als der Onfel der reichen 
Erbin, deſſen unerwarteter Befuch ihr fo viel Schrecken verurfachte — 
„Diefe Sternguckerei und Verwandlung der Nacht in Tag wird 
noch Deine Schönheit zerftören, Nichte, und dann werden wir fehen, 
wie viele Batroons ſich zu Männern melden! Gin glänzendes Auge 
und eine blühende Wange, darin befteht dein Waarenmagaziı, 
Mädchen, und bie verichlaudert Beides, welche noch nicht zu Bett 
if, wenn die Glocke Zehn gefchlagen hat.“ 

„Ihre Disriplin würde gar manche Schöne der Mittel beraus 
ben, ihre Macht zu gebrauchen,“ erwiederte das Mädchen, und 
lachte-vergnügt, theild darüber, daß ihre Furcht ſich als ungegrüns 
pet. erwies, theils über die väterliche Beforgtheit des Tadlers. „Ich 
habe mir fagen laffen, zehn Uhr fey für die Zauberfraft der euro- 
pälfchen Damen die rechte Hexenſtunde.“ 

„Hat fid) was zu heren! Das Wort erinnert Einen an bie 
verichmigten Yankihs, eine Race, die den Lucifer ſelbſt überliften 
würbe, wenn man fie gewähren ließe. Da will der Patroon fchon 
wieder eine ganze Familie von diefen Spigbuben dem ehrlichen 
Holländer auf feinem Gute zugefellen. Eben haben wir uns bars 
über herumgeftritten, und endli den Streit durch ein erlaubfes 
Entfcheidungsmittel ausgeglichen.“ 

„Hoffentlich, theuerfter Onfel, nicht durch die Entſcheidung 
des Schwertes.“ 
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„Potz Friede und Oelzweige, nein!’ Der Patroon von Kinder: 
hot: iſt der letzte Mann im ganz. Amerika, der von dem Schwert⸗ 
ſtreichen Myndert Van Beverout's etwas zu befürchten hätte Ich 
forderte. den Jungen bloß auf, einen Schönen. Aal, welchen die 
Schwarzen zu. unferin: Frühſtück im Fluß gefangen: hatten, feſtzu⸗ 
halten, als Probe, ober der Mann ſey, der mit Den ſchlüpfrigen 
Gefelten fertig. werben köͤnne. Beim Vervienit des Friepliebenden 
Sanft Nicslas! Die Aufgabe machte: dem Sohn des alten Gen: 
drick Ban Staats nicht wenig: zusfchaffent: Der Burfihöfaßte Dir 
den Fiſch feſt, wie, Dein Onkel einſt einen holländiſchen «Silver; 
ſein Vater naͤmlich, fo erzählt die Sage, Toll ihm als Kind einſt 
ein ſolches Geldſtück in die Hand gegeben haben, um an der 
Art, wie er es halten: würde; zu ſehen, ob die rechte Himmelsgabe 
ber. Sparſamkeit ſich wich! noch auf die nächſte Generation ver 
Familie forterben würde: was that dein Onkel! ver hielt den Gilder 
mit dem Gebiſſe feſt! Doch um wieder auf den Aal zu kommen; 
mir ward bange, denn der junge Oloff bat ne Fauſt wie eine 
Schraube, und ich dachte Thon; wie nun die Rentrolle des Gute 
befleckt werben und neben den ſtattlichen Namen der Harmans und 
der Rips, der Corneliuſſe und der Dircks, einſt die ſchmutzige Ge— 
ſellſchaft eines Peleg/ eines Fruchtbarkeit?s und ihres Gleichen 
ſtehen ſollte: aber juſt, als der Patroon glaubte, die Waſſerbeſtie 
beim Hals feſt genug zu Halten; gab fie einen ſchnellen Druck und 
huſch! war fie ihm durch die Finger, Pop Flecke und Schlupf: 
Löcher! in der Probe: ſteckt eben fo viel Weisheit als Witz!“ 

„Mir wenigſtens fiheint es weiſer, da die Vorſehung einmal 
alle Colonien unter: eine und dieſelbe Regierung gebracht hat,’ ſolche 


* Leider nöthigen und die Sitten der Puritaner ſchoön wieder zu Sprad- 
härten. ‚Die 2eferiimen des Conanchet haben »ielleicht ven Heren Capitän 
„Zufrievenheit*, und bie Leſer das; eigenſinnige Mädchen, Jungfer 
„Glaube“, noch in gutem Andenken. In der vorliegenden Stelle nun 
ſpricht der alte Holländer von denſelben Sektirern mit ihren altteftament« 
liden Namen, HM. 
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Vorurtheile aufzugeben. Wir find ein Volk, das won verſchiedenen 
Nationen abftammt, daher ſollten wir uns beftueben, die fehöne Ge— 
finnung und die Kenniniffe einer jeden zu bewahren, aber bie 
Schwächen aller in Vergeſſenheit zu begraben.“ 

„Wacker gefprochen, wie das echte ei eines Hugenotten! 
Aber den Mann will ich fehen, der mir vorferfen kann, daß ich 
Borurtheile hätte. Ich lobe mir einen muntern Handel: und eine 
fertige Rechnengabe. Wenn es gilt, fchnell herauszufriegen, wie 
die Bilanz ftehe, fo zeige mir in ganz Neu-England denjenigen, 
der's mit einem Gewiffen — ich mag ihn nur nicht nennen — auf: 
nimmt, und ich fuche meine Mappe hervor, und gehe wieder in die 
Schule. Ich Hab’s gern, wenn Einer auf das Seinige bedacht ift, 
fo bin ih nun einmal; aber fchon gewöhnliche Ehrlichkeit lehrt 
nns, daß die Menfchen übereinfommen follten, eine gewifle Grenze 
anzunehmen, über welche hinaus Keiner gehen dürfte, dem an feinem 
Ruf und Charafter was gelegen wäre.“ ' 

„Unter welcher Grenze denn Jeder verſtehen würbe, daß er fo 
weit gehen dürfe, als feine Mittel reichen; ein vortreffliches Mittel, 
es dem Stumpffinnigen möglich zu machen, mit dem Spefulativen 
zu wetteifern. Ich fürchte, ich fürchte, Onfel, man follte an jeder 
Küfte, die von Kauffartheifchiffen befucht wird, einen Aal halten.” 

„La, la, fa, Du bift fchläfrig, Kind, und da iſt Dir nichts 
recht; es ift Zeit, daß Du zu Bett geheft; morgen wollen wit 
fehen, ob der junge Gutsbefiger Oloff mehr Glück bei Dir macht, 
als bei dem Prototyp der Jonathans. Oho, loöſch' dieſe blenden- 
den Kerzen hübſch aus, und nimm ein befcheidenes Lämpchen mit 
in's Schlafgemach. Hellglänzende Fenſter fo nahe an Mitternacht 
bringen ein Haus in fchlechten Ruf bei den Nachbarn.“ 

„Am Ende bekommen die Aale eine fehlechtere Meinung von 
unferer Eingezogenheit,“ erwiederte Aliva lachend, „fonft wüßte ich 
wenig Wefen in der Nähe, die ſich über unfere Verſchwendung 
auslaffen koͤnnten.“ 
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„Man kann nicht willen, man kann nicht willen,” flüſterte ber 
Alderman; indem er die beiden großen Lichte feiner Mündel löſchte 
und jtatt ihrer feinen. Heinen Handleuchter hinſtellte. „Dieſes Helle 
Licht hält Einen nur wach; nimm Du alfo lieber mein Fleines Wachs⸗ 
Ferzchen ‚hier, es iſt fo gut ‚wie ein Schlafteänflein.. Küß' mich, 
Muthwillige, und laß Deine Ronlenur forgfältig herunter; Denn 
die Neger werden bald aufſtehen, um die Pirogue zu beladen,- das 
mit fie mit. der Fluth nach der Stadt abgehen Fünnen. Der Lärm 
der gefchwäßigen Schufte könnte Dich ſonſt aufwecken.“ 

„Wahrlich, man ſollte meinen, hier gäb' es wenig, was ſo 
thaͤtigen Verkehr zu Schiffe. veranlaſſen koönnte,“ verſetzte Alida, 
indem fie, den Befehlen des. Onkels gehorchend, feine Wange, küßte. 
„Das muß ein ſtarker Trieb zum Handel feyn, der in einer ſolchen 
Einöde, wie biefe, Stoff zu feiner Befriedigung findet.“ 

„Errathen, Kind, erratben. Ich weiß ſchon, Dein: Bater, 
Monſieur de Barberie, hatte feine eigenen Anfichten- über den Ge 
genfland, und. die haft: Du ohne Zweifel größtentheils von ihm 
geerbt. Und bei alle dem, ſelbſt der Hugenotte, ald er aus feinem 
Schloffe und feinen Ichmigen normännifchen. Ländereien vertrieben 
wurde, muß. doch das Rechnungsführen auch nicht ſo ganz: gegen 
feinen Geſchmack gefunden haben, zumal wenn die Bilanz zu feinen 
Gunften fand. Pop Charakter und Nationen! im. Grunde genom⸗ 
men, find’ ich wenig Unterjchied, mit welcher Waare man Handel 
treibe; es ift am Ende ganz gleich, ob man mit einem Mohamf 
um feinen Pelzvorrath feilfcht, oder mit einem franzöfifchen Seig- 
neur um feine Ländereien. Der Eine wie der Andere: bemüht fich, 
den Gewinn auf feine Seite zu bringen, und den. Berluft- auf die 
des Nachbars. Alſo, ſchlaf' wohl, Mädchen, und bedenke, daß 
Heirathen weiter nichts ift, als eine Haupt: Handels- Speculation, 
von deren Gelingen die Totalfumme weiblichen Glückes abhängt; 
drum, noch einmal, gute Nacht.“ 

Shrerbietig gab die fchöne Barberie ihrem Onfel das Geleit 
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bis an den Eingang des Pavillons, Schloß die Thüre Hinter fich 
ab, und fand dann für gut, das Flämmchen der Heinen Lampe, die 
er ihr zurüdgelaffen, und bie ihre das Zimmer nicht Hell genug 
machte, mit dem Docht der zwei von ihm ausgelöfchten Kerzen in 
Berührung zu bringen. Es brannten num drei Lichter, diefe ftellte 
fie neben einander auf den Tifch, und trat dann wieder an’s Fenfter. 
Der unerwartete Befuch des Onkels hatte mehrere Minuten bins 
mweggenommen, und fie eilte daher, ob fie vielleicht erforſchen Fünne, 
was es mit den feltfamen Bewegungen des geheimnißvollen Schiffes 
für eine nähere Bewandtniß habe. 

Immer nod) diefelbe tiefe Stille rund um die Billa, immer 
noch daſſelbe Ichwerfällige Steigen und Fallen der Meereswogen. 
Alida blickte umher, Ludlow's Boot zu eripäihen, allein ihr Auge 
fchweifte vergebens über den hellen, breiten Meeresftrich, der fie 
von dem Kreuzer trennte. Wohl fah fie in ven Strahlen des 
Mondes das Wafler abwechfelnd Hell und bunfel betuppt, aber 
fein Fleck darunter bot einige Aehnlichfeit mit dem Schatten einer 
Barke dar. Die Laterne glänzte noch an des Spike des Schiffes. 
Zwar ihr däuchte in der That einmal, als höre fie Ruderfchlag, 
und zwar viel näher noch als vorher: wie fehr fie aber auch das 
Scharfe Auge anftrengte, fo blieb fie über den Ort des Boots im 
Dunfeln. Doch alle diefe Zweifel verbrängte jet ein Schred, der 
aus einer neuen und ganz verfchievenen Duelle kam. 

Daß ein Canal beſtehe, der den Ocean mit dem Wafler der 
Runden Bucht in DBerbindung fee, war wenig anderen, aufer 
denen befannt, die ihre Beichäftigung häufig in die Nähe führte. 
Da die Durcchfahrt bei weitem über die Hälfte des Jahres ver- 
flopft war, ftets wechfelte und felbit im beften Bulle nur wenig 
Nupen darbot, fo blieb der Ort von den meiften Küflenfchiffern 
unbeachtet. Selbft wenn der anal offen fland, Fonnte man nie 
auf eine beftimmte Tiefe rechnen; herrfchten eine oder zwei Wochen 
Mindftille oder weftliche Winde, fo trocknete die Ebbe den Canal 
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ans, und wehete cinmal ein Sturm von DOften her, fo warb das 
Bette gänzlich verfandet. Kein Wunder alſo, wenn Alida's Er- 
ſtaunen nicht ganz frei won abergläubifcher Furcht war, als fie zu 
biefer Stunde, in folcher Umgebung ein Schiff aus dem Didicht 
am äußeren Rande der Runden Bucht bis in die Mitte berfelben 
hereingleiten fah, gleichfam wie von felbit, ohne Hülfe von Segeln 
oder Riemen. 

Das fonderbare, unheimlihe Fahrzeug war eine Brigans 
tine von gemifchter Bauart, welches die Bortheile eines 
Schiffs von langen Ragen und- die eines von vorne nach hinten 
getafelten in ſich vereinte. Selbit auf den älteften und klaſſiſchſten 
Meeren der andern Hemifphäre fieht man viele folcher Fahrzeuge, 
Doch nirgends von fo fehöner Form und fymmetrifcher Ausrüftung, 
als an den Küften unferer Union. Am vorderſten und Fleinften 
der Maften war die Mafchinerie die gewöhnliche verwidelte, mit 
Haupt: und Interfpieren, mit ben noch mehr ausgeſtreckten und 
doch leicht regierbaren Naaen, mit den mannigfaltigen, nach jeder 
MHenderung und Laune der Minde geformten und eingerichteten 
Segeln; dagegen ftieg der Hintere und größere Maft, gleich dem 
geraden Stamme einer Fichte aus dem Schiffsrumpfe in die Höhe, 
mit klarem, unverwideltem Tauwerk und einem einzigen ausge— 
breiteten Segel, das aber auch allein hinreichte, die Waflermafchine 
mit ungeheurer Schnelligkeit durch die MWogen zu treiben. Der 
Rumpf war niedrig, von anmuthigen Nmeiffen, ſchwarz wie ein 
Nabenfittig und fo gefpannt, daß er einem von den Meeresmogen 
einhergetragenen Seevogel glih. Das Spierenwerf war von vielen 
dünnen, zarten Linien durchwebt, welche dazu dienten, vor den 
leichten Winden im Nothfall mehr Segeltuh zu entfalten; 
aber dieſe Schattirung der Mafchine, durch welche ihre Zeichnung 
bei Tage fo vortheilhaft gehoben wurde, war jet, im blafferen, 
ungewifferen Lichte des Mondſtrahls Faum fichtbar. Kurz, bie 
zwanglofe Bewegung des Schiffes, das mit der Fluth in die Runde 
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Bucht Hineinglitt, verbunden mit der wunderbaren, feenähnlichsans 
mutbigen Gejtalt deffelben, machte, daß Aliva im erfien Momente 
ihren Sinnen nicht traute, fondern wähnte, das fchöne Gebilde 
ſchwebe blos ‚vor ihrer Phantafie. Gleich den meilten Anderen, 
war auch ihr unbefannt, daß der Hohlweg fich zuweilen in einen 
Kanal verwandele; dies und die Umftände- der Zeit und des Orts 
machten es leicht, den angenehmen Wahn einen Augenblick lang 
für Wahrheit zu halten. 

Aber nur einen Augenblick lang. Die —— wendete 
ploͤtzlich ihren Lauf, glitt nach einer Stelle hin, wo ihr die Ein— 
biegung an dem Ufer der Runden Bucht den meiſten Schutz gegen 
Wind und Wogen, und vielleicht auch gegen neugierige Augen 
zu verſprechen ſchien, und Fam dort zum Stehen. Ein heftiges 
Rauſchen der Waſſerfläche, das ſelbſt bis zur Villa herandrang, 
zerſtreute Alida's Geträume, denn nun wußte ſie, daß wirklich ein 
Anker in die Bai gefallen ſey. 

Nordamerika's Küſten hatten für Seeräuber fo wenig Locken— 
des, daß ihre Bewohner ruhig in dieſem Sicherheitgefühle lebten; 
deſſenungeachtet kam der jungen Erbin jetzt der Gedanke, daß die 
einſame Lage der Villa die Habgier lüſtern gemacht haben dürfte. 
Sowohl ſie, als ihr Vormund ſtanden im Rufe des Reichthums: 
konnte es daher nicht ſeyn, daß verzweifelte Menſchen, denen ſich 
vielleicht auf offener See kein Gegenſtand zum Plündern darbot 
hier landeten, um auf feſtem Lande Raub und Mord zu begehen? 
Auch ging die allgemeine Sage, daß die Flibuſtier in früheren 
Zeiten die Küſte des benachbarten Eilandes zu beſuchen pflegten, 
und ſchon damals fing man an, nad; verborgenen Echägen und 
der von ben Seeräubern verfleckten Beute zu graben — Berfuche, 
bie von Zeit zu Zeit, bis auf unfere Tage, wiederholt worden find. 

Es gibt Lagen, in welchen der Geift Dingen Glauben fchenft, 
die er im ungetrübten Zuftande als abgefchmadt verwirft. In 

‚einer ſolchen Lage befand fih Alida jebt; obgleich mit einem 
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Hären, männlichen Berftande begabt, fühlte fie fich geneigt anzu⸗ 
nehmen, daß jene Erzählungen, die fie bisher ale Mährchen 
verfpottete, am Ende doch wahr ſeyn fünnten. Das Auge uͤnver⸗ 
wandt auf das regungslofe Schiff haltend, trat fie innerhalb des 
Fenſters zurüc, und umentfchloffen, ob fie Lärm machen follte oder 
nicht, Hüllte fie fich in die Fenftervorhänge, im Wahn, daß man 
fie ſonſt, troß der Ferne, erfpähen könne. Kaum hatte fie fich 
auf dieſe Weiſe verborgen, als es laut im Gefträuche rafchelte, 
der Tritt eines Fußes auf dem grünen Platze unter dem Fenſter 
ward hörbar, und gleich darauf ſchwang ſich jemand in den Balcon 
und fprang von da in die Mitte des Zimmers, beides mit folcher 
Behendigfeit, daß das Herannahen der Geftalt der se 
——— eines übernatürlichen Weſens glich. 


Neuntes Kapitel. 


— Nun ſeht nun, wie ihr ſtaunt! 
Ich wollt' euch Liebes thun, Freund mit euch ſeyn!“ 


Kaufmann von Venedig. 


Das Erfte, woran Alida bei diefem zweiten Meberfall dachte, 
war die Flucht. Doch Furchtfamfeit war nicht ihre Schwäche; 
vielmehr hatte fie natürliche Feftigfeit genug, einen forfchenden 
Did auf die Geftalt des Individuums zu werfen, das mit fo 
wenig Umſtänden ihren Pavillon betrat, und nun reichte fehon bie 
Neugierde hin, fie zum Bleiben zu vermögen. Wir laffen es dahin— 
geftellt feyn, in wiefern die unbeftimmte, aber fehr natürliche Er— 
wartung, daß fie den Gommandeur der Coquette abermals zu 
verabfchieden habe, Einfluß auf ihre Entfchloffenheit ausübte. Ob 
diefe kühne Vorausfegung Entfchuldigung verdiene, mag der Leler 
beurtheilen, nachdem wir ihm die Perfon des Unerwarteten werben 
vorgeführt haben. 
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Der Fremde fand in der Blüthe des Tebensfräftigen Mannes- 
alters. Er mochte hHöchftens zweiundzwanzig Jahre alt feyn, 
und man würde ihn für noch jünger gehalten haben, wären feine 
Züge nicht durch ein üppiges Braun etwas umfchattet worden. Diefer 
Anflug hob feine natürliche, zwar nie blendend helfe, aber Flare 
und blühende Gefichtsfarbe noch mehr hervor. Winen feltfamen 
Gontraft mit den, faft bis zum Weiblichen zart gebogenen, fehönen 
Augenbraunen und Wimpern bildete das glänzende Schwarz des 
vollen, feidenhaarigen Badenbarts, und verlieh den weichen Zügen 
dasjenige, was münnlicher Schönheit nie fehlen darf — Kräftigfeit. 
Die Stirn war glatt und niedrig; die Nafe eben fo fein in den 
einzelnen Theilen, als fühn im Profil; die Lippen fchwellend voll, 
und in ihrem Wurf verrathend, daß ihr Befiger zuweilen ein lofer 
Schelm feyn könne, obgleich der Schnitt des Mundes, im Ganzen 
genommen, mehr auf Sentimentalität hinwies; diefern Munde ent: 
fprachen zwei glänzende Reihen völlig gleichgeftalteter Zähne; das 
kleine, runde Kinn mit dem Grübchen im Mittelpunfte war fo 
durchaus rein von allem Haarwuchs, daß man hätte denfen follen, 
die Natur habe ihren Schmuck fhon am Badenbart erfchöpft. 
Erwähnen wir nun noch des glänzenden, kohlſchwarzen Augenpaars, 
deſſen ausdrucksvolle Sprache der Eigner vollfommen in feiner 
Gewalt zu Haben fchien, fo wird der Lefer mit uns der Meinung 
feyn, daß der Menfch, welcher Alida's Einfamfeit fo plößlich ftörte, 
perfönliche Reize genug befaß, um, unter anderen Umftänden, der 
Einbildungsfraft eines fo ſehr fehönen, und das Schöne bewun— 
dernden Mädchens wie Alida, geführlich werden zu Fünnen. 

So außerordentlich die Vorzüge der Geftalt des Fremden 
waren, fo einzig war fein Anzug. Im Bezug auf Fagon, glich 
derfelbe dem des fogenannten Herrn Ruderpinne; nur beftand er 
aus Stoffen, die weit reicher, und, fo weit das Aeufere ein Urtheil 
begründen fann, des Tragenden würdiger waren. 

Die leichte Jacke beftand aus dickgewirktem, AIR VEN 
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Seidenzeug, von inbifcher Arbeit, und war auf das Sorgfältigfte 
einer mehr runden und gewandten als athletifch-breiten Geftalt 
angepaßt. Die weiten Pumphofen waren aus bichtem, weißen 
Baumtwollenzeug, die Mütze fcharlachner Sammt mit Gold geftickt, 
und der Gürtel beftand aus Seidenfchnur von derſelben glänzenden 
Barbe, in der Form eines Kabeltaues geflochten, mit zwei Fleinen 
goldenen Anfern, die, an die Enden befeitiat, ale Troddeln von 
der Geite herabhingen. 

Menig im Einklang mit diefem wunderbar ungewöhnlichen 
Anzuge war die Zugabe von Waffen; doch auch diefe nicht von 
gemeinem Schlage, die Heinen Terzerole im Gürtel waren mit 
Gold ausgelegt, und aus den Falten des Oberfleives blitte, viel 
leicht nicht zufällig, der reiche Griff eines aſiatiſchen Dolches 
hervor. | 

„Lufig, Kamerad, luſtig!“ rief der Fremde, als er mit einem 
Eprunge die Mitte des Fleinen Salons erreicht Hatte, — und es 
war feltjam, zu bemerfen, wie wenig die jugendliche fanfte Stimme 
mit dem rauhen Seemannsgruße in Einflang fand. — „Komm 
nur hervor, mein Biberfellhändler; hier ift einer, der Gold für 
deine Koffer bringt. Aha! da diefes LichtersTrio nunmehr feine 
Dienfte gethan bat, fo wollen wir nur immer ein Paar davon 
auslöfchen, damit es nicht Andere in den verboienen Hafen lootſe.“ 

„Mit Erlaubniß, Sir,“ ſprach die aus den umhüllenden Vor— 
hängen hervortretende Herrin des Pavillons mit einer Miene der 
Unerfchrocdenheit, die durch das pochende Herz faſt hörbar Lügen 
geftraft wurde; „da ich fo unerwartet einen Gaft zu bewirthen 
befommen habe, fo find die Lichter durchaus nicht überflüffig.“ 

Das Auffahren und der offenbare Schred, mit welchem ber 
Eindringling einen Schritt zurüdtrat, lieh Alida noch mehr Zus 
verficht, denn der Muth ift eine Eigenfchaft, welche in einem Geg⸗ 
ner in dem Maafe wicht, als fie im andern abnimmt. Wie das 
Mädchen jedoch die eine Hand des Fremden auf dem Piſtol ruhen 
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fah, wollte fie wieder fliehen, und ihre Entfchloffenheit Fehrte auch 
nicht eher zurüd, als bis er die Hand finfen Tief. Ihre Furcht 
verwandelte fich jebt in Neugierde, als er, mit fanftem lockendem 
Blick anmuthswoll auf fie zutretend, die Worte fprach: 

„Sit auch Alderman Ban Bevervut feiner Verabredung nicht 
getreu, fo verzeiht man gern feinem Mangel an Pünftlichfeit, da 
er eine jolche Stellvertreterin ſchickt. Hoffentlich ZONE fie mit 
Bollmacht, den ganzen Handel abzufchließen.“ 

„Die Sache ift mir fremd, und ich habe Fein Recht, VBorfchläge 
zu machen, noch anzuhören. Meine Macht befchränft fich auf den 
Munfch, dag diefe Dinge nicht in meinem Pavillon befprochen wers 
den mögen; fie gehören weder zu meinen Angelegenheiten, noch 
weiß ich font das Geringſte Davon.“ 

„Warum denn dies Signal?“ fragte der Fremde, indem er 
ernft auf die Lichter hinwies, welche noch neben einander gerade 
dem Fenfter gegenüber brannten. „Bei ſo delifaten Verhandlungen 
irre führen, ift äußerſt unflng.“ 

„Ich weiß nicht, was Sie unter Signal verftehen, mein Herr. 
Diefe Lichter brennen jeden Abend in meinem Zimmer, und die Lampe 
bier hat mein Onfel, der Alderman Dan Beverout, zurückgelaſſen.“ 

Mit einem lebhaften Ausdrud, offenbar von einem neu anges 
regten Gedanfen ſtark angezogen, und fo haftig und dicht vor Alida 
Hintretend, daß diefe einen Schritt zurüdthat, rief der Fremde aus: 
„Ihr Onkel! Ihr Onfel! So habe ich die Fernberühmte, die mit 
Recht Gepriefene, vor mir; Barberie, die Schöne!“ fügte er hinzu, 
und zug die Mübe mit galantem Anftand, als wenn er jebt erſt 
ihe Gefchlecht umd ihre hohen Reize entdeckt Hütte. 

Verdrieglichfeit lag nicht in Alida's Charafter. Alle Gründe 
zur Angſt, die fie fich gefchaffen, waren vergeflen; denn abgefehen 
davon, daß ihre Beforgniffe unwahrfcheinlicher und ungewiſſer Art 
gewefen, Fonnte fie aus den Anfpielungen des Fremden hinlänglich 


entnehmen, daß er von ihrem Onfel erwartet wurde. Wenn wir 
Die Waffernire, | 8 
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noch anführen, daß fein interefiantes Seficht und feine weiche 
Stimme zur Beſchwichtigung ihrer Furcht das Ihrige beitrugen, jo 
wird dadurch wahrfcheinlich weder der Wahrheit, noch einem ſehr 
natürlichen Gefühl Gewalt angethan. Mit Allem, was auf Han— 
del Bezug hatte, gänzlich unbekannt, war fie gewohnt, deſſen Ges 
heimniffe anpreifen zu hören, als Dinge, welche die höchfte Scharfficht 
des menfchlichen Verftandes in Anfpruch nehmen. Daher fand fie 
nichts Außerordentliches darin, wenn die damit Beichäftigten ihre 
Berfahrungsweife der neidifchen Beobachtung anderer Handeltreibens 
den zu verbergen fuchten. Wie die meiften ihres Geſchlechts, feste 
fie ein unbedingtes Vertrauen in die Menfchen, bie ihr theuer 
waren; wie ſehr alſo auch Vormund und Mündel durch Natur, 
Erziehung und Gewohnheit von einander verſchieden waren, ſo 
hatte dieſer Unterſchied doch nie die gegenſeitige Neigung vermin— 
dert, oder auch nur ihre Eintracht unterbrochen. 

Der junge Matroſe — denn daß er ein Matroſe war, verrieth 
fein Anzug — konnte ſich an den Zügen des Maͤdchens nicht ſatt 
fehen, und in feinem Blicke mifchte fich offenbar rührender Tieffinn 
mit dem Vergnügen. Endlich brach er nochmals in den Ausruf 
aus: „Dies alfo iſt Barberie, die Schöne!“ | 

„Dies iſt eine vertrauliche Sprache für einen Fremden,“ 
erwiederte Alida erröthend, obgleich es dem fcharfen ſchwarzen Auge, 
welches alle ihre Gedanken zu durchdringen fchien, nicht geheim 
blieb, daß fie nicht im Unwillen ſprach. „Die Bartheilichfeit von 
Berwandten, verbunden mit meiner Herfunft, Hat mir, ich geftehe 
es, diefe Benennung zugezogen, die mir jedoch mehr fcherzweife 
beigelegt wird, als aus der ernftlichen Meinung, daß ich fie ver 
diente. — Doch, es wird immer fpäter, und diefer Beſuch ift 
wenigitens ungewöhnlich; erlauben Sie mir, daß ich meinen Onfel“ — 

„D bleiben Sie,“ fiel der Fremde ihr in's Wort. „Ach es iſt 
lange, fehr lange, feit mir eine jo fanfte, theure Freude zu Theil 
geworden! Das Leben iſt voll von Geheimniffen, fchöne Alıda, 
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ſcheinen auch die Ereigniſſe darin ſo gewöhnlich und alttäglich. 
Geheimnißvoll iſt fein Anfang; fein Ende, geheimnißvoll find ſeine 
Triebe; feine Neigungen und alle feine kämpfenden Leidenschaften 
Nein, verlaſſen Sie: mich nicht: Ich komme von weiten Meere 
her; auf dem ich Feine andere Geſellſchaft Hatte, als die rauhen, 
gemein-geftunten: Menfchenz ach Deine Gegenivart iſt Balſam für- 
eine lech zende, verwundete Seele! “ 

Die rührende, ſchwermüthige Stimme des Sprechenden ergriff 
das Maͤdchen wo möglich noch ftärfer als feine Worte — fie zögerke. 
Freilich fluſterte ihr die Vernunft zu, daß Schicklichkeit, ja Klugheit 
von ihr verlangte, dem Onkel anzuzeigen, daß ein Fremder da ſey: 
allen Klugheit: und Schidlichfeit verlieren won ihrem Einfluß, wenn 
weibliche Neugierde/ verbunden mit einem mächtigen Mitgefühl, 
ihnen gegenüberftchen, Ihr eigenes ſprechendes Auge begegnete 
dem Blick der feinigen, welche mit der Gewalt des‘ Bezauberns 
begabt zu feyn ſchienen, und während ihre Urtheilsfraft fie belehrte, 
daß Gefahr vorhanden fen, nahmen die Sinne den fanfter See: 
mann In ihren mächtigen Schuß. 

„Ein Gaſt, denn mein Onfel erivartet,* fagte fie, „wird ja 
wohl Muße haben; ſich mach den Entbehrumngen- und Beſchwerniſſen 
einer ſo ermüdenden Neife auszuruhen. Die Thüre diefes Haufes 
iſt den Anſpruchen der Gaſtfreiheit nie verſchloſſen geweſen.“ 

Erregt irgend etwas am mir oder meinem Anzug Beunruhi— 
gung,“ Arwiederte der Fremde angelegentlich, „To ſprechen Ste, daß 
ich es wegnehme. Diefe Waffen — ja diefe thörichten Waffen 
wären beſſer nicht da,“ fügte er hinzu, und warf Piſtolen und Dolch 
niit Unwillen⸗ zum Fenſter hinaus unter das Strauchwerk; „ach, 
wern Sie wüßten, wie wehe es mir thun würde, irgend Jemanden, 
am wenigſten einem. Weihe, etwas zu Leide zu than, fo mürben 
Sie mich nicht fürchten !“ 

„Sch fürchte Sie nicht,“ erwiederte die Schöne mit Feftiäfeit. 
FRE falſchen Darftelliingen der Melt fürchte ich.“ 

”* 
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„Welche Welt ift Hier, die ung beunruhigen Fünnte! Ja Du 
Tebft in deinem Pavillon, fehöne Alida, gleich einem vom Schickſal 
Hochbegünftigten Kinde, über deſſen glüdliches und unverletzbares 
Leben ein wohlthätiger Genius wacht. Sieh, hier find ja bie nied— 
lichen Dinge alle, welche deinem Gefchlecht unfchuldiges Vergnügen 
gewähren. Du berührft diefe Laute, wenn Schwermuth Dich nach- 
denkend macht ; diefe Farben hier vwerfpotten, vwerfinftern die Schön- 
Heit von Berg und Feld, von Baum und Blume, und aus ven 
Büchern pflüdft Du Gedanfen rein und bilderreich, wie dein Geiſt 
fleckenlos und dein Weſen lieblich iſt.“ 

Alida erſtaunte bei ſeinen Worten, denn während er ſprach, 
berührte der junge Seemann die verſchiedenen Gegenſtände, die er 
namhaft machte, mit einer trauernden Theilnahme, welche ausdrückte, 
wie ſehr es ihm ſchmerze, daß das Schickſal ihm eine Lebensbeſchäͤf— 
tigung angewiefen habe, die ſich fo wenig mit dem Gebrauche 
jener Gegenftände vertrug. 

„Leute, die auf der See Ieben, pflegen in der Regel fein fo 
Icbendiges Gefühl für die Kleinigfeiten zu haben, womit Damen 
füch die Zeit vertreiben,“ fagte das Mädchen, noch immer, troß des 
befieren Entfchluffee, zu gehen, im Zimmer weilend. 

„Kennen Sie denn das rohe, geränfchwolle Treiben unferes 
Gewerbes? 

„Der Verwandten eines Kaufmanns von ſo ausgebreiteten 
Bandelsverbindungen wie mein-Onfel, fann das Leben der Seeleute 
unmöglich ganz unbefannt bleiben.“ 

„Ja wohl, bier ift ein Beweis davon,“ verfehte der Fremde 
mit rafchen Worten, welche die große Aufregbarfeit feines Innern 
bewiefen. „Die Geſchichte der amerifanifchen Boucaniers“ iſt 
ein” feltenes Buch in einer Damenbiblivthef. Was für Interefle 
kann ein Gemüth, wie das der ſchönen Barberie, in diefen Erzäh— 
‚Jungen blutiger Gewaltthaten finden?“ 

„Inder That, keins!“ erwiederte Alida, durch das wildaufgeregte 
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Auge ihres Geführten Halbverfucht, ihn felbft, troß aller Be— 
weife vom Gegentheil an ihm, für einen der Seewanderer zur 
halten, von denen er ſprach. „Das Buch Hat mir ein tapferer 
Seemann geliehen, welcher eben gerüftet ift, jene Räubereien zu 
unterbrüden. Beim Lefen fo vieler ruchlofen Handlungen bejtrebe 
id mich, meinem Geift die Aufopferung derjenigen vorzuhalten, 
die ihr eigenes Leben in Gefahr feßen, um die Hülf- und Schuld— 
lofen zu bejhügen. — Mein Onfel wird zürnen, wenn ich länger 
zögere, ihn von Ihrer Gegenwart in Kenntniß zu feßen.“ 

„Einen einzigen Augenblid noch! Es ift fo lange, ſo lange 
her, feit ich ein Heiligthum, wie diefes, betrat! Hier ift Muſik! 
dort der Rahmen zu der glänzenden Stickerei; — von diefen Fenftern 
blickſt Du auf eine Landfchaft, fanft wie dein eigenes Wefen, und 
fannft den Ozean dort immer bewundern, ohne feine Schredniffe 
zu fürchten, oder von den roheren Auftritten Darauf empört zu 
werden. Du mußt fehr glüdlich feyn an diefem Orte!“ 

Als er ſich herumwendete, fah er fich allein gelaffen. — Bes 
troffenheit malte ſich ſtark auf feinen fchönen Zügen, Doch ehe er 
Zeit zum Nachdenfen gewinnen fonnte, ließ fich au der Thüre bes 
Salons eine polternde Stimme hören. 

„Rob Verträge und Webereinfünfte! Was, im Namen des 
firengen Worthaltens, hat Dich Hierher geführt? Iſt dies ber 
Meg, unfere Gefchäfte unter der Hülle der Verborgenheit zu hal— 
ten, „der glaubft Du, die Königin wird mich zum Ritter fchlagen, 
wenn fie erfährt, daß Du mein Handelscorrefpondent biſt?“ 

„Potz Laternen und falfcher Zeichen!” gab der Andere, die 
Stimme des verblüfften Bürgers nachäffend, und auf die, noch 
immer an der angegebenen Stelle ftehenden Lichter hinweifend, zu— 
rüf. „Kann man in den Hafen einlaufen, ohne auf die Land 
marfen und Signale zu achten?“ 

„Das fommt vom Mondfchein und der Sentimentalität. Wenn 
das Mädchen fchlafen follte, ift fie auf, guckt nach den Sternen 
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hinauf und vereitelt faufmännifche Speculationen. — Doch ſey 
Du ganz ruhig, Here Seeftreicher, meine Nichte beſitzt Discretion, 
und in Grmangelung eines beffern Unterpfandes für ihr Schweigen, 
hätten wir das der Nothwendigfeit, da fie hier Niemand hat, den fie 
zum Vertrauten machen Fönnte, als ihren alten normännifchen Lafaien 
und den Patroon von Kinderhook; die aber träumen Beide von ganz 
anderen Dingen, als wie man einen Fleinen Handelsprofit mache.“ 

„Sey Du ganz ruhig, Aldermännchen,“ ertwiederte der Andere 
noch immer in fpöttelndem Tone. „In Grmangelung eines anderen 
Unterpfandes haben wir das ihres Rufes, da der Onfel ven feinigen nicht 
verlieren fann, ohne daß die Nichte einen Theil des Verluftes trage.” 

„Wie fo? was für Sünde ift’s, wenn man im Handel und 
Verehr einen kleinen Schritt weiter geht als die Geſetze? Dieſe 
Engländer find eine Nation von Monopoliſten, und nehmen feinen 
Anftand, uns hier auf den Colonien Hand und Fuß, Peib und Seele 
mit ihren Parlamentsaften zu neben. ‚Treibt‘, lauten diefe tyrans 
nifchen Decrete, ‚treibt Handel mit uns, oder gar feinen‘! Bei der 
Ehre des beiten Bürgermeifters yon Amfterdam! find fie duch felbft 
nicht mit fo ferupuföfer Ehrlichfeit in den Beſitz der Provinz ge 
fommen, und wir follten fo geduldig gehorchen?“ 

„Und das gereicht freilich einem Contrebandehändler zu nicht 
geringem Trofte. Ganz richtig geurtheilt, mein vworirefflicher Alder: 
man. Deine Logik bereitet in jedem Fall ein weiches Kiffen, ab: 
funderlich aber, wenn das Wagſtück nicht ohne fein Profitchen bleibt. 
Und nun, da wir über die lobenswerthe Moral unfers Handels fo 
herrlich einverftanden find, machen wir uns ohne Weiteres an den 
erlaubten, wenn auch nicht geſetzmäßigen Abfchluß deflelben. Hier,“ 
fügte er Hinzu, zug dabei eine Börfe aus einer inwendigen Tafche 
feiner Jacke hervor, und warf fie nachläflig auf den Tiſch; „bier 
it Dein Gold. Achtzig helle Johannes ift Fein fchlechter Erlös 
für wenige Päcke Pelz, und der Geiz felbit muf zugeben, daß fechs 
Monat Feine zu lange Frift für folhen Wuchergemwinnft if.“ 
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„Gin wahrer See-Colibri ift dein Bötchen, Du munterer 
Meerftreicher!“ erwiederte Myndert, jchmungzelnd und vor innerem 
Dergnügen bebend. „Sind e8 auch wirklich achtzig? Doch, ſieh 
nicht erſt nach in deinen Notizen, ich will das Gold fchon felber 
zählen, um Dir die Mühe zu eriparen. Ein Paar Fäßchen Jas 
maica, mit etwas Pulver und Blei, eine oder zwei Friesdeden, 
und dann und wann ein Pfennigwerth von Spielwerf für einen 
Häuptling — — ja ja, Du verfchmißtes Herrchen, daraus kannſt 
Du in furzer Zeit gelbes Metall machen. — Sag’ an, wo haft 
Du den Taufch gemacht? an der franzöfifchen Küjte ?“ 

„Mehr norbwärts, wo der Froft mein Unterhändler war. 
Deine Biber und Marder, ehrlicher Bürger, werden in den naͤchſten 
Feiertagen in der Gegenwart des Kaijers paradiren. Nun, was 
hat der Braganza da im Geficht, daß Du ihn fo genau befichft ?« 

„Das Stück fcheint nicht zu den allerichweriten zu gehören, 
doch glüdlicherweife habe ich eine Goldwage bei der Hand.“ 

„Halt!“ vief der Fremde, und legte die, nach der Sitte jenes 
Tages, in einen zarten parfümirten Handſchuh gehüllte Hand Teicht 
auf ven Arm des Andern. „Zwifchen uns wird nichts gewogen, 
Eir! Das Stüd ift für deine Waaren eingenommen worden: fchwer 
oder leicht, es muß pafliren. Wir Handeln unter Vertrauen, und 
diefes Knickern beleidigt mich. Noch ein folcher Zweifel an meiner 
Redlichfeit, und unfere Verbindung hat ein Ende.“ 

„Ein ſolches Unglück würde mir eben fo, oder doch faſt eben fo leid 
thun, als Dir ſelbſt,“ verlegte Myndert, und erzwang ein gleichgültig 
feynfollendes Lachen, indem er die verbächtige Dublone wieder in die 
Börfe hineingleiten ließ und fomit den Zanfapfel aus dem Wege räumte. 
„Wenn man im Handeln beim Wägen ein Bischen eigen ijt, fo 
dient das nur zur Befeftigung der Freundfchaft. Indeſſen wollen 
wir wegen einer Kleinigfeit die Foftbare Zeit nicht verſchwenden.“ 
„Haft Du Waaren mitgebracht, die in der Kolonie Nachfrage finden?“ 

„Die Hülle und Fülle.“ 
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„Und Flug aflortirt? Alle Kolonieen und Monopole! fo ein 
heimlicher Handelsverfehr Hat doch zwiefache Annehmlichkeiten. Ich 
höre nie die Anzeige von Deiner Anfunft, Herr Seejtreiher, ohne 
daß mir das Herz vor Freude hüpft. Es Hat fein doppeltes Ver: 
gnügen, die Gejeßgebung der Londoner weifen Perüfen zu umgehen.“ 

„Und das größte darunter ift —?“ 

„Nun ja, ein jtattlicher Pront für das ausgelegte Kapital. 
So eine natürliche Freude will ich gar nicht läugnen; aber glaube 
mir, es liegt eine Art von gewerblichem Sieg darin, wenn es und 
fo gelingt, dem Eigennutz unfrer Beherrfcher ein derbes Schnipp— 
hen zu Schlagen. Was, haben unjre Mütter und dazu in die 
Melt gejept, daß wir diefen Herren zum Werkzeug ihrer Bereiches 
zung dienen follen? — gebt mir eine gleichmäßige Gefeßgebung, das 
Recht, zu entfcheiden, wiefern dies oder jenes Geſetz Flug ſey vder 
nicht, und dann werde ich, wie es fich für einen loyalen und ger 
horſamen Unterthanen geziemt“ — 

„Auch fortan mit Gontrebande handeln !“ 

„Schon gut, viel Worte machen, vermehrt das Gold nicht. 
Kann man das Wanrenverzeichniß zu jehen befummen 2“ 

„Hier ifte, Du magft es immerhin durchlefen. Aber, Alvers 
man Dan Bevervut, eben wandelt mich eine Laune an, und Wider—⸗ 
ſpruch, weißt Du wohl, dulden meine Launen nicht. Bei unferm 
Handelsabſchluß follte ein Zeuge zugegen feyn.“ 

„Alle Richter und Juries! Du vergifleft wohl, Menfch, dag 
eine Galliote mitten durch die gebundenfte Klaufel diefer ertras 
gefegmäßigen Gontrafte, ohne weitere Umftände hindurchſegeln 
würde. Die Behörden nehmen bei diefer Art von Handel Zeugniffe 
entgegen, wie das Grab die Todten; alles zu verfchlingen, und da- 
mit abgemacht.“ 

„Ich ſchere mich nicht um die Behörden, und fühle fein Ber: 
langen, mit ihnen was zu thun zu haben, Aber die Gegenwart 
ber Schönen Barberie dient vielleicht dazu, Mifverftindniffe zu 
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verhindern, welche unfer Verhältniß zu einem frühzeitigen Ende 
bringen fünnten. Laß fie herbeirufen.“ 

„Das Midchen verfieht durchaus nichts von Handelsang elegen⸗ 
heiten, und fie könnte eine geringere Meinung von ihres Onkels 
Selbitjtändigfeit befommen. Wenn Einer feinen Credit in ſeinem 
eigenen Haufe nicht zu behaupten verfieht, wie kann er welchen 
außerhalb erwarten!“ 

„Haben duch Viele Credit im Walde, die zu Haufe feinen 
haben. Aber Du fennft meine Laune: Feine Nichte, Fein Handel.“ 

„Aida ift ein gehorſames, liebreiches Kind, ungern möchte ich 
fie vom Schlafe aufflören. Der Patroon von Kinderhoof ift eben 
bier, ein Mann, der für die englifche Gefeßgebung nicht mehr ein- 
genommen ift wie ich felbit; der wird weniger abgeneigt jeyn, 
einen ehrlichen Schilling in Gold verwandelt zu fehen. Ich gehe, 
ihn zu werden; Niemand Hat es noch übel genommen, wenn man 
ihm Antheil an einem gewinnbringenden Handel anbot.“ 

„Laß ihn nur fortfchlafen. Sch handle nun einmal nicht mit 
Inhabern von Herrengütern und Schulvverfchreibungen. Bring’ 
Du die Dame herbei, denn es dürfte unge geben, was ihrem 
zarten Geſchmacke entfpricht.“ 

„Aber potz Pflicht und die Zehngebote! Ihr, Herr Seeſtreicher, 
habt nie ein Kind unter Eurer Aufficht gehabt, und könnt alſo nichts 
von der Schwere der Verantwortlichkeit wiſſen“ — 

„Keine Nichte, kein Handel;“ unterbrach ihn der Contrebande— 
Verkaͤufer, ſteckte ruhig ſeine Faltura wieder in die Taſche, und 
machte Miene, vom Tiſche, wo er bereits Platz genommen hatte, 
wieder aufzuſtehen. „Die Dame weiß nun doch einmal, daß ich 
da bin; es wäre mithin ſicherer für uns Beide, fie tiefer in's Ge 
heimniß eindringen zu laflen.“ 

„Du bift fo despotifch wie das engliſche Schifffahrtsgefeg ! 
Ich höre das Mädchen noch in ihrem Zimmer aufs und abgehen, 
und fie foll Herfommen. Aber es ift gerade nicht nöthig, daß wir 
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Anspielung auf unfern lingern Verkehr machen. Die Sache kann 
ja abgemacht werden, als wenn es fich zufällig gerade fo getroffen 
haͤtte — als ein Nebenſpiel in dem Hauptverkehr des Lebens.“ 

„Wie Du willſt. Ich werde nicht viel ſprechen, ſondern mich 
auf wirkliches Geſchaͤft beſchränken. Behältſt Du Dein Geheimniß 
für Dich, Bürger, ſo iſt es ſicher genug. Die Gegenwart der 
Dame aber wünſche ich, weil mir ahnet, * unſer Verhaͤltniß in 
Gefahr ſchwebt.“ 

„Das Wort Ahnung Hör’ ich gar nicht gern,“ brummte ber 
Rathsherr, indem er das Licht, das er ſchon in der Hand hielt, 
bedächtig putzte; — wenn Du nur einen einzigen Brief verlierft, 
fo träumt mir ſchon von den Geld= und fonfligen Strafen des 
Fisfus, — Bedenke, daß Du ein Kauffahrer bift, der fich nicht 
gern fehen läßt, weil feine Epernlationen fo gewandt find.“ 

„Du haft meinen Beruf bis zum Buchflaben treu befchrieben, 
Wären alle Andere gleich gewandt, würde mein Handel bald auf: 
hören. — Geh’, bring’ die Dame.“ 

Der Alderman, der es wahrfcheinlich nothwendig fand, feiner 
Nichte zuerit einige Vorerinnerungen zu machen, und dem, wie es 
fcheint, der beharrliche Charaster des Fremden zur Genüge befannt 
war, zanderte nicht länger, that noch einen verdachtvollen Blick zu 
dem noch immer offenen Fenſter hinaus und verließ das Zimmer. 


Zehntes Kapitel. 


„Ach nein, gehäfftg ift es nicht von mir, 

Daß ich des Vaters Kind zu ſeyn mich ſchäme, 

Denn bin ich feines Blutes Tochter ſchon, 

Bin ich's nicht feines Herzens." — 
Kaufmann von Venedig. 


Kaum fah der Fremde fich allein, fo gewann fein Geficht 
einen ganz entgegengefetten Ausdruck. Sein Blick, bisher Fühn 
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⸗ 
und leichtſinnig, ward mild und nachdenkend, indem er die ver— 
ſchiedenen zarten Gegenftinde durchlief, welche der fchönen Barberie 
unterhaltende Befchäftigung gewährten. Er ftand auf und berührte 
die Saiten der Laute; doch gleichfam über die Tine, die er ſelbſt 
hervorgerufen, erfchroden, trat er, ein Bild der Furcht, zurück. 
Alle Erinnerung an den Zweck feines Befuches war offenbar vers 
ſchwunden, oder vielmehr ducch einen neuen, anziehenderen Gedanfen 
aus feiner Seele verdrängt, und wenn Jemand feine Bewegung 
hätte bevbachten fünnen, fo würde der wahre Grund, welcher den 
Fremden Hierher geführt, der lebte geweſen ſeyn, auf den der 
Beobachtende gefallen wäre. Sein Wefen war fo frei von jener 
Rohheit und Gemeinheit, die bei Leuten feiner Lebensbefchiftigung 
nur zu gewöhnlich ift, fein Ausfehen war ſo mild, die Miene in 
feinen fchönen Zügen fo Jeutfelig, daß man auf den Gedanfen 
gerathen Fonnte, die Natur habe ihn fo reichlich ausgejtattet, damit 
er um fo fiegreicher täufchen fünne. Gab es auch Nugenblide, 
wo er in feinem Betragen eine Verachtung der öffentlichen Mei— 
nung zeigte, fo erfchien dieß weniger natürlich als angenommen, 
und felbit in feinem Gefpräch mit dem Alderman, wo er am 
meiften Neigung zeigte, beftehende gefellfchaftlihe Einrichtungen 
mit gefeßverachtender MWegwerfung zu behandeln, fand dieſe feine 
Laune in auffallendem, intereffantem Widerfpruch mit einer gewiflen 
Zurückhaltung in feinem Betragen. 

Aber bei alle dem würde man ung mit Recht einer. Unwahrs 
beit zeihen können, wollten wir behaupten, daß Alida de Barberie 
feinen beunruhigenden Verdacht gegen den Gaft ihres Oheims 
geichöpft hätte. Der ververbliche Einfluß, der fich geltend macht, 
wenn Menfchen im Befit der Gewalt find, ohne für die Art der 
Ausübung derfelben verantwortlich zu ſeyn, jene zu natürliche 
Gefühllofigfeit des Principal gegen die von ihm Nbhängigen, 
waren Urfache, dag das englische Minifterium die meiſten Ehren— 
fiellen und einfräglichen Memter in den Golonien theils mit 
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dürftigen, liederlichen Vornehmen beſetzte, theils mit Solchen, welche 
zu Haufe. hohe politiſche Gönner beſaßen. Beſonders unglücklich 
war hierin die Provinz New-Yrk. Ein Geſchenk Karl's an feinen 
Bruder und Nachfolger, war ſie ohne den Schutz jener Freibriefe 
und anderer Privilegien geblieben, welche den meiſten Gouverne— 
ments in Amerifa bewilligt worden waren. Das Verhaͤltniß zur 
Krone war ein unmittelbares, und eine lange Zeit betrachtete man 
die Mehrzahl der Einwohner als gar nicht zu der Menfchenrace 
ihrer Sieger, fondern zu einer weit niedrigern gehörend. Und 
fo wenig nahm man es zu jener Zeit genau mit der dem Wolf 
auf diefer Hemifphäre zu. erweilenden Gerechtigfeit, das bie Raub: 
züge Drake's und Anderer gegen die wohlhabenden Bürger der 
fühlicher gelegenen Gegenden, feine Mafel auf ihren Wappen 
fchildern zurückgelaſſen zu Haben fcheinen, und unter Eliſabeth 
wurden Ehren- und Gunftbezeigungen Männern zu Theil, die 
man heutzutage für Freibeuter erklären würde. Mit einem Wort, 
unter der einen oder anderen Geftalt zug fich jenes Gemebe vun 
Gewalt und mit moraliihen Sentenzen beſchönigter Heuchelei, 
welches mit den Schenkungen Perdinand's und Iſabella's und den 
päbitlichen Bullen feinen Anfang genommen hatte, herab bis; auf 
die Zeit, wo die Nachkommen jener arglofen tugenvhaften Men— 
ſchen, welche die Union zuerit bewötferten, die NRegierungsgewalt 
jelbit ergriffen und dev Welt verfündeten, was wahre politifche 
Eittlichfeit jey, die man vor ihnen eben fo wenig verftanden, als 
ausgeübt hatte. * 

Nun war es Alida nicht unbekannt, daß fowohl dem Grafen 
yon Bellamont, als feinem fittenlofen Nachfolger, den die Leſer 
aus den früheren Blättern diefer Gefchichte bereits Fennen, die 
Schuld zugejchrieben wurde, Ihaten zur See begünftigt zu haben, 
die weit ruchlofer waren, als Contrebande-Handel. Es muß, daher 
nicht befremden, wenn wir noch hinzuzufügen haben, daß ber 

* 5. vie Vorrede d. Verf, 
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oben berührte Verdacht gegen die Gefesmäfigfeit der Handels: 
fpefulationen ihres Onfels Aida nicht den Schmerz verurfachte, 
den er einer fo nahen Verwandten in unferen Tagen vernrfachen 
würde. Inzwifchen darf auch nicht verfchwiegen werben, daß ihre 
Berbacht weit hinter dem wirflichen Thatbeftand zurücblieb; denn 
es fonnte nicht leicht einen Seefahrer geben, welcher weniger von 
den Kennzeichen feines rohen Berufs an fi trug, als der 
war, deſſen Bekanntichaft fie auf eine fo unerwartete Weile 
gemacht hatte. 

Dielleicht auch trug der mächtige Zauber der Stimme und 
der Gefichtszüge des fo freigebig von der Natur Bedachten dazu 
bei, daß fie fich überreden Tief, wieder zu erfcheinen. Mag dem 
nun feyn wie ihm wolle, es danerte nicht lange, fo trat fie in’s 
Zimmer mit einem Blicke, in dem fih mehr Neugierde und Ver— 
wunderung als Unwille ausdrückte. 

„Meine Nichte, Herr Seefahrer,“ fagte der zuerit eintretende 
ſchlaue Alderman, „hat vernommen, daß Du aus der alten Welt 
fommft, und da hat denn die Frauennatur über alles Andere 
geftegt. Sie würde es Dir nie vergeben, wenn irgend ein Mäd— 
chen in Manhattan etwas von Deinen Bubwaaren zu fehen befime, 
ehe fie ihr Fritifches Urtheil darüber abgegeben hat.“ 

„Sch kann mir feinen partheiloferen, jchöneren Richter wün— 
fchen,“ erwiederte der Fremde, indem er galant und zwanglos, 
wie ein ächter Seemann, die Mütze zog. „Gier find Seidenzeuge 
von den Mebjtühlen Tosfana’s, Lyoner Brofat, den jede Dame in der 
Lombardei, oder in Franfreich, beneiden würde; Bänder von alfen 
erdenflichen Farben, und Epigen, welche mit dem Netzwerk ber 
reichiten flamländifchen Kathedralkirche wetteifern.“ 

„Du biſt in deinem Leben viel gereifet, Meiſter Seejtreicher, 
und weißt von den Eitten der vwerfchievenen Länder mit DVerftand 
zu veden,“ fügte der Alderman. „Aber wie ftehen die Preife 
biefer Föftlihen Waaren? Du weißt, wie lange der Krieg fchon 
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dauert, und daß an ein balviges Ende deflelben noch gar nicht 
zu denken ift; auch Hat diefe deutfche Nachfolge zum Thron, fo 
wie die Erbbeben, welche vor Kurzem das Land heimgefucht haben, 
große Schwanfung der Preife hervorgebracht, fo daß wir nach— 
denfliche Bürgersleute in unferm Handel vorfichtig ſeyn müſſen. — 
Halt Du dich, als Du jüngft in Holfand wart, erkundigt, was 
die Mallache koſteten?“ 

„Man bietet die Thiere für nichts aus; — — Was den Werth 
meiner MWaaren betrifft, fo wißt Ihr, daß ich feite Preife habe; 
ich laſſe bei'm Handel mit Freunden Fein Feilfchen zu.“ 

„Es ift gegen alle Bernunft, Herr Seeftreicher,, daß Du fo 
balsitarrig biſt. Ein weifer Kaufmann nimmt ftets Rückſicht auf 
den Zuftand des Marktes, und wer fo geübt it wie Du, muß 
willen, daß ein behender Groſchen fich rafcher vermehrt, als ein 
langfamer Thaler. Wenn der Schnee foll Fleben, muß man den 
Ball in beftindigem Rollen halten! Leicht erworbenes Gut muß 
leicht wieder abgefebt werden, und wer fich nicht erjt lange befinnt 
loszufchlagen, Hat bald sein DBermögen beiſammen. Du kennſt 
unfer Norker Sprüchwort: die ‚erften Gebote find die beiten‘. 

„Wem die Waare anfteht, der mag faufen, und wer fein 
Geld lieber hat als feine Spiken, reiche Seidenftoffe und ſchwere 
Brofate, der kann ja feine Geldſäcke unter feinem Kiffen behalten. 
Es gibt Andere, welche mit Ungeduld warten, die Waaren anzu— 
ſehen; die Koftbarfeiten an den Mindeftbietenden zu werfchleudern, 
dazu bin ich nicht den atlantifchen Ocean herübergefommen mit 
einer Fracht, die Faum Ballaft genug für meine Brigantine war.“ 

„Nein, Onkel,“ fagte Mida mit einiger Zaghaftigfeit, „wir 
müfen die Güte der Sachen, welche der Herr mitbrachte, nicht nach 
Hörenfagen beurtheilen. Wahrfcheinlich ift er nicht an’s Land ges 
fliegen, ohne Proben von feinen Waaren mitzunehmen.“ 

„Potz Kundfchaft und Gorrefpondenz!“ polterte Myndert, 
„wozu nützt ein alter Umgang, wenn ein Bischen Handeln ihm ein 
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Ende machen kann. Doch Hol’ Deine Schätze hervor, Meiſter Starr- 
finn ; ich flehe dafür, die Façons find außer Mode, oder die Farben 
der Zeuge verdorben durch die gewöhnliche Nachlißigfeit Deiner uns 
achtfamen Matrofen. Wir wollen wenigftens nicht fo unhöflich 
feyn, Deine Waaren zu verwerfen, ohne fie gefehen zu haben.“ 

„Wie es euch gefällt,” erwiederte Jener. „Die Ballen befinden 
fih an dem gewohnten Ort im Merft, unter Aufficht des ehrlichen 
Meifter Ruderpinne; indeflen wird es ſich kaum der Mühe lohnen, 
hinzugeben, da fie ſo untergeordneter Qualität find.“ 

„Sch gehe, ich gehe ſchon,“ fagte der Alderman, indem er Die 
Brille abnahm, und fich die Perüke zurechtrüdte; — das hiefe 
ja einen alten Gorrefpondenten fchlecht behandeln, wenn man fich 
weigerte, feine Proben in Augenfchein zu nehmen. Du fommft 
wohl mit, Meifter Seeftreicher; ja, ja, das Kompliment, die Sachen 
anzufehen, wollen wir Dir fchon machen, wenn auch der langwierige 
Krieg die Ueberfüllung des Marfts mit Pelzen, die zu ftarf aus: 
gefalfene Ernte des vorigen Jahrs und die vollftindige Stille in 
den Bergwerksdiſtrikten, allen Handel flatt darniedergeworfen 
haben. Ich will dennoch hingehen, ſonſt fagft Du, ich Hätte Deinen 
Bortheil nicht berückfichligt. Dein Meifter Nuderpinne it ein unbe— 
ſcheidener Bote, er hat mich heute fo erfchredt, jo — — ich müßte 
nicht, daß ich mich mehr erfchrocden Hätte feit dem Banferott von 
Pan Halt, Balance und Diddle.“ — 

Mehr konnte man nicht Hören, denn in feiner Eile, den Vor— 
theil feines Gaſtes zu berückſichtigen, war der beharrliche Kaufmann 
ſchon zum Zimmer hinaus und in dem Vorzimmer des Pavillons, 
ehe er noch zur Hälfte ausgeredet hatte. 

„Es wird fich für mich als Fraueuzimmer nicht gut ſchicken, 
mitzugehen, da fich ohne Zweifel Seeleute und Andere bei den 
MWaarenballen befinden werden,” fagte Alida, in deren Geſicht fich 
Zaubern und Neugierde gleich deutlich malten, 

„Auch wird es nicht nöthig feyn,“ erwiederte ihre Gefellfchafter. 
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„Sch habe von Allem, was Sie zu fehen wünfchen, Proben bei der 
Hand. Aber warım fo eilig? noch ift es früh am Abend, und der 
Alderman wird lange zu thun haben, ehe er fich entichließt, zu 
zahlen, was meine Leute ganz gewiß fordern werben. Nach einer 
langen Seereife wieder in der Atmoſphaͤre eines Weibes athmen 
zu dürfen, ach, ſchoͤne Alida, dies Vergnügen können Sie nicht be— 
greifen.“ 

Die ſchöne Barberie, ohne zu willen warum, trat ein paar 
Schritte zurück, und eben fo unwillführlich vffenbarte fie ihre 
Furcht, indem fie halb unbewußt die Hand an die Klingelfchnur legte. 

„Bin ich denn in ber That ein fo furchterregendes Gefchöpf, 
daß dich meine Gegenwart fo ſehr erſchreckte?“ fuhr der ſchmucke 
Seemann fort, und fein Lächeln dabei verrieth eben fo viel Ironie, 
als der Ernjt, der wieder in feinen Zügen lag, Schwermuth befun- 
dete; „aber Flingeln Sie, daß Ihre Bedienten fommen und bie 
Furcht befchwichtigen,- die Deinem Gefchlecht, Herrliche, fo natürlich 
ift, und bewegen fo viel Reize für das meinige hat. Soll ich 
vielleicht die Schnur ziehen? Diefe niedlihe Hand verfagt ja den 
Dienft, ſo zittert fie.“ 

„Ich zweifle, daß Jemand es hören würde, denn es ift ſchon 
über die Stunde hinaus, wo die Leute noch Dienfte zu verrichten 
haben. — Ich thue duch befler, wenn ich mitgehe, die Ballen zu 
unterfuchen. 

Der Fremde in dem feltfamen Anzuge, der Aliva fo viel Uns 
ruhe verurfachte, betrachtete fie einen Augenblick mit einer Art 
traurigen Bedauerns. 

„So find fie alle, bis zu viel Berührung mit einer falten, 
verberbten Welt fie verändert,“ fprach er, mehr vor fih hin flüfternd 
als laut. „Daß fie doch alle fo blieben! Du bift eine fonderbare 
Mifchung von weiblicher Schwäche und männlicher Entſchloſſenheit, 
ſchöne Barberie; duch vertraue mir,“ bier legte er, mit einem feine 
Aufrichtigfeit außer allen Zweifel fetenden Ernſt, die Hand auf 


129 


die Bruft; „ehe irgend Jemand, der meinem Willen gehorcht, etwas 
fagt oder thut, was Dich verlegen, Dich beleidigen Fünnie, muß vie 
Natur felbit fich ändern. Erſchrick nicht, denn ich rufe Einen, der 
die Proben bringe, welche Sie zu fehen verlangen.“ 

Hier fehte er ein Fleines filbernes Pfeifchen an die Lippen, 
und entlocte ihm ein leiles Signal, während er Alida zuwinfte, 
die Wirfung ohne Zagen abzuwarten. Nach einer halben Minute 
ward ein Gefnifter unter den Blättern des Geſträuchs vernehmbar, 
fodann eine fecundenlange Paufe: ald wenn fi) Jemand umfähe, 
worauf ein bunfler, fehwerer Gegenftand zum Benfter hereinfam 
und bis in die Mitte des Zimmers fortrollte. 

„Hier find unfre Waaren, und ich verlichere Sie, ich werde 
mit Ihnen nicht auf dem Preiſe beitehen,“ nahm der Meijter See- 
fahrer wieder auf, während er den ſcheinbar von felbit hereinge- 
flogenen Fleinen Maarenballen aufband. — Diefe Waaren find fo 
viele Unterpfünder der zwilchen uns beftehenden Neutralität; treten 
Sie alfv heran und ſuchen Sie ohne Furcht unter den Gegenſtänden; 
Sie finden gewiß welche, die Sie für das Wagniß belohnen.“ 

Der Ballen lag nunmehr geöffnet vor ihr, und da der Eigen: 
thümer deffelben ausnehmend gewandt fchien, den Geſchmack einer 
. Dame zu treffen, fo fonnte Alida endlich nicht länger. wiverftehen. 
Im Verhaͤltniß als die Durchfuchung vor fih ging, verlor fie all- 
mählig alle Zurückhaltung, und der Befiger diefer Schätze mar 
noch nicht den dritten Theil der verfchiedenen Pakete durchgegangen, 
fo wetteiferten fehon die Hände der Erbin mit den feinigen in 
wühlender Gefchäftigfeit. 

„Diefer Stoff ift aus dem Iombarbifchen Gebiete,“ fagte der 
Maarenverfäufer, innig vergnügt, daß es ihm gelungen war, 
zwifchen feiner fchönen Kundsmännin und ſich ein fo zutrauliches 
Vernehmen herzuftellen. „Du fiehft, er ift reich, voller Blumen 
und bunt, wie das Land, aus dem er flammt. Sollte man doch 
glauben, die MWeinreben und das üppige Gepflänze ze herrlichen 

Die Warffernire, 
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Erdreichs fproßten aus dieſem Erzeugniß des Webſtuhls hervor — 
— Nicht doch! das Stück reicht Hin für jede Toilette, fey fie 
immer fo umfangreich; fieh, es ift endlos wie die Ebnen, wo ber 
Seidenwurm, der Fleine Schöpfer des Gefpinuftes, gezogen wird. 
Vielen Damen in England habe ich von diefem Manufakt abgelaffen, 
fie verſchmaͤhten es nicht, dem in ihrem Dienfte fo viel MWagenden 
ihre Kundfchaft zu fchenfen.” 

„Dielen, fürchte ich, gefallen diefe Stoffe vorzüglich deshalb, 
weil fie verboten find.“ 

„Das wär’ fo unnatürlich nicht! Schau’, diefe Schachtel enthält 
Schmuck, aus dem Zahn des Elephanten gefchnitten; der Künftler, 
der ihn machte, wohnt fern in den morgenländiichen Reichen; fie 
verungieren Feiner Dame Pustifh, und Haben auch ihren moralifchen 
Merth, denn fie erinnern die Befißerin, daß es Linder gebe, wo 
ihre Gefchlechtsgenoffinnen minder glüdlich find. — — Aha! hier find 
Spiten aus Mecheln, nach einer von mir entworfenen Bacon gearbeitet.“ 

„Ein treffliches Mufter! es würde felbft Jemandem, der bie 
Malerkunft gelernt hat, Ehre machen.“ 

„Sole Schnörfeleien waren eine Lieblingebeſchaͤſtigung meiner 
Jugend,“ erzählte der jugendliche Kauffahrer, indem er ein Stück 
reicher, hochfeiner Spiten aufrollte, und mit innigem Wohlgefallen 
das Gewebe und die Qualität betrachtete. — Ich Hatte mit dem 
Derfertiger einen Vertrag gefchloffen, nach welchem er mir fo viel 
davon liefern mußte, daß wenn man das eine Ende an die Spibe 
des hoben Kirchthums feiner Stadt befeftige, das andere bis aufs 
Straßenpflafter herunterreiche; und dennoch ift, wie Sie fehen, nicht 
viel mehr davon übrig. Die Londoner Damen fanden die Spiken 
nach ihrem Geſchmack, da war es denn nicht leicht, felbit dieſes 
Wenige für die Colonien aufzuheben.“ 

„Bür eine Waare, die Sie ohne die Förmlichkeiten der Geſetze 
in der Melt herumzuführen Beabfichtigten, finde ich das Maaß, 
das Eie wählten, etwas fonderbar!“ 
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„Wir wollten die Reife unter der befchirmenden Gunft der 
Kicche antreten; fie zürnet Dem nicht leicht, der ihre Vorrechte 
achtet. Erlauben Sie alfo einem ſo Befchüßten, diefen Reſt für 
Sie zurüc zu legen ; Sie können Gebrauch davon machen, nicht wahr?“ 

„Ein fo feltenes Fabrikat ift wohl fehr theuer?“ 

Die fchöne Barberie fprach diefe Worte zaudernd, und als fie 
dabei ihr Auge langfam in die Höhe Hub, begegnete fie den dunkel 
glänzenden ihres Gefährten, die feſt auf fie gerichtet waren, und 
deutlich zu erfennen gaben, daß er fich des Mebergewichts, das er 
bei ihr gewann, bewußt fey. Das Mädchen erfchrad, fie wußte 
felbft nicht worüber , und fügte haſtig Hinzu: 

„Dies fchickt fich mehr für eine Hofdame als für ein Mädchen 
in den Colonien.“ 

„Noch hat Keine es getragen, für die es fich beſſer ſchickte; 
ed mag hier liegen als Zugabe zu meinem Handel mit dem 
Alderman. —“ 

„Dies iſt Atlas von Toscana, ein Land, wo die Natur ſich 
in Ertremen gefällt, und deſſen Kaufleute einft Fürften waren. 
Der Florentiner war eben fo fein in der Ausführung feiner Stoffe,. 
als glücklich in der Zeichnung feiner Mufter, und dem Neichthum 
feines eigenen Klima's verbanfte er die Ueppigkeit der Farben. 
Wie zart ift die Glanzfarbe diefes Stoffes! doch glauben Sie mir, 
fie wird übertroffen von dem rofigen Licht, das ich gar manchen 
Abend an dem Abhang der Apenninen fpielen ſah.“ 

„Sie haben alfo die Länder, mit deren Waaren Sie handeln, 
felber beſucht?“ fagte Alida. Der Atlas fiel ihr aus der Hand, 
denn anziehender als der feidene Stoff warb ihr nunmehr der Bes 
fißer deſſelben. 

„Das ift fo meine Gewohnheit. Hier haben wir eine Kette, 
die in der Infelftadt gemacht if. Nur eine Veuezianer-Hand 
konnte folche feine, faft unfichtbare Glieder bilden. Ich Habe eine 
Schnur fehlerlofer Perlen für diefes Goldgewebe ausgefchlagen.“ 
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„Das war nicht Flug von einem, der, um zu verdienen, fo viel 
auf's Spiel febt wie Sie.“ 

„Sch wollte die Spielerei zu meinem eigenen Vergnügen be— 
halten. Caprice iſt zuweilen ſtaͤrker als Durſt nach Geldgewinnſt, 
und dieſe Kette bleibt mein, bis ich ſie der Dame ſchenke, die 
ich liebe.“ 

„Wenn man ſo thätig beſchäftigt iſt, findet man kaum Zeit, 
einen Gegenſtand zu ſuchen, der des Geſchenkes würdig wäre.“ 

„Iſt Verdienſt und Liebenswürdigkeit ſo etwas Seltenes bei 
den Frauen? Die ſchöne Barbérie würde von einer, den meiſten 
Frauen ſo wichtigen Angelegenheit nicht ſo leichtſinnig ſprechen, 
waͤre ſie nicht zahlreicher Eroberungen gewiß.“ 

„Sicherlich hat Ihr Schiff unter anderen Ländern auch das 
Zauberland beſucht, ſonſt würden Sie nicht Dinge zu wiſſen vor— 
geben, die keinem Anderen bekannt ſeyn können. — Was moͤgen 
dieſe fchönen Straußfedern werth ſeyn?“ 

„Weiß und fleckenlos wie fie find, kommen fie doch aus dem 
fonneverdrannten Afrifa. Ein Maure verfaufte mir das Büfchel 
insgeheim für einige Schläuche Larrymä Chrifti, die er mit ver: 
fchloffenen Augen ſchlürfte. Ich Faufte fie dem Menfchen bloß ab, 
weil ich Mitleid mit feinem Durfte Hatte; auf die Waare felbft 
feße ich Feinen großen Werth. Sie mag gleicherweife bei Seite 
gelegt werden, als Mittel, die Liebe Deines Onfels für mich 
anzufachen.“ 

Alida wußte nicht wie fie diefe Freigebigfeit ablehnen follte, 
denn daß diefe Zugaben am Ende nichts waren, als ein fchlauer 
- Borwand, ihr ein Gefchenf damit zu machen, war ein Verdacht, 
den fie nicht won fich abwehren Fonnte. Wenn nun aber diefer 
Derdacht fie auch behutfamer machte, und fie der kindiſchen Freude, 
fo oft ihr etwas geflel, Feine Laute mehr gab, ſo war er doch 
keineswegs geeignet, ihr Vertrauen gegen den Kaufmann zu vers 
mindern, onerihre Bewunderung feines außergewöhnlichen, eigenfinnigen 
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Weſens herabzuftimmen. Auf fein eben gemachtes zweites Anz 
erbieten, die Straußfedern als eine Dreingabe dazulaffen, erwiederte 
fie mit niedergeſchlagenem Blicke etwas Falt: 

„Mein Dnfel wird ſich jeher zu bevanfen haben für Deine 
freigebige Gefinnung, obgleich e8 mir däucht, daß bei'm Handeln 
Gerechtigfeit nicht minder wünfchenswerth ift, als Großmuth. — 
Das jcheint eine intereflante Zeichnung zu ſeyn; mit der Nabel 
geſtickt?“ 

„Die Arbeit hat gar manchen Tag gekoſtet; ſie iſt von der 
Hand einer Einſamen. Ich kaufte ſie von einer Nonne in Frank— 
reich, die jahrelange Mühe auf die Zeichnung verwendete; auch 
beſteht der Werth nur in dieſer. Die ergebene Tochter der Ein— 
ſamkeit weinte, als ſie ſich von ihrer Arbeit trennte, denn ihr war 
fie, aus langer Gewohnheit, wie eine Geſellſchafterin theuer gewors 
den. Ya der Berluft einer Gefellfchafterin würde derjenigen, welche 
im Getümmel der Welt lebt, weniger wahren Schmerz verurfachen, 
als die Trennung von dem Erzeugniß ihrer Nadel jener milden 
Klofterbewohnerin.* 

„Iſt denn Ihrem Gefchlecht * Zutritt zu jenen Oertern 
religiöſer Zurückgezogenheit geſtattet?“ fragte Alida. „Ich ſelbſt 
ſtamme zwar von einem Geſchlecht, das dem Kloſterleben wenig 
Achtung zollt, denn wir ſind, wegen der Strenge des Koͤnigs Louis, 
Refugies; deſſenungeachtet hörte ich nie meinen Vater dieſe Frauen 
einer ſolchen Nichtachtung ihres Gelübdes befchuldigen.“ 

„Sp wurde auch mir die Sade dargeftellt, denn freilich, 
unmittelbarer Handelsverkehr mit den Feufchen Schweftern ift den 
Männern verboten (hier umfpielte, wie Alida zu bemerfen glaubte, 
ein etwas freies Lächeln den Schönen Mund des Sprechenden); — 
aber — — fo ging das Gerücht. Was Halten Sie von dem 
Verdienſt der Frauen, die in folchen Anftalten einen Zufluchtsort 
gegen die Eorgen, vielleicht auch gegen die Sünden, der Welt 
juchen? « 
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„In der That, die Frage geht über mein Wiffen hinaus. In 
diefem Lande pflegt man die Frauen nicht einzufperren, daher wir 
. Amerifanerinnen wenig über den Gebrauch nachdenfen.“ 

„Der Gebrauch ift nicht ohne feine Mißbräuche,“ fuhr der 
Gontrebande-Händler gedanfenvoll fort; Doch hat er auch fein Gutes. 
Diele Schwache und Eitle würden in Klöftern glüdlicher feyn, als 
in der Welt, den Verführungen und Thorheiten des Lebens preis: 
gegeben. — Aha, hier ift aud Arbeit von englifchen Händen. 
Kaum weiß ich wie der Artikel feinen Weg hierher gefunden, ven 
Erzengniffen ausländischer Webftühle Gefellfchaft zu leiften. Meine 
Ballen enthalten in der Regel wenig von dem, was, wie fich der 
Haufe ausdrückt, vom Geſetze erlaubt if. Sprechen Sie frei 
heraus, fchöne Alida; theilen Sie die Borurtheile gegen den 
Charafter von uns freien Händlern ?“ 

„Ih nehme mir nicht heraus, über Anordnungen, welche 
außerhalb des Kreifes weiblicher Kenntniffe und weiblicher Befchäf: 
tigung liegen, ein Urtheil abzugeben,“ erwieberte, mit lobenswerther 
Zurückhaltung, das Mädchen. „Einige halten den Mißbrauch der 
Gewalt für eine Rechtfertigung, ihr MWiderfland zu leiften; Andere 
hingegen jehen in ‚jedem Bruch des Gefeges eine Verlegung der 
Sittlichkeit.“ 

„Letzteres iſt die Lehre Eurer Capitaliſten und Eurer Männer, 
bie ihr Schäfchen im Trocknen haben. Nachdem fie ihr Erworbenes 
hinter anerkannten gefeglichen Befeftigungen ficher verfchangt, pres 
digen fie die Unverlegbarfeit derfelben, weil ihr Eigennutz dabei 
betheiligt if. Mir Streicher duch die Meere” — 

Alıda ward bei diefen lebten Worten von einem fo plößlichen 
Schreck ergriffen, daß Jener mitten inne hielt, und erft nach einer 
Baufe fortfuhr: 

„Sind meine Worte denn entjeßend, daß Sie bei.ihrem Ton 
erblaflen? * 

„Ich Hoffe, Sie bedienten fich ihrer nur aus Zufall, und 
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dachten nicht an ihre furchtbare Bedeutung. Ich wollte nicht, dag 
es hieße — nein! es ift nur Zufall, der aus der Aehnlichkeit Ihrer 
Beichäftigung entiteht. Der Mann, deſſen Name zum Sprüchwort 
geworben ift, kann nicht wie Sie ausſehen.“ 

„Wie fo, Schöne Aida? Ich fehe aus, fo ziemlich wie es dem 
Schickſal gefallen hat, mich ausfehen zu laffen. Bon welchem Mens 
fchen, von welchem Namen fprihft Du denn?“ 

„Es war nichts, nichts,“ erwiederte die fchöne Barberie, und 
ſchaute dabei unwillführlich die feinen, anmuthsvollen Züge des 
Fremden länger an, als Mädchen zu thun pflegen. „Fahren Sie 
mit Ihrer Erklärung fort; — hier, dies find reiche Sammte.“ 

„Auch fie kommen aus Venedig; allein der Handel gleicht der 
Gunſt ver Glüdsgöttin, und die Königin des Aoriatifchen Meeres 
ift bereits in tiefem Verfall. Was die Bereicherung des Feldbaues 
zur Bolge Hat, ift oft Grund des Sturzes einer Stadt. Die 
Lagunen füllen ſich mit veichem, fruchtbarem Boden an, und ber 
Kiel des Kauffahrers wird nicht mehr fo oft dort gefehen, als 
ehemals. Nach einigen Jahrhunderten zieht vielleicht der Pflug 
feine Burchen über den Fleck, wo einit der Bucentaur geſchwommen! 
Die Seefahrt nach dem entfernteren Indien hat dem Strom des 
Glückes eine andere Richtung gegeben, denn diefer ftürzt ſich ftets 
dahin, wo fich ihm das weitefte und neuefte Bett öffnet. Den 
Bölkern könnten die fchläfrigen Kanäle Venedigs zur Warnung 
dienen und die Pracht jener gelunfenen Stadt ihnen lehrreich wer— 
den, aber der Stolz müftet fih nun einmal bis ans Ende von 
feinen eigenen trägen Erinnerungen. — Wie gefagt, wir Wanderer 
geben uns wenig mit wurmftichigen Marimen ab; die Großen und 
Reichen haben fie zu Haufe gemacht, und forgen dafür, daß fie in 
der Melt auspofaunt werden, damit die Schwachen und Unglüds 
Uichen fich in noch feitere Fefleln fchlagen laſſen.“ 

„Mir däucht, Sie treiben den Grundſatz weiter, als derjenige 
noͤthig hat, der fih gegen das Herfommen fein größeres Dergehen 
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zu Schulden fommen läßt, als Handel auf fein eigenes Riftco. 
Sole Meinungen würden die Melt in Unordnung bringen.“ 
„Sagen Sie vielmehr, in Ordnung, denn fie würden Alles 
auf die Regel des Rechts zurücdführen. Wann die Regierungen 
die natürliche Gerechtigfeit zu ihrer Grundlage, und die Hinweg— 
täumung der Verfuchungen zum Verbrechen, nicht die Hervorbringung 
derfelben, zu ihrem Ziele wählen werden, und warn in dem Verein 
der Menfchen die Verantwortlichfeit des Binzelnen gefühlt und an— 
erfannt werben wird: ei nun, dann könnte die Maffernire felbft 
noch ein Revenüe-Schiff, und ihr Befiger ein Zollbeamter werden!“ 
Der fchönen Barberie fiel das Sammetzeug aus den Händen, 
und haſtig auffpringend und alle ihre natürliche Feftigfeit aufbie— 
tend, rief fie: 
„Sprechen Sie deutlich; von wem bin ich im Begriff zu Faufen?“ 
„Bon einem Auswurf der Gefellfchaft; einem Menfchen, den 
die öffentliche Meinung verurtheilt; einem WBogelfreien, dem ver: 
brecherifchen Wanderer des Oceans; von dem rıcchlofen ‚Streicher 
durch die Meere‘!“ fchrie eine Stimme zum offenen Fenfter herein. 
In der nächften Minute fand Ludlow da. Alida that einen 
Schrei, verhüllte das Geficht mit dem Gewande und flürzte aus 
dem Gemache. 


Eilftes Kapitel. 


„Wahrheit muß ans Licht fommen. Gin Mord kann nicht lange 
verborgen bleiben, eines Menſchen Sohn Fann’s; aber zulegt muß 
die Wahrheit heraus.” 

Kaufmann von Benedig. 


Der Offizier der Königin war in den Pavillon gefprungen 
mit zerflörten Gefichtszügen und mit der ganzen Haft eines Menfchen 
in der Höchften Aufregung. Der Schrei und die Flucht der fchönen 
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Barberie feffelten einen Angenblid feine Aufmerffamfeit; dann 
wendete er fich fchnell, ja faft wild nach ihrem Gefährten. &rs 
innert fich der Leſer an die Befchreibung der Perfon des Fremden, 
fo wird er den Wechſel, der plöblich in den Zügen Ludlows eintrat, 
erflärlich genug finden. Anfangs wollte er feinen Augen nicht 
trauen, daß nicht noch Jemand fich im Zimmer befinde; er ließ 
den Blid aber und abermals überall umherfchweifen, und ihn dann, 
Ungläubigfeit und Erſtaunen zugleich ausbrüdend, auf Geficht und 
Geftalt des Contrebande-Händlers weilen. 

„Hier geht irgend ein Irrthum vor;“ rief der Befehlshaber 
der Coquette, als er endlich überzeugt war, daß fein Dritter im 
Gemache fen. 

„Ihre ſanfte Art einzutreten,“ antwortete ihm ber Fremde, 
deffen Geficht eine Röthe überflug, die ein Ausdruck der Weber: 
rafchung, aber auch eben fo gut des Zorns feyn Fonnte, „hat die 
Dame aus dem Zimmer getrieben. Doch, da Sie Königliche 
Uniform tragen, fo haben Sie wahrſcheinlich Befugniß dazn, in bie 
Wohnung der Unterihanen einzubringen!“ 

„Sch hatte geglaubt, ja, — e8 war Grund zur ficheren 
Meberzeugung da, daß fidh hier — Einer aufhalte, den alle wahrs 
haft Ioyalen Unterthanen — verabfcheuen;“ ftammelte Ludlow, noch 
immer in großer Verwirrung. „Es fann hier faum eine Täus 
ſchung obwalten; ich Habe zu deutlich gehört, was die, welche mich 
zum Gefangenen gemacht, mit einander fprachen, und doch fehe ich) 
Niemand hier?“ 

„Ich danke Ihnen für die befondere Notiz, welche Ihnen von 
meiner Gegenwart zu nehmen beliebt.“ 

Mehr die Weife des Fremden als feine Worte veranlaßte 
Ludlow, ihn zum zweitenmal genau anzufehen. Während er lang« 
fam das Geficht des Fremden, Zug nach Zug, ftudirte, füllte ſich 
fein Auge mit dem gemifchten Ausdruck des Zweifels, der Bewuns 
derung, und noch einer Gemüthsbewegung, von der wir nicht wiflen, 
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ab wir fie blos Unruhe, oder mwirfliche Giferfucht nennen follen; 
Zweifel war jedoch am flärfiten in dem Blicke ausgefprochen. 

„Wir find ung nie früher begegnet!“ rief Ludlow, als ihm 
das Auge faft verfagte, fo anhaltend und angeftrengt Hatte er 
geſchaut. 

„Der Ocean hat viele Pfade, und man kann lange auf dem— 
felben reifen, ohne auf einander zu floßen.“ 

„Du haft doch ſchon, troß der zweideutigen Lage, in der ich 
Dich finde, in den Dienften der Königin geftanden ?“ 

„Niemals. Ich laſſe mich zum Sklaven Feines Weibes auf 
Erden binden,“ erwiederte der Freihindler, und ein wildes Lächeln 
zuckte auf feiner Lippe — „und trüge fie taufend Kronen! Der Königin 
Anna war nie eine Stunde meines Lebens, nie ein Wunfch meines 
Herzens geweiht.“ 

„Das ift Führe Rebe, Sir, für das Ohr ihres Offiziere, 
Die Anfunft einer unbefannten Brigantine, gewiſſe Greignifle, die 
mir felbft diefen Abend zugeftoßen find, Ihre Gegenwart an diefem 
Drte, diefer Ballen vom Geſetz verbotener MWaaren, laffen mich 
argen Verdacht fchöpfen, und ich will und ich muß Ausfunft haben: 
wer find Sie?“ 

„Der verbrecherifche Wanderer des Oceans, der Auswurf der 
Geſellſchaft, der in der öffentlichen Meinung Berurtheilte, der 
ruchlofe Streicher durch die Meere.“ 

„Das kann nicht feyn: die perfönliche Häßlichkeit jenes Herum— 
treibers befchäftigt nicht weniger der Menfchen Zungen, als jeine 
kühne Berachtung ver Geſetze. Sie wollen mich irre führen!“ 

„Wenn die Menfchen fich denn ſo fehr-in dem irren können, 
was fichtbar und unerheblich ift,“ verſetzte der Andere, „Sollte nicht 
ihre Genauigfeit in Dingen von größerer Wichtigfeit verdächtig 
feyn? Ich bin wenigftens der, welcher ich fcheine, wenn ich nicht 
der ſeyn foll, für den ich mich angegeben.“ 

„Ich mag einem fo unwahricheinlihen Mährchen feinen 
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Glauben ſchenken; geben Sie mir einen Beweis, daß ich die Wahr- 
heit vernehme.” | 

„Schau hin auf jene Brigantine, deren feine Spieren von dem 
Hintergrund von Bäumen faft nicht zu unterfcheiden find,“ fagte 
Jener, indem er an das Fenfter trat und den Blick feines Gefährten 
auf die Runde Bucht lenkte. „Dies ift der Nachen, ber fu oft Die 
Anftrengungen deiner Epivnirfchiffe zu Schanden gemacht Hat, der 
mich und meine Habe dahin trägt, wohin ich Luft habe, ohne fich 
an willführliche Gefete, oder an die fich in alles mengenden Auss 
fragungen feiler Miethlinge zu kehren. Nicht freier ift die leichte 
Molfe, welche über die See Hintreibt, als das Feine Fahrzeug 
dort, und thut es ihm Faum an Schnelligfeit zuvor. Nicht mit 
Unrecht heißt es ‚die Waflernire‘, denn feine Thaten auf dem weiten 
Dcean waren von der Art, daß fie nicht duch natürliche. Mittel 
ausgeführt jchienen. Der Echaum tanzt nicht leichter auf den 
Mogenfpigen, als jenes niedliche Boot vor dem Winde. Ja, Ludlow, 
mein Schiffchen iſt werth, daß man es liebe; glauben Sie mir, 
ich war noch Feinem Weibe mit folher Innigkeit zugethan, wie 
meinem treuen, ſchoͤnen Schiffchen.“ 

„Solches Lob ſpendet jeder Seemann dem Fahrzeuge, das er 
einmal bewundert.“ 

„Sp, Fünnen Cie es dort der ungejchlachten Schaluppe ber 
Königin Anna fpenden? Ihre Coquette gehört nicht zu den ſchönſten, 
und ihren Namen bei der Taufe Hat mehr die Anmafung als die 
Wahrheit hergegeben.“ 

„Bei der Würde meiner Föniglichen Gebieterin, Du junger 
Unbärtiger! Du Fönnteft feine unverfchämtere Sprache führen, felbft 
wenn Du wirflich der wäreft, für den Du Dich ausgibft! Schweren 
oder leichten Fußes, mein Schiff ift vom Schickſal dazu auserfehen, 
jenen falfchen Kauffahrer vor Gericht zu ziehen.“ 

„Bei der Lift und den Gigenfchaften der Waflernire! Du 
fünnteft feine andere Sprache führen, ſelbſt wenn Du frei wärfl, 
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nach eigenem Belieben zu Handeln,“ verfeßte der Fremde mit 
foöttifcher Nachahmung des Tons, den fein Geführte angenommen 
hatte. — „Sie verlangen Beweife, daß ich der bin, der ich Binz 
gut, hören Sie: kennen Sie jemand, der ftolz thut auf feine Macht und 
dabei vergißt, das ihn mein Abgefandter zum Beften gehabt hat; ver: 
gißt, dag er, troß feiner Fühnen Worte, nur mein Gefangener iſt!“ 

Ludlow's. braune Wange entflammte, und er ging auf den 
Andern, der einen leichteren, minder ftämmigen Körperbau hatte, 
los, als wenn er ihn mit einem Schlag aur Erde niederſchmettern 
wollte; aber in dieſem — öffnete ſich die —* und 
Alida trat in den Salon. | 

Das Zufammentreffen des Commandeurs der Coquette mit 
feiner Geliebten hatte in dem erften Moment für Beide etwas 
BDerlegenmachendes, und Beide verftummten; der Gritere, weil er 
zornerfüllt war; die Leßtere, weil fie fich beichämt fühlte. Da 
jedoch die Schöne Barberie ein beftimmter Zweck zurückgeführt 
hatte, jo war fie die Erfte, welche die Sprache wiedergewann. 

„Sch weiß nicht, ob ich die Kühnbeit loben oder tadeln foll, 
die den Herren Gapitin Ludlow zu diefer unzeiligen Stunde und 
auf eine fo unhöfliche Weile meinen Pavillon betreten ließ,“ ſagte 
fie; „denn noch ift mir fein Beweggrund unbekannt. Wenn es 
ihm gefällig feyn wird, ihn mitzutheilen, fo werde ich beffer im 
Stande ſeyn, zu urtheilen, ob feine Gntfchuldigung eine wirklich 
gute ſey.“ 

„Wahr, wir wollen erit feine Erklärung anhören, ehe wir 
ihn verurtheilen,“ fügte der Fremde hinzu, indem er der Dame 
einen Sit anbot, der aber mit Kälte abgelehnt wurde. „Ganz 
gewiß hat der Herr einen Beweggrund gehabt.“ 

Menn Blicke Zerftörungsfraft hätten, fo würde der Sprechende 
vernichtet worden feyn. Die Dame achtete indeß nicht auf bie 
Worte des Fremden, und Ludlow fühlte fi nunmehr dringend 
aufgefordert, fich zu vertheidigen. 
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Ich werde es nicht zu verheimlichen ſuchen,“ fagte er, „daß 
mir eine Lift gefpielt worden ift, welche allerdings einige ver— 
wirrende Folgen für mich nach ſich zieht. Das Ausſehen und ganze 
Mefen des Matrofen, von deſſen dreiftem Benehmen im Boote Sie 
Seuge waren, ‚verleitete mich, ihm mehr Vertrauen zu fchenfen, 
als die Klugheit billigte, — jchnöder Betrug ift mein Lohn dafür.“ 

„Mit anderen Morten, Gapitän Ludlow ift nicht fo ſcharf— 
finnig, als er. jich glaubte,“ ließ fich eine ironifche Stimme dicht 
bei ihm vernehmen. 

„Aber ift das mein Fehler? daraus, daß ein Seewanderer 
den Befehlshaber der Goquette Hintergangen hat, folgt noch nicht 
die Nothwendigfeit, mich in meiner Wohnung zu überfallen,“ ver— 
feste Alida. „Sowohl jener verwegene Matrofe, als diefe — — 
dieſe Perfon“ (diefes Ausdrucks bediente fie fich, obgleich man damit 
nur einen zum gemeinen Haufen gehörenden Menfchen zu bezeich- 
nen pflegt) „ift mir fremd. Es befteht zwifchen ung fein anderes 
Verhaͤltniß, als das, welches Sie fehen.“ 

„Die Urfache, warum ich landete, hier zu erwähnen,“ fuhr 
Ludlow in feiner eigenen Bertheidigung fort, wäre überflüffig ; 
genug, ich war ſchwach genug, jenen unbefannten Matrofen aus 
meinem Schiff zu laffen und ihn zu begleiten: als ich zurückfehren 
wollte, fand ev Mittel, meine Leute zu entwaffnen und mic) zum 
Gefangenen zu machen.“ 

„Nun, für einen Gefangenen bift Du doch noch fo ziemlich 
frei!“ ließ fich die genannte ironifche Stimme wieder hören. 

„Es ift wahr, meine Tritte werden nicht fcharf bewacht, aber 
was nußt diefe Freiheit, wenn die Mittel fehlen, Gebrauch davon 
zu machen. Mich trennt das Meer von meinem Schiffe, und bie 
freue Mannfchaft meiner Barfe liegt in Feffeln. Inzwifchen hat 
das Verbot, gewiſſen Punkten zu nahe zu kommen, mich nicht 
verhindert, zu errafhen, was für Gäfte hier bewirthet werben 
vom Alderman Ban Beverout.“ 
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„Bügen Sie nur immer noch Hinzu, Ludlow: und von 
feiner Nichte.“ 

„Ich möchte nichts Hinzufügen, was Aida de Barberie Hart 
oder der Achtung nicht gemäß finden fünnte. Indeſſen läugne ich 
nicht, daß mich eine beunruhigende Idee quälte; doch — — id 
erfenne meinen Irrthum, und es reut mich, fo voreilig gewefen 
zu feyn.“ 

„Gut, fo fünnen wir uns wieder an unfern Handel machen,” 
fagte der Fremde, nahm ungenirt Plaß vor dem geöffneten Waaren- 
baffen, während Ludlow und das Mädchen daneben flanden, und 
mit flummem Erftaunen einander anfchanten. „Es macht Der: 
grügen, diefe verbotenen Schäge in Gegenwart des Dffizierd ber 
Königin auszuftellen! Wer weiß, vielleicht verdient man ſich damit 
die Finigliche Gunſt. Wir waren zuleßt bei den Sammetftoffen 
und in den Lagunen von Benedig. Hier ift welcher von einer 
Barbe und Dualität, deren fich der Doge bei feiner Vermählung 
mit der See nicht zu fhämen brauchte. Wir Seelente betrachten 
jene Geremonie als ein Unterpfand, daß Hymen uns nicht vergeflen 
werde, wenn auch wir dann und wann feine Altäre verlaffen. 
Laffe ich der Treue unferer Gewerbsgenoſſen Gerechtigfeit wider— 
fahren, Capitän Ludlow? oder find Sie, ein gefchworner Anbeter 
Neptun’s, zufrieden, Ihre Seufzer der Venus auf der See dar— 
zubringen ? Fürwahr, wenn die Feuchtigfeit und die falzfchiwangere 
Luft des Meeres die goldene Kette mit Roſt überziehen, ſo ift 
Niemand Schuld, als die graufame Natur! — Aha! hier haben 
wir —“ | 
Ein greller Pfiff ſchwirrte durch das Geſträuch, und der 
Fremde hielt plößlich inne, warf die Stoffe auf den Ballen, 
fprang auf und fchien ungewiß, was er thun folle. Wührend des 
ganzen Gefprächs mit Ludlow Hatte der Freihändler, wenn auch 
hin und wieder fpöttelnd, die vollkommenſte Faſſung behauptet; 
nicht ein einziges Mal ließ er ſich von dem heftigen Umwillen des 
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Andern zu gleicher Aufregung hinreißen. Doch jest: warb fein 
Blick verwirrt, und nach der Bewegung in feinen Zügen zu Urs 
theilen, ſchwankte er innerlich zwiſchen verfchiedenen Vermuthungen. 
Noch einmal ertönte die helle Pfeife. 

ESchon gut, Meifter Ruderpinne;“ fprach der Contrebande— 
händler vor fih hin. „Dein Zeichen ift hörbar, doch warum biefe 
Eile? Schöne Alida, diefer laute Ruf bedeutet, daß der Augenblic 
der Trennung gefommen iſt.“ 

„Bar ja doch Ihre Ankunft Feine erwartete,“ erwiederte die 
Schöne Barberie, die unter dem eiferfüchtigen Auge ihres Bewun— 
derers die firengfte Zurückhaltung ihres Geſchlechts beibehielt. — 

„Ich Fam ohne Anfündigung, foll ich deshalb aber ohne An- 
denfen ſcheiden? werben dieſe KRoftbarfeiten wieder in die Brigantine 
zurückwandern, oder erhalte ich fntt ihrer den gewöhnlichen Preis 
in Gold?“ 

„Ich weiß wirklich nicht, vb ich einen Handel fehließen darf, 
den das Geſetz nicht erlaubt, wenn ein Diener der Königin dabei 
ſteht,“ antwortete Alida mit einem Lächeln. „Ich geftehe, Sie 
haben DBieles, was ein Frauenzimmer gern befigen möchte, allein 
unfre Eünigliche Gebieterin dürfte leicht vergeflen, daß fie felbft ein 
Frauenzimmer ift, und mit meiner Schwäche wenig Nachficht Haben, 
wenn fie fie erfahren ſollte.“ 

„Seyen Sie nicht bange, meine Dame. Niemand bricht diefe 
harten Vorſchriften öfter, als Die, welche fie gemacht haben. Bei 
ber Tugend der ehrlichen Oftindifchen Compagnie ſelbſt! könnte ich 
vor den Augen der Föniglichen Anna in ihrem Cabinet dieſe ftatt- 
lichen Spigen, dieſen fehweren Brofat ausbreiten, fie würde der 
Verſuchung erliegen! « 

„Das twäre vielleicht doch mehr gefährlich als weife.“ 

„Sch zweifle, wenn auch auf einem Throne, ift fie doch ein 
Weib. Verkleide die Natur wie Du willft, fie ift ein allgemeiner 
Tyrann und macht fich überall geltend. Das Haupt, das eine 
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Krone,trägt, „träumt von, den, Eroberungen: des. Geschlechts mehr, 
als von den politiſchen; die. Handy welche das Scepter führt, wird 
bei'm Schreiben, der, Nähen ſo gehalten, daß ihre niedliche Form 
in die Augen falle, und wie viel pompöfes Königsthum man fich 
auch, ‚bemüht in- die laut verfünpeten Worte: und Sdeen zu legen, 
der: Ton: bleibt immer der eines Weibes.“ 

„Ohne die Berbienfte Ämfrer: jebigen -Föniglichen - Gebieterim in 
Frage zu ſtellen,“ fagte Aliva, die überhaupt. gern als Beriheibir 
gerin ‚der ‚weiblichen ‚Rechte auftrat, „Fan man zur: Wiberlegung 
diefer Beſchuldigung das Beiſpiel der glorreichen Eliſabeth anführen” 

„O ja, wir. haben im Seefrieg unſere Cleopatras gehabt, 
und die Furcht hat bei ihnen über. die Liebe geftegt: Die See 
hat-ihre.lingeheuer, warum nicht auch das trodne Laud! Es bleibt 
aber doch wahr, das es nicht gut ifl, die Geſetze zu brechen, welche 
der Erde von ihren Schöpfer gegeben wurden. Wir Männer 
wachen fireng über das, was in unfer Gebiet gehört, und dulden 
nicht leicht Gingriffe im daſſelbe. Das Meib, welches ‚die son ‚der 
Natur verliehenen Mittel bintanfest, beweint früher oder ſpäter 
den ungeheuren Mifgriff: glauben Sie mir das, meine Dame. — 
Doch, werden. Sie mir won dem Sammet abfaufen, ‚oder entſchei⸗ 
det: ſich Ihr Gefchmad für den Brofat?“ 

Alida und Ludlow hörten dem launen- und phantaflereichen 
Näthfelhaften mit Verwunderung zu, und Beide fanden. e8, gleich 
ſchwer, ein Urtheil über feinen Charafter zu füllen, Gr behielt 
zwar im Ganzen eine zweideutige Ironie bei, aber deſſenungeachtet 
entwicelte er in feinem Mefen, namentlich, wenn er die jchöne 
Barberie anredete, fo viel Ernft und Gefühl, daß ber Commandeur 
— denn diefer machte die Entdeckung — davon beunruhigt, wurde, 
ob er gleich ſich fehämte, es fich ſelber zu geſtehen. Aus der 
reicheren, über ihre Züge fich verbreitenden Gluth Fonnte man 
Ichliegen, Daß auch unserer Schönen jener Wechfel nicht. entging, 
wenn es auch Faum wahrfcheinlich int, daß fie fich über. die Wirkungen 
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deſſelben Nechenfchaft zu geben vermochte... Als er ſie nunmehr 
aufforderte, ſich zu entſcheiden, was ſie kaufen wollte, blickte ſie 
erſt Ludlow noch, einmal zweifelnd an, ehe ſie ſcherzhaft antwortete: 

„Run ja, ich will es nur geſtehen, Sie haben. die Natur- der 
Frauen nicht vergebens; ſtudirt, Erlauben Sie mir indeſſen/ che ich 
mich entſchließe, Diejenigen zu Rathe zu ziehen, «die, mit den Geſetzen 
beſſer Beſcheid willen, und daher auch richtiger beurtheilen fünnen, 
ob ich xecht thue, etwas, zur, kaufen,“ 

„Wäre dies Verlangen auch ein unbilliges, ſo heiſcht dennoch 
vie Pflicht gegen, Ihre Schönheit und Ihren Rang? mein! Dame, 
es zu gewähren., » Behalten Sie den Ballen in Ihrer Verwahrung; 
ehendie Summe des, morgenden Tages untergeht ſoll Jemand da 
ſeyn, und auf: Antwort, warten. Capitän Ludlow, ſcheiden wir als 
Freunde, oder verträgt ſich dies Wort nicht mit Ihrer Pflicht gegen 
die Koͤnigin?“ 

„Sind Sie, was Sie ſcheinen,“ ſagte Ludlow, fo ſind Sie 
ein unbegreifliches Weſen! ‚allein ich vermuthe faſt, Sie ſpielen eine 
fremde, Holle, Die, Ihrem Schauſpielertalent mehr Ehre macht, als 
Ihrem Character.“ 

„Sie ſind der: Erſte nicht, der in Beziehung auf die: Waffer- 
nire und deren Befehlshaber feinen eigenen Einnen nicht glauben 
wollte. — Ruhig, ehrlicher Tom! Deine Pfeife wird den Schritt 
des Vaters ‚Zeit‘ nicht Schneller machen. Genug, Freund, oder 
nicht Freund, Capitän Ludlow ift mein Gefangener. ” 

„Sch läugne nicht, ich fiel in die Gewalt eines Verräthers“ — 

„Sachte! wenn Div förperliches Wohlfeyn und ganze Knochen 
lieb find. Meilter Thomas Ruderpinne it ein Mann von wenig 
Umftinden, und liebt Schimpfnamen eben fo wenig, als ambere 
Menſchen. Auch Handelte der ehrliche Matrofe fireng nach meiner 
Ordre: mas er gethan, hat ein Höherer als er zu verantworten.“ 

„Deine Ordre!“ wiederholte Ludlow des Andern Worte mit 


einer fyottenden Miene, die jeden Andern als den Angeredeten in 
Die Waflernire. 40 
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Harniſch gebracht hätte. „Der Kerl, der die Lift mit fo vielem 
Erfolg durchfegte, fieht mehr aus wie Einer, der zu befehlen hat, 
als der gehorchen müßte. IR einer von Euch Beiden der Streicher 
durch die Meere, fo iſt er es.“ 

„Wir find allefammt nichts mehr als der fliegende Waſſerſtaub, 
der Willtühr der Winde unterworfen. Aber fag’, was hat der 
Mann verbrocdhen, daß er fo wenig Gnade bei dem Füniglichen 
Bapitän findet? Er Hat fich doch nicht etwa erdreiftet, mit einem 
fo loyalen Gentleman hier einen geheimen Handel fchließen zu wollen?“ 

„Immerhin, Sir; Sie haben jetzt gut feherzen. Ich flieg hier 
ans Land, weil ich diefer Dame meine Achtung bezeigen mollte, 
und ich kümmere mich nicht, wenn die Melt erfährt, daß dies der 
Zweck meines Befuches gewefen. Keine alberne Lift war's, die mich 
hierher führte.“ 

„Das nenn’ ich frei wie ein Seemann ſprechen!“ fagte ber 
unbegreifliche Gontrebanbier, nicht ohne einiges Erblaflen und Stottern. 
„Sch bewundere diefe Loyalität des Mannes gegen das andere Ge— 
ſchlecht, denn da die Sitte dieſem fo fireng die Neußerung feiner 
Neigungen unterfagt, fo ift es nicht mehr wie Schuldigfeit für uns 
Männer, unfre Abficht fo unzweideutig als möglich an den Tag 
zu legen. Für die fchöne Barberie läßt ſich fchwerlich ein weiferes 
Derfahren erdenken, als das, bie entfchievene Huldigung eines 
Mannes zu belohnen.“ 

Hier warf der Fremde einen, wie Alida glaubte, beforgten 
Blick auf fie, und ſchien ihrer Antwort ängitlich entgegen zu fehen. 

„Wann die Zeit zur Entfcheidvung gefommen feyn wird,“ er- 
wieberte der Gegenftand feiner Anfpielung halb gefchmeichelt, halb 
unwillig, „werde ich es vielleicht für noͤthig halten, ganz andere 
Leute zu Rathe zu ziehen. ch höre den Tritt meines Onfels. — 
Herr Gapitän, ich überlaffe es Ihrer eigenen Einficht, ob Sie ihn 
erwarten wollen oder nicht.“ | 

Wirklich hörte man den fchweren Schritt des Holländers fich 
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durch die äußeren Gemaͤcher nähern. Ludlow zögerte, warf einen 
vorwurfsvollen Blick auf feine Geliebte, und verließ dann fehnelf 
das Zimmer, indem er fich zum Ausgang derfelben Stelle bediente, 
die er zum Hereinfommen gewählt hatte. Ein faſt gleichzeitiges 
Geräufch in dem Gefträuch deutete hinlänglich an, daß feine Zurück— 
funft eine erwartete war, und er unter ſcharfer Bewachung ftand. 

„Bob Noah's Arche und unfre Großmamas!“ rief Myndert 
eintreten mit einem von Anftrengung erhigten Gefichte: „Haft uns 
den Pub gebracht, welchen unſere Voreltern abgelegt haben, 
Meifter Seeftreicher. Die Zeuge find vom verflofienen Jahrhundert, 
und müßten daher auch gegen abgenutzte Goldſtücke losgeſchlagen 
werben. 

„Ras gibt's! was gibt's!” antwortele der Freihändler, deſſen 
Ton und Weiſe fo vollfommen in feiner Gewalt zu flehen fchien, 
daß er fienad; dem Character deflen, den er gerade anreden wollte, 
im Nu ändern koönnte. „Mas gibt's, Du eigenfinniger Städter, 
dag Du Waaren fchlecht macht, die nur zu gut für diefe entfernten 
Regionen find. Gar manche englifche Herzugin ſchmachtet, auch 
nur den zehnten Theil der ſchönen Stoffe zu befigen, die ich Deiner 
Nichte anbiete, und fürwahr! es wäre fein leichtes Geſchäft, bie 
englifche Herzogin zu finden, der fie halb fo gut flehen würden.“ 

„Das Mädchen geht an, und deine Sammete und Brofate 
find fo ziemlich, aber die ſchweren Artifel kann ich doch keinem 
Mohawk-Haͤuptling anbieten. Du mußt die Preife mäßiger ftellen,. 
fonft Fann ich von der Factur feinen Gebrauch machen. “ 

„Sch bevaure. Wenn es alfo nicht anders ift, fo müffen wir- 
freilich abfegeln. Der Brigantine ift der Kanal über die Sande 
banf von Nantudet wohlbefannt, und ich wette meinen Kopf, bie 
Danfihs werden ſchon nod außer den Mohawks Kundsleute finden.“ 

„Du bift eben fo fohnell, Meifter Seeitreicher, wie die Bewe— 
gung deines Bootes. Wer fagt denn, daß wir nicht, nad) ver« 
fländigem und billigem Hin- und Herhandeln, endlich einig werden 
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fönnen? Streich die umgeraden Gilders aus, Taf die Summe in 
zunden Taufenden, fo ift dein Verkauf für dies Jahr abgemacht.“ 

„Nicht einen Stüber. Hier zähle mir die Gefichter der Bra— 
ganzas zurück; wirf eine hinlängliche Anzahl dünner Dufaten im 
die Mage, um den Betrag voll zu machen, und dann mögen deine 
Sclaven eilen, daß die Artikel, noch ehe das ausplaudernde Morgen- 
licht kommt, Tandeinwärts geborgen feyen. Es ift Jemand hier bei 
uns gewefen, der, wenn er Luft dazu hat, Unheil anrichten Fann, 
obgleich ich nicht zu fagen im Stande bin, in wie fern er in's 
Haupigeheimniß felbit gedrungen ſeyn mag.“ 

Alderman Ban Beverout ftierte etwas verwildert um fich her, 
rückte, wohl wiſſend, wie viel in diefer Welt auf ven äuferen Schein 
anfommt, die Perüfe zurecht, und zug vorfichtig die Gardinen vor 
die Fenfter. 

„Außer meiner Nichte, wüßte ich, wie immer, Keinen fonftz 
ſprach er, nachdem obige Borfichtsmafregeln getroffen waren. „Si 
Haufe befindet fi zwar noch der Patroon von Kinderhook, da der 
aber fchläft, fo ift er ein Zeuge für uns; der Umſtand feines 
Hierſeyns, ohne daß er etwas gegen uns zu fagen hätte, fpricht 
zu unfern Gunften.“ 

„Meinetwegen, ich bin's zufrieden“ — verfeßte der Freihändler, 
da er inden bittenden Augen des Mädchens las, daß er nicht mehr 
verrafhen möchte, Wußt' ich doch durch Inftinft, daß Jemand im 
Haufe fey, der fonft nicht hier zu feyn pflegte: auszufpüren, ob er 
gerade fchlafe, war nicht meine Sache. So viel weiß ich, hier zu 
Lande würden gewiſſe Kaufleute, der Affecur nz halber, feine Gegen— 
wart bei ihren Rechnungen mit in Anfchlag bringen. * 

„Sprich nicht weiter,. Meifter Seeftreicher, und nimm das 
Gold. Ich will Dir nur die Wahrheit geftehen, die Ballen find 
bereits aus dem Fluffe herans- und in die Pirogue Hineingeichafft. 
Ich fah voraus, wir würden uns über den Kauf verſtändigen, und 
die Zeit ift kuflbar, da ganz in der Nähe ein Föniglicher Kreuzer 
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vor Anker liegt. Die Schelme fahren Die bei der Flagge ber 
Königin vorbei, wie unfchuldige Marftlente, und ich feße einen 
flamländifhen Wallach gegen einen Gaul aus Virginia, daß fie 
anfragen, ob der Capitän fein Grünes für feine Suppe Brauche, 
Ha, ha, ha! der Ludlow ift ein Pinfel, Jungfer Nichte, und noch 
lange nicht fähig, es mit Leuten von reifen Alter aufzunehmen. 
Wirſt Schon einmal Deine Meinung über feinen Berftand ändern, 
und ihm, als einem zupdringlichen Tropf, den Laufpaß geben.” 

„Sie werden duch Hoffentlich dieſes Verfahren durch die Ges 
fete rechtfertigen können, Onfel? « 

„Geſetze! Glück rechtfertigt Alles. Es ift im Handel wie im 
Kriege; wer Erfolg hat, trägt den Ruhm und die Beute davon, 
im einen wie im andern, und der reiche Kaufmann ift allemal auch 
der ehrliche. Alle Plantagen und Gabinetsordres! was meinen 
denn unfere-Befehlehaber zu Haufe, daß fie fo viel Aufhebens um 
ein Bischen Gontrebande machen! Declamiren die Spitzbuben nicht 
ganze Stunden lang über Beftechlichfeit und feiles Weſen, da doc 
über die Hälfte von ihnen ihre Sige heimlich erfaufen, ja, und das 
fo geſetzwidrig, wie Du diefe feltenen Mechelner Spiten. Sollte 
die Königin unfern Verfehr ungnädig vermerken, Meiſter Seeftreicher, 
fo bring’ Du mir nur noch eins oder zweimal fo profitable Par: 
ihieen, wie das lebte Jahr, und ich gehe als ein Paflagier nach 
London, Faufe mir auf der Börfe eine Parlamentsitelle, und er: 
wiedere von meinem Site aus, wie ſie's nennen, auf das Fünigliche 
Mipfallen. Bei der VBerantwortlichfeit der General-Staaten! wenn 
ich es thäte,-ich glaube gar, fie liegen mich nicht zurüd, ohne mich 
vorher zum Nitter Eir Myndert gefchlagen zu haben, und dann 
würden die Manhattenefen von einer gnädigen Frau Ban Beverout 
zu hören befommen , in welchem Fall es mit Deiner anderen Erb- 
fchaft traurig ausfehen wird, mein Lidchen! geh Du alfo zu Bett 
und laß Dir was Echönes träumen won ſchönen Spigen, reichen 
Sammetkleivern und Gehorfam gegen alte Onfels, und verfchtwiegenen 
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Mımd und allerhand angenehme Dinge — — Küß’ mich, Heine 
Here, und dann ſchlaf' wohl.“ 

Alida gehorchte und wollte eben das Zimmer verlaflen, als 
ver Freihändler ihr in den Weg trat, aber mit einer ſo galant 
ehrerbietigen Miene, daß fie ihm die Freiheit Faum übel nehmen 
Fonnte. 

„Ich würde die Höflichfeit verlegen,“ ſagte er, „wenn ich eine 
To großmüthige Kundsmännin gehen liege, ohne mich bei ihr für 
ihre Freigebigfeit zu bevanfen. Die Hoffnung des Wiederſehens 
wird meine Rückkehr befchleunigen. “ 

„Ich wüßte nicht, daß Sie mir Dank ſchuldig find,“ erwies 
derte Aliva, obgleich fie jah, wie der Alderman den zerftreut herum 
fiegenden Inhalt des Waarenballens forgfältig zufammenfuchte, und 
wie er drei oder vier der anlockendſten Artifel darunter fchon auf 
ihre Toilette gelegt Hatte. „Ich habe Ihnen nichts abgefauft! “ 

„Ich laſſe Ihnen mehr zurüd, als gemeinen Augen fichtbar 
if,“ erwieberte der Fremde mit leifer Stimme und ſo ernft, daß 
die Angeredete zurüdichrad. — Ob dem Geber, oder wie ich viel- 
leicht eigentlicher fagen follte, dem Derlierenden eine Grwiederung 
zu Theil werde, wirb die Jeit und mein Stern zeigen.“ 

Dann nahm er ihre Hand, hob fie jo anmuthig und fanft an 
Die Lippen, daß das Mädchen nicht eher erfchrad, als bis der Kuß 
aufgedrückt war. Die fohöne Barberie erröthete nun bis an bie 
Stirn, und fchien Anfangs geneigt, die Freiheit mit Zürnen zu 
firafen: allein ihre Verwirrung war fo groß, daß, ehe fie ver: 
Ichwand, ein Lächeln und eine furze Verbeugung den Fremden noch 
erfreuten. 

Auch Hoffen jetzt, nachdem er ſich allein fah — denn daf ber 
Alderman auch da fey, ſchien er ganz vergeflen zu haben — mehrere 
Minuten in tiefem Schweigen hin, und gebanfenvoll, obgleich 
mit vor imnerer Luft bligendem Auge, fehritt er im Zimmer auf 
und ab. Dan DBeverout fand es endlich nöthig, dem ſtummen 
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Gefährten den Weg zu vertreten, um ihn an feine Gegenwart 
zu erinnern. 

„Fürchten Sie nicht, das das Mädchen plaudern werde,” rief 
der NAlderman, „fie ift eine vortrefflihe und gehurfame Nichte, 
und bier liegt, wie Sie fehen, eine Bilanz zu ihren Gunften, die 
der Frau eines Premierminifters jelbft den Mund verfchliegen würde. 
Wenn ich vorher Einiges einzuwenden hatte gegen Deinen Wunſch, 
das Kind zugegen feyn zu laflen, fo rührte das bloß von einer 
Aeuferlichfeit her, denn, ſchauen Sie, ich glanbe, daß weder Mon- 
ſieur Barberie, noch meine verftorbene Schwefter es gern fehen 
würden, wenn das Kind fchon fo früh in’s Gefchäft einträte: aber 
was gefchehen ift, it geichehen, und der Normann felbit müßte zu: 
geben, daß ich einen hübfchen Anfang von ganz apart ausgefuchten 
Artikeln zum Beften feiner Tochter gemacht habe. Wann haft Du 
vor, unter Segel zu gehen, Meifter Seeftreicher?“ 

Mit der Morgenebbe; ich kann die Nachbarfchaft diefer fpür- 
näfigen guarda costas* nicht leiden.“ 

„Brav geantwortet! Klugheit ift eine Cardinal-Tugend in 
einem Privat: Kanffahrer; und eine Eigenfchaft, für die ich den 
Herrn ‚„Streiher durch die Meere‘ nächſt feiner Pünktlichkeit am 
meilten ſchaͤtze. Potz Wechfel und Sicht! wäre doch die Hälfte der 
Firmas von drei oder vier Namen, die Eos gar nicht mitgerechnet, 
fo zuverläfig! Hältit Du es nicht für ficherer, den Rückweg aus 
dem Heinen Kanal, noch während es bunfel ift, anzutreten?“ 

„Das geht nicht. Die Fluth firömt herein wie Wafler durch 
eine Schleufe, und daber kommt der Wind von Dften. Doch fey 
unbeforgt, die Brigantine führt Feine gemeine Fracht, und Du haft 
mir einen leeren Schiffsraum gemacht. Die Königin und der Bra 
ganza nebft Holländifchen Ducaten Fünnen ihre Gefichter im-Schaß- 
amte felbit aufweifen. An Pillen fehlt es uns auch nicht, und 
‚Müllermädchen‘ ift am Ende ein eben fo guter Name als 

* Küftenwädter, 
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‚Waflernive‘. Nachgerade haben wir das beflinbige Herumwandern 
fatt, und nicht übel Luft, eine Woche lang die Bergnügungen eurer 
Serfeyer Jagd zu often. In dem Hochland wird ja wohl vieler 
Tage geichoffen, nicht To?" 

„Bei Leibe nicht, bei Leibe nicht, Meifter Seejtreicher! fon 
vor zehn Jahren habe ich alles Rothwild, der Hiute halber, nieder- 
ſchießen laffen; und was die Vögel betrifft, fo find fie bis auf die 
legte Taube fortgewandert, als der legte Stamm Wilde nach dem 
weftlichen Ufer des Delaware zog. Du Haft deine Brigantine mit 
mehr Vortheil ihrer Fracht entlaten, als Du je deine Vogelflinten 
ihres Schroots entladen Fönnteft. Die Gaftfreundichaft meines Land: 
haufes wird hoffentlich von Niemanden in Zweifel geftellt, aber 
Pot Erröthen und Neugier! ich wünſche meinen Nachbarn gerade 
in's Geficht fehen zu fünnen. Bit Du fo gewiß, daß die imper— 
tinenten Maften deiner Brigantine, die über die Bäume wegragen, 
bei Tage umfichtbar bleiben werden? Diefer Capitän Ludlow legt 
die Hände nicht in den Schooß, wenn er glaubt, daß feine Dienft- 
pflicht ihn ruft.“ 

„Den wollen wir fchon ruhig zu Halten fuchen; und was feine 
Leute betrifft, fo wird durch die Hülle, welche Biume und Schiffe: 
raum gewähren, Alles in gehöriger Ordnung gehalten. Den wackern 
Ruderpinne laffe ich zurücd, um die Rechnungen zwifchen uns auf's 
Reine zu bringen, und fomit Gott befohlen. Aber noch ein Mort, 
Herr Alderman, ehe wir ſcheiden. Hält der Graf Gornbury fich 
‚noch in.den Provinzen auf?“ 

„Wie ein angenageltes Stück Möbel. Kein Handelshaus in 
der Golonie unbeweglicher.” 

„Wir fliehen noch in Rechnung mit einander, — Mit einer 
Heinen Prämie fauft man mir die Schuloverfchreibung ab.“ 

„Der Himmel erhalte Dich, Meifter Seeftreicher, und glückliche 
Reife hin und zurüc. Hinfichtlich der Zahlungsfähigfeit des Grafen, 
fo mag die Königin ihm eine andere Provinz anvertrauen, aber 
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Myndert Ban Beverout gibt ihm feinen Kredit, nicht für einem 
Marderſchwanz; alſo noch einmal, der. Hinmel erhalte Didy!- 

„Der Gontrebandes Händler ſchien fih von allen den fleinen 
niedlichen Gegenjtänden, die das Zimmer der ſchönen Barberie ent: 
hielt, aur ungern loszureisen. Sein Abjchied vom Alderman war 
ziemlich troden, und er hielt es nicht der Mühe werth, feine Kälte 
und Zerftreuung zu verbergen. Andrerfeits beobachtete der Alte 
faum die Formen des Anftands, fo heftig war fein Verlangen, den 
Saft fo bald als möglich los zu werden. Es blieb alfo dieſem 
endlich. nichts übrig, als zu gehen, und er verfehmwand da, wo er 
zuerjt feine Erfcheinung machte, an dem niedrigen Balcon- 

As Myndert Dan Beverout ſich allein fahb, machte er die . 
Fenſter des Pavillons feiner Nichte zu, und begab jich nach dem 
Theil des Haufes, den er felbjit bewohnte. Hier beichäftigte fich 
der :gelvliebende Bürger vor allem mit verfchiedenen Berechnungen, 
und zwar ſo eifrig und angefirengt, daß man fah, wie fein. ganzes 
Innere davon - eingenommen war. Nach diefer vorkiufigen Arbeit 
hatte er eine furze, heimliche Zufammenfunft mit dem Matrojen 
vom indifchen Shawl, während welcher viel Goldſtücke Elimperten. 
Sobald aber der Letztere fort war, fah der Eigner der Billa nad 
dem Verſchluß der Thüren, welcher. übrigens in Amerifa weder 
damals noch jebt fich europäifcher Feitigfeit rühmen fonnte. Hierauf 
befuchte er noch den Plan vor dem Haufe, ald wenn er frifche Luft 
fchöpfen wollte, in Wahrheit aber, um zu fehen, ob fein unberu— 
fenes Auge wache. Mehr als einmal ſchaute er hinauf nach den 
Tenjtern des von Dlof Van Staats bewohnten Zimmers, wo alles 
nah Wunſch ftill war; unbeweglich ſah er die Brigantine in der 
Runden Bucht, und eben ſo regungslos weiter in der Werne den 
Rumpf des Füniglichen Kreuzers vor Anker liegen. Ringéumher 
herrjchte Mitternachtsruhe. — Selbft die Boote, die, wie er vecht 
gut wußte, zwifchen dem fleinen Fahrzeug und dem Ufer hin und 
herfuhren, waren nicht zu fehen. Er fehrte num in's Haus zurück, 
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mit dem Sicherheitsgefühl, welches ähnliche Umftände in einer ſo 
wenig bevölferten, wenig bewachten Gegend einflößen mußten. 


Zwölftes Kapitel. 


„Neriſſa fomm: ich hab’ ein Werk zur Hand, 
Wovon bu nor nicht weißt." — 
Kaufmann von Benebdig. 


Außer den Gingeweihten wußte Niemand das Geringfte von 
den verfchiedenen, in der Villa und deren Umgebung ftattgefundenen 
Borfällen, welche die Macht, mit der das vorhergehende Kapitel 
fchloß, belebt hatten. Oloff Ban Staats war früh anf den Deinen, 
und hielt auf dem Plan einen Morgenfpaziergang, um die herrliche 
Luft einzuathmen; ihm ftieß aber nichts auf, was den Verdacht 
hätte erregen fünnen, daß fich, während er fchlief, irgend etwas 
Auferorventliches zugetragen hätte. La cour des Fées war 
noch verfchloflen, der treue Francois indeflen fchon um die Woh— 
nung feiner jugendlichen Gebieterin mit allerhand Fleinen Verrich— 
tungen befchäftigt, von der Art, die einer Dame von ihren Jahren 
und ihrem Stande Freude zu machen fich eignete. Dan Staats 
von Kinderhoof hatte fo viel Romantifches in feiner Zufammenfegung. 
als fich nur bei einem jungen Dann von fünf und zwanzig Jahren 
fuchen ließ, der im Nufe ftand zu lieben, und von der in der Ge— 
fellfchaft eingeführten Art und Weile, jene Leidenschaft Fund zu 
geben, wirklich einigen Begriff hatte. Der Menfch war ein Sterb- 
Jicher, und da die perfünlichen Reize der Dame augenfüllig genug. 
waren, fo entging er nicht ganz dem Schickſal, welches jugendlicher 
Einbildungsfraft, der Schönheit gegenüber, nun einmal allgemein 
befchieden zu feyn ſcheint. Gr fehlich ſich an die Billa heran, und 
wußte es durch ein behutfumes, aber entjcheivendes Mannöver ſo 
zu machen, daß er dem Diener nahe genug Fam, um ein Geſpräch 
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mit demfelben anfnüpfen zu Eünnen, ohne daß es das Anfehen Hatte, 
als wenn er es gejucht hätte. 

„Ein fchöner Morgen und eine gefunde Luft, Monfteur Frans 
çois;“ hob der junge Patroon an, nachdem er durch ein vornehmes 
Rücken feines Biberhuts den Büdling des Lafaien erwiebert Hatte. 
„Der Aufenthalt hier ift recht angenehm in den warmen Monaten: 
man könnte fchon wünfchen, den Ort öfter zu befuchen.“ | 

„Wenn Monsieur le Pateron der Seigneur von biefem Gut 
ſeyn werden, wird er fo oft fommen, als es ihm macht plaisir,“ 
erwiederte Francois, welcher fich fein vermeintliches Bonzmot um 
fo weniger verfagen fonnte, als er wußte, daß es feinem Zuhörer 
fchmeicheln würde, ohne geradezu die Auslegung zuzulaflen, als ob 
feine Gebieterin ſchon eine günftige Erklärung hätte fallen laffen. 

„Monsieur de Van Staats befißen viel Güter am Fluß, und 
werben vielleicht un jour viel Güter am Meer befigen, aussi.” 

„Sch habe fchon daran gedacht, ehrlicher Franeois, das Bei— 
fpiel des Alderman nachzuahmen und eine Billa an der Küfte zu 
bauen; duch dazu ift noch Zeit, wenn ich erſt mehr im Leben 
etablirt feyn werde! ift Deine junge Herrin noch nicht auf, 
Francois 2“ 

#Ma foi, nein! Fräulein Alive fchlafen. Es ift ein fehr guter 
Symptom, Monsieur Pateron, wenn junge personnes Schlafen 
tres-bien. Monsieur de Barberie und feine ganze Familie immer 
fehr gut fchlafen, a merveille. Oui, was anbetrifft die Schlaf, ıft 
eine merkwürdige Familie.“ 

„Und doch Hat diefe frifche, ftärfende Morgenluft, die gleich 
Balſam von dem Meere herweht, fo viel Einladendes.“ 

„Ohne Zweifel, Monsieur. Es ift ein miracle, wie Fräulein 
lieben die Luft. Niemand liebt die Luft mehr als Fräulein Alive, 
bah! es war groß plaisir zu fehen, wie Monsieur de Barberie 
liebten die Luft!“ ; 

„Vielleicht weiß Ihre junge Gebieterin nicht, wie viel Uhr es 
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ift, Herr Frangvis. Es wäre gut, an bie Thüre, oder vielleicht 
an das Fenfter anzuflopfen. Ich geftehe, ich würde voll Bewun—⸗ 
derung feyn, wenn ihr glänzendes Antlis aus dem Fenfter dort die 
milde Morgenfcene anlächelte.“ 

Wahrſcheinlich war dies der höchfte Flug, welchen die Ein- 
Bildungsfraft des Patroons von Kinderhook je gewagt hatte, und 
in der That gab der ſchwankende und furchtfame Blick, den er nach 
einer fo unzweideutigen Neußerung feiner Schwäche um fich her 
that, zu der Vermuthung Grund, dag er feine Kühnheit ſchon bes 
reue. Frangois, ungern ſich einem Manne ungefiüllig zeigend, der 
wie Jedermann wußte, hunderttaufend Morgen Landes, nebit guts— 
herrlichen Rechten und erfledlichem perfünlichem Vermögen befaß, 
befand fich durch deſſen Bitte in Feiner geringen Berlegenheit, er— 
innerte fich jedoch noch zur rechten Zeit, daß die Erbin von fehr 
entichiedenem Gharafter war, und fich in dem, was ihr beliebte, 
feine Borfchriften machen lieh. 

„Shut, ich werde mit überaus groß plaisir anflopfen; aber... 
Monsieur wiffen, daß die Schlaf fehr agreuble ift für die junge 
Perſonen. Man hat niemals angeflopft in der Familie des Herrn 
de Barberie, und ich ganz gewiß weiß, daß Fräulein Alive nicht 
lieben das Klopfen,. . . . Indeß, wenn ber Herr Pateron e# will, 
fo werde ich feinen Munich... . Voila, Monsieur Bevre, der 
ohne Klopfen am Fenſter erfcheint. Ich habe die honneur, Sie 
mit Herr Al’erman allein zu laflen.“ 

Auf dieſe Weife complimentirte fich der höfliche, aber nicht 
weniger befonnene Lakai aus einer fehwierigen Lage heraus, die ihm 
nach gerade, wie er beim Weggehen vor fih hin brummte, Iang® 
weilig ward. 

Das Ausfehen und die Manier des Alderman, als er fich jebt 
feinem Gufte näherte, befundete, in Uebereinftimmung mit feinem 
ganzen übrigen Wejen, etwas Derbes, Krüftiges, zugleich ‘aber 
auch viel Beqnemlichkeitsliebe und Einbildung. Che er zum Sprechen 
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nahe genug heranfam, räufperte er fich dreimal, und zwar fo ſtark, 
als wollte er dem Patroon hörbaren Beweis von det Stärfe feiner 
Lunge geben, und ihm zur Bewunderung ber reinen vuft um ſeine 
Villa herausfordern. 

„Alle Zephyr und Spaa's! hier iſt die Reſidenz der Geſund— 
heit, Patroon!“ rief der Bürger, als er fein eigenes Fürperliches 
Mohlbefinden Hinlänglich an den Tag gelegt hatte. „Im folcher 
Luft glaubt man fich bisweilen im Stande, mit feinen Freunden 
jenfeits des atlantifchen Meeres zu Scheveningen oder im Helder 
ein Gefpräch zu unterhalten. Ja, ja, eine breite, gewölbte Bruft, 
folche Luft von dem Meere, dabei ein reines Gewillen und ein glück— 
licher Murf im Handel, machen Einem das Spiel der- Lunge fo 
leicht und unmerkbar, wie die Flügel eines Colibri. Laß fehen: in 
Deinem Stamm hat's wenig Achtziger gegeben; der legte Patroon 
hat mit dem Sechsundfechzigiten die Bücher gefchloffen, und fein 
Vater ging nicht viel weiter als ſiebzig. Ich wundre mid) nur, 
daß zwifchen Euch und den Ban Courtlandt's nie eine Zwilchen- 
heirath -ftattgefunden hat; das Courtlandt'ſche Geblüt int, ſchon 
an und für fich, fo gut wie eine Lebensverfihermg auf etliche 
neunzig.“ | 
„Ich finde die Luft Ihrer Billa eine wahre SHerzitärfung, 
Herr Dan Beverout, die man öfter zu geniefen wünfchen Fünnte,“ 
erwiederte Jener, welcher weit weniger von der barjchen Kaufmanne- 
Manier an fich hatte, als fein Geführte. „Schade, daß fich nicht 
Alle die fo treffliche Gelegenheit, Hier zu athmen, zu Nutze machen.“ 

„Sie meinen die trügen Seeleute in jenem Schiffe dort. Sa, 
Ihrer Majeftät Diener übereilen fich felten, und was diefe Bri— 
gantine in der Runden Bucht betrifft, fo ſcheint fie nicht mit rechten 
Dingen ihr Ginlaufen bewirft zu haben. MWahrhaftig, ich wollte 
wetten, der Spigbub dort führt nichts Gutes im Schilde, und ber 
königliche Schab wird fich durch feinen Beſuch feiner Vermehrung 
zu erfreuen haben. Hör 'mal, Du, Brom da!“ einem ältlichen, 
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nicht weit vom Haufe befchäftigten Schwarzen, der in feine Geheim⸗ 
niffe vollfommen eingeweiht war, zurufend, „haft Du etwa Boote 
zwifchen dem Lande ünb jener fchelmifchen Brigantine Hinz und 
herfahren gefehen ?“ 

Der Neger fchüttelte mit dem Kopf wie eine thönerne Mans 
darinen- Figur, und fchlug ein helles Gelächter auf. | 

„Ih glaub’, er all’ feine Spigbüberei verübt unter den Dan 
kihs, und er nur fommt ber, um fein Brot zu Faufen,“ fagte ber 
Schlaue Sclave. „Na, ich von ganzem Kerzen wünfch’, daß 'mal 
auch an unfre Küfte ein Kunterbuntmann fommen thät!. Da hätt’ 
ein armer ſchwarzer Menfch doch Hoffnung, zu verdienen einen 
ehrlichen Pfennig.“ 

„Sie fehen, Patron, vie menfchlihe Natur felbft Ichnt ſich 
gegen Monopole auf. Hier hat fih einmal durch Brom’s Junge 
der echte Inſtinkt ausgeſprochen, umb es ift für einen Kaufmann 
wirflich Feine leichte Aufgabe, feine Leute im Gehorfam gegen Ge: 
feße zu erhalten, vie fo befchaffen find, daß fie beftändig die Ver— 
fuchung erzeugen, fie zu verlegen. Nun gut, wir wollen immer 
das Befte Hoffen, und uns beftreben als getreue Unterthanen zu 
handeln. Das Boot ift übrigens, in Hinficht auf Geftalt und 
Tafelage, gar nicht fo übel, mag's herfommen, woher es will. 
Mas meint Du, wird der Wind diefen Morgen vom Lande wehen?“ 

„Nach den Wolfen zu Schließen, wendet er fi bald. Es wär 
zu wünfchen, daß Niemand drinnen bliebe, fondern die wohls 
thuende Seeluft, jo lange fie währt, im Freien genöſſe.“ 

Der Alderman, dur den Andern auf den bevorftehenden 
Metterwechfel aufmerffan gemacht, vergaß einen Augenblid lang 
feine Behutfamfeit, und fludirte ängftlich das Ausfehen des Himmels; 
doch bald befann er fich und rief haftig: 

„Kommen Sie, kommen Sie, wir wollen zu unferm Frühſtück. 
Hier ift der Ort, feine Zähne zu gebrauchen. Die Neger find in 
der Nacht nicht müfig gewefen, Herr Dan Staats, ha ha ha! ich 
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fann Sie verfichern, fie find nicht müßig gewefen, und wir werben 
eine Auswahl von Lederbiffen aus der .Bai und dem Fluſſe haben. 
— Jene Wolfe über der Mündung des Rariton fcheint in die Höhe 
gehen zu wollen, vielleicht befommen wir doch noch einen Wind 
aus Werften.“ 

„Dort in der Richtung der Etabt fah ich ein Boot her: 
fommen,” bemerkte der Andere, der nur ungern der Ginlabung bes 
Alderman, ihm in’s gewöhnliche Frühſtückzimmer zu folgen, ges 
horchte. — Mir fcheint es ſich mit mehr als gewöhnlicher Eile 
zu nähern.“ 

„Wahr, die Ruder werden von Fräftigen Armen geführt! 
Sollte es eine Botichaft an den Kreuzer feyn? Nein, das Boot 
fteuert mehr auf unfern Landungsplag zu. Diefe Ierfey- Fahrer 
werben oft zwifchen York und ihrer eigenen Thüre von der Nacht 
eingeholt, daher eilen fie fv. Doch jest, Patroon, laffen Sie uns 
nach diefer Magenftärfung zu den Meſſern und Gabeln —“ 

„Sollen wir die Erquidung allein zu uns nehmen?“ fragte 
ber junge Mann, der von Zeit zu Zeit einen fehnfüchtigen Seiten: 
blif auf die noch immer gefchloffenen Laden des Pavillons warf. 

„Deine Mutter hat Dich verzogen, junger Dloff; wenn der 
Kaffee nicht von einer niedlichen Hand kredenzt wird, ſchmeckt er 
nicht. Ich verftehe Dich, und bin gar nicht böfe darüber, denn 
diefe Schwachheit ift in deinen Jahren natürlich genug. Potz 
Unabhängigfeit und Cölibat! fo lange ein Mann die Vierzig nicht 
erreicht hat, darf er nicht fchwören, daß er fein eigner Herr 
bleiben werde. Komm einmal her, Musje Francois! es ift Zeit, 
daß meine Nichte den trägen Schlaf abfchüttle, und ihr weißes 
Gefichichen dem Tage zeige. Wir warten auf ihre Honneurs beim 
Frühſtück. Die Müfiggängerin Dinah läßt eben fo wenig von 
fich fehen, als ihre Herrin.“ 

„Non, ganz gewiß, monsieur,“ eriviederte ber Diener. 
Mamſel Dinah nicht altzufehr die viele Beſchaͤftigung liebt. Aber 
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-fie find jung, Monsieur Al’erman, alle beide! Schlaf ſehr geſund 
iſt für die Jugend.“ Ä 

„Was zum Kucluck! die Dirne ift nicht mehr in ihrer Wiege; 
Francois, es ift Zeit, an die Fenfter anzuflopfen. Wus das 
fchwarze Zierpüppchen anbetrifft, die fehon eine Stunde lang bei 
ihrer Arbeit feyn follte, fo habe ich ohnedies noch ein Woͤrtchen 
mit ihr zu fprechen. Komm, Batroon, der Appetit richtet fich nicht 
nach der Trägheit eines eigenfinnigen Mädchens; wir. wollen zu 
Tiſch. Was meinft du, wirb der Wind diefen Morgen nad) 
Meften fiehen ?* | 

Mit viefen Worten ging der Alderman voran nach dem 
kleinen Wohnzimmer, wo ein nettes, behaglichee Mahl ſchon auf- 
getragen ftand, und zum Frühſtücken einlud. Zaudernden Schrittes 
folgte Oloff Van Staats, der ſich immer noch mit der Hoffnung 
geſchmeichelt hatte, die Fenſter des Pavillons ſich öffnen, und das 
laͤchelnde Geſicht die ihn umgebenden Schönheiten erhöhen zu 
fehen. Francois ſchickte fih an, feine Gebieterin zu weden, und 
fuchte in der Art und Meife, wie er dies bewerfilelligte, beit 
fchulvigen Gehorfam gegen den Onkel mit feinen eigenen Begriffen 
von Schidlichfeit zu vereinigen. Nach einigem Warten ſetzte fich 
der Alderman zu Tifche, nöthigte feinen Gaft auch heran, indem 
er laut gegen die Nothwendigfeit, auf die Trüge.länger zu warten, 
proteftirte, und feine Rede mit moraliichen Sentenzen über ben 
Werth der Pünftlichfeit — in häuslichen wie in Handelsangelegen- 
heiten — reichlich durchſpickte. 

„Die Alten,” fagte der nicht nachlaffende Oloflenmacher, 
„theilten die Zeit in Jahre, Monate, Wochen, Tage, Stunden, 
Minuten und Sekunden ein, fo wie fie die Zahlen in Einer, Zehner, 
Hunderte, Taufende und Zehntaufende eingetheilt haben; und Beides 
hatte feinen guten Grund. Fangen wir nım unten an, Herr Pan 
Staats, und benugen die Sefunden gehörig, fo verwandeln wir 
Minuten in Zehner, die Stunden in Hunderte, umd die Wochen 
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und Monate in Tanfende, ja! wenn der Handel im blühenden Zuftand 
ift, in Zehntaufende! Gine Stunde alſo unbenutzt vorbeigehen laffen, 
ift ungefähr vaffelbe, als wenn man in einer verwicelten Zufammen: 
addirung eine wichtige Ziffer überfpringt, und gebt man: nicht 
pünktlich zu Werf;nfo ift die Arbeit eben jo gut verloren. als wenn 
man beim Rechnen ungenau verfährt.: Ihr Vater, der verſtorbene 
Patroon, war. ein. ſogenanuter Minutenmann. Man fonnte eben 
ſo ficher darauf”zählen, daß er fich mit dem Schlag der Glocke in 
feinem Kirchenftuhl einfand, als daß er eine gehörig durchgefehene 
Rechnung prompt honorirte. D, es war. eine Freude, . Inhaber 
einer: feiner Noten zu feyn, die freilich feltener waren, als blanfe 
Goldmünzen und Barren. Sch habe mir fagen laſſen, Patroon, 
das Du, außer dem Gut, eine flattliche Menge von portugieiifchen 
Sobannes und holländischen Ducaten # geerbt habeit.“ 

„Der Erbe hat feine LUirfache, feinen Vorfahren Mangel au 
Bedachtfamfeit vorzuwerfen.“ 

„Klug: geantwortet; fein Wort zu viel, Feins zu wenig; ein 
Grundſatz, welchen alle rechtliche Leute beim Abſchluß ihrer Ges 
fchäfte befolgen. Wird fo ein Kapital Flüglich verwaltet, fo kann 
ed das Fundament zu einem Gute werden, von Taufenden der beiten 
Holländer oder Engländer bevölfert! Potz Wachsthum und Boll 
jährigkeit! Wir in ven Golonien, Patroon, werden doch auch end- 
lich einmal: zum: reifen Mannesalter kommen, tie unſere Vettern 
auf den. Deichen der Niederlande, vder unfere englifchen Beherricher 
zwifchen ihren Schmiedeefien. — Grasmus, fchau doch einmal nach 

"der Molfe dort über dem Nariton, und bring’ mir Nachricht, vb 
fie indie Höhe fteigt. “ 

Der Neger kam mit der Kunde zurüd, das Dunftgewölf rühre 


* Bor der Revolution hatten die Golunien außer Kupfergeld Feinerlei Münze 
eigenen Gepräges. Die Nähe von Weit-Indien und ver Handels-Verkehr 
mit Süv-Amerifa brachte große Summen fremder Münze herbei und 
was im Umlauf war, zeigte fomit größientheild Spanifches Gepraͤge. 
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fich nicht von der Stelle, zugleich aber als Anhang berichtete er 
feinem Herrn, daß das Boot, weldyes Patroun zuerft ſich nähern 
gefehen, das Merft erreicht hätte, und einige von der Mannfchaft 
den Hügel heranffämen nach der Billa zu. 

„Im Namen der Gaftfreundlichkeit, laß fie Fommen,“ erwieberte 
der Alderman mit biederherzigem Tone; „was gilt's, es find ehr⸗ 
liche Pächter aus dem Innern, welche die Nacht hindurch gearbeitet 
haben und nun hungrig find. Geh und fag’ dem Koch, daß er ihnen 
das Befte vorfege, und heiße fie willfommen. Und, Hör 'mal, 
Burfh! wenn ſich ein wohlhabender Freifafle unter ihnen befinden 
follte, fo führ’ ihn her zu uns, er mag mit uns bier am Tisch 
fiten. Dies ift Tein Land, Patroon, wo man was darnach frägt, 
ob ein Mann grobes oder feines Tuch, ob er eine Perüfe oder 
bloß fein eigenes fchlichtes Haar trage. — Was gafft denn ver 
Kerl ſo?“ 

Erasmus rieb fi) die Augen, grinfte fo gewaltig, daß bie 
Doppelreihe feiner perlenweißen Zähne von. einem Ohr bis zum 
andern fichtbar ward, und gab dann feinem Herrn zu verftehen, 
daß fein Halb:Bruder, der Neger Euclid, berfelbe,. welchen unfere 
Leſer bereits Fennen, eben in das Haus eintrete. Diefe Nachricht 
brachte in dem Prozeß des Käuens, in welchem der Alderman eben 
begriffen war, eine plößliche Stodung hervor. Aber ehe er noch 
Zeit gewinnen Fonnte, feine Verwunderung zu äußern, öffneten fich 
zwei Thüren zugleich, und François erfchien an der einen, während 
das gleißendſchwarze, zweifelsofle Antlig des Sclaven aus der Stabt 
die Oeffnung der anderen verbunfelte. Myndert's Augen rollten 
ein paarmal bin und her, von der einen auf die andere Erfcheinung, 
ohne vor böfen Ahnungen die Sprache gewinnen zu Fönnen, denn 
die zerftörten Züge beider dienenden Weſen lieferten ihm Anzeichen, 
die ihn fich auf unwillfummene Zeitung gefaßt halten hießen. Nach 
der Beichreibung, die wir fogleich liefern werben, mag ber Lefer ur— 
theilen, ob der ſchlaue Bürger nicht fattfame Urfache zu erſchrecken hatte. 
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Das an fich fehon magere und lange Geficht des Lakaien fchien 
noch einmal fo lang gedehnt, und der Unterfinnbaden dreimal fo 
dünn und eingefallen als gewöhnlich. Die blaßblauen, heraus: 
ftehenden Augen waren weit aufgeriffen, und drückten eine Ver: 
wirrung und Berwilderung aus, die durch die Beimifchung von 
chmerzlicher innerer Bewegung nichts weniger als gemildert wurde. 
Die beiden Arme waren in die Höhe gehalten, und die flachen Hände 
vorwärts geftrecft, während die Schultern fich fo fehr den Ohren 
nüherten, daß das Bischen Symmetrie, womit die Natur den armen 
Teufel in diefem Theil feines Körperbanes bedacht hatte, vollends 
verſchwand. 

Auf der andern Seite ſtand der Neger, ſchuldigen, verdrieß— 
lichen und liftigen Blickes. Sein Auge wanderte fchräg bei feinem 
Herrn vorbei, als wollte es deflen Perfon umgehen, in gleicher 
Meife wie feine, fugleich von uns zu berichtenden Worte den Der: 
ftand feines Herrn zu umgehen fuchten. In den Händen hielt er 
eine wollene Müße, die er zwifchen ven krampfhaft fich bewegenden 
Fingern zerbrückte, und einer feiner Füße, geftemmt auf die Ferfe, 
befchrieb zitternd Halbfreife mit der Zehe. 

„Wohlan!“ fchrie Myndert, indem er bald den Einen, Bald 
den Andern anblickte: „Was gibt's Neues aus den Canadas? — Iſt 
die Königin geftorben, oder hat fie die Eolonie den Vereinigten 
Provinzen zurücdgegeben ?“ 

„Fräulein Alive!“ rief oder ftöhnte vRlmehr François. 

„Die arme, flumme Beſtie!“ murmelte Euclid. 

Beiden, Myudert und feinem Gaft, gleichfam von einer und 
derfelben Lähmung getroffen, fielen Meffer und Gabel aus den 
Händen. Der Lestere erhob ſich unwillführlich von feinem Sitze, 
während der Eritere feine Gorpulenz nur noch fefter in den feinigen 
eindrücfte, wie Jemand, der fich gefaßt hält, einem heftigen, uners 
warteten Schlage alle phyfifche Entfchloffenheit, die er nur aufzus 


bieten vermag, entgegenzufeßen. 
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„Was iſt's mit meiner Nichte? — — Was iſt's mit meinem 
Wallach? — — Haft Du die Dinah gerufen ?“ 

„Sans doute, monsieur!“ 

„Und haft Du den, Schlüflel des Stalls behalten?“ 

„Ich ihn geben lieh, nie.“ 

„Und Du biefeft fie ihre Herrin werten, mie?“ 

„Sie gab feine. Antwort, - du tout} 

„Die Thiere wurden doch gefüttert und getraͤnkt, wie ich's ber 
fahl, was?“ 

„Sie nie ihr Butter nahmen beſſer!“ 

„Du gingit jelbit in's Zimmer meiner Nichte, fie zu wecken, lag’, « 

„Monsieur hat raison.“ 

„Was zum Teufel it der Armen zugeftoßen? “ 

„Gr hat feinen Appetit verloren ganz, und ich glaube, 8 wird 
dauern lang, ehe er wieder friegt den Appetit,“ 

„Meifter Francis, ich will willen, was Monfleur de Barberie’s 
Tochter geantwortet hat.“ 

„Fräulein nicht hat geantwortet, monsieur, pas une syllabei” 

„Alle Schnäpper und Medicamente! der Schönen muß; auf 
der Stelle zur Ader gelaffen werden.“ — 

„Er it zu ſpaͤt dafür, Maffer, auf Ehre.“ 

„Die halsftarrige Dirne! Das fommt von ihrem Hugenotten— 
Blut, einer Race, die lieber Haus und Hof im Stich laſſen wollte, 
als den Ort ihres Gottesdienſtes ändern.“ 

„Die Familie de Barberie tit ehrenvoll, monsieur, aber der 
grand monarque verlangte ein wenig zu viel. Wahrlich die dra- 
gonnade * war ein fchlechtes Mittel, Chriften zu machen.“ 


* Man nannte unter Ludwig XIV. la conversion des Dragonnades bie 
abfchenliche Maßregel, nach Aufhebung bes Grifts von Nantes, in die 
Dörfer und Städte, in welchen es befondirs viel Hugenotten gab, fo lange 
Dragoner einzuquartieren, bis fie die Ketzerei abſchworen oder die Flucht 
ergriffen und vie Hänfer leer liefen. Das war das erfle, und obgleich 
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„Pos Schlagfluß und Uebereilung! Du hätteft den Roßarzt 
follen holen laffen, dem Franfen Thiere zu Helfen, Du fchwarzer 
Hund!“ 

„Sch ging zum Henker, Maffer, zu wetten die Haut, denn er 
war zu geſchwind tobt.“ 

Das Wort todt brachte eine plößliche Paufe hervor. Der 
vorhergehende Dialog folgte fo wüthend rafch auf einander, und 
die Fragen und Antworten, wie auch die Ideen des Hauptwortführerg, 
geriethen in folche Verwirrung, daß Leßterer einen Augenblid wirf: 
lich nicht wußte, ob es Barberie die Schöne, oder einer der Flam— 
Ländifchen Wallache war, welcher die legte Schuld der Natur bezahlt 
hatte. Bis jest hatte der Patroon, theils aus eigener Beſtürzung, 
theils durch den Wirrwar der drei Sprechenden nicht zu Worte 
fommen fönnen; er benußte die eingetretene Paufe, um feine Mei: 
nung abzugeben. 

„Es ift Har, Herr Ban Beverout,“ fagte er mit einem Beben 
in feiner Stimme, das feine inneren Beforgnifie befundete,” daß 
fih irgend ein unangenehmes Ereigniß zugetragen hat. Es ift 
vielleicht befler, daß der Neger und ich uns mwegbegeben, damit Sie 
François mit mehr Ruhe über das, was Jungfer Barberie zuge: 
ftoßen ift, befragen können.“ 

Den Alderman weckte diefer anflänbige und befonnene VBorfchlag 
aus einer tiefen Betäubung. Er verbeugte fich danfend und er: 
laubte Herrn Ban Staats, fich zurücdzuziehen; Euclid wollte diefem 
folgen, allein er erhielt einen Winf zu bleiben. 

„Es könnte feyn, daß Du mir noch Antwort zu geben haft,“ 
fprach der Stadtrath mit einer Stimme, die viel von dem Umfang 
und der Tiefe, die fie font augzeichnete, verloren hatte. „Bleib' 
bort ftehen, Kerl, und warte, bis ich mit Dir rede. Und num, 
Frangvis, laß mich endlich Hören, warum meine Nichte fich 


der gute Brangois es für ein fehlechtes hält, das fanftete Mitiel in dieſer 
ſchrecklichen Bekehrungsgeſchichte. Der Ueberſ. 
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weigert, ihr Frühſtück in meiner und meines Gaſtes Gefellfchaft 
einzunehmen.“ 

„Mon dieu, monsieur, das fann ich unmöglich beantworten. 
Die Gefinnungen der demoiselles find nie entſchieden.“ 

„So geh’ und fag’ ihr, daß meine Gefinnung entjchieben ift, 
gewiffe Bermächtniffe und Clauſeln abzufchneiden, welche zu ihrem 
Beften gemacht waren, und zwar mit Hintaniegung ber Gerechtig- 
Feit gegen andere Verwandten, bie fogar meinen Namen führen.“ 

„Monsieur werben fich befinnen. Fräulein Alive ift fo junge 
Berfon. 

„Alt oder jung, mein Entſchluß ift gefaßt. Port nach Eurem 
Cour des Fees, und fant das dem trigen Zieräffchen. — Wohlan, 
du Sauernder Schwarzer Dimon dort, Du Haft alfo doch das arme 
Pferd geritten! « 

„Aber, monsieur, denken Sie doch nach, je vous en prie. 
Fräulein foll ſich nie wieder verfterfen, jamais; ich ftehe Ihnen 
dafür.“ 

„Was fchnattert denn der Kerl da!“ rief der Aldeiman, deffen 
Unterfinn faft viefelbe Länge erreichte, welche dem Geficht des La— 
kaien einen fo ergreifenden Ausdruck innigen Schmerzes gab. „Wo 
ift meine Nichte, Sir; und was foll diefe Anſpielung, als wäre fie 
abwefend 2“ 

„Die Tochter von Monsieur de Barberie ift nicht da!“ ſchrie 
Francois, deſſen Herz zu voll war, um mehr fprechen zu können. 
Der alte, feine Herrfchaft won Herzen liebende Diener legte vie 
Hand auf die Bruft, mit dem Ausfehen aufrichtigen Leidens; doch 
bald erinnerte er fi, daß er ftehe in der Gegenwart feines Bor: 
gelegten, verbeugte ſich mit einer tiefen Gondolenz-Miene, fümpfte 
wacer gegen fein inneres Ergriffenfeyn, und erreichte die Thüre fo 
glüclich, ohne feiner männlichen Weftigfeit eine Blöge gegeben 
zu haben. | 

. Serechtigfeit gegen den Charakter des Aldermans Dan Beverout 
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‚verbietet ung, es unerwähnt zu laflen, daß der Schmerz, den ihm 
der plögliche Tod eines feiner flämifchen Wallache verurfachte, in 
Folge der fo unerwarteten Nachricht von ber unerklärlichen Ab- 
wefenheit feiner Nichte, viel von feiner Stärfe verlor. Euclid hatte 
zehn Minuten lang die Tortur wiederholter Fragen, Drohungen, 
ja felbit Verwünfchungen auszuftehen; allein als num unmittelbar 
nach. des François Derichterftattung das Aufjuchen begann, gelang 
es dem liſtigen Selaven, ſich ſo gänzlich unter feine übrigen halben 
Blutsverwandten zu verlieren, daß auch fein Verbrechen größten- 
theils in DBergeflenheit kam. 

La Cour des Fees war natürlich der erſte Ort, wohin die 
Suchenden ſich wendeten; bie fchönfte Zierde davon fehlte. Die 
Fleinen Außenzinmer, des Tags gewöhnlich von François und der 
Negerin Dinah, und Nachts nur von Lepterer bewohnt, fand man 
ganz fo, wie man erwarten Fonnte, fie zu finden. Das. Bebienten- 
zimmer lieferte Beweiſe, daß es von feiner Bewohnerin eilig ver: 
lafjen worden, obgleich man deutlich genug fehen konnte, daß fie 
fich zur gewöhnlichen Stunde zur Ruhe begeben hatte. Die meiften 
der Dienerin angehörenden Kleinigfeiten waren zwar verſchwunden, 
indeß Tagen doch noch einige Kleidungsflüde nachläffig im Zimmer 
umher zerftreut, was hinlänglich venut, daß bie Abreife eine un- 
vorhergefehene war. 

Dahingegen befanden fid) das Echlafgemady, Ankleide zimmer 
und der kleine Salon der ſchönen Barberie in der höchſten, faſt in 
einer gefuchten Ordnung. Kein Stüf Geräth am unrechten Ort, 
feine Thüre halb offen, Fein geöffnetes Fenfter. Man war offenbar 
durch den gewöhnlichen Ausgang aus dem Pavillon gegangen. Das 
Bett war unberührt, denn glatt und faltenlos Tagen die Deden 
noch. Kurz, es war alles fo vollfommen in der gewohnten Orb» 
nung, daß der Alderman, von einem mächtigen natürlichen Gefühl 
gedrungen, feine Nichte beim Namen rief, und fie aufforderte, doch 
ihre loſes Verfieden- Spiel aufzugeben. Es war rührend- zu fehen, 
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wie der Alte bald nach dem einen, bald nach dem andern Minfel 
ſchaute als müfle das neckende Mädchen daraus hervortreten. Ber: 
gebens! Hohl tönte die Stimme in den verödeten Gemächern; 
man wartete, man laufchte umfonft, feine fcherzende lachende Ant: 
wort eriwiederte den Ruf. 

„Aida!“ ſchrie der Bürger endlich noch einmal, „komm hers 
vor, Kind; ich wergebe Dir ja Dein loſes Spiel; alles, was ich 
von Enterbung gefprochen habe, war eitel Scherz, Komm hervor, 
Schwefterfind, und küß' Deinen bejahrten Onfel!“ 

Der Patroon wendete fid; weg, als er einen Mann, der feines 
weltlichen Sinnes halber fo befannt war, ber Macht der Natur 
nachgeben fah, und der Gigenthümer der hunderttaufend Morgen 
vergaß, von Mitleid hingeriffen, den eignen Kummer. 

„Laffen Sie uns von binnen,” fagte er, den Bürger fanft 
beim Arm nehmend, und ihn hinwegführend „Ein wenig Nach: 
denken wird uns in Stand fegen, zu entfcheiden, was zu thun fey.“ 

Der Alderman nahm den Nath an, doch verließ er den Pas 
villon nicht eher, als bis er die Kabinette und Schränfe unterfucht 
hatte, und diefe Nachfuchung befeitigte vollends jeden Zweifel über 
den Schritt, den die junge Erbin geihan hatte. — Ihre Kleider, 
Bücher, Zeichenmaterialien und Muftfinftrumente waren verfchwunden. 


“ — 0 


Dreischntes Kapitel, 


„— Ha, nun w'rd ihr Epiel mir Mar. 
Sie hat ibn unfern Wuchs vergleichen laſſen, 
Ich merke ſchon! — —" 

Ein Sommernachtstraum. 


Abwärts ftrömt die Fluth des Dafeyns, und die Neigungen, 
aus denen bie Bande der Familien und der Verwandtſchaft beftehen, 
folgen in ihrer höchften Kraft feiner andern Richtung Wir lernen 
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unfere Eltern erft in ber Reife ihrer Vernunft kennen, und in der 
Negel auch in der ihrer Fürperlichen Ausbildung. Unfrer Liebe ift 
Ehrerbietung und Achtung beigemifcht; die Liebe aber, mit welcher 
wir das hülflofe Kindesalter bewachen, die Freude, welche es in 
und erregt, wenn die empfüngliche Jugend unfrer Sorgfalt ent- 
fpricht, das Erhebende immer zunehmender Bildung und das Bes 
zaubernde der Hoffnung: erzeugen eine Innigfeit der Theilnahme an 
unfern Kindern,’ die mit. der Selbitliebe faft identiſch iſt. Es ruht 
geheimnißvoll ein doppeltes Dafeyn In dem Bande, welches die 
Eltern an ihre Kind knüpft. Ein Hang, ein blofes Wollen des 
Legtern reicht hin, um in der Bruft der Erfteren einen Schmerz 
hervorzurufen, ber fo Herb ift, wie ihn nur immer eigne Behltritte, 
ja Berbrechen erzeugen fünnen. Wenn aber die fchlechte Auffüh- 
rung des Epröflings auf Verwahrlofung oder fehlerhaften Unter: 
richt der Erzeuger zurücigeführt werden kann, fo tritt zu den übris 
gen Leiden noch das Höchfte Hinzu, die Dual eines fchuldbewusten 
Gewiſſens. Einigermaßen von dieſer Beſchaffenheit war der Gram, 
den der Alderman Van Beverout fühlen mußte, als er mit Muße 
über die raſche Handlung nachdachte, welche die ſchöne Barbérie 
begangen hatte. 

„Sie war eine angenehme, einfchmeichelnde Heine Here, Pa: 
troon“ fagte der Bürger, mit fihnellem, ſchwerem Schritt im 
Zimmer, wo fie waren, auf: und abgehend, und won feiner Nichte 
unwillführlich wie von einem dem Leben fchon entrücdten Mefen 
fprechend; „und fo eigenfinnig und halsftarrig wie ein wildes Füllen. — 
Du ſchonungslos reitender Teufel! ich finde nie einen Kamerad für 
das arme troftlofe Thier, das noch lebt. — Dabei aber hatte das 
Mädchen taufend Tiebliche und entzückende Künfte, die fie zur Freude 
meiner alten Tage machten. Sie hat nicht wohl daran gethan, 
den Freund und Wächter ihrer Jugend, ja ihrer Kindheit zu vers 
laffen, um bei Fremden Schutz zu fuchen. Im Ganzen ijt’s eine 
unglücliche Welt} Herr Dan Staats! Alle unfere Berechnungen 
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werden zu nichte, und das Glück hat es in feiner Gewalt, unfre 
gerechteften und weiſeſten Erwartungen zu Schanden zu machen. 
Ein Windftoß drüdt das reichbeladene Schiff in den Meeresgrund 
hinab, ein plögliches Fallen .auf den Märkten beraubt uns unferes 
Goldes, wie der Novemberfturm das Laub von den Eichen abftreift, 
und Falliſſements und geſchwächter Credit fuchen oft die Tage‘ der 
älteften Häufer heim, wie Kranfheiten die Kräfte der ftärfften 
Körper untergraben. — Alida, Alida! Du haft Einen verwundet, 
der Dir nie wehe gethan; Du Haft mein Alter elend gemacht“ 

„Segen die Neigungen. läßt fich nicht Fämpfen,“ erwieberte 
ber reiche Gutsbeſitzer mit einem tiefen, feine Aufrichtigfeit bewäh— 
renden Seufzer. „Es würde mich glücdlich gemacht haben, Ihrer 
Nichte den Plas anzubieten, den meine verehrte Mutter mit fo 
vieler Würde und Ehre ausfüllte, allein jegt ift es zu fpät.“ — 

„Das willen wir noch nicht, das fünnen wir noch nicht wiffen,“ 
fiel ihm der Alderman in’s Wort, der fih an die Hoffnung, den 
fehnfüchtigiten Wunſch feines Herzens noch verwirflicht zu fehen, 
fo feſt anhielt, als er fich an die Stipulafionen irgend eines andern 
glücklichen Handels gehalten haben würde. „Wir follen nie vers 
zweifeln, Herr Ban Staats, fo lange noch ein Weg zur Berhand- 
lung offen bleibt.“ 

„Jungfer Barberie Hat ihre Vorliebe auf eine fo entfchiebene 
Weiſe zu erfennen gegeben, daß ich Feine Hoffnung fehe, die An- 
gelegenheit zu Stande zu bringen.“ 

„Bloße Goquetterie, Sir, bloße Goquetterie! Das Mäpchen 
bat fi aus dem Mege gemacht, um ihrem endlichen Gehorfam 
einen größeren Werth zu geben. Man muß Feine Unterhandlung 
als abgebrochen betrachten, fo lange man noch vernünftigerweife 
hoffen ann, daß fie zum Vortheil ver Gontrahirenden fortgefegt 
werden koͤnne.“ 

„Ich fürchte, Eir, der Schritt der jungen Dame hat mehr 
von dem Charakter der Coquette an fi, als ein Gentleman 
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vergeflen kann,“ erwiederte der Patroon etwas troden, und meit 
fpigiger, als fonft in feiner Manier lag. „Wenn der Befehlshaber 
des Kreuzers Fein glücdlicher Mann ift, fo wird er fich wenigftens 
nicht beflagen können, daß feine Geliebte ihn verfchmäht habe.“ 

„Sch weiß wirflich nicht, Herr Ban Staats, ob wir in un 
feren Verhandlungen fo weit vorgerücdt find, daß ich mir eine Anz 
fpielung auf die Aufführung meiner Mündel gefallen zu Taflen 
brauche. Der Gapitin Ludlow — na, Schlingel! was foll biefe 
Unverfchämtheit heißen?“ 

„Gr fragen läßt, ob er fann fprechen ven Maffer ,“ erwieberte 
der gaffende Erasmus mit der Thür in der Hand, in voller Berz 
wunderung über den Scharfiinn feines Herrn, der vorauegewußt 
habe, wen er anzuſagen komme. 

„Wer läßt fragen? was meint denn der Einfaltspinſel?“ 

„Sch meine den Gentlum, von dem Maffer gefprochen hat.“ 

„Der glüdlihe Mann ift fchon bier, um uns felbit feinen 
Erfolg anzufündigen,“ bemerfte flolz Ban Staats von Kinderhoof. 
„Meine Gegenwart ijt überflüffig bei einer Unterredung zwifchen 
dem Alderman Dan Bevervut und feinem Neffen.“ 

Der mit Recht gefränfte Patroon machte dem gleich fehr in 
feinen Erwartungen getäufchten Rathsheren eine fteife Verbeugung 
und verließ das Zimmer mit dem lebten Worte. Der Neger, diefen 
Rüdzug als ein für den jungen Gapitän günftiges Zeichen haltend, 
welcher allgemein als der Nebenbuhler des Patroons befannt war, 
eilte fort, um dem vermeinten Glüdlichen anzuzeigen, daß das Feld 
rein fey. 

Das Zufammentreffen, welches unmittelbar darauf flatt fand, 
war gezwungen und fteif in hohem Grade. Der Rathsherr Dan 
Beverout nahm eine Miene beleidigter Autorität und verlegter Liebe 
an, während der Kronbeamte ausfah, wie Jemand, der einer unan- 
genehmen, aber unausweichlichen Pflicht gezwungenen Gehorfam 
leiftet. Das Gefpräch war daher Anfangs zeremoniös und ängftlich 
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höflich. Nach den einleitenden fteifen Complimenten fuhr Ludlow 
alfv fort: 

„Es ift meine Amtspflicht, Ihnen zu fagen, daß es mich fehr 
befremdet, ein fo außerorbentlich zweidentiges Fahrzeug wie bie 
Brigantine, welche in der Runden Bucht vor Anker liegt, in einer 
Situation zu finden, welche geeignet iſt, hinſichts des merfantifen 
Derfahrens eines jo allgemein gefannten Kaufmannes, wie Alder- 
man Ban Beverout ift, unangenehmen Verdacht zu erregen.“ 

„Der Ruf von Myndert Ban Beverout ift zu wohlbegründet, 
Herr Gapitän Eornelius Ludlow, als daß die zufällige Lage von 
Schiffen und Baien ihn zweifelhaft machen Fünnten. Ich. fehe zwei 
Fahrzeuge in der Nähe von ‚Luft in Ruh‘ vor Anker liegen, und 
wenn ich vor der Königin im Confeil mein Zeugnig darüber abzu— 
geben hätte, fo würde ich unbedenklich erklären, daß das Fahrzeug, 
welches ihre Flagge führt, ihren Unterthanen mehr Schaden zuges 
‚fügt habe, als das fremde. Doch was weiß man Unrechtes von 
diefem ?“ 

„Sch werde Feine der Thatjachen unerwähnt laſſen, denn ich 
fühle wohl, daß bei einem folchen Fall ein Herr Ihres Standes 
das vollkommenſte Recht hat, weitläufige Auseinanderfegung zu 
fordern.“ — - 

„Sum“ — unterbrach ihn der Bürger, dem die Art, wie der 
Andere die Unfterredung eröffnete, nicht gefiel, und der in der Wen- 
dung, die fie nahm, die Einleitung zu einer erzwungenen Berftän- 
digung fehen wollte; „Hum“ — Ihre Mäfigung ift lobenswerth, 
Capitaͤn Ludlow. Sir, wir fühlen uns gefchmeichelt, einem Lande: 
mann aus unſrer Mitte ein fo ehrenvolles Commando an der Küfte 
anvertraut zu fehen. - Segen Sie fih, ich bitte, junger Herr, 
damit wir uns mit größerer Muße befprechen. Die Lublows find 
eine alte, in der Colonie mit Ehren anſäßige Familie, und wenn 
fie feine Freunde von König Karl waren, ei nun — — wir haben 
. noch Andere hier, von denen daſſelbe gefagt werden fann. Es 
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gibt wenige Kronen in Europa, die nicht einige ihrer unqufriedenen 
Unterihanen in diefen Golonien finden würden, und um fo mehr 
Urfache Haben wir, nach meiner Meinung, nicht unbevingt an die 
Weisheit diefer enropäifchen Gefebgebung zu glauben. Ich Täugne 
gar nicht, Sir, daß ich nicht alle Handelsregulirungen, welche bie 
Weisheit. der Füniglichen Räthe eingeführt hat, mit: Bewunderung 
betrachte. Die Aufrichtigfeit befiehlt, daß ich diefe Wahrheit ein— 
geftehe; doch was hat dies mit der Brigantine in der Runden 
Bucht zu Schaffen?“ 

„Es ift überflüfig, einem in Handelsangelegenheiten fo Eins 
geweihten von dem Schiffe, die Waffernire, oder deflen gefeglofem 
Befehlshaber, dem berüchtigten Streicher durch die Meere, eine 
Schilderung zu geben.“ 
nie find doc nicht etwa im Begriff, Herr Gapitün, ben 
Alderman Ban Beverout anzufchultigen, daß er mit einem julchen 
Menichen in Verbindung ftehe!“ rief der Bürger, indem er gleich- 
fam unwillführlich aufftand und offenbar mit Unwillen und Befrem— 
dung ein paar Schritte zurücktrat. 

„Sir, mein Auftrag lautet nicht dahın, daß ich irgend einen 
Eöniglihen Unterthan anklage. Meine Pflicht ift die, die Intereflen 
der Königin auf der See zu beſchützen, ihren erklärten Feinden 
mich zu widerfegen, und ihre fönigliche Prärogative aufrecht zu 
erhalten.“ 

„Eine ehrenvolle Befchäftigung, die auch, wie ich nicht zweifle, 
ehrenvoll vollzogen wird. Nehmen Sie Ihren Sik wieder ein, 
Sir, denn ich fehe voraus, der Schluß unferer Conferenz wird fo 
ausfallen, wie er zwifchen einem Sohn bes verſtorbenen höchft 
achtbaren Füniglichen Raths und dem Freunde feines Vaters aus— 
fallen foll. Cie haben alfo Urfache zu glauben, daß diefe Bris 
gantine, die fich fo unerwartet in der Runden Bucht zeigt, in 
einem entfernten Zufammenhange mit ‚dem Streicher durch die 
Meere‘ ftehe, wie?“ 
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„Ich Halte das Fahrzeug für die berühmte Waffernire felbft, 
und folglich den Befehlshaber deſſelben für den mwohlbefannten 
Abenteurer.“ 

„Run ja, Sir, es kann ſeyn. Ich bin nicht im Stande, zu 
fagen, ob Sie irren oder nicht, — aber was follte ein folcher 
BDogelfreier hier vor den Kanonen eines Föniglichen Kreuzers zu 
thun haben?“ 

„Herr Alderman, Ihnen iſt nicht unbefannt, daß ich ein Bes 
wunberer Ihrer Nichte bin.“ 

„Sch habe es vermuthet, Sir;“ erwiederte der Bürger, im 
dem Glauben, daß er die vom Capitaͤn gewünfchte Berftändigung 
ſchon etwas klarer durchfchaue, aber entichloffen, erit den Werth 
ber Einräumungen, die Jener zu machen bereit fey, genauer fennen 
zu lernen, ehe er fich auf einen Taufch einlaffe, den er nach veiferer 
Ueberlegung bereuen könnte. „In der That, wir haben fogar 
ſchon davon gefpruchen.“ 

„Diefe Bewunderung veranlaßte mich vergangene Nacht, Ihre 
Dilla zu befuchen.“ 

„Freilich eine nur zu wohl begründete Thatfache.“ 

„Ih nahm von dort“... . . Ludlow ftotterte Bier, als wenn 
er ängftlich wäre, das rechte Wort zu finden, 

„Alida Barberie.“ 

„Alida Barberie!“ 

„Run ja, Sir, meine Nichte, oder wie Sie vielleicht lieber 
hören, meine Grbin, nicht minder als die des alten Etienne de 
Darberie. Die Seefahrt war furz, mein Herr Gapitän, und doch 
wird fie reiche Prifengelder bringen, es müßte denn vielleicht zu 
Gunſten eines Theils der Ladung ber Anfpruch auf neutrale Pris 
vilegien für gültig anerfannt werben.“ 

„Eir, wie angenehm auch Ihr Scherz ift, fo habe ich doch 
feine Muße, ihn zu geniegen. Daß ich in Cour des Fees ges 
weſen bin, will ich nicht läugnen, denn ich glaube, unter obwaltenden 
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Umftänden wird die fchöne Barberie über diefes Eingeſtändniß nicht 
zũrnen.“ 

„Traun, die Hexe müßte, nach — was vorgefallen iſt, ganz 
beſonders zimperlich ſeyn.“ 
„Ich mag mir über nichts, was meine Pflicht nicht angeht, 
ein Urtheil anmaßen. Der Wunſch, meiner Föniglichen Gebieterin 
zu dienen, veranlaßte mich, einen Seemann von ſonderbarem Anz 
zuge und verwegenem Benehmen in mein Echiff einzuführen. Cie 
werden den Menschen kennen, Herr Ban Beverout, wenn ich Ihnen 
fage, daß er bei Ihrer Abfahrt von der Stadt Ihr Schiffsges 
nofle war.“ 

„Ganz recht; ich geftehe, es befand fich in dem Fahrboot ein 
Matroſe von der langen Seereiſe, der mir, meiner Nichte und 
Herrn Oloff Ban Staats viel Befremden und einige Unruhe ver: 
urſachte.“ 

Ludlow fuhr, wie Jemand, den man nicht ſo leicht irre macht, 
laͤchelnd fort: 

„Schon gut, Sir. — Dieſem Menſchen gelang es, mich, 
unter der Verpflichtung eines halb erpreßten Verſprechens, zu bes 
wegen, ihn landen zu laſſen. Wir fuhren zufammen in den Fluß 
ein, und betraten gemeinfchaftlih Ihren Grund und Boden.“ 

Jetzt fing der Alderman an, mit Spannung und Angit auf 
jede Sylbe zu laufchen. Als er indeflen bemerfte, daß Ludlow 
inne bielt und ruhigen ftetigen Blickes feine Züge beobachtete, be— 
mühete er ich, feine Faflung wieder zu gewinnen, affectirte nur 
gewöhnliche Neugierde, und winfte dem Andern, fortzufahren. 

„Sch weiß nicht, ob ich dem Alderman Ban Beverout etwas 
Neues jage,“ nahm Ludlow wieder auf, „wenn ich noch hinzufüge, 
daß der Kerl mich ungeftört in den Pavillon treten ließ, dann aber 
mir mit einer Bande gejeßlofer Menfchen auflauerte, nachdem er 
vorher glüdlich die Mannfchaft meiner Barfe zu Gefangenen ges 
macht hatte.“ 
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„Potz Arreftation und Haftbefehle! was fagen Sie da?” rief 
der Bürger, mit ftarfer und haſtiger Sprache, wie fie ihm natür: 
lich war, wenn er fich über Etwas verwunderte. „Das ift ja das 
Erfte, was ich von der Affaire höre. Affaire! verzeihen Sie, daß 
ich es mit feinem ftärfern Namen belege.“ 

Ludlow fchien es. Genugthuung zu geben, als er an dem uns 
geheuchelten Erjtaunen feines Gefährten ſah, daß tiefem die Urs 
fache, die ihn zu ‚Luft in Ruh‘ feithielt, wirklich unbekannt war. 

„Es würde nicht geſchehen feyn, Sir, wenn meine Leute eben 
fo aufmerffam gewacht hätten, als die Lift tief angelegt war,“ 
fuhr er fort. „Allein meine Bedefung war nur gering, und da 
ih mich von den Mitteln, mein: Schiff zu erreichen, entblößt 
ſah, ſo“ —— 

„Ich verſtehe fchon, Herr Capitän; Sie brauchen nicht fü 
ausführlich zu feyn: Sie begaben ſich an's Merft, und — 

„Kann feyn, Eir, daß ich mehr meinen Gefühlen, als meiner 
Prlicht Gehör gab,“ bemerkte Ludlow, hoch erröthend, als er fah, 
daß der Bürger inne hielt, fh zu rüufpern „Ich Fehrte nach 
dem Pavillon zurück, wor .... 

„Sie eine Nichte überredeten, die Pflicht zu vwergeflen, bie fte 
ihrem Onkel und Beſchützer fchultig ift.“ 

„Herr, diefe Beichuldigung ift, fowohl in Beziehung auf bie 
junge Dame, als auf mich felbit eine Harte, unverantwortliche. 
Ich weiß einen Unterfchied zu machen zwifchen dem fehr natürlichen 
Wunſch, gewifle, von den Gefegen unterfagte Waaren zu befiken, 
und einer überdachteren, geldfüchtigen Beeinträchtigung des Staats— 
einfommens. Der Bus, welcher in meiner Gegenwart der fchönen 
Darberie angeboten wurde, war von fo ausgefuchter Art, daß es 
wohl wenig Mädchen von ihren Jahren gibt, welche der Verfuchung, 
fich ihn anzueignen, widerftehen würden, zumal da das Xergite, 
was es zur Folge haben könnte, bloß der Berluft der Waare 
wäre, da diefe ſchon in’s Land eingeführt war.“ 
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„Eine fehr richtige Unterfcheidung, eine fehr richtige! ich fehe 
ſchon, wir werden nicht, ohne uns verftindigt zu Haben, mieder 
auseinander gehen. Wußt' ich's doch, daß mein alter Freund, der 
Roth, nicht vernachläßigen würde, feinem Sohne Grundſätze bei- 
zubringen, noch dazu, da er ein Fach ergreifen wollte, das mit fü 
vieler Verantwortlichfeit verbunden if. — — Meine Nichte beging 
alfo die Unflugheit, einen Gontrebande-Hindler bei fich zu fehen ?“ 

„Herr Alderman Dan Beverout, Boote waren zwifchen Ihrem 
Landungsplake und der Brigantine in der Runden Bucht in voller 
Thätigfeit. Ya, eine Pirogue ift um bie aufergewöhnlichfte Zeit, 
um Mitternacht, aus dem Fluß nach der Stadt abgefegelt!“ 

„Sir, das läßt fich nicht anders machen; wenn Menfchenhände 
ein Boot in Bewegung feßen, fo fann’s nicht ftill fiehen bleiben: 
aber was geht das mich an? Sind MWaaren in die Provinz eins 
geführt worden, die feinen Zoll bezahlen, ei nun, dann fuche man 
fie auf und confiscire fie, und wenn Freihändler fich an der Küfte 
blicken laſſen, je nun, fo fange man fie doch. Wär' es nicht gut, 
ungefiumt ſich in die Stadt zu begeben, und dem Gouverneur ans 
zuzeigen, baß diefe fremde Brigantine hier vor MAnfer liegt?“ 

„Sch habe andere Abfichten. Wenn, wie Eie fagen, wirflich 
MWaarengüter die Bai hinaufgebracht worden find, fo ift es jebt 
nicht mehr Zeit, fie einzuholen; hingegen ift es nicht zu frit, einen 
Verſuch zu machen, jenes Schiffes habhaft zu werden. Nun wünfchte 
ich aber viefe Pflicht, fo viel als fich nur immer mit meiner Amts 
treue verträgt, ohne Nachtheil für in "gutem Ruf ftehende Leute 
auszuführen.“ | 

„Sir, ich lobe diefe Mifigung. Nicht als vb Zeugniß gegen 
irgend Jemand außer der Mannfchaft der Brigantine vorhanden 
wäre, fondern weil der Credit eine zarte Blume ift, und zart bes 
handelt feyn will. Ich fehe eine Ausfunft, wie wir einig werden 
können; indeß wollen wir fihuldigermaßen zuerft Ihre Vorſchläge 
anhören, da Sie, fo zu ſagen, mit der Autorität der Königin 

Die Waſſernixe. 12 


178 


ſprechen. Nur wollte ich noch „erinnern „ daß bie Bedingungen 
mäßig ſeyn ſollten, zwifchen Fremden — — oder, wie ich wiel- 
leicht ſagen follte, Here Eapitän, zwiſchen Berwandten.“ 

„Sehr Ichmeichelhaft, Sir,“ erwiederte der junge: Seemann 
mit einem -entzüdten Lächeln. „Erlauben Sie mir nur erſt Zutritt 
in den bezaubernden Feenhof, nur auf einen Augenblick.“ 

„Dieſe Gunſt kann Ihnen nicht gut verfagt werben; der Sie 
ja gewiffermaßen nunmehr das Recht Haben, zu jeder Ihnen belie⸗ 
bigen Seit in den Pavillon einzutreten,“ verfeßte der - Alderman, 
und ging ohne Zaudern voran durch den langen Corridor, den 
Meg nach den verödeten Gemächern feiner- Nichte zeigend; indem 
er in Einem Forifuhr, auf diefelbe Weiſe, wie während des’ ganzen 
bisherigen Geſpraͤchs zweideutige Anfpielungen auf die Vorfaͤlle 
der letzten Nacht zu machen. „Ich werde ‚nicht unbilligr ſeyn, 
junger Herr; bier ift der Pavillon meiner Nichte, ich wünfchterhingitz 
fügen zu fönnen: und hier deſſen Bewohnerin !“ 

„Run, bewohnt denn die fchöne Barberie die Cour des Fees 
nicht mehr?“ fragte Ludlow mit unverfennbarem Erſtaunen. 

Der Alderman blickte feinerfeits den jungen Mann . mit faſt 
eben fo großer Verwunderung an. Einen Augenblick erivog er bei 
ſich ſelbſt, inwiefern der Offizier es für feinen Bortheil Halten 
fönnte, vor dem Abſchluß der Verhandlung fein Wiſſen von der 
Flucht des Mädchens zu läugnen, und dann bemerfte er trocken: 
„Boote find während der Nacht auf dem Wafler thätig geweſen 
Wenn Capitän Ludlow's Leute Anfangs eingefperrt wurden ſo 
werden fie ja wahrfcheinlich zur rechten Zeit wieder freigelaſſen 
worden feyn.“ 

„Sch weiß nicht, an welchen Ort man fie gebracht hatzuaudh 
meine Barfe ift fort, und ich bin ganz allein hier.“ 

„Soll das fo viel heißen, Herr Gapitän, daß Alida Barbérie 
nicht in Ihrem Schiff Zuflucht genommen habe, als ſie in der 
legten Nacht mein Haus verließ ?* 
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„Verließ!“ wiederholte ber junge Capitän mit Eniſetzen. 
„Alida de Barberie hat das Haus ihres Onkels verlaflen? “ 

„Herr Bapitän, ich fehe, Sie fpielen nicht Comödie. Sagen 
Sie mir auf Ihr Ehrenwort, ift Ihnen die Abwefenheit meiner 
Nichte unbekannt?“ | 

Der Commandeur antwortete nicht, fundern fchlug ſich vor die 
Stirn, und erſtickte einige dem Andern umverftändlich gebliebene 
Worte. Nachdem diefes augenblidliche Hervorbrechen des Gefühle 
vorüber war, fanf er in einen Stuhl und fchauete in dumpfer Ber 
täubung um fich her. Von diefem ganzen Geberbenfpiel vermochte 
der Alderman fich nichts zu erflären; inzwifchen fing es ihm doch 
an, einzuleuchten, daß bei dem abzufchließenden Vertrag mit feinem 
Gefährten noch mehr Bedingungen außer deſſen Macht zu erfüllen: 
liegen dürften, als er Anfangs gefürchtet hatte. Troß diefer dun— 
feln Ahnung aber war das Mißverftändniß immer verwicelter. Der 
Eapitän faß, wie gefagt, in büftrer Beſtürzung da; der Alderman, 
aus Furcht, mehr zu fügen, als die Klugheit billigte, ſchwieg 
ebenfalls, und fo entſtand eine minutenlange Paufe voll gegen- 
feitiger Beftürzung. Endlich fing der Alderman wieder an: 

„Sch will Ihnen nur geftehen, Capitän Lublow, daß ich 
glaubte, Sie hätten meine Nichte vermocht, an Bord der Coquette 
zu flüchten; denn obgleich ich ein Mann bin, der ſtets Herr feiner 
Gefühle geblieben ift, — als die ficherfte Art, feine Privatanges 
legenheiten zu betreiben, — ſo weiß ich buch recht gut, daß bie 
rafche Jugend fich oft Thorheiten zu Schulden Tommen läßt. Ich 
bin jeßt nicht weniger als Sie felbft darüber im Dunfeln, was 
aus meiner Nichte geworben fey, denn hier ift fie nicht.“ 

„Halt!“ unterbrach ihn Ludlow haſtig. „Fruͤh am Morgen 
fegelte ein Boot vom Werft nach der Stadt: Ift es möglich, daß 
fie fich darin befunden hat?“ 

„Nicht möglich. Ich weiß es ganz gewiß — kurz, mein 


Herr, fie war nicht darin.“ 
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„Sp ift das unglüdliche, Tiebenswürbige, rafche Mädchen auf 
immer fich felbit und uns verloren!“ rief der junge Seemann unter 
Eeufzern, die den tiefften Gram befundeten. „Unvorfichtiger, hab⸗ 
gieriger Mann! zu welcher wahnfinnigen Handlung hat biefer Ihr 
Golddurſt ein fo fchönes — — ad), daß ich Hinzufügen dürfte, fo 
reines und unfchuldiges Wefen getrieben!“ 

Während aber der heftige Schmerz des Liebenden ſich in fo 
wenig gemeflenen Ausbrüden Luft machte, faß der Oheim der 
fhönen Sünderin in Erftaunen verfimfen da. Hatte ’auch die 
liebenswürdige Barberie dem Anftande und der Zurückhaltung ihres 
Gefchlechts jtets fo wenig vergeben, daß felbit ihre Anbeter über 
die Richtung ihrer Neigung in Ungewifheit blieben, fo hegte doch 
der. beobachtende Alderman fchon längſt den Verdacht, daß der 
feurige, offenherzige und männliche Befehlshaber der Coquette über 
den in feinem Aeußern fo Falten, in feinen Annäherungen fo ums 
ſichtigen Patroon den Sieg davon tragen würde. Als daher die 
Flucht Alida's augenfällig wurde, ſchloß er ganz natürlidh, das 
Mädchen Habe ſich dem jungen Seemann ohne Weiteres in die 
Arme geworfen, und fomit den gerabeften Weg eingefchlagen, alle 
feine Pläne zu. Gunften des Gutsheren von Kinderhoof zu nichte 
zu machen. Die Gefebe in den Eofonien legten der Gültigfeit einer 
ſolchen Verbindung wenig Hinderniffe in den Weg, und als Ludlow 
diefen Morgen fich zeigte, fo glaubte der Alte feit, er fehe in ihm 
Einen, der, wenn er nicht fchon wirklich fein Neffe war, es unver- 
meiblih werben müßte. Allein der Kummer des in feinen Hoff- 
nungen getäufchten jungen Mannes war ungeheuchelt, und ber ver 
wirrte Rathsherr, feine anfängliche Meinung nunmehr nicht haltbar 
findend, fchien durchaus nicht im Stande, die geringfte Bermuthung 
zu faflen, was aus feiner Nichte geworben ſey. Es war mehr 
Derwunderung, als Seelenleiden, was ihn erfüllte, und er faß, 
das breite Kinn auf Zeigefinger und Daumen lehnend, wie ein 

Menfch, der innerlich einen fchwierigen Fall von allen Seiten 
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betrachtet, und ihm irgend eine verfprechende abzugewinnen bes 
mübt ift. 

„Potz Löcher und Schlupfwinfel!“ polterte er nach langem 
" Schweigen, „die eigenfinnige Lofe wird ja doch nicht Verſteckens 
mit ihren Freunden fpielen! Die Dirne verrieth ftets zu viel von 
dem Stolz der Familie de Barberie und von ihrem Hohen nor- 
männifchen Geblüt, wie der Hansnarr von altem Lakaien da ſich aus: 
zudrüden pflegt, als daß fie fich zu folchen Kindereien herablaffen 
koͤnnte. Wort ift fie, fo viel ift gewiß;“ feßte er, mit noch einem 
Blick nad den leeren Bädern und Schränfen, Hinzu, „und die 
Koftbarfeiten find mit ihr verfcehwunden. Die Guitarre fehlt; vie 
Laute, die ich ausdrücklich jenfeits des Oceans Faufen ließ, ein 
herrlich Flingendes Holländifches Inftrument, das nicht einen Stüber 
weniger als hundert Gilders gefoftet Hat, it auch nicht da, und 
alle die neuerlich angeishafften Sachen find nicht mehr zu fehen. 
Und dort, wo ihrer Mutter Juwelen ftanden, die fie auf mein 
Zureden mitnahm, damit fie nicht während unferer Abwefenheit 
abhanden fümen, fehe ich nur noch die leere Stelle. Frangois! 
François, du lang geprüfter Diener von Etienne Barberie, fag’, 
was zum Teufel ift denn aus deiner Herrfchaft geworben?“ 

„Mais, monsieur,“ erwieberte der trofilofe Bediente, deſſen 
anſtandsvolles Geſicht alle Züge unzweidentigen Grams zeigte, „fe 
nichts hat gefagt dem pauvre Frangois. Sch glaube, Monsieur 
frage lieber den Herrn Capitaine, der wird's wahrfcheinlich willen, 
vraisembläblement.“ 

Der Bürger überflog Ludlow's Antli noch einmal verdacht- 
voll, fehüttelte aber dann, von der Aufrichtigfeit des jungen Mannes 
überzeugt, den Kopf. 

„Geh, bitte Herrn Dan Staats von Kinderhook, uns mit 
feiner Gefellfchaft zu beehren.“ 

„Halt,“ rief Ludlow, und winfte dem alten Diener, ſich zurück— 
zuziehen. „Herr VBeveront, ein Oheim follte gegen den Irrthum 
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einer fo Thenren, wie biefes granfame, unbefonnene Mädchen, 
fehonend verfahren. Sie fünnen doch unmöglich daran denfen, fie 
einem fo fchredlichen Loofe preiszugeben.” 

„Es ift mein Hang nicht, Sir, irgend etwas preiszugeben, 
worauf ich gerechten, gefeßinäßigen Anſpruch habe. Doch, Sie 
fprechen in Räthfeln: ift Ihnen der Ort, wo fich meine Nichte 
verborgen hält, bekannt, fo reden Sie frei heraus, und laſſen Sie 
mich diejenigen Maßregeln ergreifen, welche der Fall erfordert.“ 

Ludlow's Züge entflanmten bis an die Kaarwurzeln, und er 
hatte einen harten Kampf gegen feinen Stolz und fein inniges Bes 
dauern zu beſtehen. 

„Der Berfuch, den Schritt zu verheimlichen, welchen Alida 
de Barberie zu thun für gut gefunden hat, ift vergeblich,“ fagte 
er, und in feinen Zügen fpielte ein Lächeln fo bitter, wie beißender 
Spott; „fie hat eine würbigere Wahl getroffen, als Sie oder ich 
geglaubt hätten, hat einen Gefährten gefunden, der fich für ihren 
Stand, Charakter und Geſchlecht befler paßt. als Ban Staats 
von Kinderhoof oder der arme Commander eines Föniglichen 
Schiffes.“ 

„Alle Seefahrer und Gutsbefiger! Was, im Namen alles 
Geheimnißvollen frage ich, was willft Dir damit fagen? Hier ift 
das Mädchen nicht, am Borb der Coquetie, ſagſt Du, fey fie 
auch nicht, mithin bleibt nur —“ 

„Die Brigantine,“ föhnte der junge Seemann fo, daß man 
merken Fonnte, wie viel es ihm Foftete, das Wort auszufprechen. 

„Die Brigantine!“ wiederholte der Alderman in gezugenem 
Tone. „Meine Nichte kann am Bord eines Gontrebande-Händlers 
nichts zu Schaffen haben; das heißt, Alida Barberie gibt fich nicht 
mit faufmännifchen Angelegenheiten ab.“ 

„Herr Alderman Dan Beveront, wenn wir der Anfterfung 
des Lafters entgehen wollen, jo müflen wir jede Gemeinfchaft mit 
demfelben vermeiden. Es befand ſich vergangene Nacht Jemand 
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im Pavillon, von einer Miene und einer Zuverſicht, welche einen 
Engel hätten verführen Fönnen. O, Weib, Weib! deine Seele 
ift aus Eitelfeit zufammengefegt, und bein ärgfter Feind ift beine 
Einbildungsfraft !“ 

„Hol der Henfer die Gitelfeit und die Weiber!“ ponnerte ber 
Bürger zurüd. „Wie, meine Nichte, die Erbin des alten Etienne Marie 
de Barberie, das Mädchen, um welche fo viele ehrenvolle, anges 
fehene Minner fi eifrig bewarben, bavongegangen mit einem 
GSeewanderer! — das heißt, wenn Ihre Meinung von dem Cha— 
rafter der Brigantine gegründet feyn follte. Nein, die Vermus 
thung kann nicht richtig ſeyn, es ift zu unwahrfcheinlich. 

„Sir, das Nuge eines Liebenden ift Doch vielleicht fchärfer, 


als das eines Vormunds; — — nennen Sie's Eiferfucht, wenn Sie 
wollen, — — wollte der Himmel, mein Verdacht wäre grund—⸗ 
los! — — aber wenn fie nicht dort ift, wo ift fie?“ 


Der Alderman fing an in feiner Meinung zu fchwanfen. Und 
in der That, wars nicht die Blendfraft jenes ſchwärmeriſchen 
Auges, jenes verführerifchen Lächelns, jener feltenen Schönheit des 
Geſichts; war's der geheime, oft unmwiderfiehliche Zauber nicht, der 
hohe perfönliche Reize ummebt, zumal im Halbdunfel des Geheim- 
nißvollen; war's dies nicht, was die fehöne Barberie verleitete, 
was war es, und wohin hatte fie fich geflüchtet? 

Diefe Betrachtungen befchäftigten jet die Gedanfen des Alder— 
man, wie fie die Bruft Ludlow's ſchon früher mit Dual erfüllt 
‚hatten. Mit der Ueberlegung fing allmählich auch die Ueberzeu— 
gung an, Kraft zu gewinnen. Bei dem Liebenden war die Wahr: 
heit ein Blig, der erhellend durch fein von Eiferfucht gefchärftes 
Gemüth zuckte; nicht fo bei dem bebächtigen, berechnenven Kauf: 
mann: er erwog jeden Umftand, - welcher während der Unterredung 
zwifchen dem Gontrebande=- Händler und feiner Nichte vorgefallen ſeyn 
fonnte, vergegenwärtigie fich das Wefen und Betragen des Erfteren, 
entwarf ein allgemeines, unbeftimmtes Bild von ber Marht der 
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Neuheit: uud des Romantiſchen auf die? weibliche-Phantafte,n und 
weilte Jange und geheimnißvoll bei einigem. nur „ihm ıbefannten 
Thatſachen, bis ‚en. endlich dahin fam, daſſelbe Urtheil zu (füllen; 
welches dem Andern der Inflinft der Eiferfucht- ohne alles Nach⸗ 
denken eingegeben hatte. 

Potz Weiber und Grillen!“ brummte der Bürger, als er- mit 
Grübeln fertig war: „Ihre Einfälle find ſo ungewiß,wie Seine 
Fahrt auf den Wallfiſchfang, uber die Ausbeute eines Waidmannes. 
Herr Capitän, Ihre Hülfe wird. in dieſer Sache vonnöthen ſeyn, 
und da es vielleicht noch nicht zu ſpät iſt, da es wenig Prieſter 
auf der Brigantine geben mag — das heißt, wenn fie- wirklich 
das iſt/ was Sie behaupten, fo ſieht meine Nichte ihren, Irrthum 
vielleicht noch ein; und fühlt ſich geneigt, ſo viele Aufmerkſamleit 
und. Anhaͤnglichkeit zu belohnen.“ 

„Meine Dienſte werden ſtets bereit ſeyn, ſo lange ſie Alida 
Barbérie nützlich ſeyn können,“ erwiederte der junge Offizier haſtig, 
aber dennoch etwas kalt. „Es wird Zeit genug ſeyn, von Beloh—⸗ 
nung zu ſprechen, machdem unſre Bemühungen Exſolg gehabt 
haben.“ 

„Je weniger Lärm wegen ‚einer kleinen häuslichen. Ungelegen- 
heit gemacht wird, deſto beſſer; ich ſchlage daher unmaßgeblich 
vor, daß wir unfern Verdacht hinſichtlich des Schiffes fürs, Erſte, 
bis wir genauer unterrichtet find, geheim halten.“ 

Der Kapitän machte eine einwilligende Verbeugung. 

„Und nun, da wir über die vorläufgen Punkte gleicher Anficht 
find, wollen. wir den Patron von Kinderhuof  auffuchen „er. „hat 
ein Necht auf unfer Vertrauen,“ 

Hierauf verliefen fie den leeren, trauererregeuben Bavillon; 
Myndert ging voran, amd zwar mit, einem Schritte, feſt und. ge 
fehäftig wie zuvor, und einem Geficht, auf welchem. Verdruß und 
Ermüdung weit fichtbarer waren, als wirklicher Gram. 
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Vierzehntes Kapitel, 


„Ich geb’ Dir einen Wind. 
Viel Danf, mein Kind, 
Und ich einen andern, 

Sch felbit hab’ alle andern.* 


Macbeth. 


Die Wolfe über der Mündung des Rariton war nicht in die 
Höhe gegangen: im Gegentheil, der Wind ftand noch immer feewärts, 
und die Brigantine in der Runden Bucht, fo wie der Fünigliche 
Kreuzer, lagen noch vor ihren Anfern, zwei fchwimmenden Wohnun- 
gen gleich, die ftets an Ort und Stelle bleiben ſollten. Es war 
um die Stunde, wo man bejtimmt angeben fann, was man den 
Tag über für Wetter behalten werde, und nicht mehr daran zu denfen, 
daß ſich heute noch ein Landwind einftellen würde, der es dem Fahr— 
zeuge des Freihändlers möglich machte, vor der Wiederkehr der 
Abendfluth aus dem Fleinen Meereseinfchnitt herauszukommen. 

Die enter in ‚Luft in Ruh‘ flanden vffen, als Zeichen, daß 
die Herrichaft da ſey, und die Dienerfchaft war innerhalb und in 
der Umgebung der Villa bei ihren gewöhnlichen Befchäftigungen, 
obgleich fie Häufig in verſteckten Winkeln bei einander ftehen blie- 
ben, und fich flüjternd zufammen unterhielten — ein offenbarer 
Beweis, daß die unbegreifiche Abwefenheit ihrer Herrin fie ver— 
wunderte. Im jeder anderen Hinficht war die Villa und das Ges 
Linde umher wie immer ruhig und dem Anfchein nach verlaffen. 

Aber unter dem Schatten einer Eiche am Rande der Runden 
Bucht, an einem Punkt, wo fich jelten ein Menfch zu zeigen pflegte, 
ſtand eine Heine Gruppe Menfchen beifammen, harrend, als wenn 
fie eine Mittheilung von der Brigantine erwarteten, da fie an einer 
folchen Stelle des Meereseinfchnitts Poſto gefaßt Hatten und fo 
zurücgezugen fanden, daß fie von Leuten, welche bei der Mündung 
des Shrewsbury vorbeifamen, nicht bemerft werden fonnten. Kurz, 
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fie befanden fich auf dem langen, niedrigen und fchmalen Sandfaum, 
welcher jebt den Landvorfprung Hook bildet, der aber, durch die 
zeitweilige Durchbrechung zwifchen den Gewäflern der Runden Bucht 
und denen des Ozeans, damals eine Infel war. 

„Das Wort: Geheim follte das Motto jedes Kaufmanns 
feyn,“ bemerfte Einer aus der Gruppe, deffen Name wir dem Lefer 
Thon nach Anführung diefer. einen Sentenz nicht mehr zu nennen 
brauchen. „Der Kaufmann muß geheim feyn in feinem Handel, 
geheim in der Art und Weife wie er ihn führt, geheim in feinem 
Ereditwefen, vor allem aber geheim in feinen Speculationen. Ein 
vernünftiger Mann, meine Herren, kann feine Haushaltung fchon 
allein in Ordnung halten, und bebarf nicht gleich der Hülfe ber 
Polizei; eben jo wenig hat ein Huger Kaufmann nöthig, die Ges 
fchichte feiner Operationen auf dem öffentlichen Marft auszupofaunen. 
Um fo willfommener aber ift mir der Beiftand zwei fo würdiger 
Männer als Capitaͤn Ludlow und Herr Oloff Ban Staats, da ich weiß, 
daß durch fie fein unnützes Geſchwaͤtz über die vorgefallene Kleinig- 
feit in Gang gefegt werden wird. — Aha, der Schwarze hat fchon 
Antwort von dem Freihändler — das heißt, wenn Herrn Ludlow’s 
Meinung von dem Charakter des Fahrzeugs wirflich gegründet feyn 
follte — und ftößt eben af" von der Brigantine.“ 

Ohne auf die Bemerfungen des Alderman zu antworten, 
beobachteten feine beiden Gefährten die Bewegung des Kahns, in 
welchem ſich ihr Abgefandter befand, und jeder von Beiden fehlen 
gleich großen Antheil an dem Ergebniß der Botfchaft zu nehmen. 
Aber der Neger, ftatt nach der Stelle hinzufahren, wo fein Herr und 
deſſen zwei Freunde ihn erwarteten, die, wie er wiffen mußte, ohne 
das Boot nicht wieder zurück fonnten, ruderte gerade auf die Fluß— 
mündung zu, aljo der Richtung, die er nehmen follte, —— 
entgegengeſetzt. 

„Verwünſchter Ungehorſam!“ tobte der erzürnte Gebieter. 
„Der unehrerbietige Hund laͤßt uns hier auf dieſer Sandenge im 
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Stich, wo wir fo total von aller Verbindung mit dem Innern ab- 
gefchnitten find, von allen Nachrichten über den Stand der Preife, 
und von jedem andern Lebensbebürfnif, wie mitten in der Wüſte!“ 

„Bier fommt Einer, wahrfcheinlich mit der Abficht, uns zu 
einer Unterredung zu bringen,“ nahm Ludlow das Wort, da fein 
geübtes Auge ein vun der Brigantine abftogendes Boot zuerft ent- 
deckte, und die Gegend, auf die es loszuſteuern im Begriffe war, 
errieth. 

Der junge Commandeur hatte nicht geirrt: ein Kleiner Cutter 
ſchwamm, leicht und fehnell wie eine MWaflerblafe, nach dem Ufer 
zu, wo die drei Erwartenden faßen. Als fie nahe genug gefommen 
waren, um genau recognoseiren und ohne Anftrengung hörbar ans 
reden zu fünnen, ftellten die Leute das Rudern ein, und liefen das 
Boot ftille ftehen. Sept erhob fih dicht am Steuer der Matroje 
mit dem indifchen Shaw! und durchfpähete forgfamen, verbachtvollen 
Blickes das hinter der Gruppe befindliche Didicht, worauf er feiner 
Mannſchaft den Winf gab, den Cutter näher an's Land zu bringen 
und dann mit der Miene eines Menfchen, der um ben Zweck des 
verfammelten Haufens nichts wußte, unbefangen fragte: 

„Wer hat mit Leuten von der Brigantine Gefrhäfte abzumachen? 
Sie hat wenig mehr übrig, was Profit abwerfen fünnte, fie müßte 
denn ihre eigene Schönheit feilbieten. “ 

„Bürwahr, guter Fremde, “ erwiederte der Rathsherr, das 
legte Wort ſtark betonend, „hier ift Niemand, der Neigung zu einem 
Handel verfpürte, welcher, wenn er befannt würde, das Mißfallen 
der Behörben nach fich ziehen fünnte. Wir wünfchen eine Zufammenz- 
funft mit dem Befehlshaber jenes Fahrzeugs in einer wichtigen 
Privatangelegenheit. * 

„Was foll denn der Offizier dabei? Ich fehe dort Einen in 
der Livree der Königin Anna. Wir find Feine Freunde von ben 
Dienern Ihrer Majeſtät, und möchten nicht gern unangenehme Be: 
fanntfchaften machen. “ 
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Ludlow, aufgebracht über die Faltblütige Unverfchämtheit. des 
Menfchen, der ihn fchon einmal mit fo wenig Umſtänden behandelt 
hatte, biß fich beinahe die Lippe duch, um feinen Zorn zurücd zu 
halten, und der Etolz auf feinen Rang oder ‚vielleicht auch nur 
bie im Amte angeeignete Gewohnheit ließ ihn auf einen Augenblic 
den Zweck feines Kommens ganz vergeflen, und mit der Hochfahren 
den Rede dreinfallen: 

„Wenn Ihr die Livree des Föniglichen Anfehens erblickt, fo müßt 
Ihr wiflen, daß fie Jemand trägt, welcher beauftragt ift, den Fünig- 
lichen Rechten Achtung zu verfchaffen. Ihr follt mir Namen und 
Character der Brigantine dort angeben; ich befehle es.” 

„Shrem Charakter geht es wie dem jeder andern Schönen; 
er it in böfem Leumund, ja Einige gehen in ihren Neide fo weit, 
dag fie ihn einen befcholtenen nennen! Doch wir, bie wir fie be- 
mannen, find muntere Matrofen, und Fümmern uns wenig um das 
verrücdte Ieug, das man unferer Gebieterin nachſagt. Was ihren 
Namen betrifft, fo antworten wir auf jeden deutlich gefprochenen 
und ehrlich gemeinten Ruf: Nennen Sie fie, in Ermangelung bes 
Regiſters ‚Shrlichfeit‘, wenn Sie wollen. * 

„&s it Grund zu ſtarkem Verdacht vorhanden, daß Euer 
Bahrzeug ein gefebwidriges Gewerbe treibe; ich verlange daher, im 
Namen der Königin, Durchficht der Schiffspapiere und die Freiheit, 
Ladung und Mannfchaft fireng zu unterfuchen. Im Weigerungs- 
fall wird fie mit den Kanonen des Kreuzers, der dort in der Nähe . 
liegt, und nur auf Ordre wartet, Befanntfchaft machen müſſen.“ 

„Es braucht feinen Gelehrten, unfere Documente zu leſen, 
Sapitän Ludlow, denn fie find mit einem leichten Kiel auf den 
wogenden Gewäflern gefchrieben, und daß fie authentifch find, wird 
Der fchon finden, der unferm Kiehwafler folgt. Wenn Sie unfere 
Ladung durchfehen wollen, fo begeben Sie fih auf den nädhften 
Ball, der im Port gegeben wird, und laſſen Sie des Gouverneurs 
Lady mit ihren Handfranfen, Kragen und Brufttüchern die Mufterung 
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paffiren; auch kann ihnen der genaue Anbli der Segel, welche 
über den Reifröcden der Frau und Töchter Eures Admiralitäte- 
Richters: ausgeipannt find, zu einiger Kenntniß verhelfen. Wir 
find feine: Käfefrämer, daß ein enternder Offizier auf unferm Ber: 
dert fid an Kiſten und Tonnen das Schienbein zerftieße. * 

„Kerl, Eure Brigantine muß ja doch einen Namen haben, 
umd im Namen der Königin befehle ich, ihm anzırgeben. « 

„Berhüte der Himmel, daß irgend Jemand Hier der Königin 
ihe Recht fireitig machen follte! Sie find ein Seemann, Gapitän 
Ludlow, und haben mithin ein Auge für die Schönheit eines Fahr— 
zeugs, nicht minder als für die jeines Weibes. Sehen Sie die 
Ründungen diefes Bugs an! So anmuthig, fo reich fenft fi 
- feine Schulterlinie; der Lauf dieſer Eeitenplanfen übertrifft die 
regelgerechtefte zurtejte Taille, und was find die weichen Umriffe 
einer. Venus gegen die fchwellenden Wellenlinien jener Querhoͤlzer? 
D, es iſt ein bezauberndes aM: und da es auf dem — 
ſchwimmt, ſo heißt es mit Recht — 

„Die Waſſernixe!“ endigte Ludlow, als Jener mitten inne hielt. 

„Sie verdienen ſelbſt der Schweſterſchaft anzugehören, da Sie 
eine ſolche Gabe des Weiſſagens und Errathens beſitzen.“ 

„Verwunderung und Erſtaunen, Patroon!“ rief Myndert mit 
einem gewaltigen Räuſpern. „Dies iſt ja eine Entdeckung, welche 
einem ehrbaren Kaufmann mehr Unruhe verurſachen kann, als das 
pflichtvergeſſene Betragen von fünfzig Nichten! Alſo dieſes Fahr— 
zeug iſt die berüchtigte Brigantine des notoriſchen Meerdurch— 
ſtreichers, eines Menſchen, deſſen Unthaten im Handel ſo allge— 
mein bekannt find, wie die Zahlungseinſtellung eines Großhändlers. 
Hören Sie, Herr Seemann, feben Cie fein Mißtrauen in unfere 
Abfichten. Wir find von Feiner Landesbehörde abgeſchickt, um Eure 
bisherigen Berhältniffe auszufundfchaften, fo daß Ihr nicht nöthig 
habt, davon etwas zu erwähnen; noch weniger find wir gefommen, 
um gierigen Durft nach Gewinnſt durch gefeslich verbotenen Handel 
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zu befriedigen. Wir wünfchen nichts weiter, als-einen Augenblick 
Unterredung über eine uns Drei gemeinfchaftlih angehende Sache 
mit dem berühmten Freihändler und Wanderer, ber, wenn Euer 
Bericht Wahrheit it, das Fahrzeug befehligt. Diefen Offizier der 
Königin zwingt fein Amt, Euch gewiſſe Fragen vorzulegen; ob Ihr 
fie beantworten wollt, bleibt darum nicht weniger Euch anheim 
geftellt, wie fich auch nicht anders erwarten läßt, in Betracht, daß 
der Kreuzer Ihrer Majeftät nicht innerhalb Schußweite liegt; aber 
mehr zu thun, Hat der Herr Gapitän jet wenigftens nicht im 
Sinn. Pos Parlamentiren und Höflichthun, Herr Gapitän! wir 
müflen fein fäuberlich mit dem Menfchen fprechen, fonft ſteuert er 
ab und läßt uns zufehen, wie wir über den Kanal und nach ‚Luft 
in Ruh‘ zurücd gelangen, und zwar mit fo leerer Hand, als wie 
wir hierher gefommen find. Vergeſſen Sie nicht, was wir mit- 
einander ausgemacht haben; wenn Sie ſich daran nicht halten 
wollen, fo ziehe ich mich von dem Abenteuer ganz zurück.“ 

Ludlow biß fich in die Lippe umd fchwieg. Der Matrufe mit 
dem Shawl, oder, wie er öfter fehon genannt worden ift, Meifter 
Ruderpinne, recognoscirte noch einmal den Hintergrund fcharf, und 
ließ dann fein Boot fo nahe an's Land kommen, daß man bei'm 
Spiegel einfteigen Fonnte. 

„Treten Sie herein,“ fagte er zum Capitän der Coquette, der 
es fich nicht zum zweitenmale fagen ließ; „ein ſchätzbarer Geißel 
ift eine fichere VBürgfchaft bei einem Waffenftillftand. Der: See: 
ftreicher ift Fein Feind von guter Gefellfchaft, und ich habe den 
Diener der Königin ſchon gebührend mit Angabe des Namens und 
Standes angemeldet.“ 

„Kerl, magit Du immerhin wegen des Erfolgs deines Betruges 
eine Zeit lang triumphiren, aber vergiß nicht, daß die Coquette —* 

„Gin gefundes Boot ift, deſſen Fähigkeiten ich nach deſſen 
eigenem Minutenglas abgemeflen habe,“ bemerfte Ruderpinne, ins 
dem er dem andern ganz ungenirt das Wort abnahm. „Da Sie 
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jedoch jest mit dem Seeftreicher Gefchäfte abzumachen haben, fo 
wollen wir hievon ein andermal mehr fprechen. * 

Der Matrofe vom Shawl, welcher fein früheres troßiges Be— 
nehmen bisher behauptet hatte, ward jetzt ernft, und befahl feiner 
Mannfchaft in einem gebieterifchen Tone, das Boot nach der Brigan⸗ 
fine zuruͤckzurudern. 

Die Thaten, der geheimnißvolle Character und die Verwegens 
heit der Waſſernixe und Deffen, der fie fleuerte, waren in jenen 
Tagen der häufige Gegenitand des Zorns, der Bewunderung und 
des Sritaunens. Diejenigen, welche an dem Miraculöfen Bergnügen 
fanden, konnten nicht fatt werden, von den Wundern zu hören, die 
man jih von ihrer Eile und Kühnheit erzählte; Solche, deren 
häufige Berfuche, den waghalfigen Gontrebande-Händlern das Hands 
werf zu legen, gefcheitert waren, entflammten, wenn ihr Name ges 
nannt wurde; aber Aller bemächtigte fich auf gleiche Weife hohes 
Erſtaunen über das Glück und den Scharffinn, unter deren Gunft und 
Leitung der Waflernire Bewegungen fanden. Man wird es daher 
fehr natürlich finden, dag Ludlow und der Patroon fich dem leichten 
anmuthigen Gebäude mit einer Theilnahme näherten, die mit jedem 
Nuderfchlage ftärfer ward. Der Seemannsjtand hob ſich in jenem 
Zeitalter durch ganz befondere Eigenthümlichkeiten hervor, und unters 
fchied fi von den übrigen Klaffen der Gefellfchaft durch eigene 
Sitten und Anfihten. Auch dem Charakter unfers jungen Com— 
mandeurs waren bie letteren fo fehr natürlich geworben, daß er 
die richtigen Berhältniffe, die zarten Umriffe des Rumpfs, die bis 
in’s Kleinfte genaue Gleichmäßigfeit und Nettigfeit der Spieren 
und Taue unmöglich anfchauen Fonnte, ohne ein Gefühl zu verfpüren, 
das dem fehr ähnlich war, welches unläugbare Ueberlegenheit ſelbſt 
in der Bruft eines Nebenbuhlers erregt. Der Styl derjenigen Theile 
an der herrlichen Mafchine, die bloß als Verzierungen dienten, war 
nicht minder gefchmadvoll, und erregte eben fo viel Bewunderung 
als die Geftalt und Auftafelung des Schiffes. 
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Su Allen Zeiten und in jeder Perisde der Schifffahrtskunde, 
beftand unter den Seeleuten der Ehrgeiz, ihre ſchwimmenden Wohl: 
nungen’ mit Zierrathen zu vwerfehen, welche nicht bloß im Ginflange 
mit ihrem flüffigen Elemente ftünden, fondern auch am den archi— 
teftonifchen Ton erinnerten,, der in ihren Vaterlande herrichte. 
Religion, Aberglaube und Volfsgebräuche üben gleichen Einfluß auf 
die bezeichnenden Schnörkeleien, die noch jetzt in allen Gegenden 
der Erde die Aufenfeiten der Schiffe deutlich won einander unfer- 
ſcheiden. An dem einen ftellt das Echnitiwerf am Kopf des Steiters 
ein häfliches Ungeheuer vor; ans den Krahnbalfen eines anderen 
flieren Augen, oder hängt eine lange Zunge hervor; auf einem 
dritten prangt an den Malfen, oder an den Baden des Echiffes 
der Schutzheilige der die immer gültige Maria im Huch-Relief, 
während ein viertes mit allegorifchen Sinnbildern des Vaterlandes 
oder des Seedienſtes überfüet it. Wenige diefer Peiftungen nauti— 
fcher Bildhauerei find gelungen zu nennen, obgleich ein befferer 
Geſchmack allmählich anfüngt, auch diefen Zweig menfchlicher Ins 
duftrie aus dem Schutt der Barbarei und Rohheit hervor- umd zu 
einem Zuftande zu erheben, der die höchgefpannten Forderungen der 
Zeit nicht verlege. Das Fahrzeug aber, das jetzt ımfre Feder ber 
Tchäftigt, obgleich in jenem entfernten Alter erbaut, würde felbft 
der Fünftlerifchen Ausbildung unfrer Tage Ehre gemacht Haben, 

Daß der Rumpf diefes berühmten Emugglerichiffes, niedrig, 
dunfel, mit ganz vorzüglicher Gefchicklichfeit gezeichnet, und fo 
richtig balaneirt war, daß es fich ungezwungen wie ein Seevogel 
auf feinem Element bewegte — ift fehon erwähnt worden. Bis 
zu einiger Höhe vom Mafferrand zeigte es ein Blau, das an Durch— 
fichtigfeit mit der Farbe der hohen See wetteiferte (mit Kupfer 
pflegte man damals die Schiffe noch nicht zu befchlagen)! die höheren 
Theile waren ſchwarz wie Ebenholz, fanft gehoben durch zwei frohe 
gelbe Linien, welche, mit mathematifcher Genauigfeit gezeichnet, mit 
der Ebne ver oberen Werke parallel Tiefen, und folglich unter der 
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Gilling des Spiegels, mit einer leiten Biegung abwärts zur Maffer- 
fläche, aufeinanderftießen. Die auf dem Verdeck Befinplichen waren 
durch glanzfarbige Hängemattentücher dem Blick entzugen, und die 
gedrängten Bollwerfe gaben der Brigantine das Ausſehen eines 
zum Krieg gerüjteten Fahrzeuge. Nicht zufrieden hiermit, Tief 
Ludlow den neugierigen Blick an den zwei ftrohfarbenen Linien ent: 
lang laufen, doch vergebens! nichts verrieth ihm das. Kaliber und 
bie. Anzahl: des Geſchützes. Wenn das Schiff überhaupt Stück— 
pforten Hatte, fo waren fie fo geſchickt verborgen, das fein fchärf: 
ſter Blick fie nicht entdecken konnte. Die Befchaffenheit der Takes 
Sage haben wir ſchon befchrieben. Wenn, wie bei der Brigantine, 
‚der Hintermaft Segel und Spierenwerf eines Schoners führt, der 
Vordermaſt aber das einer Brigg, fu daß das Fahrzeug die Cigens 
ſchaften beider Schiffsgattungen in fich vereinigt, fo hat es in der 
-Seemannsfprache den familiiren Namen Zwitter. Man fünnte nad 
diefer Benennung leicht auf die Idee gerathen, daß es folchen 
Structuren an dem die Schönheit bedingenden Ebenmaaß fehlte, 
‚allein man vergefle nicht, dag es nur eine Abweichung von herz 
kömmlichen Kunftregeln war; die allgemeinen und dauernden Gefege, 
die den Reiz der Natur ausmachen, waren nicht verlegt worden. 
Die zierlichen Glasmodelle, welche die Mafchinerie auf einem Schiffe 
anſchaulich machen, Fönnen die verfchiedenen Linien nicht fo genau 
und wahr wiedergeben, als die Taue und Spieren diefer Brigantine. 
Kein Seil fchwebte in falfcher Richtung; Fein Segel, das nicht 
ausfah, als wenn eine vrönungsliebende Hausfrau deſſen Falten 
gelegt hätte, und nach den ftrengften Regeln der Symmetrie ftieg 
jeder Maft empor, reckte jede Raa die Arme aus, Alles an der 
Brigantine war Iuftig, geift: und anmuthsvoll, und lieh dem Bau 
das Anſehen, als fey er leicht umd geflügelt wie eine Luftgeftalt. 
Während das Boot fich näherte, wendete fich das leichtſchwimmende 
Sahrzeug im Luftzuge gleich einer Wetterfahne, und als ſo bie 
langen, gefpigten Linien bes Focks zum re famen, -fah 
Die Waſſernixe. 
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Ludlow unten. dem Bugfpriet ein Bild, ‚welches. eine allegorifche 
Anspielung sauf den: Charakter des: Schiffes zu. ſeyn fchien. Auf 
den: Borfprung: des. Schaftes ftand eine. weibliche. Geftalt, die des 
Bildners hoͤchſte Kunſt geſchaffen Hatte. - Sie. ruhte leicht auf dem 
Ballen des einen Fußes, der andere ſchwebte in ungezwungener 
Haltung, ſo daß das Ganze mit. der luftigen Attitüde des Borg. 
heſiſchen Merkurs hohe Aehnlichkeit hatte. Die micht überfüllte 
Draperie wehte wie im Winde und war, gleichſam als hätte ſie 
die Tinten des Elements, über welchem ſie flatterte, eingeſogen, 
hell meergrün. Das Geſicht zeigte jene dunkle Bronzefarbe, Die: der 
menſchliche Geiſt faſt zu allen Zeiten als die paſſendſte erachtet hat, 
den Ausdruck des Uebermenſchlichen darzuſtellen. Das reiche Haar 
flog wild, der Sinn im Auge brachte unwiderſtehlich im Beſchauen⸗ 
den die Idee eines Zauberblickes hervor, und den Mund umſpielte 
ein ſo ſeltſam ſprechendes, ironiſches Lächeln, daß der junge See— 
mann, fo. wie er es gewahr ward, zurückſchrack, als wäre fein Blick 
auf ein lebendiges Weſen geſtoßen. 

„Potz ſchwarze Kunſt und Hexerei!“ brummte der Alderman, 
als: auch ſein Geſicht dieſes ungewöhnlihe Bild plötzlich traf: 
„Das iſt ein frech blickendes Menſch! die wär' im Stande, den 
königlichen Schatz ſelbſt ohne Gewiſſensbiſſe zu plündern! Sie haben 
junge Augen, Patroon; was iſt's, das die Muthwillige fo unver: 
ſchämt über den Kopf emporhält?* 

„Es fcheint ein, offenes Buch, deſſen Seiten mit rothen Buch— 
ftaben befchrieben find. Man braucht Fein Zauberer zu feyn, um 
zu erraihen, daß es fein Auszug aus der Bibel iſt.“ 

„Noch aus dem Gefesbuch der Königin Anna... Was gil’s, 
es ift ihr Hauptbuch, worin. der Gewinnft, den fie auf ihren vielen 
Wanderungen gemacht bat, aufgeführt fteht. Pub Blinzeln und 
Aeugeln! der kühne Bli der dreiften Greatur reicht Hin, einen 
ehrlichen Mann ganz ſchamroth zu machen! * 

„Willſt Du das Motto der Nire leſen?“ fragte Der mit dem 
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indifchen Shawl, welcher, wenig Acht gebend auf das, was feiner 
Gefährten Blicke jo fehr auf ſich zog, bis jest damit befchäftigt 
gewefen war, die Rüftung der Brigantine Stück für Stüd zu 
prüfen. — „Die Nachtluft hat das Tauwerf an dem oberen Klüver- 
baum dort zu ftraff angezogen, ihr Kerle; er rümpft die Nafe wie 
ein efler Londoner, wenn er Salzwafler riecht! Merkt's Euch, und 
bringt die Stange wieder in die gehörige Richtung, wenn Ihr 
feinen Berweis von der Zauberin haben wollt, die ihre Glieder, 
wie Ihr wißt, nicht gern in verrenftem Zuftande fieht. Hier, meine 
Herren; es ift zwar nicht möglich, das Gemüth der Frauen ganz 
zu ergründen, aber die Gefinnung diefer Dame ift ziemlich deutlich 
zu lejen.“ I | : 

Mährend der paar Morte an feine Mannfchaft hatte Ruder: 
pinne die Richtung des Bootes geändert, And der Bewegung feiner 
Hand gehorchend, fand es bald dicht unter dem phantaftifchen be— 
deutfamen Gebilde, das wir fo eben zu fehildern verfuchten. Nun— 
mehr ließen fich die rothen Buchitaben unterfcheiden, und nachdem 
der-alte Rathsherr feine Brille aufgefebt Hatte, konnte jeder der 
Paflagiere folgende Sentenz leſen: 

„— Wiewohl ich weder leih' noch borge, 

Um Ueberſchuß zu geben over nehmen, 

Do will ich, weil mein Freund es dringend braucht, 
Die Sitte brechen." 

„Die eherne Stirn!“ rief Myndert, nachdem er diefe Anführung 
aus dem uniterblichen Barden * gelefen Hatte, „dringend oder nicht 
dringend, Niemand kann wünfchen, der Freund eines fo unverſchäm— 
ten Dinges zu feyn. Einem ehrbaren Handelsmann, er fey nun 
aus Venedig oder Amfterdam, folche Gefinnungen zuzutrauen! Laßt 
ung die Brigantine befteigen, Freund Matrofe, damit das Verhält- 
niß bald ein Ende nehme, fonft legt der böfe Leumund diefem unferm 
Beſuch noch Gott weiß was für Beweggründe unter.“ 


” Die Stelle ift aus dem Kaufmann von Venedig. 
® 
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„Das veifemüde Schiff hat das Meer zu tief gepflügt, als 
Daß es jetzt ſo geſchwind fegelfertig ſeyn ſollte; gemach, wir: langen 
ohne ſo eilig zu ſeyn, noch zeitig genug im Hafen an. Willſt Du 
nicht noch einen Blick in's Buch der dunkelfarbigen Dame werfen? 
Eines Weibes Sinn läßt ſich nie aus ihrer erſten Antwort errathen!“ 

Bei dieſen Worten: hob er die Stange, die er in der Hand 
hatte; und drehte damit ein metallenes Blatt um, deflen Scharnier 
fo Fünftlich angebracht war, daß man es gar nicht fah. Auf einer 
neuen Fläche zeigte fich ein zweites Motto, 

„Was iſt es? was ift es, Patroon?* fragte der Bürger, der 
offenbar zur Derfchwiegenheit der Zauberin Fein. fonderliches Ver: 
trauen hatte. „Bob Narrheiten und Reimereien! fo machen es alle 
Frauen: hat die Natur ihnen die Zunge verſagt, fo erfinden fie 
andere Sprachmittel,“ 

„Sähmwärmer über See und Land 
Dreben fo im Kreife fi; 

Dreimal bein, und dreimal bein, 
Dreimal no, fo macht es neun,“ * 

„Baarer Unſinn!“ fuhr der Kaufmann fort. „Wenn es Leute 
gibt, die im Stande find, aus ihren Vorräthen dreimal dreifachen 
Gewinnft zu ziehen, deſto befler für fie; aber glauben Sie mir, 
Patroon, es ift fihon ein blühender Handel, dem’s gelingt, den 
Werth feiner Speculationen zu verdoppeln, und zwar mit erfled- 
Jichem Riſico und nach Monaten gebuldigen Wartens.“ 

„Wir haben noch andere Blätter,” nahm nun Ruberpinne 
wieder auf, „doch unfere Gefchäfte drängen, wir dürfen und nicht 
länger aufhalten. - Bei binlänglicher Muße und paflender: Gclegen- 
heit fann Einer viel gute Dinge in den Blättern: der Ianberin 
leſen. Wenn's Windſtille ift, gebe ich mich vft daran, ihr Buch 
zu ſtudiren, und es trifft fich felten, daß fie eine und diefelbe Lehre 
zweimal wieberhoft, wie diefe warferen Seeleute befchwören koͤnnen.“ 

* Aus Machetb, 
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Die Mairofen an den Riemen beftätigten biefe Behauptung 
mit ernftem, gläubigen Geficht, während ihr Oberer das Boot von 
der Stelle weglenkte, und das über feinem eigenen Elemente 
ſchwimmende Bild der Waflernire der Einfamfeit überlief. 

Unter Denen auf dem Verdeck der Brigantine erregte die Anz 
funft des Eutters Fein Auffehen. Der Matrofe mit dem Shawl 
hieß feine Baftagiere herzlich willfommen und überließ fie dann auf 
einige Minuten ungeftört ihren Beobachtungen, da der Dienft ihn 
in’s Innere des Schiffes rief. Sie Tiefen diefe Augenblicke nicht 
unbenugt verfließen; von mächtiger Neugierde getrieben, fchauten 
die drei Fremden fich mit dem Eifer um, mit welchem man bie 
Erſcheinung eines berühmten, längft dem Rufe nach gefannten Ges 
genitandes zu betrachten pflegt. Selbit Alderman Dan Beverout, 
das konnte man deutlich fehen, war noch nie fo tief in die Geheim— 
niffe der fchönen Brigantine gedrungen als jebt. Wer aber am 
meiften Belehrung während der furzen Gelegenheit fammelte, das 
war Ludlow: fein Kennerblid überflog gierig und prüfend Alles, 
was für einen Seemann Intereffe hatte. 

Meberall herrichte eine bewundernswürdige Sauberfeit. Die 
Dedplanfen glichen mehr der Arbeit eines Kunftsifchlers, als der 
rohen des Sciffszimmermanns, und diefelbe DVBorzüglichfeit des 
Materials und Vollendung in der Ausarbeitung war fichtbar an 
den Deden der lichtwollen Bollwerfe, an dem Gitterwerf und an 
allen übrigen Gegenftänden, die in der Einrichtung eines Gebäudes 
diefer Gattung folche Stellen einnehmen, daß fle nothiwendig in's 
Geſicht fallen. An vielen Theilen, wo Metall nöthig ift, hatte 
man das Mefling gefchmadvoll, nicht verfchiwenderiich in Anwendung 
gebracht; im Mebrigen war das Innere des Schiffes mit einem 
hellen, gefälligen Strohgelb angeftrihen. Waffenrüftung war nicht 
da, wenigſtens Feine zu fehen, und die fünfzehn bis zwanzig ernſt— 
fchauenden Matrofen, welche mit verfchlungenen Armen müßig auf 
dem Deck fpazieren gingen, hatten durchaus nicht das Ausſehen 
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von Leuten, die an gewaltſamen ‚Auftritten Gefallen finden: - Sie 
waren alle, ohne eine einzige Ausnahme, Männer von mittlevem 
Alter, mit Gefichtern, auf welchen fich die Spuren der Strapazen 
mit denen des Denfens vereinigten, und Dielen darunter begann 
das Haupthaar grau zu werden, mehr ans Alter, als aus Be- 
fchwerlichfeiten, die fie fehon erfahren hätten. So viel hatte Ludlow 
während der Nbwejenheit des Meiiters Ruderpinne auszumitteln 
vermocht. Als diefer jedoch wieder aufs Verdeck Fam, zeigte er To 
wenig Mißfallen an der. Neugier der Fremden, daß er fie ſelbſt 
auf die Vollkommenheiten feiner Wohnung aufmerkſam machte, 

„Die Zauberin ift ein Eounderling, aber fie behandelt ihre 
Anhänger nicht knickermäßig,“ ſagte er, als er bemerfte, womit 
der Offizier der Königin befchäftigt war. Sie fehen, der See— 
fireicher behält bier in feinen Kajüten Raum genug für eimen 
Admiral, und die Burſche haben ihre Logis weit jenfeits des Fock— 
maſtes. Willſt Du nicht am die Luke herantreten und Hinabs 
ſchauen?“ 

Der Capitän und feine Gefährten kamen der Aufforderung 
nach, und der Erſtere bemerkte zu feinem Erſtaunen, daß, mit 
Ausnahme eines Fleinen Raums, in Geſtalt eines Zimmers, an 
deſſen Seiten rund umher große, wallerdichte Kaſten fo angebracht 
waren, daß der Blick gleich darauf fließ der ganze übrige Schiffes 
raum zur Bequemlichkeit der Offiziere und der Mannichaft ver- 
wendet war. 

„Die Welt gibt uns den Ruf von Freihindlern,“ fuhr Ruder: 
pinne mit einem boshaften Lächeln fort; „doch das Admiralitäts— 
Tribunal mit feinen Alongeperüfen und Amtsſtäben, Richtern und 
Geſchworenen mag ſich Hierher begeben, es ſoll ihm nicht Teicht 
werden, ung zu überführen. Hier unterm Der haben wir Eifen, 
um das Fußwerf der Dame in gutem Stand zu halten, Wafler 
mit einiger Zugabe aus Jamaica, Weine aus Alt:Spanien und 
den Infeln, um meinen Kameraden das Herz zu erquicken und 
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die Kehle zu Fühlen — weiter ift nichts da. Hinter jenen Schotten 
liegen unfere Borräthe für die Tafel und gegen den Sturm; und 
bier, gerade Inter Ihnen, find leere Kiften. Schauen Sie, eine ift 
eben offen; fie ift fo reinlih wie nur immer ein Fach in einer 
Damen-Öarderobe. Das ift Fein Raum für holländifchen Branntes 
wein, noch für die groben Häute eines Tabafshändlers. Wahrhaftig! 
wer vermittelt des Geruch ausfinden will, woraus die Ladung ber 
MWaflernire beftehe, der muß ben beatlaßten Schönen, den Geift- 
lichen in ihren Talaren und Büfchen folgen. Cs würde viel 
Wehklagen in der Kirche und manchen befümmerten Bifchof geben, 
follte man einmal hören, dag dem guten Schiffchen ein Leid 
widerfahren fey.“ 

„Diefem frechen Spiel mit den Geſetzen muß ein Ziel geſetzt 
werden,“ — fagte Ludlow, „und die Zeit ift vielleicht näher, ale 
Ihr vermuthet. “ 

„Ich ziehe jeden Morgen mit Tagesanbruch das Buch der 
Dame zu Rathe, denn die Eage geht am Bord, daß wenn fie 
vorhat, ung einen Streich zu fpielen, fie uns wenigftens eine 
redlihe Warnung nicht verfage. Die Sinnfprüche wechfeln, aber 
ihre Worte find jtets Wahrheit. Herr Capitän, Herr Capitän, 
es ift fchwer, den treibenden Nebel einzuholen, und Derjenige, 
welcher fange in unferer Gefellfchaft zu bleiben wünfcht, muß ziem- 
lich gleichen Schritt mit dem Winde halten.“ 

„Iſt ja doch ſchon ſo mancher prahlerifche Seemann erwilcht 
worden. Gin anderer Wind ift gut für. das Gefäß von leichter 
Maflertragt, ein anderer für den tiefen Kiel. Du erlebft es vielleicht 
noch, zu erfahren, was eine tüchtige Spiere, ein weittragender Arm 
und ein ſtetig ausdauernder Rumpf vermögen.“ 

„Bewahre uns die Dame mit dem wilden Auge und dem boss 
haften Lächeln! Fadentief habe ich ſchon die Zauberin im Salzwaſſer 
begraben gefehen, gefehen, wie die glänzenden Waflertropfen gleich 
goldnen Sternen aus ihren Locken fielen, allein ihre Blätter haben 
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mir noch nie Unwahrheit vwerfündet. Zwiſchen ihr und gewiſſen 
Leuten am Bord herrfcht ein gutes Ginveritändnig, und glauben 
Sie mir, fie fennt des Oceans Pfade zu gut, um je auf falfchem 
Lauf zu feuern. Doch, wir plaudern da, wie gefchwäßige Phi— 
Iifter von Flußſchiffern. Willſt Du den Streicher durch die Meere 
fprechen ?“ 

„Deßhalb find wir hierhergefommen,“ erwiederte Ludlow, 
beffen Herz beim Namen des fchredbaren Piraten heftig pochte. 
„Wenn Du es nicht bift, fo Bring’ und zu ihm.“ 

„Sprich Teifer; hört die Dame unter dem Bugfpriet folche 
verrätherifchen Worte gegen ihren Liebling, fo ftehe ich für ihr 
MWohlwollen nit ein. Wenn ich es nicht bin!“ fehte der Held 
vom indischen Shaw! hinzu, und lachte herzlich dabei. „Na was 
fchadet es, ein einzelnes Meer Fann fih nun einmal nicht mit dem 
Ocean meffen, und ein Meerbufen ift natürlich größer, als eine 
Bai. Sie follen Gelegenheit haben, nobler Gapitän, zwifchen 
uns einen Unterfchied zu machen, und wer Flug it, mag dann felbft 
urtheilen. Kommen Sie.“ 

Hierauf flieg er in die Lufe hinab, feinen Gefährten voran- 
gehend, nach den Gemächern in dem Spiegel des Schiffes. 


Fünfzehntes Kapitel, 


„Grüß' Eu Gott, Sir! — 

Und Euch, Sir; Ihre ſeyd willkommen. 

Reiſt ihr, oder ſeyd Ihr ſchon am Ziele? 
Zähmung der böfen Sieben. 


War die Oberfläche der Brigantine von anmuthiger Geftalt 
und feltener Anordnung, fo bot ihre Inneres noch Bemerkens— 
wertheres dar. Unter dem Hauptdeck befanden fich zwei Kammern, 
eine auf jever Seite des bejchränften, zur Aufnahme der geringen 
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aber werthvollen Ladung beſtimmten Raumes. In eine dieter 
Kammern war Nuderpinne hinabgeftiegen, unbefangen, wie Jemand, 
der in fein eigenes Gemach eintritt; allein etwas höher und mehr 
nach dem Scifisfpiegel zu, zog fich eine Flucht Feiner Gemächer 
entlang, in deren Einrichtung und Verzierung ein ganz verfchiedener 
Styl herrfchte. Die Ausftattung war die einer Dacht und weit 
über alle diejenigen Bequemlichfeiten erhaben, womit man hätte 
glauben follen, daß ein Contrebande-Haͤndler, felbit der erfolgreichite 
Geſchmack oder Mittel genug hätte, ſich zu umgeben. 

Das Haupideck war fo gut gebaut, daß es, von ber hinterfien 
Schotte der geringeren Offiziersfajüten anhebend, fich mehrere Fuß 
fenfte; auf diefe Weife war die nöthige Höhe gewonnen, ohne bes- 
wegen mit der Strook-Linie * in Berührung zu fommen, und bie 
Einrichtung von Feinem Beobachter, der fich nicht auf dem Schiffe 
felbft befand, zu erfennen. Nachdem die Fremden eine oder zwei 
Stufen hinabgeireten waren, famen fie in den Kajütengang und 
von da in ein Vorzimmer, wo, wie die Möblirung andeutete, bie 
Bedienten fi) aufzuhalten pflegten. Auf dem Tiſche fand eine 
Heine filberne Schelle, mit welcher Ruderpinne leife Flingelte, ein 
Beweis, daß nicht feine ihm eigenthümliche ungenirte Weife, fondern die 
GEhrerbietung vor dem Borgefeßten ihm die Hand lenkte. Auf diefen 
Ruf erichien ein Knabe von höchſtens zehn Jahren, deflen Anzug 
ſo phantaftereih war, daß wir ihn der Schilderung werth halten. 

Der Stoff der Kleidung diefes jugendlichen Satelliten Neptuns 
war hell rofafarbene Seide; die Façon der ähnlich, wie man fie 
früher an den Pagenröcken der Großen ſah. Als Gürtel trug er 
ein goldenes Band um den Leib, Hals und Schultern umwallte 
eine Kraufe der feinften Brabanter Spiken, und felbft feine Füße 
bevediten ein paar ſpaniſche Halbftiefeln, die mit ächten Spigen und 
mafjiven goldenen Troddeln befebt waren, 


* Die Linie, welche im Elevationsplan den krummen Lauf der Seitenplanken 
anzeigt, D. U. 
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„D Schade! o Verſchwendung!“ brummte der Alderman, als 
diefer außerordentliche, Fleine Aufwärter auf des Seemannes Ruf 
feine Grfcheinung machte. „Wie üppig, muthreillig da mit den 
Maaren umgegangen ift! da kann man fehen, wie es ift, wenn 
Maaren wohlfeil find, und der Handel frei von Fefleln. Auf den 
Schultern des Bürfchrhens da hingen Brabanter genug, Patrvon, 
um den Bruſtlatz der Königin damit auszuſchmücken. Beim h. 
Georg, die Güter müſſen Epotipreife gehabt haben, als dem jungen 
Schelm die Livree angemeſſen wurde!“ 

Aber nicht auf den minutiöfen und jparfamen Bürger allein 
beichränfte fich die VBerwunderung. Gleiches Erſtaunen offenbarte 
ſich auch in Ludlow und Dan Staats von Kinderhoof, obgleich auf 
eive minder eigenthümliche Weiſe. Sie befanden fich nunmehr mit 
dem feltfamen Pagen allein, und mithin in der Nothwendigkeit, ihn 
zu befragen, was noch zu thun fey, um zu einer Unterredung mit 
feinem Gebieter zu gelangen. 

„Ber bift Du, Kind, und wer Hat dich hierher geſchickt?“ 
fragte Ludlow. Der Kuabe zug fein feidenes Barret, das von 
derfelben Rofafarbe, wie feine übrige Kleidung, und an beffen 
Borderfeite auch das Bild eines weiblichen, itonifchelachenden 
Weſens, äußerſt fünftlerifch gezeichnet war. Auf diefes wies er hin, 
als er antwortete: 

„Ich diene der meergrünen Dame, wie die Anderen auf der 
Brigantine.“ 

„Und wer ift denn diefe Dame von feichter See, und woher 
fommft Du denn eigentlich?“ Ä 

„Dies iſt ihe Porträt; wenn Sie fie zu ſprechen wünfchen, 
fie fleht auf dem Schaft, und jteht Jedem gern Rede.“ 

„Das ift ja lächerlich; wie kann eine hölzerne Geftalt die Gabe 
des Sprechens haben? 

„Hältft Du fie denn von Holz!“ erwiederte das Kind, furchtiam 
und doch neugierig Ludlow in's Geficht fchauend. „Andere haben 
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nicht zugeben. Sie fpricht freilich nicht mit der Zunge, aber das 
Buch hat ftets eine Antwort in Bereitfchaft.“ 

„D des argen Betrugs, den man dem Aberglauben vieles 
Knaben fpielt! — Kleiner, in dem Buche habe ich gelefen, aber 
nur wenig Sinn darin finden können.“ 

„Sy lefen Sie noch einmal. Ein Schiff unter dem Winde 
muß mehr als einmal laviren, wenn es die Luv gewinnen will. 
Mein Herr hat mir befohlen, Sie hineinzuführen.” — 

„Bleib noch; — Dur haft alfo nicht blos die Dame, von der 
Du uns erzählt, zur Herrichaft, ſondern auch einen Herrn. Wer 
it denn Dein Herr?“ 

Der Knabe lüchelte und ließ den Blick feitwärts fchweifen, als 
nehme er Anftand, diefe Brage zu beantworten. 

„Du mußt Dich nicht weigern, zu anfworten; ich fomme mit 
der Autorität der Königin.“ 

„Er fagt uns, daß die meergrüne Dame unfere Königin if, 
und daß wir feine andere haben.“ 

„Bob Unvorfichtigfeit und Rebellion!“ brummte Myndert vor 
fih bin; „bei diefer Tollfühnheit fällt die hübſcheſte Brigantine, 
die je die engen Gewäſſer bejchiffte, noch im die Hände der Be: 
hörden; und der Gerüchte, welche dann in Umlauf fommen, der 
Reputationen, die dann zu Grunde gehen, würden fo viele feyn, 
das alle Läſtermäuler in Amerifa fich daran müde ſchwatzten.“ 

„Das ift ein Fühner Unterthan, der fo was zu jagen wagt!“ 
verſetzte Ludlow, ohne Nüdficht auf das Nebenfviel des Aldermans; 
„Dein Herr hat doch einen Namen?“ 

„Wir hören ihn nie. Wenn Neptun unter den Wendezirfeln 
zu uns fommt, ruft er immer den ‚Streicher durch die Meere‘, 
und auf diefen Anruf hören fie. Der alte Gott kennt uns vecht 
gut, denn wir pafjiren feine Breite öfter als andere Schiffe, jagt 
man mir,“ 
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„Du verrichteft alfo Matrofendienfte in der Brigantine; haft 
gewiß fihon viele entfernte Geftave betreten, da Du zu einem 
folchen Schnellfegler gehörft.“ 

„Sch; — ih war nie auf dem trocdnen Lande,“ erwiederte 
der Knabe nachdenklih. „Es muß drollig feyn, fich daranf zu be— 
finden; ich Höre, man kann faum gehen, ſo unbeweglich ift es! 
Ic; legte der meergrünen Dame eine Frage vor, ehe wir im diefen 
ſchmalen Kanal einfuhren, um zu erfahren, wann ich einmal die 
Küfte betreten dürfte.“ 

„Und fie antwortete?“ 

„Erit dauerte es einige Zeit. Zwei Wachen gingen vorüber, 
ehe ein Wort zu fehen war, doch endlich Friegte ich die Zeilen. 
Ich glaube, fie hatte mich zum Beſten, aber ich getraute mir nicht, 
fie dem Herrn zu zeigen, daß er es mir fagte.“ 

„Haft Du die Worte bei Dir? vielleicht Finnen wir fie Dir 
erflären; einige unter uns find ziemlich bewandert zur See.“ 

Der Knabe fohaute furchtſam und ſpähend um fich ber, und 
holte dann baftig zwei befrigelte Stücdchen Papier aus der Taſche, 
die beide fo zerfnittert waren, dag man fehen Fonute, der Knabe 
hatte fie oft durchſtudirt. 

„Hier,“ fagte er, mit unterdrüdter Stimme, fat flüflernd; 
„dies ſtand auf dem erften Blatte. Ich hatte große Furcht, daß 
die Dame vielleicht böfe feyn Fünnte, daher wagte ich's die ganze 
Mache nicht mehr aufzubliden; als ich in der darauf folgenden 
wieder hinfchaute, fandich“ (dag zweite Papierfchnigelgeigend) „dieſes.“ 

Ludlow nahm das zuerft dargebotene Stüdchen Papier, und 
las, in der Hand eines Kindes gefchrieben, folgenden Auszug: 


— „OD bitte! 
Bedenk', ich hab’ Dir braven Dienft gethan; 
Ich log Dir nie was vor, verfahb Dir nicts, 
Und murrt’ und ſchmollte niemals," * 


* Diefe und bie bald darauf folgende Stelle find aus Shafspeare's Sturm, 
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„Ich glaubte,“ fuhr der Knabe fort, als er an dem Blick des 
jungen Gapitäns bemerkte, daß er die Stelle ausgelefen habe; „bie 
Dame Affe mir aus Spott nach, denn es glich jehr, nur in 
fchöneren Worten, dem was ich felbft gefagt hatte.“ 

„Und das da war die zweite Antwort?“ 

„Dies fand ich in der Tagwache,“ * erwiederte dag Kind und 
las den Auszug felbit: 


“ 


„Du achteſt groß es, zu betreten 
Der ſalz'gen Tiefe Schlamm , 
Zu rennen auf des Nordens fharfem Wind." 


„Ich wagte nie eine zweite Frage. Es ſchadet auch nicht 
viel, der trockne Boden foll rauh feyn, und ſchwer darauf zu gehen, 
und die Erbbeben erjchüttern ihn und öffnen Klüfte, jo groß, daß 
fie ganze Städte verfchlingen; die Menfchen follen einander auf 
den Heerſtraßen des Geldes wegen tödten, und die Käufer, die ich 
auf den Bergen liegen fehe, follen immer an einer und derfelben 
Stelle bleiben müflen. Es muß fehr traurig feyn, immer auf dem: 
felben led zu wohnen, und das Seltfamfte von Allem ift, Feine 
Bewegung jemals zu fühlen!“ 

„Als etwa das Scütteln eines Gehbebene! Bleib’ Du zu 
Schiffe, Kind, es ift beffer für Dich; — — aber bein Herr, ber 
Streicher durch die Meere, — * 

„St!“ vief flüfternd der Knabe, mit aufgehobenem Finger 
Stillfchweigen empfehlenn. „Er ift fo eben in die große Kajüte 
gekommen. Mir werden gleich fein Signal zum Gintreten hören.“ 

Sept folgten einige leife ſtimmende Guitarrentöne von Se: 
mandem im nächften Zimmer, und gleich darauf eine Melodie, raſch 
und prächtig ausgeführt. 

„Alida ſelbſt ift nicht gefchwindfingeriger,“ raunte der Alder: 
man ben Anderen zu; „ich habe das Mädchen nie mit größerer 


Die Tagwache auf Schiffen ift von 4 bis 8 Uhr Morgens. 
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Lebendigkeit auf der holländifchen Laute, die hundert Gilders Foitete, 
jpielen hören.“ 

Ludlow winfte ihm, daß er doch ſchweigen möchte. Cine 
Schöne männliche Stimme, von herrlichen Metall und Tiefe, fang 
zur Begleitung des genannten Inſtruments. Die Melodie ging 
ernft und durchaus abweichend von dem, was in ber gefelligen 
Sungweife des Seelebens herfömmlich it, denn fie war meift im 
Recitativ gehalten. Die Worte, fo weit fie fich unterfcheiden 
liegen, lauteten wie folgt: 


Mein Schhiffchen fein! 
Don ſchönem Bau und zierlicher Geftalt 
Schwebſt auf ver Wogen Gipfel Du einher. 
Und ſchaukelſt jpielend unter Sturmgemalt, 
Der leichten Möve glei, von Meer zu Meer; 
Du Herrin mein! 
D Dame mein! & 
Wer zieht wie Du auf unbeftänd’ger Spur 
Mit ſichrer'm Kiel die vorgefchrieb’ne Bahn ? 
Uns ſchreckt fie nicht, des Dceans Natur, 
Uns füllt mit Luſt ver heulende Orfan! 
Denn wir find dein! 


Du Schiffchen mein! 
Dich nimmt ein Genius in fein Geleit, 
Dich ſchützt ein Auge, ſchauend in bie Fern . 
Seheimnißvoll glänzt in der Dunfelbeit 
Der meeresgrünen Waffernire Stern; 
Mein Schiffen fein! * 


* Dielen unferer Lejerinnen und Lefer iſt es gewiß angenehm, das Driginal 
felbft kennen zu lernen; wir fügen es daher bei, damit fie fih über die 
in ber Ueberſetzung verloren gegangenen Schönheiten nicht zu ſehr zu 
beflagen haben: 

My brigantine! 
Just in thy mould, and beauteous in thy form, 
Gentle in roll, and buoyant on the snrge, 
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„Sp fingt er oft,” flüfterte der Knabe, als das Lied beendigt 
war, „denn die meergrüne Dame foll die Muftf, welche vom Ocean 
und von ihrer Macht fpricht, gern haben. — Horch! er hat be— 
fohlen, einzutreten.“ 

„Er bat ja bloß eine Ouitarrenfaite noch einmal berührt, 
Knabe.“ 

„Das ift fein Zeichen bei fchönem Wetter. Wenn der Mind 
fauft und das Waſſer raufcht, pflegt er auf eine andere Meife 
zu rufen.“ 

Gern hätte Ludlow mehr gehört, allein der Knabe öffnete 
eine Thür, winfte den Fremden, die er einzuführen hatte, vorwärts, 
und verfchwand ftumm hinter einen Vorhang. 

Beim Eintritt in die Hauptfajüte der Brigantine fanden bie 
Drei, namentlich aber der junge Commandeur der Coquette, neuen 
Grund zum Bewundern und Gritaunen. Das Gemach war, im 
Verhältniß zum Gehalt des Fahrzeuges, Hoch und geräumig. Sein 
Licht erhielt es von einigen im Spiegel angebrachten Fenftern, die 
auch zugleich, wie fich bald erfennen ließ, zwei Fleinere Zimmer, 

Light as the sea-fowl, rocking in the siorm, 


In breeze and gale, thy onward course we urge; 
My water queen! 


Lady of mine! 
More Jight and swift than thou, none thread the sea, 
With surer keel, or steadier on its path, 
We brave each waste of ocean-mystery, 
And laugh to hear the howling tempest’s wrath 
For we are thinc! 


My brigantine ! 
Trust to the mystic power that points thy way, 
Trust to the eye that pierces from afar, 
Trust ihe red meteors that around thee play, 
And fearless trust the sea-grceen lady’s star; 
Thou bark divine! 
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an jeder Hauptwand eins, erleuchteten. Der Raum zwifchen den 
Staatsgemäcdjern, wie man diefe beiden Zimmer in der Seemanns- 
ſprache nennt, bildete natürlich eine flarfe Vertiefung. Diefer 
Alfoven Fonnte von der Frontfeite der Kajüte abgefperrt werben, 
durch einen carmoifinsdamaftenen Borhang, welcher in Feſtons an 
einer als Karnieß gefchnigten vergoldeten Kranzleiſte hing. Länge 
der Epiegelwrangen war eine Reihe üppig ſchwellender, mit rothem 
Maroquin überzogener Kiffen gelegt, in Form eines Divans, und 
gegen die Schotte jedes Staatsgemachs lehnte ein kurzes Sopha 
aus Mahagony, mit demfelben Zeuge ausgefchlagen. Mette, ge— 
ſchmackvoll gearbeitete Bücherfücher hingen an verfchiedenen Stellen, 
und die ſo eben erft gebrauchte Guitarre lag auf einen Fleinen 
Tiſche von einem jeltenen, koſtbaren Holz, welcher in der Mitte der 
befchriebenen Bertiefung fand. Noch andere Gegenftände, welche 
zur Unterhaltung eines gebildeten, vielleicht zu gleicher Zeit mehr 
weibifch verfeinerten, als Eräftigen Geijtes dienen, lagen zerftrent 
umber, von denen einige offenbar lange unberührt geblieben waren, 
andere aber Fürzlich die Lieblingsbefchäftigung abgegeben hatten. 

Der vordere Theil der Kajüte war im ähnlichen Styl möblirt, — 
enthielt jedoch weit mehr von denjenigen Gegenfländen, die zum 
gewöhnlichen häuslichen Bedarf gehören. Er hatte fein Sopha, 
feine Reihen Kiffen, feine Stühle von fchönem Holze, feine Bücher: 
fücher, mehrere Inftrumente, die lange vernachläfligt fchienen; alles 
diefes ftand und lag zwifchen Geräthichaften von foliderem Ausfehen 
und dauernderem Gebrauch, welche ſo eingerichtet waren, daß fie 
durch die heftige, in Heineren Schiffen oft unvermeidliche Bewegung 
nicht aus ihrem Plage gerückt wurden. Gin fchmales Gehänge 
carmoifinfarbenen Damaſts umfiumte das ganze Gemach, und hier 
und da war ein Fleiner Epiegel in die Schotten und Deden ein: 
gerahmt. Das Uebrige der Winde beftand aus ſchoͤn geädertem 
Mahagony, gehoben durch eine Täfelung von Rofenholz, welche der 
ganzen Ginrichtung der Kajüte die lebte Vollendung gab. Den 
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Fußboden bededie eine ausgefucht fein gewebte Matte, deren frifcher 
Mohlgeruch verfündete, daß der Halm, aus den das Gewebe be- 
ftand, das Erzeugniß eines warmen, üppigen Clima's war. Auch 
bier fonnte Ludlow's fcharfes Auge, eben fo wenig wie in irgend- 
einem anderen Theile des Schiffes, nicht die geringfte Spur von 
Waffen entveden; nicht einmal ein Piftol oder ein Schwert Hing 
an den Stellen, wo diefe Maffengattungen in allen Kriege: und 
Kauffahrteifchiffen gewöhnlich zu fehen find, um bei der Hand zu 
feyn, wenn Vertheidigung oder Angriff fie nöthig machen. 

Im Mittelpunkt der Vertiefung ftand der jugendliche aufer- 
ordentliche Menfch, weldyer in der vergangenen Nacht mit fo wenig 
Umftinden in der Cour des Fees einen Beſuch abgeftattet Hatte. 
Seine Kleidung, dem Schnitt und Stoffe nach, glich ziemlich der 
damals gefchilderten, obgleich es nicht diefelbe war, da auf dem 
Brufttheil der feidenen Jade, die er jebt trug, das Bild der meer— 
grünen Dame mit vwollendeter Kunft und fo ähnlich gezeichnet war, 
daß fich der wilde unirdifche Ausdruck des Urbildes darin voll: 
kommen wiederholte. Der Träger dieſes feltfamen Schmuckes ftand 
da, leicht gegen den Fleinen Tifch angelehnt, und als er feine Säfte 
mit einer ruhigen Verbeugung empfing, umleuchtete fein Antlig ein 
Lächeln, welches ebenfo fehr der Melancholie als der Höflichkeit 
angehörte. Gr nahm während der Verbeugung die Mübe ab, fo 
daß die reichen rabenfchwarzen Locken, mit welchen die Natur ihn 
fo freigebig bedacht Hatte, um feine Stirn wallten und fie 
umbüfterten. 

Nicht fo unbefangen war das Mefen der Gintretenden. Lud— 
low und der Patroon waren fo erfüllt von Erſtaunen und Neu: 
gierbe, daß fie den Iwed ihres Kommens, der ihre Gemüther vor: 
ber fo ganz befchäftigt hatte, faft aus den Augen verloren, und 
was den Alderman Dan Beverout betrifft, fo bemächtigte fich feiner 
eine gewifle Scheu und furchtfame Berechnung der Folgen, welche 
diefer merkwürdige Beſuch am Bord des notorifchen Smugglers 
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nach fich ziehen könnte, — für den Gebanfen an feine Nichte blieb 
wenig Raum in feinem Kaufmannsgeift. Den Gruß ihres Wirths 
erwieberten alle, aber Feiner wollte zuerft fprechen. 

„Sch habe, wie ich höre, das Bergnügen, einen Commandeur 
in Dienften der Königin Anna, den reichen und ehrenwerthen Patroon 
von Kinderhook und ein höchſt würdiges und refpectables Mitglied 
des Stadtmagiftrats, befannt als Alderman Dan Beverout bei 
mir zu fehen,“ hob endlich das Individuum, welches die Honneurs 
des Schiffes bei biefer Gelegenheit machte, an. „Es trifft fi 
nicht oft, daß meiner armen Brigantine ſolche Ehre widerfährt, 
und ich fage ihnen daher im Namen meiner Gebieterin und meinem 
‚eigenen vielen Dank.“ 

Mit dem legten Worte verbeugte er fich abermals ernft und 
vornehm, als ob fie ihm ſämmtlich fremd gewefen wären. Den 
beiden jungen Leuten entging indeffen ein unterbrüdtes Lächeln 
nicht, welches feinen fchönen Mund, wie fie felbft geflehen mußten, 
doppelt reizend machte. 

„Da wir nur Eine Gebieterin haben,“ fagte Ludlow, „fu if 
der Wunfch, ihre hohen Befehle zu vollziehen, unfre gemeinfchaftliche 
Pflicht.” 

„Ich veritehe Sie, Sir. Es ift jedoch kaum nöthig, zu fagen, 
daß die Gemahlin Georgs von Dänemark bier wenig zu befehlen 
habe. Nichts mehr darüber, ich bitte Sie,“ feßte er haftig fprechend 
hinzu, als er bemerfte, daß Ludlow antworten wollte. „Solche 
Zufammenfünfte mit den Dienern jener Dame find mir feine Sel- 
tenheit, und da ich weiß, daß andere Urfachen Sie hierhergeführt 
haben, fo wollen wir Alles als gefprochen annehmen, was ein 
wachſamer und hoͤchſt loyaler Unterthan gegen einen vogelfreien 
Mebertreter der Zollgefege nur immer zu fagen haben fann. Zu 
paflenderer Zeit, an paffenderem Orte, und wenn wir uns jeder 
unter feinen ausgebreiteten Segeln befinden, da meflen wir unfere 
Schnelligkeit, oder andere Seemannstugenden mit einander, und 
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gleichen fo den Streit zwifchen uns aus. Jetzt laffen Sie ung von 
anderen Dingen fprechen.“ 

„Der Herr Hat, glaube ich, Recht, Patroon. Sind die Dinge 
erft bis zur Schagbehörde gebiehen, ift es unnütz mit Aufzählung 
der Zeugenausfagen die Lunge abzuquälen, wie ein bezahlter Ad- 
vofat. Zwölf disfrete Männer, welche Mitgefühl für die Schwan: 
tungen des Handels haben, und wiflen, wie fauer das Verdienen, 
und wie leicht das Vergeuden ift, werden mit ber Sache befler 
fertig, als alle leere Schwäger in den Provinzen zufammen- 
genonmen.“ 

„Wenn ich erjt den zwölf uneigennügigen Danield gegenüber: 
ftehe, fo werde ich mich deren Urtheil unterwerfen,“ verfeßte der 
Andere mit demfelben muthwilligen Lächeln um feine Lippen wie 
vorher... „Sie, Sir, heißen, wie ich glaube, Herr Myndert Dan 
Beverout; welchem Sinfen in den Pelzpreifen oder welchem Steigen 
im Marfte verdanfe ich die Ehre Ihres Beſuchs?“ 

„Sch Habe mir fagen laffen, daß fich einige aus diefem Fahr⸗ 
zeuge vergangene Nacht herausgenommen haben, auf meinem Grund 
und Boden zu landen, ohne Wiffen und Willen des Eigenthümers deſ— 
felben — — nehmen Sie Notiz, Herr Dan Staats, von dem, 
was zwifchen uns hier gefprochen wird, da es immer feyn Fünnte, 
daß es noch vor die Behörden fommt — — wie gefagt, Sir, ohne 
Wiſſen des Eigenthümers, und daß Berfauf yon Artikeln ſtattge— 
funden habe, welche das Gefek für Contrebande erflärt, wenn fle 
in ben Provinzen eingeführt werden, ohne vorher gereinigt und 
verfchönert worden zu feyn durch die Luft der europälfchen Länder 
Ihrer Majeftät der Königin — — Gott fegne fie!“ 

„Amen! — Was übrigens die Waffernire verläßt, pflegt vor- 
her durch die Luft gar mancher Regionen gereinigt zu feyn. Wir 
am Bord hier lieben träge Bewegung nicht, und die Winde Europa’s 
haben faum aufgehört, unfere Segel anzufchwellen, fo wehen uns 
ſchon Amerika's Lüfte entgegen. Doc das gehört mehr vor bie 
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Schabbehörde und die zwölf barmherzigen Eivil-Gefchivsrnen, und 
ift fchlechte Unterhaltung für meine Gäfte.“ 

„Ich Habe diefe Thatfachen vorangeſchickt, um Mißverſtänd—⸗ 
niffen vorzubeugen; allein außer diefer fchnöden Anfchwärzung meines 
Rufs als Kaufmann ift mir und meinem Haushalt in letzter Nacht 
noch ein großes Unglüf begegnet. Die Tochter und Erbin des 
alten Etienne de Barberie hat ihren Aufenthalt verlaffen, und wir 
haben Urfache zu glauben, daß fie fich hat bethören laffen, hierher 
zu fommen. — — Pot Kaufmannswort und Eorrefpundenz, Meis 
ſter Seeftreicher! das geht über den Gefchäftsfreis felbft eines Con— 
trebande- Händlers hinaus. Ich kann Nachficht mit einem Reche 
nungsfehler haben, aber Weiber fünnen überall und alle Zeit zolffrei 
ein: und ausgeführt werden; um fu weniger nöthig ift es daher, ihnen 
auf eine jo heimliche Weiſe aus der Wohnung ihres alten Onfels 
zu helfen.“ 

„Ein unläugbarer Vorderſatz und ein rührender Schluß! Ich gebe 
zu, daß bie Forderung in aller Form gefchehen ift, und vermuthe, 
diefe beiden Herren find hier als Zeugen für die Legalität derfelben.“ 

„Wir find mitgefommen, um dem gebeugten und in feinen 
Rechten gefränkten Onfel und Bormund der Dame in feinen Nach— 
forfchungen nach ihr beizuftehen,“ fagte Ludlow. 

Der Breihändler Ienfte nun die Augen auch auf den Patrvon, 
welcher feine Beiftimmung fehweigend durch ein Kopfniden zu ers 
fennen gab. 

„Gut, meine Herren; auch dies Zeugniß nehme ich an. Doch, 
wiewohl gewöhnlich für einen fo würdigen Gegenftand der Gerech⸗ 
tigfeit gehalten, fo habe ich doch bis jeßt noch wenig unmittelbaren 
Verkehr mit der blinden Göttin gehabt. Unterrichten Sie mid 
daher, ob die Gerichte in der Regel folchen Befchuldigungen, ohne 
weitere Beweife von der Wahrheit derfelben, Glauben fchenfen.“ 

„Läugnen Sie fie denn?“ 

„Sie find im Beſitz Ihrer Sinne, Capitän Ludlow, und fünnen 
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unbehindert Gebrauch davon machen. Inzwifchen ift dies eine Lift, 
um die Verfolgung auf falfche Spur abzulenfen. Es gibt noch 
mehr Schiffe, außer diefer DBrigantine, und warum follte e8 ber 
Laune einer Schönen nicht einfallen können, felbft unter ver 
Flagge der Königin Anna einen Beſchützer zu fuchen ?“ 

„Diele Wahrheit Hat mir nur zu fehr eingeleuchtet, Herr Ban 
Beverout,“ bemerkte der fententiöfe Patroon. „Es wäre gut ges 
wefen auszumitteln, ob die Gefuchte nicht einen minder tadelns— 
werthen Schritt geihan habe, ehe wir rafch dem Glauben Raum 
Ichenften, daß Ihre Nichte fich fo Teicht Dazu verftehen würde, bie 
Frau eines Fremden zu werden.“ 

„Berbindet Herr Ban Staats eine verborgene Meinung mit 
feinen Worten, daß er ſich fo räthfelhaft ausdrückt?“ fragte Ludlow. 

„Wer fich einer redlichen Abficht bewußt ift, der braucht nicht 
zweideutig zu fprechen. Ich theile mit diefem angeblichen Smuggler 
die Meinung, daß die ſchöne Barberie weit wahrfcheinlicher 
mit einem von ihr längft Gefannten, und, wie ich fürchte, nur zu 
fehr Geachteten entflohen fey, als mit einem Wildfremden, deffen 
Leben in ein fo finfteres Geheimniß gehüllt if.“ 

„Wenn die Vermuthung, daß die Dame ihre Achtung mit zu 
weniger Vorſicht verfchenfen könne, Hinreicht, einen Verdacht zu 
rechtfertigen, fo Fönnte ich meinerfeits auf eine Nachfuchung in 
dem Herrenhaufe zu Kinderhook anfragen.“ 

„Topp! und Glück zu! Das Mädchen durfte ſich nicht erſt 
in die Kirche ftehlen, um fi) mit Dloff Ban Staats trauen zu 
laſſen!“ fiel der Alderman ein. „Zu diefer Parthie würde 
ich meinen Segen gegeben haben, und eine fette Mitgift noch 
obendrein.“ | 

„Diefe gegenfeitigen Verdächtigungen find ganz natürlich zwi— 
fchen Männern, welche fich den Beſitz eines Gegenſtandes ſtreitig 
machen,“ nahm jest der Freihändler wieder auf. „Der Difizier 
dev Königin glaubt, das Streifen des Auges einer muthrwilligen 
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Schönen bedeute Bewunderung großer Aecker und üppiger Wiefen; 
der Gutsherr hingegen traut dem Romantifchen des Kriegerftandes 
und der die Eee durchftreichenden Ginbildungsfraft nicht recht; 
allein erlauben Sie mir die Frage: was gibt es bei mir für 
Gründe, daß eine ſtolze, vielgefuchte Schönheit darum Stand, Ger: 
Schlecht und Verwandte vergeflen follte?“ 

„Potz Eitelfeit und Gaprice! Für die Grillen eines Weibes 
laffen fich feine Gründe angeben! Ev zum Beifpiel führen wir 
ihnen aus dem fernen Indien mit großem Rififo und fehweren Ko- 
ſten Waaren zu, um ihrem Gefchmad zu Gefallen zu leben, aber — 
hat fich was zu gefallen! der Biber ändert nicht leichter fein Fell, 
als fie ihre Moden. Halten doch ihre Einfülle den Handel in 
trauriger Schwanfung, warum follten fie nicht auch ein eigenfin- 
niges Mädchen zu irgend einer andern Narrheit aufgelegt machen.“ 

„Diefer Schluß fcheint den Onfel zu überzeugen; halten ihn 
die Herren Bewerber ebenfalls für den richtigen?“ 

Der Patroon von Kinderhoof fand da, dem auferordentlichen 
Weſen, welches die Frage gethan hatte, lange und ernft in’s 
Antlitz ſchauend. Unwillführlich entichlüpfte ihm eine Geberde, die 
feine jegige Ueberzeugung und feinen Verdruß gleich unverfennbar 
andeutete, doch fein Schweigen brach er nicht. Nicht fo Ludlow. 
Miewohl ihm die Verfuchung, die Alida’s Fehltritt verurfacht hatte, 
nicht weniger in's Auge fprang; wiewohl ihm die Folgen jenes 
Behltritts für das Mädchen felbft, wie für Andere, nicht weniger 
einleuchtend waren, fo Fonnte duch fein feuriges Temperament fich 
von dem feemännifchen Rivalititsgefühl und von dem Glauben 
nicht freimachen, daß fein Amt ihm ein Recht auf Durchfuchung 
gebe. Er hatte während des vorhergehenden Geſprächs Zeit ge: 
funden, den Inhalt der Kajüte genauer zu muftern, und zeigte 
daher mit halb ironifchem, halb traurigem Lächeln, als der fonders 
bare Wirth obige Frage ftellte, auf einen Fußfchemel mit einem 
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reichgeftichten Ueberzug, worauf Farbe und Schattirung der Blumen 
bis zur Täufchung der Natur nachgeahmt waren. 

„Dies ift Feine Arbeit für die Nadel eines Segelmachers!“ 
fagte der Capitän der Coquette. „Andere Schönheiten müflen be- 
wogen worden ſeyn, eine müßige Stunde in Deiner üppigen Woh— 
nung zuzubringen, breiter Seemann; doch früher oder fpäter Holt 
das Gericht dennoch dein leichtfüßiges Fahrzeug ein.“ 

„Bor oder bei dem Wind, irgend einmal muß es hinfen, wie 
wir zu fagen pflegen. Capitän Ludlow, ich entfchuldige die Härte 
in Ihrer Sprache; die Vollmacht eines Beamten der Krone bringt 
ed nun einmal fo mit fich, daß er feine Worte nicht auf die Gold: 
wage lege, wenn er cs mit Einem zu thun Hat, der gleich dem 
lüderlichen Gefellfchafter des Prinzen Heinrih, nur zu geneigt ift, 
vorzufchlagen: ‚Beitiehl mir den königlichen Schak‘. Sie kennen 
aber diefe Brigantine und ihren Charakter nicht, Sir. Mir 
brauchen ung nicht erft von verlaufenen Jüngferchen den Gefchmad 
des Geſchlechts Ichren zu laffen, denn ein weiblicher Geiſt leitet 
alfe unfere Launen, und theilt allen unfern Handlungen etwas von 
feiner Zartheit mit, wenn auch Philifter fie gefeblos zu nennen 
pflegen. Sehen Sie — (einen Vorhang nachlaͤßig zurückwerfend, 
und auf mehrere Grzeugniffe weiblicher Geſchicklichkeit Hinzeigend) 
— hier find die Schöpfungen fowohl von Pinfel als Nadel. Die 
Zauberin — (dabei berührte er das Bild auf feiner Brufl) — 
fchlägt ihren Aufenthalt nur da auf, wo man ihrem Geſchlechte 
huldigt.“ 

„Die Angelegenheit, ſehe ich, kann nur durch ein gegen— 
ſeitiges Nachgeben in Ordnung gebracht werden,“ bemerkte der 
Alderman. „Wenn Sie erlauben, meine Herren, ſo will ich mit 
dieſem unerſchrockenen Kauffahrer allein unterhandeln; vielleicht 
gibt er dem, was ich vorzuſchlagen habe, willigeres Gehör.“ 

„Aha, in diefem Vorſchlag wittere ich nichts von dem Geiſte 
der Seegoöttin, der ich diene, wohl aber von dem bed Handels,“ 
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tief jener, indem er mit den Fingern leife über die Guitarrenfaiten 
fuhr. „egenfeitiges Nachgeben und Vorſchläge find Töne, die 
fich aus eines Bürgers Mund gut anhören. Mein Fleiner Fleig, 
eınpfiehl diefe Herren der Sorgfalt des Fühnen Thomas Ruderpinne, 
während ich mich mit dem Kaufmann bier unterhalte. Der 
Gharafter des Heren Ban Beverout, Capitän Ludlow, wird ihn 
und mic; gegen den Verdacht ſicher ftellen, als ob wir Pläne gegen 
die Revenüe ſchmiedeten.“ 

Der Freihändler konnte nicht umhin, über ſeine eigene An— 
ſpielung zu lachen, gab aber zu gleicher Zeit dem Knaben, welcher 
hinter einen Vorhang hervorgetreten war, einen Wink, die be— 
troffenen Bewerber der ſchoͤnen Barbérie in ein anderes Zimmer 
zu führen. 

„Potz Leumund und böfe Zungen, Meiſter Seeſtreicher! dieſe 
ungeſetzliche Weiſe, kurz zu Werk zu gehen, nachdem ſchon Rech— 
nungen abgeſchloſſen und Quittungen ausgeſtellt ſind, bringt mich 
am Ende zu Schaden, und um meinen Ruf noch obendrein. Der 
Befehlshaber der Coquette iſt ohnedies nur halb überzeugt, daß 
ich von deinen Verdienſten um die Zölle nichts wiſſe, und dieſe 
deine Späfle gemahnen mich, wie wenn Giner bei dunkler Nacht 
in ein erlöfchendes Feuer Hineinftößt; ſtatt es zu unterbrüden, 
macht er ed nur lebendiger, fo daß man heller dabei fehen kann. 
Der Himmel weiß zwar, daß Niemand weniger von einer Unters 
fuhung feiner Gejchäftsführung zu beforgen Hat, als ich! Den 
bejien Rechner in den Colonien fordere ich heraus, ob er in irgend 
einem meiner Bücher, vom Notizenbuch bis zum Hauptbuch, einen 
falſchen Latus oder ein doppeltes Item finden Fünne.“ 

„Salomon’d Sprüche find nicht fentenzenreicher, die Pſalmen 
David's nicht Halb fo poetifch, als deine Bibliothef. Doch was 
ſoll diefe geheime Unterredung? — Die Brigantine hat einen 
reingefehrten Schiffsraum.“ 

„Reingefehrt! Pos Dan Beſen und Dan Tromp! Du haft 
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aus dem Pavillon meiner Nichte die-Befigerin rein herausgefehrt, 
fo wie aus meinem Bentel die Johannesd'ors. Das heißt, aus 
einem Kleinen unfchuldigen Taufch einen höchſt verbotenen Handel 
machen, und ich will hoffen, daß du den Scherz nicht weiter treibft, 
jonft dient die Affaire noch zur Würze bei den Theenefeltfchaften 
unferer Gevatterinnen in den Provinzen. So eine Gefchichte würde 
naͤchſten Herbit eine flärfere Zucereinfuhr nöthig machen.” 

„Das ift alles vecht wißig, mein Beſter, aber nicht Far. 
Cie haben meine Spigen und Sammetitoffe; ſchon handhaben die 
ſchönen Manhattaneferinnen meine Brofate und Atlaffe, und Ihre 
Pelze und Johannesd’ors find ficher verwahrt an einem Ort, wohin 
fein enternder Offizier aus der Coquette —“ 

„Schon gut, Schon gut; mußt Du einen Rufer an den Mund 
feßen, um mir zu fügen, was ich ſchon weiß, zu meinem großen 
Schaden weiß? Mac)’ ich noch zwei oder drei Einkäufe der Art, 
fo ift Banferott das Geringfte was mir bevorfteht, alſo bring’ 
mich wenigftens nicht um meinen guten Namen, wie Du mich um 
meine guten Johannes gebracht haſt. Die Schotten in Schiffen 
haben eben jo gut Ohren wie die Wände in Häufern. Alfo genug 
geiprochen von dem unbedentenden Handel, den wir mit einander 
gemacht haben. Verliere ich taufend Thaler bei der Eadje, num, 
fo muß ich mich drein zu fügen fuchen Pos Geduld im Unglüd! 
babe ich nicht noch diefen Morgen einen Wallach begraben, fo 
wohlgenährt und vielverfprechend wie noch feiner das Straßen: 
pflafter bejchritt, und hat Jemand auch nur die geringite Klage 
aus meinem Munde gehört? Ich ſchmeichle mir, einem Verluſt die 
gehörige Nefignation entgegenfegen zu Finnen, alfo fein Wort 
mehr über meinen unglüdlichen Kauf.“ 

„Wahrlich, ich wüßte außer Handelsgefchäften Feine anderen, 
welche Alvderman Dan Beverout und die Matrofen der Brigantine 
mit einander abzumachen Hätten.“ 

„Um fo nöthiger iſt's, dag Du ihm feine Nichte hHerausgebeft, 
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und fomit dem albernen Scherze ein Ende macheſt. Ich weiß 
ohnedies nicht, ob aus der Parthie mit irgend einem diefer zwei jungen 
Higföpfe noch irgend etwas werben Fünnte, felbjt wenn ich mich zu 
einer Zugabe von einigen Taufenden verftehen folltee Wenn ver 
Ruf eines Weibes einmal in Mißeredit gefummen ift, fo läßt es 
fich fchwerer unterbringen als finfendes Stantepapier, und ders 
gleichen Gutsherren und Kreuzer-Gapitäns haben Euh Magen 
wie Mucherer; mit Procenten find fie nicht zufriedenzuftellen, ent 
weder Alles oder gar nichts! Don dergleichen Narrenpoflen hat 
man nichts gewußt, als dein wackerer Vater noch lebte: dieſer 
reblihe Handelsmann fteuerte feinen Cutter in den Hafen, mit 
einem fo unfchuldigen, nüchternen Wefen wie ein Mülferbovt, Wir 
befprachen die Qualität feiner Waaren, und damit gut. Hier war 
fein Preiscourant, und dort mein Geld. Gleich oder ungleich, ob 
der Gine oder der Andere beim Handel den Gewinn hatte, hing 
rein vom Zufall ab. Ja, das waren Tage! damals florirte mein 
Geſchäft; aber dein Geift, Meifter Seeftreicher, ift die perfonifis 
cirte Erpreſſung!“ | 

Auf der Lippe des fchönen Smugglers zeigte ſich einen 
furzen Augenblick der Ausdruck der Verachtung, welcher aber fchnell 
dem deutlicheren der fehmerzlichen Trauer Plag machte. 

„Dies Ht nicht das erſtemal, Du höchſt freigebiger Bürger,“ 
antwortete er, daß Du mir durch folche Anfpielungen auf meinen 
Dater das Herz erweicht haft, und gar manche Dublone habe ich 
Dir ſchon für deine Lobreden bezahlt.“ 

„Kein Geiftlicher kann mit mehr Uneigennügigfeit prebigen. 
Was will zwifchen Freunden ein Bischen Geld fügen! Noch ein- 
mal, zu Deines Borfahrs Zeiten war Glüf im Handel. Er hatte 
ein hübfihes hinter's Licht führendes Schiffchen, welches man am 
beiten mit einem unaufgetafelten Schnellfegler vergleichen Fonnte. 
Es hatte Bewegung in fi), wenn’s galt, und doch ſah es aus 
wie ein behaglich- gemächlicher Amfterdamer. Ich erinnere mich 
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noch, wie einmal ein Revenüe⸗Kreuzer es anrief, und, mit fo wenig 
Argwohn, als wäre es das Flaggenfchiff des Lord-Ober-Admirals, 
bei ihm Erfundigungen über ten berühmten Freihändfer einzog. 
Damals legte man fich aber auch nicht auf Hanswurftftreiche, ſtellte 
feine unanftändige Puppen unters Bugipriet, die einen recht: 
Ichaffenen Mann ſchaamroth machen, prahlte nicht mit hochgehießten 
Segeln und bunten Farben; da gab's weder Klimpern auf ber 
Laute, noch Singfang, fondern Alles ging vernünftig her; wie 
man profitabeln Taufchhandel treiben Fünne, war das Einzige, 
worauf Jeder bedacht war. Berner war er ein Mann, der fein 
Boot mit ſchätzbaren Artifeln zu beballaften wußte; er war im 
Stande, wenn man ihm feine feineren Waaren abgefauft Hatte, 
fünfzig Anfer Branntwein als Zugabe zu bewilligen, ohne einen 
Heller für die Fracht zu nehmen, ja, zulegt führte er die fo ge 
fchenften Fischen, gegen eine Feine Vergütigung, felber in 
England ein!“ 

„Er verdient Dein Lob, danfbarer Alderman; doch was für 
ein Schluß foll auf diefe Eröffnung folgen ?* 

„Na, wenn noch nicht Gold genug in Deine Koffer gefloffen 
it,” fuhr Myndert, dem. das NAnerbieten herzlich fchwer ward, 
endlich fort, „jo wollen wir mit dem Zählen die Zeit nicht ver: 
derben, obgleich der Himmel weiß, daß Du mich ſchon ganz aus— 
gefogen Haft, Meifter Seeftreicher. Seit Kurzem fucht mich ein 
Berluft nach dem andern heim. Da ift mir erft ein Wallach ge: 
ftorben, den ich am Kai zu Rotterdam nicht mit fünfzig holländi— 
Shen Dufaten wieder erfeße; von der fo theuren Fracht und den 
fonftigen Koften will ih gar nicht” — 

„Zur Sacje!“ unterbrad; ihn der Andere, fichtlich ungeduldig 
über die lange Unterredung, „was ift Dein Anerbieten ?” 

„Gib das Mädchen zurüd, und nimm fünfundzwanzig unvolls 
wichtige Stüde.“ 

„Alfo die Hälfte deſſen, was ein flämifcher Wallach Foftet ! 


— 
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Die Schöne würde aus gerechtem Stolze erröihen, wenn fie er- 
führe, wie viel fie im Marfte gilt.“ 

„Bob Erpreffung und Mitgefühl! fo mögen es denn Hundert 
feyn, und damit abgemacht.“ 

„Laßt Euch was fagen, Herr Ban Bevervut; daß ich mir 
zuweilen einige Freiheit mit den Ginfünften der Königin erlaube, 
läßt fich nicht läugnen, am alferwenigften gegen Euch; denn mir 
behagt weder biefe Art, eine Nation durch Stellvertreter zu regies 
ren, noch der Grundſatz, daß eine Strede Erde für eine andere 
Geſetze machen folle. Ich bin nicht aufgelegt dazu, Sir, eng: 
liches Baumwollenzeug zu fragen, wenn ich an florentiner mehr 
Geſchmack finde, oder Bier zu verschluden, wenn mir die feinen 
Gascogner Weine beffer munden. In jeder andern Beziehung tafte 
ich, wie du weißt, die Nechte Feines Menfchen an, und wären es 
auch nur eingebilvete. Und hätte ich fünfzig deiner Nichten, fo 
würden Säcke voll Dufaten nicht eine einzige davon erfaufen.“ 

Der Alderman blickte ihn ſtarr an, fo dag ein Zuſchauer ges 
glaubt haben würde, er habe des Andern Rede nicht veritanden. 
Und doch Hatte diefer mit einer Wärme gefprochen, die ihn über: 
zeugen mußte, daß er es ernftlich meine, und daß er, wie unbe: 
greiflich e8 auch ſey, Gold wirklich weniger hoch ftelle, als Gefühl. 

„Potz Starriinn und Geldverachtung!“ brummte Myndert; 
„was kann einem Menfchen von Deiner Lebensart ein läſtig 
fallendes Mädchen nügen? Sollteſt Du fie bethört“ — 

„Ich Habe Niemand bethört. Die Brigantine ift fein Algieri— 
fcher Corſar, daß fie Auslöfungsgeld verlangte oder annähme.“ 

„Nun, fo erlaube wenigftens, daß fie fich etwas gefallen lafle, 
was ihr, wie ich glaube, noch fremd ift. Iſt es nicht wahr, daß 
Dir durch einen, der Himmel weiß es! höchft trügerifchen Beweg— 
grund, meine Nichte zur Flucht geftimmt haft, fo geftatte, daß das 
Bahrzeug durchfucht werde. Dies wird die Gemüther der jungen 
Männer zufriedenftellen, fo daß fie die Heirathsunterhandlungen 
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nicht abbrechen, und der Artikel im Marfte feinen Merth 
behält.“ | 

„Gern — — duch mer! Dir! follten gewiſſe Ballen fchlechter 
Marder: und Biberfelle, nebit anderen Deiner Colonial-Waaren 
‚, den Gharafter meiner Gefchäftsfreunde aufdecken, fo muß ich nicht 
befchuldigt werden, mein Wort gebrochen zu haben.“ 

„Das ift klug gefpruchen. Du Haft Recht, es müßen feine 
-unbernfene Nugen die Ballen und Päde begaffen. Wohlan! ich 
fehe, Meifter Seeftreicher, die Unmöglichkeit, die Sache gleich mit 
Dir abzumachen; ich will- daher Dein Schiff nur wieder verlalfen, 
denn in der That, ein Kaufmann von Reputation follte mit einem 
fo Verdächtigen in feiner Verbindung ftehen, wenn er nicht muß.“ 

Spöttifch, aber dennoch melancholiich war das Lächeln des 
Freihändlers, als er jebt zum zweitenmal das Signal auf der 
Guitarre gab. 

„Führ’ diefen würdigen Bürger zu feinen Freunden, Zephyr,“ 
fagte er, verbeugte fich gegen den Alderman und entließ ihn auf 
‚eine Weife, welche ein feltfam gemifchtes Gefühl verrieth. Ein 
Menfchenfenner, vertraut mit den Spuren menfchlicher Leiden: 
fchaften, hätte durch die natürliche oder angenommene Sorglofig- 
feit in dem Ausfehen und der Sprache des Smugglers hindurch: 
geblickt und Bedauern, ja Kummer dahinter gefunden. 


Sechszehntes Kapitel. 
„Dies wird mir ein tüchtiges Königreich 
werden, wo ih meine Mufif umfonft babe.“ 
Der Sturm. 


Waͤhrend in der Kajüte die geheime Conferenz vor fich ging, 
wußte der Held vom indischen Shawl den Gapitän der Coquette 
und den Patroon auf der Schanze zu unterhalten. Das Gefprich 
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drehte fih um Gegenftinde des Seelebens, da Van Staats feinen 
alten Ruf für Schweigfamfeit behauptete. Myndert erfchien num 
wieder, gebanfenvoll; in feiner Erwartung getäufcht und ganz 
augenfällig fehr verwirrt; dies gab dem Ideengange Aller eine 
neue Richtung. Wahrfcheinlich hegte der Kaufmann den Glauben, 
daß er dem Freihändler noch nicht genug geboten hätte, um den— 
felben zu verfuchen, feine Nichte zurückzugeben ; denn feine Miene 
verriet) nichts weniger, als die Ueberzeugung, daß fie fich nicht 
im Schiffe befinde. Nichtsdeſtoweniger fuchte er ausweichende Ant: 
worten zu geben, als feine Gefährten ihn über das Ergebniß 
feiner Unterredung mit dem Preihändler befragten. Warum ? das 
wußte er felbit am beften. 

„Dies Eine,” fagte er, „ift gewiß: das Migverftändniß i in 
diefer Angelegenheit Färt fich noch auf, und dann fehrt Alida Bar: 
berie, vom Zwange befreit, zurüd, mit einem Charafter, fo mafel- 
los wie der Eredit der Dan Stoppers von Holland. Der fonderbare 
Mensch unten läugnet, daß meine Nichte hier fey, und ich bin faft 
zu glauben geneigt, daß die Bilanz der Wahrheit auf feiner Seite 
fiehe. Ich geftehe, wenn es anginge, die Kajüten ein wenig zu 
durchfuchen ohne Kiften und Cargo zu fehr in Unordnung zu brin— 
gen, fo würde man der Behauptung befler trauen Fünnen; allein 
— hm — da wir Feine zufriedenftellendere Beweife haben, meine 
Herren, jo müflen wir uns mit feinem bloßen Worte begnügen.“ 

Ludlow blidte nach den Wolfen über der Mündung des Rari— 
ton und ein vornehmes Lächeln Fräufelte feine Lippe. 

„Der Wind wehe hier nur von Dften her,” fagte der Kapitän, 
„jo werden wir mit Kiften und Kajüten nach unferm eigenen Gut: 
dünfen verfahren.“ 

„St! der würdige Meifter NRuderpinne könnte diefe Drohung 
hören. — Ueberhaupt weiß ich nicht, ob die Klugheit uns nicht 
gebietet, die Brigantine fahren zu laſſen.“ 

„Herr Alderman Ban Beverout,“ verfeßte der Capitän mit 
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erglühender Wange, „Sie müflen Ihre Liebe zu Ihrer Nichte nicht 
zum Maaßſtab meiner Dienftpflicht machen wollen; find Cie es 
auch zufrieden, daß Alida Barberie, einem gewöhnlichen Waaren— 
artifel gleich, aus dem Lande geführt werde, fo foll doch der Be: 
fehlshaber dieſes Fahrzeugs ohne Paß von dem Föniglichen Kreuzer 
nicht in die hohe See zurüd.“ 

„Würdeft Du gegen die meergrüne Dame diejelbe Sprache 
führen?“ fragte der Matrofe mit dem Shawl, yplößlich an feiner 
Seite erfcheinend. 

So unerwartet und fonderbar war die Frage, daß der junge 
Seemann unwillführlich zurückſchrack; doch ſammelte ev ſich noch in 
demfelben Augenblick wieder, und antwortete mit Stolz: 

„Segen fie wie gegen jedes andere Ungeheuer, daß Du ber: 
aufbeſchwoͤren Fannft!“ 

„Wir nehmen Euch bei'm Worte. Es gibt Feine zuverläfftgere 
Methode, die Vergangenheit oder die Zufunft, die Weltgegend, von 
‚woher der Mind, oder die Zeit, warn der Orkan kommen werde, 
fennen zu lernen, als eine Frage an unfre Gebieterin. Diejenige. 
welche ſo viele verborgene Dinge fennt, Fann uns vielleicht auch 
fagen, was Ihr zu willen wünſchet. Wir wollen fie auf die ge: 
wöhnliche Weife dazu auffordern.” 

Mit diefen Morten verließ der Seemann vom indifchen Shawl 
mit ernftem Anftand feine Säfte, und flieg in die untergeorbnete- 
ren Schiffsfammern hinab. Keine Minute, ſo wallten aus einem 
geheimen und dennoch nahen Theile der Brigantine Töne herauf, 
welche Lublow und den Patroon bis zu einem gewillen Grabe an— 
genehm überrafchten; ihre Geführte, der Alderman, hatte feine 
Gründe, für diefe Empfindung unempfänglich zu feyn. 

Nach einer Furzen und rafchen Einleitung ertönte, auf einem 
Dlafeinfirument gefpielt, eine wildphantaftifche Melodie, begleitet 
von einer Singjtimme, deren Morte jedoch von der Compoſition fo 
fehr bebedt wurden, daß es nicht möglich war, fie deutlich zu 
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unterfcheiden; nur fo viel ward Far, dag der allgemeine Inhalt einen 
geheimnißvollen Aufruf an eine Gottheit des Oceans zum Gegen: 
ftand halte, 

„Pos Flöten und Quieken!“ brummte Myndert ungeduldig, 
noch che die Schlußtöne verflungen waren. „Das ift ja baares 
Heidenthum, und ein fohlichter Mann, der Hier auf dem Verdeck 
Gefchäfte Hat, hat alle Urfache, fich geborgen in die Kirche zu 
-wünfchen. Was haben wir mit. Landheren oder Waflerheren, oder 
mit der Hererei überhaupt zu ſchaffen, daß wir. noch in der Bri- 
gantine verweilen, wenn wir Doch einmal wiflen, daß fich meine 
Nichte nicht an ihrem Bord befindet; ja noch mehr, das Boot 
enthält ‚nichts, was ein Bewohner Manhattang brauchen Fünnte, 
jelbit angenommen, daß wir Luft hätten, Ginfäufe zu machen. Der 
tiefite Sumpf auf deinem Gut, Patroon, bietet dem Tritte mehr 
Sicherheit dar, als das Verdeck eines fo verrufenen Fahrzeuges. “ 

Auf Dan Staats yon Kinderhoof hatten die Auftritte, von 
denen er ein Zuſchauer war, einen mächtigen Eindruf gemacht. 
Bon langſamer Einbildungsfraft, aber Fräftigem und gewaltigem 
Körperbau, war er perfünlicher Furcht eben fo fchwer zugänglich, 
als den Gebilden der Phantafte. Noch wenige Jahre zuvor. hatten 
felbit in fonfliger Hinficht Gebilvete den feiten Glauben an das 
Dafeyn übernatürlicher Ginwirfungen auf die Lenfung der Ange— 
legenheiten diefer Welt, und wenn gleich jene Bethörung, welche in 
den religiongeifrigen Provinzen Neu: Englands ſo ſehr vorherrichte, 
die Neu-Niederländer nicht angeftecft hatte, fo find doch bie Ge: 
müther der aufgeflärteften holländifchen Anſiedler, ja felbit die ihrer 
Nachkommen bis auf unfere Tage, von einer minder regfamen, 
aber eben fo leichtgläubigen Superftition nicht frei geblieben. Ganz 
befonderd war die Kunft des Weiffagens bei ihnen beliebt und ſo— 
bald irgend ein unerflärliches Ereigniß das Schidjal oder die Ruhe 
ber guten Goloniften auf eine oder die andere Weiſe berührte, fo 
‚durfte man ficher feyn, daß fie zu einem ber berühmteren Weiflager 
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im Lande ihre Zuflucht nahmen, um fich Licht zu verfchaffen. 
Menfchen mit fchwerfälligem Seelenvermögen lieben flarfe Auf- 
regung, weil fie für weniger mächtige Eindrücke unempfänglich 
find, fo wie geiftige Getrinfe Stumbffinnigen den meiften Genuß 
gewähren. Nun gehörte aber der Patrvon ganz und gar zu ber 
Klaffe der Phlegmatifchen, und die Spannung, zu welcher feine 
gegenwärtige Lage ihn hinanhob, Hatte für ihn, der fie fo wenig 
gewohnt war, etwas Unbegreifliches und Wohlthuendes zugleich. 

„Bir Eönnen nicht wiſſen,“ erwiederte Oloff Yan Staats, 
„was für wichtige Folgen noch aus diefem Abenteuer entipringen, 
Herr Alderman Ban Beverout; ich laͤugne nicht, daß ich mehr zu 
jehen und zu hören wünfche, ehe wir landen. Diefer Meerdurch⸗ 
ſtreicher gleicht durchaus nicht der Schilderung, welche unſere 
Stadtgerüchte von ihm machen; wenn wir alſo bleiben, ſo ſetzen 
wir und in Stand, die öffentliche Meinung zu berichtigen. Ich 
erinnere mich, daß meine verftorbene, ehrwürdige Tante —“ 

„Potz Kaminwinkel⸗ und Alte-Weiber-Mährchen! Die gute 
Dame war kein ſchlechter Kunde von den ſaubern Leuten hier, 
Patroon; Du kannſt von Glück ſprechen, daß ſie von Deinem Erb— 
gut nicht noch mehr wegſchnappten. Du ſiehſt doch meine Villa 
dort am Bergabhang: gut, ſo viel als Jedermann wiſſen mag, iſt 
an der Außenſeite; aber alles was zu meinem Privat-Vergnügen 
dienen ſoll, halte ich hübſch drinnen. — Doch Herr Capitän Ludlow 
hier hat die Geſchaͤfte der Königin zu beſorgen, und wird es mit 
feiner Amtspflicht nicht verträglich finden, die Foftbaren Augenblide 
mit biefen Gaufeleien zu vergeuden.“ 

„Ich geitehe, ich wünfchte ebenfalls das Ende abzuwarten,“ 
antwortete frocden der Commandeur der Coquette. „Der Zuftand 
bes Windes läßt an eine Aenderung in ber gegenfeitigen Stellung 
der Schiffe für's Erfte nicht denfen; warum alfo bie Gelegenheit 
nicht benugen, eine genauere Einſicht in den auferorbentlichen 


Charakter der Leute auf der Brigantine zu erlangen?“ 
Die Waſſernixe. 15 
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„3a, ja, ba haben wir's!“ brummte der Alderman zwiſchen 
die Zähne. „Diefe Einfichten und Nusfichten find an allem Unheil 
im Leben ſchuld. Mit diefen phantaftifchen Waflernirlern ift Fein 
Geheimniß recht ficher; fie fpielen damit wie eine Fliege um bas 
Licht, bis fie fich die Flügel verbrannt hat.“ 

Indeffen blieb dem Bürger nichts übrig, als fich in Geduld 
zu fügen, da die Anderen einmal entjchloffen waren zu bleiben. 
Auch war er, wenn gleich in ihm die Beſorgniß vor ungelegenen 
Entvedungen vorherrfchte, nicht ganz von der Schwachheit frei, 
welche der geheimen ehrerbietigen Scheu des ganz im Schauen und 
Laufchen verfunfenen Oloff Dan Staats zum Grunde lag. Ja 
Ludlow felbft ergriff die Lage, in welche er fich verſetzt fah, tiefer 
als er fih gern Hätte merfen laſſen; denn Fein Menfch ift dem 
Einfluffe der Sympathie, fey die Art ihrer Madhtäußerung welche 
fie wolle, gänzlich verſchloſſen — eine Wahrheit, woran ber junge 
Gapitän lebhaft durch die Wirfung erinnert wurde, die die ernfte 
Haltung und das aufmerffame Weſen ſämmtlicher Matrofen der 
Brigantine auf ihn hervorbrachten. Er war ein Seemann von 
ungewöhnlicher Bildung, und hatte unter andern feinen Collegen 
eigenthümlichen Fertigfeiten auch diejenige, jedem Matrofen bald 
abzumerfen, aus welchem Lande er gebürtig war. Bei Menjchen, 
deren gemeinfchaftliches Gewerbe unter ihnen einen im hohen Grade 
gemeinfchaftlichen Charakter erzeugt, kann nur der Kennerblick ge 
wiſſe zurückgebliebene, allgemeine Hauptmerkmale, — ſie ſich 
von einander unterſcheiden, feſthalten und deuten. 

Geiſtige Bildung war zu jener Zeit überhaupt nur auf ſehr 
wenige von Denen, die ſich dem Seeleben gewidmet hatten, be— 
ſchränkt. Selbft der Offizier blieb nur zu häufig roh, ausgelaſſen, 
zänfifh, umviffend und voll eingewurzelter, unausrottbarer Vor—⸗ 
urtheile. Kein Wunder alfo, daß dem gemeinen Mann in ber 
Regel die meiften Ideen, durch welche nach und nach Licht in die Gefell- 
fchaft der Menfchen eingeführt worden ift, gänzlich fremd blieben. 
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Ludlow befand ſich wenig Augenblide im Schiff, fo Hatte er 
Schon erfannt, daß die Lente, aus denen die Mannfchaft zuſammen— 
gefegt war, aus den verfchiedenften Nationen genommen waren, 
obgleich nicht National: Eigenthümlichkeiten den Wählenden geleitet 
zu haben jchienen, fondern das Alter und der perfönliche Charakter. 
Unter Andern bemerfte er einen Finnländer mit Teichtgläubigem, 
ovalem Geſicht, hellem, aber leerem Auge, und von einer furzen, 
aber derben Geftalt; auch den dunfelhäutigen Matrofen von den 
Küften des Mittelmeeres fand er heraus, deſſen klaſſiſche Geſichts— 
umriffe der unruhige vielfagende Blick nach dem Korizont häufig 
verzerrte. Diefe beiden Männer hatten fich jeßt, bei ven lebten 
Tönen der Mufif, der Schanze, wo die Gruppe ftand, genähert. 
Ludlow fchrieb dies Anfangs ihrer Empfünglichfeit für den Wohl 
laut zu, aber nicht lange, ſo Fam der Knabe Zephyr zu ihnen 
berangefchlichen, fo daß Teicht zum merfen war, ihr Serannahen 
habe einen andern Zweck, als den fcheinbaren — ein Zweck, welcher 
Har genug wurde, ald nun Ruderpinne wieder herauffam, und 
anfer den Fremden auch bie beiden Matrofen einlud, in die Kafüte 
zu fommen; dieſe riefen alfo ebenfalls Gefchäfte zu dem Weſen, 
welches, wie angegeben wurde, die Echidfale der Brigantine 
leitete. 

Die Menfchen, die jebt in das Feine Borzimmer traten, waren 
von fehr verfchiedenen Gefühlen befeelt. Bei Ludlow herrichte leb— 
hafte, furchtlofe Neugierde vor, nicht ohne eine Beimifchung ber 
bei einem Seemann fehr natürlichen Theilnahme: Neugierde war 
auch die Negung feiner Gefährten, aber fie war mit einer ver: 
burgenen Ehrfurcht vor der geheimnißvollen Gewalt der Zauberin 
verbunden. In den beiden Matrofen äußerte fih nur fumpffinnige 
Unterwerfung, während des Knaben offenes, halb erichrodenes 
Seficht deutlich den Einfluß Findifcher Furcht erkennen lief. Ernſt, 
fill und, was eine Seltenheit in feinem Benehmen war, ehr- 
erbietig verhielt fich der Seemann von dem indifchen Shawl. Nach 
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Berlauf einiger Angenblicke öffnete der Seeftreicher felbft die Thüre 
des*inneren Gemachs und winkte Allen, einzutreten. 

Die Anordnung in der Hauptfajüte hatte eine mejentliche Ber: 
änderung erlitten. Das Licht, welches vom Schiffsfpiegel herab 
fiel, war jegt ganz ausgefihloflen, und der carmoifinfarbene Bor: 
hang vor ber Vertiefung herunter gelaſſen. Gin Fenſter an ber 
Seite gab genau fo viel Beleuchtung, als nöthig war, um die 
Finſterniß fichtbar zu machen, und die am flärfiten beleuchteten 
Gegenftände erhielten eine Färbung von der ſeidenen Draperie. 

Der Freihänpler empfing feine Gäfte mit einer bemüthigen 
Haltung, verbeugte ſich ſtumm und mit weniger Muthwillen in 
feiner Miene, als bei der erften Zufammenfunft in der Kajüte. 
Dem Capitän wollte es indeffen doch fcheinen, als zude ein ge 
zwungenes trauriges Lächeln über feinen fchinen Mund, und ber 
Patroon flaunte feine feinen Züge an, mit der Empfindung eines 
Menfchen, welcher ſich in der Gegenwart des erften Günſtlings 
eines übernatürlichen Wefens befinde. Das Immere des Rathe- 
herrn äußerte fich durch ein halb unterbrüdtes, unzufriedenes Ges 
murre, welches in Zwilchenpaufen laut ward, aber allmählich ganz 
verſtummte, denn eine gewifle heilige Scheu fiegte endlich felbit 
über diefen unwillführlichen Ausdruck feiner inneren Unzufriedenheit, 

„Sch Höre, die Fremden wünfchen mit unſrer Gebieterin zu 
fprechen,“ ſprach die vornehmfte Perfon des Schiffes mit unter: 
würfiger Stimme. „Auch Andere feheint es, find hier, welche von 
ihrer Weisheit Rath; verlangen. Es find jebt viele Monde, feit 
wir mit ihr obne Vermittlung gefprochen haben, denn ihr Buch ift 
ſtets Denjenigen geöffnet, die bei ihr Belehrung ſuchen. Habt 
Ihe auch Faſſung genug zu einem Gefpräch mit ihr?“ 

„Die Feinde Ihrer Majeftit haben mir nie Mangel an Faſ— 
fung vorgeworfen,“ erwiederte Ludlow mit ungläubigem Lächeln. 
„Schreite zu Deinen Beichwörungen, damit wir das Weitere er 
fahren.“ 
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„Wir find feine Zauberer, Eir, fondern treue Matrofen, 
welche ven Willen ihrer Gebieterin üben. Ich weiß, Sie find ein 
Zweifler, doch Fühnere Männer haben fchon ihren Irrthum einges 
ftanden, ohne ſolche Beweife. — Still! wir find nicht allein; ich 
höre die Worpen der Brigantine fich öffnen und wieder fehließen.“ 

Der Sprechende trat hierauf faft bis in die Reihe, welche die 
Anderen gebildet hatten, zurüd, und erwartete fchiweigend dem 
Ausgang. Jetzt erflang eine gedämpfte, feierliche Symphonie, lang- 
fam flieg der Vorhang in die Höhe, und es zeigte fich ein Gegen- 
ftand, welchen felbit Ludlow nicht anfchauen fonnte, ohne fich von 
einem mächtigeren Gefühl, als bloßem Interefle, ergriffen zu finden. 

Im Mittelpunkt der Bertiefung ftand, Koftüm und Haltung 
fo ähnlich als möglich der Figur an dem Gallion, eine weibliche 
Geſtalt. Wie im Bilde, hielt fie in der einen Hand ein Buch, 
die geöffneten Seiten den Zufchauern zugefehrt, während ein Fin— 
ger der anderen vorwärts zeigte, gleichlam als wieſe fie dem Schiffe 
feinen Lauf. Die Falten des meergrünen Gewandes flatterten hin— 
ter ihr, wie von der Luft angeweht, und das Antlib hatte diejelbe 
dunkle unirdifche Färbung, daflelbe ironiſch-boshafte, bedeutfame 
Läacheln. 

Nachdem die Zuſchauer von ihrem erſten Betroffenſeyn und 
Erſtaunen zurückgekommen waren, ſahen der Alderman und feine 
Begleiter ſich einander verwundert an. Deutlicher trat nun auch 
der zurückgehaltene Triumph auf dem Antlitze des Freihändlers 
hervor. 

„Hat irgend Jemand hier der Herrin unfers Boots etwas zu 
fagen, fo erkläre er es jet. Don uns gerufen, Fommt fie aus 
großer Ferne, und wird nicht lange verweilen.“ 

„Nun, fo wünfchte ich zu erfahren,“ fagte Ludlow, tief, wie 
Jemand, der ſich von einer plößlichen, überwältigenden Empfindung 
erholt, aufathmend, „ob Die, weldye ich fuche, fich in der Brigans 
tine befinde 2” 
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Der, welcher bei diefer ungewöhnlichen Ceremonie die Rolle 
des Bermittlers oder Dollmetfchers fpielte, trat nad einer Ber: 
beugung hervor an das Buch, in welchem er ınit der Miene tief: 
fter Ehrfurcht forfchend Tas, oder zu leſen fchien. 

„Als Erwiederung auf Deine Frage wird Dir im Buch die 
Gegenfrage vorgelegt, ob Du die Geſuchte aufrichtig fucheft ?“ 

Ludlow erröthete; ſeiner Selbſtachtung ward natürlich das 
Eingeſtaͤndniß ſchwer, doch die männliche Geradheit feines See— 
manns-Charakters beſiegte dieſe Zurückhaltung und er antwortete: 
„Aufrichtig.“ 

„Aber Du biſt ein Seemann; Leute deines Gewerbes lieben 
häufig nichts fo ſehr als die ſchwimmende Hülle, die fie birgt. Iſt 
deine Anhänglichfeit an die Geſuchte ftirfer, als deine Liebe zum 
Herummwandern, zu deinem Ecdhiffe, zu den Grwartungen deiner 
Jugend, zu dem Nuhme, der die Träume eines jungen Kriegers 
verfchönt ?“ 

Der Kommandeur der Goquette zögerte einen Augenblick mit 
feiner Antwort, ala wenn er fich erft innerlich prüfte, dann fagte er: 
„Sie ift fo ftark, als nur immer einem Manne ziemt.” 

Eine Wolfe zug über des Fragers Stirn; er trat abermals 
hervor und zug das Buch zu Rathe. 

„Es wird verlangt, daß Du fageft, ob ein neueres Ereigniß 
dein Vertrauen in die Gejuchte nicht erfchüttert habe?“ 

„Erſchüttert, aber nicht zeritört.“ 

Die meergrüne Dame bewegte fih, und die Blätter des ger 
heimnißvollen Buches zitterten, gleichfam als fünnten fie die Zeit 
nicht erwarten, bis fie ihre Drafel verfündeten. - 

„Und wirft Du im Stande, Neugierde, Stolz und alles an— 
dere, was die männliche Bruft bewegt, zu unterbrüden, und, fo 
wie vor dem Gintritt jener neneren Greigniffe, um ihre Gunft zu 
werben, ohne Erflärung abzufordern 2“ 

„Um einen gütigen Blick von Alida de Barberie zu erlangen, 
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würbe ich viel thun, allein die herabwürdigende Unterwürfigfeit, 
von der Du fprichft, würde mich ihrer Achtung unwürdig machen. 
Finde ich fie fo, wie ich fie verloren Habe, fo ſollte mein Leben 
ihrem Glüde geweiht feyn; wo nicht, der Trauer, daß eine fo 
Holde fallen konnte.“ 

„Saft Du jemals Eiferfucht empfunden?“ 

„Erft will ich willen, ob Grund dazu vorhanden fey!“ fchrie 
der junge Mann, trat rafch einen Schritt vorwärts auf die regungs- 
lofe Geftalt zu, mit der offenbaren Abficht, ſich felbft zu überzeugen, 
was es mit ihr für eine Bewandtniß habe. | 

Die Hand des Seemanns hom Shawl hielt ihn zurüd mit 
der Stärfe eines KRiefen. 

„Niemand vergefle die unfreg Herrin "gebührende Achtung,“ 
bemerfte der Fräftige Seemann ruhlg, und winfte den jungen Dann 
in die Reihe zurüd. 

Ein wilder Blick ſchoß aus des Leßteren Auge, aber bald fam 
ihm die Befinnung wieder, daß Zorn in feiner gegenwärtigen Lage 
nichts nüßen Fönne. 

„Haft Du jemals Eiferfucht empfunden ?” erwiederie der nicht 
aus feiner Faflung zu dringende Frager. 

„Welcher wahrhaft Liebende hat es nicht?“ 

Ein leifes Aufathmen ward in der Kajüte vernehmbar wäh 
‚ rend der furzen Paufe, weldye auf die Antwort folgte; aber Nies 
mand wußte, woher es fam; der Alderman wendete fich nach dem 
Patrvon und fah ihn forfchend an, vb etwa der Eeufzer ihm an— 
gehörte, Ludlow Hingegen ſchaute rings um fich her, vergeblich 
bemüht, auszumitteln, wer auf eine fo finnige Weile die Wahrheit 
feiner Erwiederung anerfannt haben könne. 

mn Deine Antworten find gut;“ nahm der Freihändler nach einer 
längern Pauſe wieder auf. Seht wendete er ſich zu Oloff Dan 
Staats und fagte: 
„Wen oder was fuchft Du?“ 
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„Ein und derfelbe Zweck iſt es, der ung Alle hierher geführt.“ 
„Und fuchft Du mit vollfommener Aufrichtigfeit ?“ 

„Sch könnte wünſchen, zu finden. 

„Du bift reich am Ländereien und Käufern: ift Dir Die Ge 
- fuchte fo theuer, wie deine Güter?“ 

„Sch Habe Achtung für Beide, da man nicht wünfchen Fünnte, 
das Weib, das man bewundert, mit der Armuth zu verbinden.“ 

Hier räufperte fich der Alderman fo laut, daß die ganze Ka: 
jüte davon erdröhnte, aber in demfelben Augenblick erfchrad er 
über bie durch ihn entitandene Unterbrechung, machte unwillführlich - 
der unbeweglichen Geftalt in der Vertiefung eine entichulvigende 
Berbeugung, und gewann exit hiernach feine vorige Faflung wieder. 

„sn deiner Antwort ift mehr Klugheit als wahres diebesſener. 
Haft Du jemals Eiferfucht empfunden?“ 

„Das hat er!“ rief Myndert eifrig. „Ich erinnere mich noch, 
wie der Herr gleich einem Bären, der fein Junges verloren hat, 
zu wüthen pflegte, wenn meine Nichte lächelte, und wäre es auch 
zum Beifpiel nur in der Kirche gefchehen, als Eriwiederung auf 
den Gruß einer alten Matrone. — Pos Philvfophie und Gelaffen- 
heit, Patroon! wer zum Teufel fteht dafür, daß Alida diefe Fragen 
mit anhört? in welchem Fall ihr franzöfifches Blut fieden wird, 
wenn fie findet, daß beine Liebe ſtets fu regelmäßig gegangen ift, 
wie eine Stabtuhr.“ 

„Könnteft Du fie aufnehmen, ohne nach dem Borhergegange: 
nen zu forfchen? ” 

„Das würde er, das würde er;“ erwiederte der Alderman. 
„Sch verbürge mich dafür, daß Herr Pan Staats alle Berbinblich- 
feiten erfüllt, fo pünftlich wie das beite Haus in Amfterdam felbit.“ 

Abermals zitterten die Blätter des Buches, aber die Bene: 
gung war eine zurüchweifende, unzufriebene. 

Jetzt fam die Reihe an die beiden Matrofen. Der Freihänd- 
ler wendete fich zuerft an den mit dem blonden Haar. 


233 


„Pas wünfcheft Du won unferer Gebieterin ?” 

„Sch Habe mit meinen Landsleuten einen Handel abgefchloffen, 
und wollte willen, ob wir bald einen Mind Friegen, der uns aus 
dem fchmalen Kanal herausführt.“ 

„Seh. Die Waſſernixe wird abfegeln, wenn es Zeit if. — 
Und Du?“ 

„Sch habe geftern Abend einige Felle für meine eigene Rech: 
nung gefauft; kann ich nicht erfahren, ob der Handel zu meinem 
Vortheil ausfchlagen werde?“ 

„DBertraue der meergrünen Dame, fo ift dein Vortheil ficher. 
Mann hat fie je irgend Jemand in feinen Speculationen ver 
laſſen. — — Kind, was hat Dich hierher geführt ?“ 

Der Knabe zitterte und es verging eine Weile, che er Muth 
genug fand, um zu antworten. 

„Sch höre, es Toll fo drollig auf dem trodenen Lande ſeyn!“ 

„Junge! Du haſt ſchon Deine Antwort erhalten. Wann Andere 
gehen, ſollſt Du mitkommen.“ 

„Es ſoll ſo angenehm ſeyn, das Obſt ſelbſt von den Bäumen 
zu pflück—“ 

„Du haſt deine Antwort ſchon. Meine Herren, unſere Gebie— 
terin ſcheidet. Ihr iſt's recht gut bekaunt, daß Einer unter Euch 
ihrem Lieblingsſchiff mit dem Zorne einer irdiſchen Königin gedroht 
habe, doch es ift unter ihrer Würde, an fo leeren Drohungen ein 
Wort zu verlieren. Horch! Ihre Begleiter find da.“ 

Mieder ertänte die fanfte Melodie auf der Flöte, und wihrend 
der Klänge fanf langſam und feierli das feidene Gewölf. Ein 
plögliches und heftiges Geräufch folgte, wie von einer fich öffnenden 
und wieder fchliegenden fehweren Thüre, und dann herrichte all: 
gemeine Stille. 

Als die Zauberin verfehivunden war, nahm der Freihändler 
fein früheres unbefangenes Wefen wieder an, fein Reden und Thun 
fehien natürlicher. Der Alderman Ban Beverout holte, wie von 
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einem ſchweren Drucke befreit, tief Athem, und felbft der Seemann 
mit dem bunten Shawl hatte in der Gegenwart der Geltalt etwas 
Unfreies, Zwangvolles in feiner Haltung, die jegt erft ihre Natür— 
lichfeit wieder gewann. Die, beiden Matrojen und das Kind zugen 
ſich zurück. 

„Wenige von denen, welche Ihre Uniform tragen, haben je 
die Herrin unſerer Brigantine geſehen,“ fuhr der Freihändler jetzt 
fort, indem er ſich an Ludlow wendete; „ein Beweis, daß ſie keine 
ſo große Abneigung gegen Ihren Kreuzer fühlt, als gegen die 
meiſten langen Flaggen auf dem Meere.“ 

„Deine Gebieterin, dein Schiff und Du, Ihr ſeyd gleich 
komiſch!“ erwiederte der junge Seemann mit ungläubigem Lächeln 
und nicht ohne etwas Amtsſtolz. „Wir wollen ſehen, wie lange 
Ihr dieſe Komödie auf Koſten der Zölle Ihrer Majeſtät noch 
fortführt.“ 

„Wir vertrauen dev Waſſernixe und ihrer Macht. Sie hat 
unſre Brigantine zu ihrem Aufenthalt gemacht, ihr ihren Namen 
gegeben und lenkt fie mit eigener Hand; fo geſchützt, mwiüren wir 
ſchwachſiunig, wollten wir zagen.“ 

„Die Gelegenheit, ihre Tugenden auf die Probe zu ftellen, 
wird fih fchon finden. Waͤre fie übrigens ein Geift der tiefen 
Gewäfler, fo würde ihre Robe blau feyn. Kein Schiff von geringer 
Waflertracht kann der Coquette entwifchen.“ 

„Weißt Du denn nicht, dag die Farbe der See nicht in jedem 
Elima diefelbe it. Wir find unbeforgt: zur rechten Zeit wird für 
jede Ihrer Fragen eine gerechte Antwort zur Hand feyn. Der 
ehrliche Nuderpinne wird uch ſämmtlich an's Land bringen, da 
Fönnt Ihr dann im Vorbeifahren das Buch noch einmal zu Rathe 
ziehen. Ganz gewiß Lift fie ung noch ein Andenfen an ihren 
Beſuch zurüd.“ 

Hier verbeugte ſich der Freibändler und zug ſich hinter den 
Vorhang zurück mit dem Anftand eines Souverind, welcher eine 
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Audienz aufhebt; indeflen warf er doch bei'm Verfchwinden einen 
nengierigen Blick rüdwärts, als wollte er fih von der Wirkung 
überzeugen, welche die Zufammenfunft hervorgebracht hatte. Al— 
derman Dan Beverout und feine zwei Freunde befanden fich wieder 
im Boote, ohne eine Sylbe mit einander gewechfelt zu haben; dem 
Winke des Seemannes vom Shawl gehorchend, waren fie Diefem gefolgt 
und an der Seite der reizenden Brigantine hinabgeftiegen, im ftummen 
Nachdenken über das, was fie eben gefehen und gehört hatten, verfunfen. 

Aus dem bisher Erzählten leuchtet wahrfcheinlich zur Genüge 
ein, daß Ludlow in das Gefehene wenig Vertrauen feßte, wenn er 
auch nicht umhin Fonnte, fich darüber zu verwundern. Ohne von 
jenem, damals unter Eceleuten fo herrichenden Aberglauben gänzs 
lich frei zu feyn, Halfen ihm die gute Erziehung, die er genoflen 
hatte, und fein gefunder Menfchenveritand dazu, daß die Liebe zum 
Munderbaren, die allen Menfchen, wenn auch nicht im gleichem 
Grade eigenthümlich int, feine Einbildungsfraft nicht gefangen hielt. 
Ihm boten ſich die mannigfaltigften Vermuthungen über das, was 
er von dem Vorgefallenen zu denken habe, dar; jede jchien ihm Halts 
bar, bis eine wahrfcheinlichere fie verbrängte, aber alle dienten 
nur dazu, feine Neugierde zu fchärfen, fo wie den Entſchluß, ver 
Sache auf den Grund zu fommen. 

Für den Patroon von Kinderhouf war dieß ein Tag feltenen, 
ja noch nie empfundenen Vergnügen. Das Wohlthuende, was 
eine Fräftige Grfchütterung für fchwer aufzuregende Gemüther mit 
fich führt, war ihm in hohem Maaße zu Theil geworben, und das 
genügte ihm; er fühlte das Bedürfniß nicht, feine Zweifel, wenn er 
überhaupt welche hatte, gelöf’t zu fehen, und daher konnte ein weiteres 
Nachforſchen, welches vielleicht feine angenehmen Täufchungen zerftört 
hätte, nicht in feiner Abficht fiegen. Seiner Phantafte fchwebte 
abwechfelnd bald. das dunfle, übernatürliche Antlig der Zauberin 
vor, bald die fchönen Züge, das zweideutige Lächeln und die ans 
ziehende Miene ihres Faum weniger wunderbaren Priefters. 
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Als das Boot einige Entfernung von der Brigantine gewonnen 
hatte, ftand Nuderpinne auf, und wohlgefällig fehweifte fein Auge 
über die Vollfommenheiten ihres Körpers und ihrer Ausrüftung. 

„Bar manch' ein Boot Hat unfere Gebieterin ſchon auss 
gerüftet und in’s weite, pfablofe Meer geſchickt,“ fagte er, „doch 
- nie ein lieblicheres als diefes da! Capitän Ludlow, in unferem bis— 
herigen Verhältniß zu einander ift nicht alles ohne einige Hinterlift 
abgegangen — das foll ein Ende Haben; meflen wir von jebt an 
nur Seemannsfunft gegen Seemannsfunft und Schiff gegen Schiff. 
Sie dienen der Königin Anna, ich der meergrünen Dame; fey 
ein Jeder feiner Gebieterin getreu und ſchütze der Himmel den 
Derdienteren! — Willſt Du das Buch noch einmal fehen, che wir 
zum Berfuch fehreiten 2 

Ludlow willigte fehtweigend ein, und das Boot näherte ſich 
der Figur am Gallion. Unwiderftehlih war das Gefühl, welches 
einen Jeden von unſern drei Abenteurern, felbit den Alderman 
nicht ausgenommen, hinriß, als fie nun nahe genug heranfamen, 
um das unbewegliche Bild deutlich jehen zu fönnen. Die geheim: 
nißvolle Stirn ſchien mit Denfvermögen begabt, und ironifcher noch 
als vor ihrem Gintritt Fam ihnen das bushafte Lücheln vor. 

„Sie thaten die erfte Frage, Sie follen auch zuerft Antwort 
erhalten ;* fagte Ruderpinne, indem er Ludlow ein Zeichen gab, 
daß er. das offene Buch befragen möge. „Unfere Gebieterin fpricht 
am liebften in Verfen aus dem alten Schriftitelfer *, deſſen Ges 
danfen Allen auf der Brigantine fat fo geläufig find, wie ber 
menfchlichen Natur im Allgemeinen. * 

„Was bedeutet das?“ rief Lublow haflig. 

„Claudio, 
Gib Der, die Du bethört, die Ehre wieder; 


— — ſchenk' Deine Lieb' ihr, Angelo: 
Sie beichtet mir, ich kenne ihren Werth.“ 


* Die brei folgenden Citate find aus Shakſpeare's Maaß für Maaß. 


237 


„Die Worte find Flar genug; doch wünfchte ich derjenigen, 
die ich liebe, einen andern Beichtwater.“ 

„Still! Junges Blut ift raſch und leicht erhitzt. Unfere 
Sciffsfönigin kann aufbraufende Rede bei ihren Drafeln nicht 
vertragen. — Kommen Sie, Meifter Patroon, wenden Sie mit der 
Stange das Blatt, und fehen Sie, was das Glück Ihnen bringt.“ 

Oloff Ban Staats hob den müchtigen Arm zaudernd und boch 
neugierig wie ein junges Mädchen. Sein Auge verrieth, wie viel’ 
Bergnügen feiner phlegmatifchen Natur die Spannung verurfachte, 
aber eben fo leicht zeigten fich in dem Ernſte aller übrigen Theile 
feines Gefichts furchtfame Ahnungen — die natürlichen Wirfungen 
einer verfehlten Erziehung. Er las nun laut: 

„Mein Antrıg zielt nur auf dein Beſtes hin: 

Und willt Du, Theure, ihm willführig ſeyn, 

So ift das Meine Dein, das Deine Mein, 

Im Schloß wird fich das Uebrige ſchon finden: 

Dort will ih, was Ihr noch nicht wißt, verfünven.* 


„Ein billiges Verfahren und noch billigere Sprache! ‚Mas 
dein ift, it mein, und was mein ift, dein,‘ das nenn’ ich in 
der That Maaß für Maag, Patroon!“ rief der Alderman. „Mehr 
Rechtichaffenheit im Handel, zumal wenn bie beiderfeitigen Porz 
tionen von gleichem Werthe find, läßt fich nicht verlangen. Biel 
Aufmunterung, in allem Emft! Und nun, Herr Seemann, wollen 
wir machen, dag wir landen und nach ‚Luft in Ruhe‘ Fommen, welches 
wohl das ‚Schloß‘ it, das die Verfe meinen, ‚Das Webrige‘, 
wovon in der Reimerei die Rede ift, kann nichts anderes bebeuten, 
als den Quaͤlgeiſt, die Alida! die gewiß aus feinem andern Grund 
Verſteckens mit und gefpielt hat, als um zu zeigen, wie fie brei 
ernfthaften, verantwortlichen Männern das Leben fauer machen 
fünne, was natürlich ihrer weiblichen Gitelfeit nicht wenig fchmeis 
cheln muß. Stoß nun ab, Meifter Ruderpinne, da Du einmal 
fo heißeft; und hab’ Dank für Deine Höflichkeit.“ 
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„Die Dame würde fich fehr beleidigt fühlen, wenn wir fie 
verließen, ohne alles, was fie mitzutheilen hat, anzuhören. Ihre 
jegige Antwort betrifft Euch, würdiger Alderman, und die Stange 
foird, in Eurer Hand, eben fo gut ihren Dienft — wie in der 

eines Andern.“ 

„Ich verſchmähe armſelige Neugier, und Bin zufrieden mit 
der Kenntniß, welche der Zufall und das gute Glück mir geben,“ 
erwiederte Myndert. „Wir haben Leute zu Manhattan, die. weiter 
nichts thun als in ihres Nachbars Kredit ſpürnäſeln, wie Fröſche, 
die die Schmauzen zum Waſſer herausfireden; ich meinestheils 
begnüge mich damit, zu wiffen, wie meine Bücher ftehen, und bie 
Preife auf dem Markt.“ 

„Hilft nichts! das mag ein ruhiges Gewiſſen, wie das Eurige, 
Sir, zufrieden ſtellen, allein wir von der Brigantine dürfen unſere 
Gebieterin nicht zum Beſten haben. ine einzige Berührung mit 
der Stange, fo erfahrt Ihr, Herr Dan Bevervut, vb diefer Beſuch 
den Ihr der Waffernire abgeftattet habt, Euch Vortheil bringen 
werde, * 

Myndert zügerte. Wir haben bereits erwähnt, wie er gleich 
den Meiften von derfelben Abfunft in der Kolonie, einen innern 
Hang zur Divinafionsfunft hatte; die Anfpielung des Helden vom 
Shawl auf den Gewinnft, den ihm fein heimlicher Handel bringen 
werde, war wenig geeignet, jenen Hang diesmal zu fchwächen, 
daher nahm er endlich die dargebotene Stange und las gierig, was 
auf dem gewendeten Blatte fand. Es enthielt nur eine Zeile aus 
demfelben befannten Auflipiel, ans welchem die zwei vorhergehenden 
Sinnfprüche entlehnt waren; fie Tautete: 

„Verkünde ed, Profos, der ganzen Stabt." 

Aus Haft hatte Myndert das Orakel laut gelefen. Schnell 
fanf er auf feinen Sig zurück; um feine Verwirrung zu verbergen, 
erzwang er ein Gelächter, als wenn er das Ganze nur für eine 
leere, Findifche Spielerei hielte. 
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„Verkünde mir feine PVerfündigungen! Leben wir denn in 
einer feindfeligen Zeit, unter öffentlicher Gefahr, dag man feine 
Angelegenheiten laut durch die Straßen auspofaunen fol. Ja 
wahrlich! fchönes Maaf für Maag! Hör 'mal, Meifter Ruder: 
pinne, diefe Eure meergrüne Schlumpe da iſt mir ein rares Stüd; 
wenn fie ihr Betragen nicht ändert, wird fich Fein rechtfchaffener 
Mann gern in ihrer Gefellfchaft treffen laſſen. Was mich anbelangt, 
fo glaube ich richt an ſchwarze Kunft; der Kanal ift freilich diefes 
Jahr auf eme ganz ungewöhnliche Weife fahrbar geworden, aber 
ich glaube nun einmal nicht an Hererei, daher mache ich mir wenig 
aus ihrem Schnickſchnack. Uebrigens fordere ich fie heraus, von 
mir oder den Meinigen in der Stadt wie anf dem Lande, in Holland 
oder in Amerifa, das Geringfte zu fagen, was meinen &rebit er; 
ſchüttern fünnte. Indeffen wäre es mir nicht angenehm, Teeren 
Gerüchten erft widerfprechen zu müſſen, weßhalb ich Euch fchlieglich 
den guten Rath ertheile, ihrem böfen Maule Zügel anzulegen.“ 

„Lege Du einem Sturm oder Wetterwirbel Zügel an! Wahr: 
heit wird ftets in ihrem Buche ftehen, und wer darin liest, muß 
fich nicht vor ihr fcheuen. — Herr Capitän, Sie find von nun an 
wieder freier Gebieter über fich felbft, denn der Canal ſchneidet 
Sie nicht mehr von Ihrem Kreuzer ab. Hinter jener Anhöhe liegt 
das Boot und die Mannfchaft, die Sie vermißten; von der letzteren 
werben Sie fchon erwartet. Und nun, meine Herren, ftellen wir 
alfes Uebrige der Leitung der meergrünen Dame, unferer eigenen 
Gefchiclichfeit und den Winden anheim. Leben Sie wohl! “ 

Kaum waren feine Paflagiere an's Land gelebt, fu ftieß der 
Held des Shamls fein Boot von demfelben ab, und in weniger 
als fünf Minuten Fonnte man es an den Spiegel der Brigantine 
feftgebunden, an feinen Taljen ſchwanken fehen. 
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Siebzehntes Kapitel. 


„— Ich ſah ihn unter ſich die Wellen fehlagen, 
Auf ihrem Rücken reitend, er befehritt 

Das Wafler, deffen Anfall von fi ſchleudernd, 
Und bot die Bruft der hochgeſchwollenen Woge, 
Die ihm entgegen kam,“ 


Der Sturm. 


An dem Morgen als das Obige vworfiel, ſtand im Garten des 
Aldermans ein neugieriger, obgleich nicht fehr Harer Beobachter 
alles deflen, was fich in der Runden Bucht und ihrer Umgebung 
ereignete. Es war dies feine andere Perſon als der Eflave 
Namens Bonnie, welchem die Aufficht über das Gut ‚Luft in Nuher 
übertragen war, während der Zeit, wo fein Herr, der Alvderman, 
fi in der Stadt aufhielt, aljo wenigftens mehr, als neun Monate 
in Jahre. Verantwortlichfeit und Bertrauen hatten bei diefem 
Neger diefelbe Wirkung, die fie bei gebildeteren Menfchen hervor: 
bringen. Durch lange Gewohnheit mit Lagen vertraut geworben, 
welche Sorgfalt erfordern, hatte er eine Wachfamfeit und Beobach⸗ 
tungsgabe erlangt, wie man fie felten bei Leuten von dieſer 
unglüdlichen Klaffe antraf. Es ift eine der größten moralifchen 
Mahrheiten, dag wenn Menfchen einmal an fflavifche Unterwerfung 
gewöhnt find, fie eben fo bereitwillig ihren Geiſt, als ihren Körper 
von Anderen- beherrichen laffen. Daher fommt es, daß ganze 
Nationen mit fo vielen Irrthümern behaftet find. Diefe fehler: 
haften Marimen taugten in den Kran Derjenigen, die für bas 
Volk dachten, daher wurden fie diefem für Wahrheiten ausgegeben, 
Zum Glück für die Aufklärung des Menfchengeichlechts und bie 
Förderung der Wahrheit braucht der Menfch weiter nichts als 
Gelegenheit zur Uebung feiner natürlichen Fähigfeiten, um ein 
feldftvenfendes und in gewiſſem Grade unabhängiges Wefen zu 
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werben. Dies nun war auch bei dem eben erwähnten Sklaven, 
obgleich in fehr befchränftem Maaße, der Fall. 

Welchen Antheil Bonnie an dem zwifchen feinem Herrn und 
der Mannfchaft der Brigantine beftehenden Handelsverfehr genommen 
habe, gehört nicht hierher. Es reicht Hin zu willen, daß in der 
Billa faft nichts vorging, um das er nicht gewußt hätte, und da 
die einmal rege gemachte Neugierde immer mehr willen will, je 
mehr fie erführt, fo war er unzufrieden, wenn fi) in der Um— 
gegend überhaupt etwas zutrug, wovon er nicht die näheren Umftände 
fannte. Scheinbar mit feiner Hadfe im Garten der Billa beichäf: 
tigt, hatte er recht gut gefehen, wie Erasmus das Triv den Kanal 
bhinüberruderte, wie dann die Drei dem Ufer folgend, fich in den 
- Schatten der Eiche ftahlen und nachher tie Brigantine beftiegen. 
Diefer außerordentliche Beſuch am Bord eines von fo dunfelm 
Geheimniß erfüllten Schiffes gab dem Schwarzen viel Stoff zum 
Nachdenken. ft hielt er mitten im Arbeiten inne und lehnte fich 
. finnend auf fein Gartenwerfzeug. Es war ihm noch nicht 
. vorgekommen; feinen Heren die gewöhnliche Vorſicht fu wenig bes 
rückſichtigen zu fehen, daß er, fo lange der Freihändfer im Kanal 
lag, auch nur fein Wohnhaus verlaffen hätte; und doch ging er 
jebt dem Löwen geradezu in ben Rachen, und zwar in Begleitung 
des Befehlshabers eines Füniglichen Kreuzers! Kein Wunder alfo, 
daß die MWachjamfeit des Negers fich verdoppelte, und feinem 
erftaunten Ange auch nicht der geringfte Umſtand unbemerft entging. 
Aührend der ganzen Dauer des im vorhergehenden Kapitel bes 
fchriebenen Befuchs, blickte er jede Minute forfchend entweder nach 
ber Brigantine oder nach dem zunächſt gelegenen Theil des Ufers. 

Am gefpannteiten ward aber die Aufmerfiamfeit des Sklaven, 
als er feinen Herrn und deſſen Begleiter wieder aus dem Schiffe 
ans Land fommen fah. Sie fliegen ungefinmt vom Ufer bis zum 
Fuß der Eiche hinan, wo fie füh eine geraume Zeit und wie es 
fhien, höchft angelegentlih mit einander befpracdhen. So lange 
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diefe Berathung dauerte, flügte der Neger fein’müßiges Werkzeug 
auf die Erde, ſchaute im einem fort nach derſelben Richtung) Hin, 
und erlaubte ſich kaum Athem zu holen, bis die Gruppe den Fleck 
verließ und fi in dem, das Gap verbergenden Dickicht verlor, da 
fie ih dem fehmalen Kanal nicht Tängs- des Ufers der Nünden 
Bucht, fondern in der Nichtung der äußern uber nördlichen Spike 
des Caps näherten. Jetzt holte Bonnie: tief Athem, und benützte 
die Zwifchenzeit , um rumd umher die anderen Gegenſtände, welche 
Theile des Schauplages ausmachten, in's Geficht zu füllen. 

Die Brigantine hatte ihre Boot wieder aufgezogen, und lag 
da, wie vorher, ein unbewegter, ſchöner, im höchſten Grade ans 
muthsvoller Ban, ohne das leiſeſte Anzeichen von einer Abſicht in 
See zu flehen; ja, Wenn ihre bewundernswürdige Ordnung 
und Symmetrie nicht vom Gegeniheil gezeugt hätten,“ ſo würde 
man zu glauben verfücht worden feyn, es befände fich kein menſch— 
liches Weſen darin. Der königliche Kreuzer, obgleich ‚größer und 
son weit minder gefälliger Spannung und Geftalt, bot daſſelbe 
Bild der Ruhe dar. Die Entfernung zieifchen Beiden mochte un— 
gefähr eine Stunde betragen, und Bonnie, mit der Geftaltung des 
Seftades und der Lage der Fahrzeuge zienilich genau befännt, fah 
recht qut ein, das die, deren Amt es war, die Gerechtſame der 
Königin zu ſchützen, ſich deßhalb fo unthätig verhielten, weil fie 
durchaus Feine Ahnung hatten, daß ein anderes, geſchweige ein 
ſolches Schiff in ihrer Nähe liege. - Die Thatfache wär übrigens 
erflärlich genug, da das Dieficht die Numde Bucht ganz umſaumte, 
und ſich anferdem längs der fehmalen fandigen Landſpitze bis an 
ihren äußerften Endpunkt eine Reihe Eichen und Fichten hinzog. 
Als daher der Neger mehrere Minuten lang’ bald das eine, bald 
das andere unbeweglich vor ihm liegende Schiff angefchaut. hatte, 
ſchweifte er mit dem Blicke feitwärts ab nach dem Lande, Tchüttelte 
den Kopf, und brach dann in ein fo gewaltiges Gelächter 
aus, daß feine ſchwarze Lebensgefährtin zum offenen Fenfter der 
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Scheuerfammer im Erdgeſchoß der Villa ihr nichtsfagendes, Freis- 
fürmiges Geficht herausredte, um fih nad dem Grund einer 
Scöhlichfeit zu erfundigen, welche nach ihren ehelichen Be— 
griffen ein wenig ungefällig war, da fie nicht Theil daran nehmen 
fonnte. 

„He da! Dur immer behältft für Dich, wenn's was Komiſches 
gibt, Bonnie, Hört!“ fehrie die Keifende. „Wenn alte Knochen 
noch gern führen eine Hade, das freut mich, und. mich wundert, 
wie noch Zeit ift zum Lachen übrig bei einem Garten voll 
Unfraut.“ 

„Schnack!“ rief der Eheherr, indem er den fohwarzen Arm 
gleich einem plaidirenden Advokaten ausftredte; „was weiß ein 
ſchwarzes Menfch von Politücke! Wenn fie hat Zeit zum Schwagen, 
fann fie lieber Fochen das Mittageflen. Sag’ eins, Phillis, und 
das fey diefes, warum's Schiff von Kapitän Ludlow nicht Anker 
lichtet und fommt und nimmt den Schelm in der Runden Bucht? 
kannſt Du das erflären, oder nicht? wo nicht, fo laß einen Mann, 
welcher die Sache verfteht befler, Tachen fo viel er hat Luft. Ein 
Bischen luſtig thut feinen Schaden der Königin Hanne und macht 
keinen Gubbendr todt.“ 

„Nichts als arbeiten und nicht ſchlafen macht alte Knochen 
müd', Bonnie, hörſt! erwiederte ſein anderes Ich. „Zehn Uhr — 
zwölf Uhr — drei Uhr und fein Bett; na, ic) ſehe die Sonne, 
ehe der ſchwarze Narr feinen Kopf auf's Kiffen legt! — Und jet 
er ſchon wieder rührt die Hade, als wenn er hätt’ gefchlafen zehn 
Stund. Maſſer Myndert ein Herz hat, und er nicht wünfcht feine 
Leute todt zu machen mit Arbeit, fonft wär alte Phillis todt fünf: 
zig Jahr nächiten Winter.“ 

„sch alaub’ ein Weibsperfon feine Zunge ift nie zufrieden! 
Warum der ganzen Welt fagen, wenn Bonnie geht zu Bett? Er 
fchläft für fih, er nicht fehläft für die Nachbarsleute! Ja! Ein 
Menſch Fann nicht an Alles denken in einer Minute. Hier if 
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in Band lang genug, daß er * fich kann dran hängen, nimm’s, 
und dann nicht vergiß, Phillis, daß Du bift die Frau eines Man- 
nes, der hat Sorge auf der Schulter.“ 

Bonnie ſchlug nun ein zweites Gelächter auf, und feine Ehe— 
Hälfte, die herbeigelaufen fam, um das gefchenfte Band zu em 
pfangen, deflen Barben mit der Haut der bunteften Schlange 
wetteiferten, stimmte Herzlich mit ein, ohne zu willen worüber. 
Das Gefchenf hatte die gewünfchte Wirfung, und unfer Beobachter 
fonnte nun, von feiner geſchwätzigen Nubeftörerin glücklich befreit, 
feine Reflerionen fortfegen. 

Bald fah Bonnie aus dem das Ufer befrängenden Gebüfch ein 
Boot hervorkommen, in deſſen Spiegel er die Perſonen feines Herrn, 
Ludlow's und des Patroons deutlich von einander unterjcheiden 
fonnte. Ihm war die am Abend vorher gefchehene Megnahme der 
Barfe der Coquette und die Gefangennehmung der darin befindlichen 
Mannſchaft feineswegs unbekannt, daher er fich über ihre Erfcheis 
aung an jener Stelle im Kanal nicht wunderte. Dagegen flieg 
-fein Erftaunen immer höher, als er bemerfte, daß die Matrofen 
auf die Kriegsichaluppe zu ruderten. Er warf nun feine Hade 
von ich, und lief nach dem Abhange des Berges, von wo aus er 
-einen Ueberblid über die ganze Bucht Hatte. So lange vie Ge— 
heimniffe von „Luft in Ruhe“ fih auf die gewöhnlichen, mit heim- 
lichem SHandelsbetrieb verbundenen Manövers befchränkten, war 
es ihm ein Leichtes, fich alle Bewegungen zu erflären; allein eine 
fo unnatürlihe Verbindung wie die zwifchen feinem Herrn und 
Dem Kreuzer der Krone, die jebt eingetreten zu ſeyn fchien, überftieg 
dein Faflungsvermögen, und er fühlte fich zu doppelter Wachfamfeit 
und angeftrengterem Denfen aufgefurbert. 

Ein aufgeflirterer Geiſt als der des Sklaven würde jebt im 
die höchfte Spannung verfeßt worden feyn durch die erwartungsvolle 


* Die Neger feinen in ihrem gebrochenen Engliſch feinen Unterfchieh 
zwiſchen den männlichen un» weiblichen Fürmwörtern zu machen, 
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Stille, und durch die fih dem Beſchauer barbietenden Gegen- 
jftände, zumal wenn ihm der Gharafter der beiden im Geficht 
liegenden Fahrzeuge befannt war und er fih daher vun dem, was 
da kommen follte, einen vorläufigen Begriff bilden fonnte. Der 
Mind fchwebte noch im Oſten, deffenungeachtet aber hatte die 
Wolfe über der Mündung des Rariton endlich fich zu heben bes 
gonnen. Die großen Flocken des weißlichen Dunftes, welche ven 
. ganzen Morgen über dem feften Lande zerjtreut herunter hingen, 
floffen Schnell in einander, und bildeten fchon eine finftere, dichte 
Mafle, welche über das Innere der Bucht dahinzog und bald die 
ganze Ausdehnung ihrer Gewäfler zu umfaſſen drohte. Leichter und 
verinderlicher ward die Luft, lauter das Raufchen der Brandung, 
unregelmäßiger ihr Seranwälzen an den Strand, als in den frü— 
heren Stunden des Tages. Dies war der Zuſtand der beiden 
Elemente ſchon, als die Barfe noch zeitig genug die Seite ihres: 
Schiffes erreichte; in der nächften Minute Hing fie bereits hoch im 
der Luft an ihren Taljen, und verfchwand dann in die dunfle Mafle 
des Rumpfs. 

Es ging weit über den Verftand unferes Beobachters hinaus, 
nunmehr irgend ein weitered Zeichen von Vorbereitung an einem 
oder dem anderen Schiffe zu entdecken, wie gänzlich auch Beide feine 
Aufmerffamfeit einnahmen. Ihm famen fie beide gleich regungslos, 
gleich entwölfert vor. Zwar entgingen ihm einige bunflere Punkte 
in der Tafelage der Goquette nicht, was vielleicht Menfchen waren; 
die Entfernung ließ ihn jedoch darüber nicht zur Gewißheit fommen, 
und felbit zugegeben, dag Matrofen in den Tauen ftonden, fo hatte 
ihr Dortfeyn doch Feine fichtbare Aenderung zur Folge, wenigitens 
feine, welche Bonnie's unbelehries Auge zu erfpähen vermocht 
haͤtte. Nach einer oder zwei Minuten waren felbft jene dunfleren 
Punkte nicht mehr zu fehen, dagegen aber glaubte der umfichtige 
Schwarze zu bemerfen, wie die Tops und das Tauwerf unter den 
Marfen fich verdichteten, als würden fie von mehr als dem gewöhnlichen 
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Gewebe von Linien umzogen. In diefem Augenblick ver 
ängftlichen Spannung zudte ein Blis aus der Molfe über. dem 
Rariton und fernher wälzte fich der Donner über das Gewäſſer. Dies 
fchien dem Kreuzer als Signal zu dienen, denn ald Bonnie’s Blick, 
der einen Moment nach den Wolfen gerichtet war, wieder auf das 
Fahrzeug fiel, hatte es Mare, Bram- und Oberbramfegel aufge 
hißt, Scheinbar mit eben fo wenig Anftrengung als ein Adler, wenn 
er die Fittige ausbreitet. Jetzt fing das Schiff an unruhig zu 
werben, denn der Mind Fam ftoßweife, und das Fahrzeug fchlingerte, 
gleichfam als kämpfte es, um fich von den Banden feines Anfers 
loszureißen. Aber genau in dem Moment, wo der Wind umſetzte 
und aus der Wolfe im Meiten wehte, ſchoß der Kreuzer wirbelnd 
von der Stelle, an die er bis jebt gebannt war. Anfangs zitterte 
das Schiff, wie ein Hengft der fih vom Bindfeil losgeriffen, aber 
immer langfamer wurden die Schwingungen, und als es jetzt in 
die Windlinie fam, Hatte es durch die Balanciv- Kraft der Segel 
fein Gleichgewicht fchon wieder gewonnen. Noch eine oder zwei 
Minuten vergingen nun dem Anfcheine nach in Unthätigfeit, allein 
bald zeigte fih eine Veränderung in den Oberfegeln: fie waren in 
parallele Linien gebracht worden. Gin weißes Tuch nach dem 
andern entfaltete fich über dem Rumpfe, und Bonnie fah nunmehr 
die Eoquette, den fchnellften Kreuzer der Krone in jenen Gewäſ— 
fern, unter einem Gewölf von Leinwand in die Eee ftechen. 

Mührend diefer ganzen Zeit blieb die Brigantine ruhig in der 
Runden Bucht vor Anfer liegen. Als der Wind abfprang, fehwanfte 
das leichte Schiff in dem Luftſtrom, und das Bild der meergrünen 
Dame bot die dunfle Mange dem Fücheln des Windes dar. Cie 
fchien allein über das Schidfal ihrer Anhänger zu wachen; denn 
fein anderes Nuge war zu fehen, das fich von der Gefahr unter: 
richtet hätte, womit fowohl der Himmel als ein beftimmterer, ver: 
ftändficherer Feind die Waffernire bedrohte. 

Da der Wind, obgleich unſtät, Fräftig lies, fo bewegte fich 
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die Coquette mit einer Gefchwindigfeit durch die Wogen, die ihren 
Ruf als Schnellfegler feineswegs widerlegte. Zuerſt hatte es das 
Ausfehen, als beabfichtige das Königliche Schiff, das Borgebirge 
zu doubliren und eine Höhe auf offener See zu gewinnen, denn 
fein Gallion fand nad Norden; doch Faum war die Krümmung - 
der Fleinen Bucht erreicht, welche wegen ihrer Geftalt den Namen 
„der Pferdeſchuh“ führt, To Schoß es gerade in den Wind hinein, 
und fiel mit der fchönen leichten Bewegung eines beigevrehten 
Schiffes ab, das Borbertheil nach der Fronte der Billa zugewendet. 
Don nun an war das Borhaben des Füniglichen Capitäns gegen den 
notorifchen Gontrebande- Händler zu Far, um noch einen Zweifel 
zuzulaflen. 

Doch die Waflernire verrietb noch immer Fein Zeichen der 
Furcht. Das finnvolle Auge des Bildes ſchien die Bewegungen 
des Gegners zu ſtudiren, mit der ganzen Thätigfeit eines verſtän— 
digen Wefens, und Hin und wieder machte die Brigantine in den 
abwerhfelnden Puftitrömen eine leiſe Wendung, als wenn der Eleine 
Bau mit felbfibewegender Willenskraft begabt gewefen wäre. Diefe 
veränderten Stellungen glichen den fchnellen, abgebrochenen Ges 
berden eines Jagvhundes, wenn er in feinem Lager den Kopf auf: 
wärts vet, um einem entfernten Geräufch zu laufchen, oder einem 
in der Luft worüberziehenden Geruche nachzufchnuppern. 

Unterbeffen nüherte ſich das Schiff mit einer folchen Schnellig- 
feit, daß des Negers ftets wichtigtfuender Blick doppelt ſprechend 
wurde, und er das weife Haupt betenflich fehüttelte. Alles fchien 
dem Laufe des Füniglichen Krenzers günftig, und da Jedermann 
wußte, daß das Waſſer der Runden Bucht während der Periode, 
wo der Kanal fchiffbar blieb, Hinlänglich tief war, um Schiffe von 
beveutender Waflertracht aufnehmen zu Finnen, fo war dem treuen 
Bonnie um das fünftige Schiekfal feines Herrn ernſtlich bange. Er 
ſah für den Smuggler Feine andere Hoffnung zum Entkommen 
mehr, als die, daß der Wind noch umfpringen könne. 
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Obgleich die drohende Wolfe nunmehr die Mündung des Rari: 
ton verlaffen hatte und fich mit furchtbarer Gefchwindigfeit nach 
Dften wälzte, fo war fie doch noch nicht geborften. Die Luft 
hatte jenes unnatürliche, jchwüle Ausſehen, welches einem Fallwind 
voranzugehen pflegt; inzwifchen fielen nur einige große Tropfen, 
fcheinbar aus einem wolfenfreien Himmel, ſo daß man es für's 
Erite eine trockene Bö nennen Fonnte. Dann und wann waren 
die Mugen der Bai grünlich und finfter drohend, und einige Male 
fchien es, daß fchwere Windſtröme fich auf die Waſſerfläche fenften, 
als wollten fie in ihrem Muthwillen vorläufig ihre Gewalt gegen 
das verfchwilterte Element verfuchen. Trotz diefer nichts Gutes 
bedeutenden Vorzeichen ſetzte die Coquette ihren Lauf fort, ohne 
die weite Ausdehnung ihrer Tücher auch nur um einen Zoll zu 
verfürzen. Diejenigen, welche ihre Bewegungen regierten, waren 
feine Matrofen aus der trägen Pevante, noch aus den friedlichen 
Gewäſſern des Mittelländifchen Meeres, daß fie füch in folder Lage 
das Haar zerrauft oder alle Heiligen angerufen hätten, ihre Rath: 
lofigfeit gegen Unglück zu fchüsen, fondern es waren Seeleute, 
die ihr Handwerk in jtürmifcher See erlernt hatten und gemohnt 
waren, ihr Hauptvertrauen in ihre eigne wadre Männlichkeit zu 
jeßen, geleitet von der Wachfamfeit und Gefchicflichfeit einer langen 
in taufend Gefahren bewührten Grfahrung. Hundert Augen am 
Bord des Kreuzers waren Scharf beobachten theils auf die fchnell 
sorwärts rüdende Wolfe, theils auf das, die Farbe des Waflers 
verändernde Epiel von Licht und Schatten gerichtet; doch geichah 
es nicht aus Zagen, denn Alle verließen fich unbedingt auf die Kennt: 
niffe des jungen Offiziere, welcher den Oberbefehl im"Schiffe führte. 

Diefer felbit fchritt mit feiner gewöhnlichen Faſſung auf dem 
Verde auf und ab; allein diefe Ruhe war nur Außenfeite, denn 
in der That durchiirömten Gefühle fein Inneres, die mit den 
Pflichten feines Poſtens in feiner Verbindung fanden. Auch er 
hatte von Zeit zum Zeit nach der berannahenden Bö hingefchaut; 
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doch weit öfter hing fein Blick an der regungslofen Brigantine, 
die man jet deutlich vom Verdeck der Eoquette vor Anfer konnte 
liegen fehen. Der Ruf: „Ein Fremder in der Runden Bucht!“ 
welcher wenig Augenblide zuvor aus einem der Marſe erfchollen 
war, Fam dem Gommandeur nicht unerwartet; hingegen erfannte 
die verwunderte, aber an Gehorſam gewöhnte Mannfchaft jegt den 
Zwed ihrer feltjamen Gvolutionen zum erften Male. Selbit ver 
dem Gapitän zunächſt im Commando ftehende Offizier hatte bisher 
feine Frage gewagt; als aber nunmehr der Gegenitand, den fie 
fuchten, fo klar vor Augen lag, gab ihm fein Rang Dreiftigfeit, 
um eine Bemerfung zu äußern. 

„Sin liebliches Fahrzeug!“ fagte der geſetzte Lieutenant, hin— 
geriffien von einer Berwunderung, die bei feinem Gewerbe natürlich 
genug war; „wahrlich, es wäre nicht zum fchlecht zu einem Staats: 
boot für die Königin! Gewiß iſt's Giner, der die Nevenüe beein- 
trächtigt, wo nicht gar ein Boucanier von den Infeln: der Kerl 
zeigt feine Flagge!“ 

„Seßen Sie ihn in Kenntniß, Sir, daß er es mit Jemand 
zu thun habe, der Fünigliche Vollmachten trägt,“ gab Ludlow mehr 
aus Gewohnheit des Commando's, als aus vollem Bewußtſeyn, 
den Befehl. „Mir müſſen diefe Wanderer lehren, Achtung vor 
der königlichen Flagge zu haben.“ 

Der Kuall der Kanone rief den Abwefenden zurück zu fich; 
erit jet ward er inne, daß er die Ordre ertheilt hatte. 

„War diefer Schuß ſcharf?“ fragte er in einem Tone, ber 
mehr wie ein Verweis, als eine Frage Fang. 

„Scharf, aber nicht gezielt, Sir; bloß ein beutlicher Wink. 
Sie wiſſen, Capitän Ludlow, in der Coquette verſteht man ſich 
nicht auf Pantomime.“ 

„Ich wünſchte nicht, das Fahrzeug zu verletzen, ſelbſt wenn 
es ſich ausweiſen ſollte, daß es ein Boucanier iſt. Sorgen Sie, 
daß Nichts es berühre, ohne gegebene Ordre.“ 
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„Ganz wohl; 's wird freilich beſſer ſeyn, die Schöne lebendig 
zu fangen, Sir; fo ein Hübfches Boot zu zerfplittern, wie ein 
altes abgedanftes Schiff, wire Schade. Aha! da füngt endlich 
fein Flaggentuch an zu flattern. Er zeigt ein weißes Feld — follte 
der Kerl am Ende ein Franzofe ſeyn?“ 

Der Lieutenant nahm ein Fernglas und hielt es mit der ge- 
wohnten Stetigfeit einen Augenblid gegen das Auge; dann fenfte 
er es nachfinnend, ald wenn er feinem Gedächtniß die verfchiedenen 
Flaggen zurückrufen wollte, welche ihm in feinem vieljührigen 
Dienfte zu Geficht gekommen waren. 

„Diefer Spaßvogel,“ fagte er,. „muß aus irgend einem uns 
befannten Lande feyn; hier hat er ein Frauenbild in feinem Felde, 
und noch ‚dazu, fo das Glas mich nicht täufcht, mit einer garftigen 
Phyfiognomie. — Ev wahr ich lebe, der Spitzbube führt das Seiten- 
ſtück als Figur an feinem Gallion! — Wollen Sie die Dame nicht 
in Augenschein nehmen, Sir?“ 

Ludlow ergriff das Fernrohr, und richtete es nicht ohne Neu— 
gierde auf bie Fahne, die der dreiſte Smuggler in Gegenwart 
eines Kreuzers zu entfalten fich erfühnt hatte. Die Kahrzeuge be: 
fanden fich jet einander nahe genug, um ihn in Stand zu feßen, 
die fehwärzlichen Züge und das boshafte Lächeln der meergrünen 
Dame zu erfennen, deren Geftalt in das Feld der Flagge mit der: 
felben Kunft eingewirft war, bie in den. verjchiedenen anderen Ab— 
bildungen, welche er am Bord der Brigantine gefehen, fchon feine 
Bewunderung erregi hatte. Grftaunt über die Frechheit des Frei— 
händlers, gab er das Rohr zurück und ſetzte feinen Spaziergang 
auf dem Deck fchweigend fort. 

Ein dritter Offizier, deſſen Hcupt und Geftalt ſchon die Kenn: 
zeichen des Alters trugen, Hatte während der Unterredung den 
beiden Sprechenden fo nahe geitanden, daß er nothwendig jedes 
Wort, das fie füllen liefen, hören mußte. Obgleich diefer See: 
mann — er war ber Segelmeifter der Echaluppe — den Bid 
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abwechfelnd bald auf die drohende Muffe am Himmel, bald auf das 
Gewölf von Leinwand über feinem Fahrzeug richten mußte, fo hatte 
er doch Mufe genug gefunden, den Fremden in's Auge zu faffen. 

„Sine halb zugetafelte Brigg, mit einer nach hinterwärts ge— 
riegelten Vorbramftange, einer doppelten Bugiprietfpier und ftehen- 
der Gaffel;“ ſo zihlte der etwas pedantifche Seemann die technifchen 
Theile des fremden Schiffes auf, wie ein Anderer bei einer Perſonen— 
befchreibung fich bei den Eigenthümlichfeiten der Gefichtszüge auf- 
gehalten Hätte. „Der Episbub braucht nicht erft fein Menfch mit 
der eifernen Stirn zu zeigen, um Fenntlich zu ſeyn! Erſt letztes Jahr 
habe ich im Eanft Georg's Canal fechs und dreißig Stunden hinter 
einander Jagd auf ihn gemacht, und der Kerl lief um ung her wie ein 
Meerfchwein, das um den Kinnbad des Kiels fpielt. Bald hatten 
wir ihn auf unfrer Luvfeite, bald Ffreuzte er unfern Cours, und 
einmal folgte er gar unferm Kielwafler, ald wenn er, wie bag 
Hühnlein einer Hausfrau, unfere Brofamen aufpicen wollte. Er 
Scheint in der Bucht dort eingepfercht genug, ich geſtehe es, aber 
dennoch wette ich den Gehalt von weldhem Monat im Jahr Ihr 
wollt, daß er uns durch die Finger davon läuft. Gapitän Ludlow, 
die DBrigantine zur Lee dort if der wohlbefannte Meerdurch— 
ftreicher. « 

„Der Meerdurchftreicher!* tönte es wie ein vielftimmiges Echo 
aus zwanzig Kehlen wieder, ein Beweis, welches Aufſehen dieſe 
unerwartete Kunde verurjachte. 

„Sch bin bereit, über feinen Charakter einen Eid abzulegen 
vor jedem Aomiralitäts-Richter in England, oder auch felbft in 
Franfreich, follte es nöthig feyn, ‚vor eine ausländische Behörde zu 
gehen; aber wozu ein Eid? hier habe ich einen gefchriebenen Be— 
richt, den ich eigenhändig auffeßte, als wir ihm in der Mitte 
des Tages verfolgten, und das Schiff vollitändig im Geſicht 
hatten.” 

Bei diefen Morten zug der Segelmeifter eine Tabafsdufe aus 
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der Tafche, wand ein Gewinde von einer Seefchlingpflanze von 
derfelben ab und nahm ein Pärchen Notizen heraus, deflen Farben 
‚bunter waren, als die Pflanze felbft. 

„Seht, meine Herren,” fuhr er fort, „follt Ihr feinen Bau 
haben, fo genau, als wenn der Schiffsbaumeifter den Riß mit 
feinem Zollmaaß gemacht hätte. (Liest) ‚Vergeſſen Sie nicht, einen 
Marderpelz aus Amerifa mitzubringen zum Muff für Frau Spann: 
jegel; Faufen Eie ihn zu London und fehwören Sie — das ift 
nicht das rechte Papier! Da habe ich Ihren Jungen, Herr Luff, 
den legten Poften Tabaf für mich ftauen laſſen, und der Fleine 
Hund hat mir richtig alle meine Papiere in Unordnung gebracht. 
Ja ja, da kann man fehen, warum das Parlament zuweilen bie 
Rechnungen der Minijter nicht befommen kann, wenn es fie durch— 
lefen will: fie find gewiß irgendwo feftfißen geblieben. Na, ich 
denfe immer, das junge Blut muß fi ausbraufen. Ich Habe ſelbſt 
einmal, als ich noch ein Springinsfeld war, einen Affen am Samftag 
Abend in die Kirche gelaffen, und dieſer ftellte eine fulche Wer: 
pacdung mit den Geſangbüchern an, daß ſich die ganze Gemeinde 
ſechs Wochen lang in den Haaren lag, und ganz beſonders gerie- 
then zwei alte Damen in einen Streit, der heute noch nicht ges 
fchlichtet ift. — Aha, hier ift es. „Meerdurchſtreicher. Bolle Ta: 
felage nach vorne, hinten ein großes Segel, von vorne nach hinten 
gebraßt; ein Obergaffelfegel; hohe Spieren und Teichter Windfang; 
jo nett in feinen Geräthſchaften, wie's nur irgend eine Schöne 
feyn kann. Berner: führt einen Brodwinner bei hellem Wetter; 
der Giefbaum gleich einer Fregatte, Oberfegelraa, mit einem 
großen Stangen-Stagfegel von dem Umfang eines Klüvers. Berner: 
tief im Waſſer, mit einem Weibsbild zur Gallion-Figur; trägt die 
Segel mehr wie ein Teufel, als wie ein menfchliches MWefen, und 
liegt innerhalb fünf Punften, wenn er dicht beiim Wind einge: 
Hemmt iſt.“ Hier find Kennzeichen, durch die jede Ehrendame ber 
Königin Anna den Schelm wieder erfennen würde, und. dort feht 
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ihr fie Stüd für Stüd, fo deutlich, wie die menfchliche Natur ſich 
nur immer an einem Schiffe zu offenbaren vermag.” 

„Der Meerburchftreicher!“ wiederholten die jungen Offiziere, 
welche um den alten Schwalfer einen, Kreis gebildet hatten, um 
diefe charafteriftifche Befchreibung des notorifchen Freihändlers mit 
anzuhören. | | 

„Streicher oder Flieger, jebt haben wir ihn feit auf unfrer 
Reefeite, auf drei Seiten von einem fandigen Strand eingefchloflen 
und den Wind gerade in’s Auge!“ rief der erfte Lieutenant. „Ihr 
jollt Gelegenheit haben, Herr Epannfegel, Eure Notizen durch 
wirkliche Abmeflung zu berichtigen.“ 

Der Segelmeifter fehüttelte zweifelvoll den Kopf umd richtete 
das Auge wieder nach der herannahenden Wolfe. 

Nunmehr war die Coquette fo fehr vorwärts, daß fie ſchon 
den Eingang der Runden Bucht vor fich hatte, und ihr Gegner 
nur einige Kabeltaulängen noch entfernt lag. Giner von Ludlow 
ertheilten Ordre zufolge war alles leichte Segeltuch eingezogen 
worden, und das Schiff lief nur noch unter den drei Oberjegeln 
und dem Klüver. Es fragte fich indeflen, was nunmehr für eine 
Bahn zu nehmen jey, denn ed war etwas Ungemwöhnliches, daß ein 
Schiff von der Maffertracht der Coquette fich fo weit landwaͤrts in 
die Bai hineinwagte, und der drohende Zuftand des Wetters machte 
doppelte Borficht nöthig. Der Lootſe wollte eine Verantwortlich: 
feit nicht auf fich nehmen, welcher er fih von Amtswegen nicht zu 
unterziehen brauchte, da der gewöhnliche Seeweg durchaus nicht 
nad) diefer entlegenen Stelle ging, und Ludlow felbft, wie fehr er 
fih auch durch fo viele ftarfe Beweggründe angefpornt fühlte, nahm 
Anftand, eine Gefahr zu laufen, die weit außerhalb: des Bereichs 
feiner Dienfipflicht lag. Das fichtliche Vertrauen des Emugglers 
hatte etwas ſo Auffallendes, daß es ganz natürlich auf den Ge— 
banfen brachte, er wiſſe fich durch irgend ein ihm befanntes Hinderniß 
ſicher geſchützt; man beſchloß daher zu lothen, ehe man das Schiff 
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auf's Spiel feßte. in Vorfchlag, den Freihändfer mit den Booten 
zu nehmen, obgleich wielverfprechend an fi, und vielleicht won 
allen Methoden die weifefte, wurde vom Commandeur verworfen, 
weil, wie er ausweichend. fagte, der Ausgang ungewiß wäre, in 
Mahrheit aber, weil feine Theilnahme- an einem Mefen, welches er 
am Bord der Brigantine vermuthete, ihn die Idee mit Abſcheu 
zurücweifen ließ, das Fahrzeug zum Schauplag eines ſo heftigen _ 
Auftrittes zw machen. Es wurde daher eine Jolle in's Waffer 
hinabgelaflen, das große Marsfegel an den Maft angeholt, und 
Ludlow felbft, begleitet vom Lootfen und dem Segelmeifter, begab 
fih Hinab, um auszumitteln, wo man fich dem Smuggler am 
beiten nähern fünne in zuckender Blitz und fehnell darauf einer 
jener fürchterlichen Donnerfchläge, wie man fie nur in Amerifa zu 
hören pflegt, warnten den jungen Seemann, daß Eile dringend 
Noth thue, wenn er fein Schiff wieder erreichen wolle, ehe bie 
furchtbar drohende Wolfe fich bis zu der Stelle, wo es lag, heran- 
gewälzt haben würde. Munter ruderte das Fleine Boot in bie 
Runde Bucht, während der Lootſe und der Segelmeifter auf beiden 
Seiten den Boden unterfuchten, fo fehnell als fie die Lothlinie 
nur immer zu werfen und wieder heraufzuziehen vermochten. 

„Schon genug,“ fagte Ludlow, nachdem fie fi) vun der Mög: 
lichfeit einer Einfahrt überzeugt hatten. „Ich wünfche das Schiff 
fo nahe an die Brigantine zu bringen, als nur immer angeht, 
denn ich traue ihrer Ruhe nicht. Laßt uns näher heran.“ 

„Eine eherne Here! der nafeweife Blick und die unverfchämte 
Geftalt reichen Hin, einen Matrofen, wie ehrlich er auch immer 
feyn möge, zum Gontrebandiren, wo nicht gar zum Seeraub zu 
verführen!“ bemerkte Spannfegel halbflüfternd, wahrfcheinlich aus 
Furcht, fo nahe bei einer fat mit den Negungen des Lebens be— 
gabten Greatur feine Stimme laut werben zu laſſen. „Ja, ja, 
das ift die Trolle! ich Fenne fie an dem Buche und dem grünen 
Spenfer! Aber wo find ihre Leute? Das Fahrzeug ift fo fill 
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wie die Föniglichen Grabgewölbe an einem Krünungstage, mo 
der zuleßt verftorbene König und feine Vorgänger in der Regel 
den Ort ganz für fich allein befigen. Hier hätten wir eine hübfche 
Gelegenheit, die Mannfchaft eines Boots auf das Verdeck zu wer: 
fen, und das fohamlofe Zeichen, welches da oben mit dem Porträt 
diefer goitlofen Dame hier fo Iuftig in der Luft flattert, herunters 
zubolen, wenn —“ 

„Wenn was?“ fragte Lublow, dem das Thunliche diefes Vor⸗ 
ſchlags ſehr einleuchtete. 

„Je nu, wenn man wüßte, woran man mit dem Menſch iſt, 
Sir; denn die Wahrheit zu geſtehen, Sir, fo Hätte ich es viel 
lieber mit einem regelmäßig gebauten Franzofen zu thun, der feine 
Kanonen ehrlich zeigt, und ein fulches Gefchnatter an feinem Bord 
hören läßt, dag man im Finftern feine Befchaffenheit errathen 
fönnte. — — Die Greatur hat gefprochen!“ 

Ludlow hatte nicht Zeit, zu antworten, denn unmittelbar auf 
den pfeilfchnellen Blig, welcher fo plößlich leuchtend über Die dun— 
feln Lineamente der Geftalt gefahren war, daß er Spannfegel’n 
unmwillführlich den ſeltſamen Ruf, womit er feine Rede fchloß, ent: 
riß, folgte der Donner mit einem entfeßlichen Krachen. Diefer 
Wink aus der Molfe durfte nicht vernachläßigt werden. Der fo 
lange hin- und herfpringende Wind fing an in der Tafelage der 
Brigantine hörbar zu werden, und die drohende und fchnellwech- 
jelnde Färbung der Glemente war ein unzweideutiger Beweis vun 
der ungefiumten Nähe des Fullwindes. Der junge Seemann wen- 
dete mit ungetheilter, angeftrengter Aufmerffamfeit das Auge auf 
fein eigenes Schiff. Die Raaen lagen auf den Ejelshäuptern, * 
die bald fchiwellende, bald zufammenfinfende Leinwand flatterte weit 


* Gjelshaupt ift ein hartes Stück Holz, weldes den Majten und Stangen 
und ven Stangen und Bramftangen zur Befeftigung über den Sahlingen 
(Kreuzgebälte unter dein Topp der Maſten, auf welches ver Mars gelegt 
wird) dient, D. U. 
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- Ieewärts, und zwanzig bis dreißig menfchliche Geftalten ftanden auf 
jeder Spiere, fehnellfingerige Toppgaften, welche damit befchäftigt 
waren, mit aller Macht einzuholen und die Segel ftarf einzureefen. 

„Gebt Fahrt, Leute, es gilt euer Leben!“ fchrie Ludlow mit 
anfgeregter Stimme. | 

- Ein einziger Ruderfhlag und die Jolle war ſchon zwanzig 
Fuß von dem geheimnißvollen Bilde entfernt. Hierauf folgte ein 
verzweifelter Kampf zur Wiedererreihung des Kreuzers, ehe ber 
Fallwind fie umfchlüge; ſchon einige Augenblicke ehe. fie des Schiffes 
Seite wieder gewonnen hatten, hörten fie das dumpfe Gebrüll des 
Windes in den Taugewinden, und das NAufeinanderftoßen der Ele— 
“ mente gegen das Fahrzeug war bisweilen jo unverkennbar, daß 
‚ber junge Commandeur befürchtete, er würde zu ſpät kommen. 

Ludlow's Fuß berührte das Verde der Coquette genau in 
dem Moment, wo die Wucht der ganzen Bö5 auf die Eegel her: 
nieberfiel. Jedes andere Interefie war nun aus feiner Geele wie 
weggetilgt, fein Schiff füllte fie gänzlich aus. 

„Laßt Alles nieder!“ ſchrie der Offizier, welcher wußte, was 
es nunmehr galt, mit fo gewaltiger Stimme, daß fie das Wind: 
gebrülle übertönte. Bolzt die Schotthörner ein, bejchlagt die Se: 
gel! Raſch da oben, ihre Toppgaften! wacker! eingefchnürt was 
Zeug hält!“ 

Diefe Befehle wurden fehnell hintereinander und ohne Sprache 
rohr gegeben, denn der junge Mann fonnte, wenn es Noth that, 
laut fprecyen wie der Sturm. Ihnen folgte eine jener, Seeleuten 
fo mwohlbefannten Minuten voll angftvoller Erwartung. Jeder 
war angefirengt mit feinem Theil des Schiffsdienſtes beſchäftigt, 
während um ihn her die Elemente fchalteten, fo wüthend, als wenn 
fie fih von der Hand, die fie gewöhnlich regiert, auf immer los: 
geriffen hätten. Die Bai war eine ununterbrochene Schaumfläche, 
während das Raufchen der Bö dem dumpfen Geraflel von taufend 
dahineilenden Wagen glih. Das Schiff gab dem ungeheuren Drude 
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nach, bis das Waſſer ſtromweiſe aus feinen Lee-Speigaten hervor: 
fürzte, und die Reihe hoher Maften neigte fich zur Maflerebne, 
ald wenn die Raanocken untertauchen wollten. Dies war indeß 
nur die Beugung vor dem eriten heftigen Anfall. Der richtig ge: 
fpannte Bau gewann fein Gleichgewicht wieder und fämpfte vor: 
wärts in feinem Elemente, als hätte er das Bewußtſeyn, daß jetzt 
nur in Bewegung Sicherheit zu finden war. Ludlow warf nun 
einen Blick leewärts. Die Mündung der Runden Bucht lag güns 
fig dazır, und er fonnte die Epieren der Brigantine heftig im Sturm 
bin- und herwanfen fehen. Er erfundigte fich, ob die Anfer Flar 
wären, worauf er von der Fallreepstreppe an der Luvſeite, wo er 
ſtand, den Befehl hervordonnerte: 

„Duv das Ruder windwärts an Bord!“ 

Don Segeln ganz entblößt, waren die erften Anftrengungen 
des Schiffes, um, dem Steuer gehorchend, vom Winde abzufallen, 
mühfelig und langſam. Als aber exit das Vordertheil aus dem 
Minde herausgedreht war, fo konnte das treibende Gewoölk fich 
faum fehnelfer bewegen. In dieſem Augenblick brachen die Schleu: 
fen der Molfe 108, und Regenftröme mifchten fich in das Getöfe, 
und erhöhten die allgemeine Verwirrung. Nichts blieb mehr ficht: 
bar als die gießenden MWaflerftrahlen und der weiße Schaum, 
welchen das Schiff durchfchnitt. 

„Hier ift das Land, Sir!“ brüllte Spannfegel von einem 
Krahnbalfen hervor, worauf er fand, gleich einem ehrwürdigen 
Seegotte, triefend won feinem angebornen Glement. „Wir fahren 
daran vorbei, wie ein Rennpferd!“ | 

„Seht zu, daß Teu⸗ und tägliches Anker klar find!” rief der 
Gapitän zurück. 

„Fertig, Sir, fertig.“ 

Ludlow winfte den Leuten am Steuer, das Schiff an den Wind 
zu bringen, und als fein Lauf hinlänglich gedämpft war, fielen auf 
ein zweites Signal zwei fchwere Anker in die Tiefe. Die ungeheure 
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Maschine war nicht ohne eine nochmalige furchtbare Erfehütterung 
zu hemmen. Als ſich der Anhalt ven Seiten mittheilte, ſchwang 
das Gallion fich nach dem Winde, und die Wogen, deren Heftigfeit 
den Rumpf bis in feinen Mittelpunft erbeben machten, riſſen Klaf: 
ter nach Klafter von dem gewaltigen Kabel hinab. Doch der erfie 
Sieutenant und Spannfegel waren Feine Neulinge im Dienft, jo 
daß es Feine ganze Minute währte, bevor das Schiff ficher und 
fietig vor feinen Ankern lag. As diefes wichtige Gefchäft verrich— 
tet war, ftanden bie Offiziere und die Matrofen da, und fchauten 
einander an, wie Menfchen, die fo eben ein gefährliches und furchts 
bares Wageſtück beftanden haben. Die Ausficht öffnete fih num 
wieder, und durch den noch immer fallenden Negen wurden die Ges 
genftände am Ufer fichtbar. Es war den Leuten, als wenn nach 
finftrer Nacht ihnen die heitre Sonne wieder ‚aufginge, und obgleich 
die Meiften ihr ganzes Leben zur See zugebracht, fo holten doc) 
Alle tief und angftlindernden Athem, im Bewußtfeyn, daß die Ge- 
fahr glüclich worüber fey. Da ihre eigene Lage nun nicht mehr 
fo dringend all’ ihre Aufmerffamfeit in Anfpruch nahm, fo erinners 
tem fie ſich Deſſen, den fie verfolgten, wieder, und Aller Augen 
fuchten angeftvengt den Smuggler — er war unerflärlicherweife 
verschwunden! 

„Der Meerburchftreicher! und, was ift aus Der Brigantine ges 
worden?“ ward gerufen und gefragt, was felbft die am Bord eines 
füniglichen Kreuzers herrſchende Disciplin nicht zu hindern vermochte. 
Aus hundert Kehlen tönte dieſe Frage des Erſtaunens wieder, 
während noch einmal jo viele Augen das fchöne Schiff zu finden 
angeitrengt bemüht waren. Vergebens! Leer war die Stelle, wo 
die Maffernire noch fo kürzlich Tag, und von einem etwanigen Wraf 
derfelben füumten feine Trümmer die Ufer der Nunden Bucht. 
Während der Augenblide, wo das Schiff feine Segel beſchlug und 
zur Ginfahrt in die Bucht die nöthigen Vorkehrungen traf, war 
Keinem Muße genug übrig geblieben, um fi nach dem Fremden 
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umjufchauen, und von der Zeit an, wo das Fahrzeug die Anker 
geworfen hatte, bis jebt, war die Ausficht auf den Gegner nach 
allen Seiten abgefchnitten. Cine dichte, feewärts ziehende Maſſe 
fallenden Regens war freilich noch immer zu fehen, allein Ludlow's 
ängftlich forfchendes Auge müdete fi umfonft ab, bis zu dem, 
was fie etwa verberge, hindurchzudringen. Zwar bünfte es ihn 
einmal, als der Ocean am Horizont Har und ruhig war, und über 
eine Stunde, nachdem der Windftoß fein eigenes Schiff getroffen‘ 
hatte, daß er weit in der See die feinen, fih am Horizonte ab: 
zeichnenden Spierenlinien eines Fahrzeugs ohne beigefeßtes Segel- 
tuch entdecken könne, doch ein zweiter Blick beftätigte die Der: 
muihung nicht. 

In jener Nacht ward gar manche feltfame Gefchichte am Borb- 
des Föniglichen Schiffes Coquette erzählt. Der Bontsmann bes 
hauptete, daß, während er unten auf der Flöte zum Derfahren des 
Anfertaues das Commando gab, er ein Kreifchen in der Luft ver: 
nommen habe, welches ſich anhörte, als wenn ein paar Schock Teufel 
ihn zum Beſten hätten. Er habe dem Konftabel gleich gefagt, er 
halte es für nichts anders als das Commaudo der Bootsmanns-— 
pfeife am Bord der Brigantine, welche gerade die Zeit, wo andere 
Schiffe froh find: vor Anfer zu fommen, dazu benutzte, fich auf 
ihre eigne Manier flott zu machen. Giner der Bormarsgaften, 
Nobert Garn genannt, ein Kerl, der es im Mährchenerzählen mit 
Echeherazade felbit aufnehmen Ffonnte, behauptete, und fchwor Hoch 
und theuer, daß, während er auf der Lee-Raanocke des Vormars—⸗ 
fegels lag und einen Arm ausitreefte, um das ftehende Leif zu 
faffen, ein Weib mit düſterm Blick fo dicht über feinem Kopf 
vorüberfchwebte, daß ihr langes Haar ihm in’s Geficht fchlug und 
er die Augen fchliegen mußte, was ihm vom Reefer einen fcharfen. 
Verweis zugezogen habe. Der Mann, welcher Robert zunächft 
ftationirt war, machte zwar einen fchwachen Verſuch, den Umftand 


auf eine ganz natürliche Weife zu erflären; es fey, meinte er, weiter 
j » 
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nichts geweſen, als das im Winde hin- und herpeitichende Ende 
einer Befchlagfeifing, allein fein Schiffsmaat, der in ber Jolle einen 
Riem geführt hatte und deſſen Ruf für Wahrheitsliebe längft bei 
der Mannfchaft feftftand, wußte diefe unmwahrfcheinlihe Erflärung 
bald niederzufchlagen. Sogar Spannfegel hatte in der Konftabel- 
fammer verfchiedene geheimnißvolle Vermuthungen aufzuftellen ge: 
wagt, war aber nach feiner Nücdfehr aus dem jchmalen Kanal, wo 
er auf Befehl des Gapitäns lothen geholfen hatte, weniger gefprächig 
und mehr nachdenfend. MUeberhaupt bewies das Befremden aller 
Dffigiere über den Bericht des Ouartiermeifters, dem bei dieſer 
Erpedition das Lothwerfen übertragen war, daß außer dem Alder: 
man Dan Beverout Niemand am Bord diefer geheimen Durchfahrt 
mehr als zwei Faden Waſſertiefe zugetraut hatte. 


Achtzehntes Kapitel, 


Bafft Poſten, meine Herren, und wacht, 
Heinrich IV, 


Am folgenden Tage hatte das Wetter ein dauerndes Ausfehen. 
Der Wind, obgleich ein fchlaffer, ftand feſt in Often. Die vide 
Luft bot jene nebelige Erfcheinung bar, welche in biefem Klima 
zwar dem Herbſt eigenthümlich ift, duch bisweilen auch mitten im 
Sommer zu fehen ift, wenn von dem Dcean her ein frodner Wind 
weht. Regelmäßig und eintönig war das Wälzen der Brandung 
an der Küfte, und der Luftſtrom fo ftetig, daß nicht der mindefte 
Mechfel zu beforgen ftand. Die erften Nachmittagsftunden find der 
Zeitpunkt, in weldyen der Fortgang unfrer Erzählung fällt. 

Die Eoquette lag nunmehr abermals vor ihren Ankern, genau 
innerhalb des Schußes des Borgebirgs. Die Bai hinauf fah man 
zwar einige Heine Segel vorüberziehen, im Ganzen zeigte die Scene 
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jedoch an jenem längit verfloffenen Tage wenig von dem regen 
Leben, womit fie in unferer Zeit das Auge ergötzt. Die Fenfter 
von ‚Luft in Ruh‘ waren wieder geöffnet, und das Hin= und Her: 
laufen der Sclaven in der Billa und deren Umgebung beutete auf 
die MWiederanfunft des Beſitzers. 

So verhielt es fih denn auch. Zur genannten Stunde fah 
man den Alderman, von Dlof Pan Staats und dem Commandeur 
des Kreuzers begleitet, über den vor der Cour des Fees liegenden 
geünen Pla kommen. Der Testere fehaute fehr oft nach dem 
Pavillon Hin, und bewies dadurch, daß er ſich noch immer nicht 
entwöhnen fonnte, an die Abwefende mehr zu denfen; das Innere 
der beiden Anderen fchien fich befler in die Nothwendigfeit zu fügen, 
fein Zeichen der Beforgnig war an ihnen zu bemerken. Wer den 
Character des Patroon Fannte, und von dem Vorgefallenen unter: 
richtet war, dem mußte diefe Gleichgültigfeit des jungen Bewerbers, 
zumal da fie mit einer gewiflen geheimnißvollen Theilnahme, welche 
auf feinem fonft fo ftiflzufriedenen Geficht glänzte, im feltfamen 
Contraſt ftand, auf den Verdacht bringen, daß er weniger als früher 
an den Nachlaß des alten Etienne, und mehr an das heimliche 
Bergnügen venfe, welches die lebhaften Auftritte, denen er beige- 
wohnt hatte, ihm gemacht. 

„Bob Anitand und Discretion!” rief der Bürger in Erwie— 
derung auf die Bemerfung eines der jungen Minner, „Ich wieder— 
hole es zum zwanzigftenmal, Alida Barberie kommt wieder zurück 
zu ung, fo Schön, fo unfchuldig, und, was mehr ift, fo reich als 
jemals! auch vielleicht eben fo muthwillig. Die Bagage! ihren 
alten Onfel und zwei ehrenwerthe Bewerber auf eine fo gebanfen- 
lofe Weife zu quälen! Die Umftände, meine Herren,“ fuhr der 
ſchlaue Kaufmann fort, als er bemerkte, daß der Werth der Hand, 
über welche er zu verfügen hatte, im Preife etwas gefunfen war, 
„haben Sie in meiner Achtung gleichgefteltt. Sollte meine Nichte 
am Ende dem Capitän Ludlow als Gefährten in ihren weltlichen 
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Angelegenheiten den Vorzug geben, ei nun, befhalb würde das 
gute Vernehmen zwifchen dem Sohne des alten. Stephanus Van 
Staats und Myndert Dan Beverout nicht fchwächer werben. Unfere 
Großmütter waren Bafen, und wenn ein und daflelbe Blut in den 
Adern fließt, fo geziemt es fich, daß man hübſch Freundſchaft halte.“ 

„Ich koͤnnte nicht wünfchen, auf meiner Bewerbung zu be: 
fiehen,“ erwiederte der Patroon, „nachdem die Dame einen fo deut: 
lichen Winf gegeben hat, daß diefelbe ihr unangenehm“ — 

„Hat ſich was zu mwinfen! Mennen Sie diefe augenblickliche 
‚Brille, diefes Spielen mit Wind und Fluth, wie der Gapitän bier 
ſich ausdrücen würde, einen Wink? Das Mädchen hat normän— 
nifches Blut in den Adern, und wünfcht, mehr Lebhaftigfeit in 
die Bewerbung zu bringen. Wenn ein Handel gleich aufgegeben 
würde, weil der Käufer ein wenig feilfeht, und der Verkäufer eine 
Zeit lang thut, als wollte er einen beflern Bieter abwarten, fo 
follte Ihre Majeſtät nur lieber ihre Zollhäuſer ohne Weiteres 
Schließen laſſen, und fich nach anderweitigen Reverie- Quellen ums 
Sehen. Lab Mida ihre Müthchen erſt Fühlen, und ich feße den 
jährlichen Gewinn von meinem Pelzhandel gegen Deinen Zing- 
ertrag, wenn wir fie nicht reuevoll wegen ihrer Thorheit und 
willig, Vernunft anzunehmen, wiederfehen. Meine Schweftertochter 
ift feine Here, daß fie auf einem Befenftiel die Reife um die Welt 
machen ſollte.“ 

„Unfre Familie hat eine Tradition,“ fagte Dlof Ban Staats 
mit fchwärmerifcher Extafe und einem affectirten Lachen, als fchenfte 
er felbit der närrifchen Sage feinen Glauben, „daß die große 
Wahrfagerin von Poughkeepſie in der Gegenwart meiner Groß— 
mutter prophezeiht habe, ein Patron von Kinderhook werde ein= 
ftens eine Here heirathen. Mithin würde ich mich nicht fonderlich 
entfeßen, wenn mir die fchöne Barberie in ber von Ihnen ge: 
nannten Stellung zu Geficht käme.“ 

„Die Borherfagung muß ſchon durch deines Vaters Hochzeit 
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"erfüllt worden ſeyn!“ brummte Myndert, der aber fro& dem, daß 
er fich ftellte, als Füme die Sache ihm lächerlich vor, dennoch 
nicht ganz frei war vom geheimen Glauben an die Wahrfuger in 
der Provinz, von denen einige felbft bis zu Ende des letzten Jahre 
hunderts herab noch in hohem Rufe flanden. „Sonft würde fein 
Sohn fein ſo gefcheuter Junge geworden feyn! Doch was machen 
Sie denn da, Herr Capitän? Sie fohauen ja nach dem Meere, als 
wenn Sie erwarteten, meine Nichte in Geftalt einer — 
aus dem Waſſer herauffommen zu ſehen.“ 

Der Commandeur der Coquette wies auf den Be hin, 
welcher feinen Blick auf. fich gezogen Hatte, und der, da er gerade 
jegt erichien, allerdings nicht geeignet war, den Glauben feiner 
beiven Geführten an übernatürliche Einwirkungen zu ſchwächen. 

Es ift bereits erwähnt worden, daß der Wind trocken war 
und die Luft nebelig, oder vielmehr fo angefüllt mit einem’ feinen 
Dunft, daß fie wie ein halberleuchteter Rauch ausfah. Wenn das 
Metter fo befchhffen ift, läßt fich, zumal von einer Anhöhe, ver 
fogenannte feheinbare Horizont * zur See nicht unterfcheiden. Beide 
Elemente fließen fo in einander, daß nnfere Sinne nicht fcharf 
genug find, die Srenzlinie zu erfennen, wo das Waſſer aufhört 
und das Himmelsgewölbe anhebt. In Folge diefer Unflarheit 
gewinnt ein jenfeits der Waflergrenzlinie gefehener Gegenftand das 
NAusfehen, als fchwebe er in der Luft. Es ift felten, daß eines 
Nicht: Seemannes Gefichtsorgane über die ſcheinbare Wafferlinie 
binauszufehen vermögen, wenn die Atmojphäre fo eigenthümlich 
befchaffen ift; das geüble Matrofenauge entdeckt jedoch oft Fahr: 
zeuge, die Anderen verborgen bleiben, weil fie fie nicht am rechten 
Punkte zu fuchen veritehen. Es fann auch feyn, daß ein geringer 
Grad von Strahlenbrechung die Täufchung verſtärkt. 

» Der fheinbare Horizont oder, wie die Matrofen ihn nennen, bie 


Kimm, it vem wahren, den Mittelpunft ver Erde durchichneidenden, 
entgegengefett. D. U. 
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„Hier!“ fagte Lublow, indem er eine Linie zeigte, welche ziwei 
oder drei Stunden die hohe See hinein, mit dem Wafler in einen 
Punkt zufammengefallen wire. „Schaut über den Schornſtein des 
niedrigen Gebäudes dort auf der Ebene weg, in gerader Linie nach 
jener abgefturbenen Eiche am Strand, und dann hebt das Auge 
langlam, bis es auf ein Segel ftößt.“ 

„Das Fahrzeug beichift den Himmel!“ rief Myndert aus. 
„Deine Großmama war eine vernünftige Frau, Patroon, und eine 
Bafe meiner gottfeligen Ahnfrau: es laͤßt fh gar nicht fagen, 
was zwei gewißigte alte Damen damals zufammen gehört und ges 
fehen haben mögen, wenn in unfern eigenen Tagen noch Gefichte, 
wie das vor und da oben erfcheinen.“ 

„Sch glaube nicht mehr Neigung als Andere zu haben, uns 
glaublihe Dinge für wahr zu halten,“ erwiederte Dlof Ban 
Staats mit unerfchütterlichem Ernft, „und dennoch, wenn mein 
Zeugniß verlangt würde, daß jenes Fahrzeug nicht in der Luft 
fhwinme, fo würde ich Anftand nehmen, es abzugeben.“ 

„Sie könnten es mit vollfommener Sicherheit thun;“ fagte 
Ludlow. „Es ift nichts mehr und nichts weniger als eine halb 
aufgetafelte Brigantine mit fteifen Buleinen, obgleich ohne viele 
ausgebreitete Segel.“ 

Myndert verurfachte diefe Entdeckung ſichtlichen Verdruß. Er 
fprach viel von der Tugend der Geduld und den Freuden des 
trocenen Landes; als er indeflen fand, daß der Vorſatz des fünig: 
lichen Offiziers unerfchütterlih war, gab er nothgedrungen bie 
Abficht zu erfennen, den eben gemachten Verſuch perfönlich zu 
errieuern. Demgemäß dauerte es Feine Halbe Stunde, fo befand 
fi) die ganze Gefellfehaft an dem Ufer des Shrewsbury und im 
Begriff, fi) in der Barke der Coquette wieder einzufchiffen. 

„Leb' wohl, Monsieur François,“ fagte der Alderman, in: 
dem er dem alten Bedienten, welcher mit troftlofem. Auge am 
Waſſer fand, ein ſcheidendes Kopfniden zuwarf. „Sorg', daß die 
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Möbel in der Cour des Fees in gutem Stande bleiben; kann 
ſeyn, daß wir fie wieder brauchen.“ 

„Mais, Monsieur Bevre, meine Pfliht und, ma foi, wenn 
die See mehr agreable wäre, auch mein Wunſch, iſt, zu folgen 
Bräulein Alide. Niemals Semand von dem Haufe Barberie das 
Meer geliebt hat, jamais; mais, Monsieur, was foll ich machen? 
ich werde jterben auf dem Wafler vor Schmerz, und ich werde 
fterben vor ennui, wenn ich bleibe hier, c’est. bien sür.“ 

„Wohlan, ſo komm mit, treuer Frangois,“ ſagte Ludlow. 
„Du follit deiner jungen Gebieterin folgen; verſuch's nur, vielleicht 
findeft du am Ende denn doch, daß wir Seeleute ein erträglicheres 
Leben führen, als du Anfangs glaubteft.“ 

Der alte Mann machte ein Geficht, welches, wie den inner: 
lich beluftigten, obgleich äußerlich ernfthaft bleibenden Ruderern 
der Barfe nicht entging, ein Pröbchen von feiner Gabe des Bor: 
geichmads abgab; aber feine anfrichtige Anhänglichkeit fiegte über 
den phyfifchen MWiderwillen, und fo flieg er in das Boot. Ludlow 
hatte Mitgefühl mit feinen Kummer und fuchte ihn durch eine * 
ftumme Beifallsbezeigung aufzumuntern. Gin menfchliches Herz 
bedarf nicht überall der Zunge, um feine Regungen zu offenbaren; 
bald machte ſich der danfbare Diener Gewiſſensvorwürfe, daß er 
feine Abneigung gegen die See zu ftarf geäußert habe, da der 
freundlihe Capitän auf ihr fein Leben zubringe, auf fie feine 
Hoffnungen gründe. 

„La mer, Monsieur le Capitaine,“ erwiederte er mit einer 
danfenden Reverenz, „est un vaste theätre de la gloire. Voila 
Messieurs de Tourville et Duguay-Trouin, ce sont des hommes 
vraiment remarquables! aber, Monsieur, was die famille de 
Barberie betrifft, wir immer haben gehabt un sentiment plus fa- 
vorable pour la terre.“ 

„Ich wünfchte, Dein wunderliches Fräulein hätte diefe Vor— 
liebe mit der Familie getheilt,” bemerfte Myndert etwas Furz, 
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„denn ih muß Die nur fagen, Meifter Francis, dieſes Umher- 
fehiffen in einem verdächtigen Fahrzeug macht ihrem Verſtande eben 
fo wenig Ehre als“ ..... „Nicht verzagt, Patroon! das Mädchen 
will blos Deinen Muth auf die Probe ftellen, und die Seeluft 
wird weder ihre Schönheit noch ihr Vermögen verringern. Und 
was Sie betriffl, Herr Gapitän, fo muß ein Bischen Neigung 
zum Salzwafler das Mädchen in Ihrer Meinung. heben.“ 

„Wenn die Neigung nichts weiter als das Element zum Gegen- 
ftand hätte, Sir,“ war die fauftifche Antwort: „aber, getäufcht 
oder nicht, mag Alida gefehlt Haben oder blos hintergangen feyn, 
fo dürfen wir fie nicht als das Opfer der Künfte eines Nieder: 
trächtigen verlaffen. Ich Habe Ihre Nichte geliebt, Herr Dan 
Deverout, und — Drauf zu gerojet, Ihr Leute; fchlaft Ihr auf 
euren Riemen, Kerle? 

Diefes plögliche Abbrechen feiner Rede und der barfche Ton, 
mit welchem der Gapitin feine Mannfchaft anfuhr, machte dem 
Geſpräch ein Ende. Sichtlich wünfchte er nicht mehr zu fagen, 


und bedauerte fogar die Schwachheit, fo viel gefagt zu haben. 


Der übrige Meg zwifchen dem Schiffe und der Küfte wurde fehwei- 
gend zurückgelegt. | 
„Als der Königin Anna Kreuzer das Vorgebirge Sandy Hoof 
doublirte, nach Mittag am 6. Juni (Seezeit) im Jahre 17.., 
ftand der Mind —“ fo wird in einem alten Journal, welches einer 
der Seekadetten hielt, und das noch eriftirt — „leicht ftetig Süd— 
Met Weſt.“ Ferner erhellt aus derfelben Urfunde, daß das 
Schiff präcis 7 Uhr p. m, abfegelte, die Spike von Sandy Hook 
Welt zum Süden und drei Stunden entfernt liegend. Inter der 
Rubrik: ‚Bemerfungen‘ heißt es in dem Document, das obige An— 
gaben enthält: ‚das Schiff unter Steuerbord- Cours: Segel, von 
vorn nach hinten, ſechs Zeichen ablaufend. — Am öftlichen Bord 
eine vwerbächtige, halb aufgetafelte Brigantine einen Beilieger 
machend, liegt unter ihrem großen Segel, das Vormarsſegel am 
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Maſt; Segeltücher leicht und Huch und der Klüver loſe, Fockſegel 
aufgegeiet. Ihre Steuerbord-Cours-Segelbäume fcheinen mit Tauen 
verfehen, die Karbeelen aufgewunden, lauffertig. Diefes Fahrzeug 
fol der berühmte Zwitter, die Waſſernixe, ſeyn, befehligt von dem 
berüchtigten Meerdurchftreicher, demfelben Spitbuben, der uns 
geftern auf eine fo Furiofe Art entwifcht if. Unſer Herrgott fchice 
uns nur eine Mübe voll Wind, fo wollen wir feine fchnelle Ferfe, 
ehe e8 morgen wird, auf die Probe ftellen. — Baflagiere: Dan 
Devervut, Alderman vom zweiten Stadtviertel von Neuyorf in 
der Föniglichen Provinz gleichen Namens; Dloff Ban Staats Eſq., 
gewöhnlich der Patroon von Kinderhoof genannt und aus derfelben 
Colonie; endlich ein alter Kerl, der ftets ausfieht, als wenn er 
fich übergeben wollte, mit einer Art von Seefoldatenjade befleidet, 
und anf den Ruf Francis antwortend. Zufammengenommen knur— 
rige Kumpane, obgleich fie dem Gapitän ganz gut zu gefallen 
fcheinen. — Notabene: jede nippende Melle wirft wie ein Brech- 
mittel auf den Burfchen in der Marine: Kleidung‘. 

Der im vorhergehenden Auszuge enthaltene graphifche Bericht 
über die damalige Stellung der beiden Schiffe, übertrifft jede 
Schilderung, die wir davon zu geben vermöcten, und wir nehmen 
daher den Faden der Erzählung in dem Augenblicde wieder auf, 
wo jener Bericht fie ftehen läßt, welcher unterm 33ſten Breiten— 
grad und im Monat Juni, wie der Lefer leicht einfehen wird, nicht 
lange nach Sonnenuntergang füllt. 

Menn der junge Prieiter Neptuns, deflen Meinungen wir fo 
eben angeführt haben, Entfernung und Lage des WVorgebirges ans 
gibt, fo Hat er fich dabei blos auf feine Kenntniß der Dertlichfeit 
verlaffen müflen, denn vom Verdeck war die niedrige Sandſpitze 
nicht mehr fichtbar. Dom Schiffe aus gefehen, war die Sonne 
genau bei der Mündung des Rariton untergegangen, und die Gipfel 
der Navefinf-Berge * warfen ihre Schatten weit in die See hinein. 

Naveſink, eine Abkürzung des urfprünglichen Namens Never-sink, niemals 
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Kurz, die Nacht Fam allmählich heran mit allen Merfinalen be 
flindigen und ſchönen Wetters, aber zugleich einer Dunfelheit, wie 
fie auf dem Deean nicht gewöhnlich ift. Bei fo bewandten Im: 
ftänden mußte die hauptfüchlichfte Sorge die feyn, dag man während 
der Stunden, wo die Finfternif das gejagte Schiff bem Auge 
entzug, wenigftens deſſen Pfad nicht verliere. 

Ludlow ſchritt in dem fchmalen Gang auf der 2eefeite anf 
und ab, blieb dann ftehen, ftüßte den Ellenbogen auf die leeren 
Finfenetten und fehaute lange und fchweigend auf das Fahrzeug 
hin, das er verfolgte. Die Waflernire lag gerade in demjenigen 
Theil des Horizonts, welcher einer Recognofeirung am günftigften 
war. Die noch anhaltende Dämmerung hatte bier alles Blenvlicht 
verloren, fo daß Ludlow jest zum erſten Male feit diefem Morgen 
das Schiff in feinen wahren Berhältniffen jehen Fonnte. In die 
Gefühle des Jünglings mifchte fich jegt die Bewunderung des Sees’ 
manns. Die Brigantine lag fo, daß ihr Fünftleriich fchön gebauter 
Körper und der herausfordernde Wurf ihres Tauwerfs ſich am 
vortheilhafteften zeigten. Ihr Gallion Hatte fich dem Winde und 
folglich aucdy den Verfolgenden zugefehrt, und da gerade eine etwas 
mächtigere Woge den Rumpf emporhob, fo fah Ludlow, wenn 
anders feine Ginbildungsfraft ihn nicht betrug, das geheimnißvolle 
Bild in fchwebender Stellung auf dem Schaft, dem Beſchauer das 
Buch entgegenhaltend und mit dem Finger über die MWafferöbe 
hinwegzeigend. Gin Schwanfen des Netzes, worauf der junge 
Matrofe fich Ichnte, ftörte ihn aus feiner Vertiefung auf, er „bog 
den Kopf feitwärts und erblicte den Segelmeijter, der ſich ihm fo 
nahe als die Disciplin geftattete, zur Seite geitellt hatte. Ludlow 
wußte die Sadjfenntniffe, die fein Untergebener unftreitig befaß, ges 
hörig zu würdigen; auch ließ ihn die Betrachtung nicht gleichgültig, 
dag das launifche Glück wenig gethan Hatte, die Entbehrungen 


untergehenb, weil man bie Gipfel diefer Anhöhen auf der See fehr lange 
im Auge behält, 
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und die Dienfte eines Seemannes zu belohnen, der alt genug war, 
un: fein Bater feyn zu Fönnen. 

„Es fieht aus, als wenn wir eine finftre Nacht bekommen 
follten, Herr Spannfegel,“ fagte der junge Gapitän, indem er 
jedoch vornehm feine bisherige Stellung und den auf die Brigans 
tine gerichteten Blick beibehielt. „Wir werden wohl noch bie 
Buleinen ftraff anziehen müflen, ehe wir ben Unverfchämten dort 
einholen.“ 

Lächelnd, wie Jemand, der mehr weiß als er fagen will, 
fehüttelte der Alte das Haupt, indem er antwortete: 

„Wir Fünnen unfere Buleinen noch gar manchmal anziehen, 
ja auch unjere Raaen im’s Viereck zu braffen haben, ehe die Co— 
quette #* der Meibsperfon mit den ‚bunfeln Wangen unter dem 
Bugfpriet der Brigantine die Wahrheit wird in’s Ohr taunen 
können. Sie und ich waren nahe genug, um das Weiße in ihren 
Auge zu fehen, und die Zähne zu zühlen, die fie zeigt, wenn fie 
fo hänifch lächelt, und was hat es ung genügt? Sch bin nur ein 
Subaltern, Herr Eapitin, und Fenne meine Pflicht zu gut, um 
bei einem Sturm nicht zu fchweigen, aber auch Hoffentlich zu gut, 
um nicht dann zu fprechen, wenn im Kriegsrath mein Borgefekter 
die Meinung feiner Offiziere zu hören wünfcht; und meine ift daher 
eben jegt vielleicht verfchieden von der einiger Anderen im Schiffe, 
bie ich nicht nennen mag, recht wackere Leute, obgleich fie nicht zu 
den älteften gehören.“ 

„Und was ift denn Ihre Meinung, Spannfegel? Das Schiff, 
bächte ich, thut das Seinige und führt feine Eegeltücher tapfer 
genug.“ 

„Das Schiff führt ih auf wie ein wohlerzogenes junges 
Brauenzimmer in der Gegenwart der Königin, beſcheiden, aber 
anftandswoll; doch was Hilft Segeltuch bei einer Jagd, wo bie 


* Am Gallion ver föniglichen Kriegsfchaluppe mar ebenfalls eine Frauen⸗ 
geftalt als Schiffsfigur angebracht. 
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Zauberei Stürme erzeugt und dem einen Schiffe Segel wegnimmt, 
während fie dem anderen fliegende Drachen worfpannt! Sollte Ihre 
Majeſtät, die Gott fegnen wolle, fich jemals zu dem fo dummen 
Streich bereden laffen, dem alten Tom Spannfegel ein Schiff 
anzuvertranen, und bejagtes Schiff läge juft in diefem Waſſerpfad, 
anf dem die Coquette fo munter vorwärts eilt, ei nun, fo wüßt' 
ich “a was ber Gommandene beffelben fchuldigermaßen thum 
würde — 

„Und das wire?“ 

„Herum, alle Leefegel herunter und bas RR bei dem 
Winde drehen.“ 

„Das würde Sie ja fünwärts führen, während das Schiff 
bier am oͤſtlichen Bord liegt!“ 

„Mer fteht uns dafür, wie lange es bort liegen bleibt? Zu 
Neuyork erzählte man uns, daß ein Franzufe, an .Tonnenmaaß 
und Kanonenzahl mit ung gleich, weiter unten an der Küfte unter 
den Fifcherbooten herumfchnuppere. Nun weiß aber niemand beffer 
als ich, Sir, daß der Krieg halb worüber ift, denn nicht ein halber 
Pfennig Prifengelder bat in diefen drei legten Jahren meine Tafche 
erwärmt; — — aber, wie gefagt, wenn ein Franzofe nun durch— 
aus einmal aus feiner Tiefe heraus will, und Luft Friegt, fein 
Schiff in trübes Wafler Hineinzuftenern, je num, wer ſonſt als er 
fann dafür? Aus einem ſolchen Mißverftändnig ließe fich was 
Drdentliches machen, Gapitän Ludlow; dagegen jener Brigantine 
nachlaufen, heißt der Königin Leinwand ohne Nußen verbrauchen. 
Meiner geringen Meinung nad wird der Boden der Coquette einen 
neuen Befchlag nöthig” haben, ehe Sie fie fangen.“ 

„Das ſeh ich nicht ein, Spannſegel,“ erwiederte der Capitän, 
indem er einen Blick in die Höhe warf; „alles zieht gehörig, und 
das Schiff ift nie mit weniger Anftrengung durch die Wellen ge= 
gangen. Wir fünnen nicht eher wiflen, wer von beiden die längiten 
Füße Hat, als bis wir den Verfuch gemacht haben.“ 
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„Sie fünnen die Schnelligfeit des Spibbuben nach feiner Uns 
verfchämtheit beurtheilen. Dort liegt er und wartet auf ung, wie 
ein Linienfchiff, das beidreht und den Feind heranfommen läßt. 
Miewohl ein Mann von einiger Erfahrung in meinem Fache, fo 
habe ich doch nie eines Lords Sohn gejehen, der fich zuwerfichts 
licher auf Avancement verlaffen hätte, als die Brigantine da auf 
ihre Ferſe. — Wenn der alte Franzofe hier fo mit Gefichter: 
fehneiden noch lange fortfährt, fo Fehrt er fein Imwendiges heraus, 
fo daß wir ihn ordentlich zu fehen befommen, denn dieje Kerle 
führen nie ihre wahre Flagge, wie ein ehrlicher Engländer. — 
Sener Seewanderer alfo Hat, wie ich eben bemerkte, mehr Vers 
trauen in feine Segel, Sir, als in die Kirche, Ich bin überzeugt, 
Herr Gapitän, daß die Brigantine geftern den Augenblid, wo wir 
unfere Oberfegel befchlugen, benußt hat, um aus dem fehmalen 
Kanal zu entfommen; denn ich gehöre nicht zu denen, welche fo 
leicht einem Irrwiſch-Mährchen Glauben fchenfen, und überdies 
habe ich die Paflage mit eigener Hand geloihet und weiß daher, 
daß die Sache angeht, wenn der Mind frifch über das Hadebord 
wegbläft; indeflen, Sir, menfchliche Natur bleibt menfchliche Natur, 
und der ältefte Seemann ift Doch immer weiter nichts als ein 
Menfch; meine Schlufmeinung alfo ift die, daß ich jeden Tag die 
Jagd auf einen Franzofen, von dem ich doch weiß, was er im 
Schilde führt, dem Ruhme vorziehen würde, achtundvierzig Stunden 
lang Hinter einem diefer Flieger her Koppel-Courſe zu machen, 
mit geringer Hoffnung ihn zum Anrufe nahe genug zu kommen.“ 

„Sie vergeflen, Herr Spannfegel, daß ich mich am Bord des 
gejagten Schiffes befunden habe, und fein Bau und Charafter mir 
nicht unbekannt find.“ 

„En heißt e8 hier im Schiffe, Sir,“ erwiederte der alte Ma— 
trofe, indem er, von mächtiger Neugierde getrieben, fich näher au 
den Gapitän- heranmachte,“ obgleich Niemand zu behaupten wagt, 
etwas Weiteres davon zu wiffen. Ich thue nicht gern impertinente 
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ragen, zumal unter der Finiglichen Flagge, denn mein ärgiter 
Feind wird mir nicht nachſagen können, daß ich Meiberfitten habe. 
Aber ich getrane mir ſchon zu vermuthen, daß ein Fahrzeug, deſſen 
Bau fih fo trefflich im feiner Wafferlinie ausnimmt, auch inwendig 
nett gearbeitet ift; hab’ ich Recht?“ 

„Es ift vollfommen in feinem Bau, und wunderbar in feiner 
Ausruͤſtung.“ 

„Das hat mir der Inſtinkt ſchon geſagt. Der Commandeur 
deſſelben braucht fich jedoch deßhalb nicht darauf zu verlaſſen, daß 
es nicht dennoch einmal firanden fünne. Das fchönfte Mädchen in 
unferem Kirchipiel hat, wie man fagen fann, auf den Untiefen 
ihres eigenen hübfchen Gefihts Schiffbruch gelitten, als fie einft 
eine überflüffige Fahrt mit dent Sohn des Gutsbefigers machte. 
Es war eine ſchmucke Dirne, obgleich ſie alle ihre alten Bekannten 
dwars ab unter'm Mind Tiegen ließ, ald das junge Herrchen ihrem 
Kiel folgte. Gut, fie hielt fich wacer genug, Sir, fo lange fie 
ihre Flieger tragen und mit pafabelm Mind fahren Fonnte; ale 
aber die Bö, von der ich fprach, fie einholte, was blieb ihr da 
übrig, als Kehraus davon zu machen? Andere, die ihr Thun und 
Laſſen beffer geheim zu Halten willen, beeilen fih in der Regel 
unter folchen Umftänder, unter dem Sturm: Klüver der Religion 
und dergleichen mehr, wos fie aus dem Katechismus aufgeſchnappt 
haben, beizudrehen, aber das friftig gewordene Fahrzeng der Armen 
mußte auf die Peefeite aller ehrlichen Leute treiben. Gin nett- 
gebautes, dralles Schiffchen war das Mädchen, und ich will keines— 
weges ſchwören, daß Miſtreß Epannfegel fich heute die Frau eines 
Königlichen Seeoffigierd nennen würde, wenn Jene beffer verftanden 
hätte, wie man in Gefellfchaft Vornehmerer fein Segel zu füh- 
ren hat.” 

Der gute Alte holte einen tiefen Athem; möglich, daß es ein 
nautifcher Senfzer feyn follte, aber man Hätte eher geglaubt, das, 
Heulen des Nordwindes als den fanften Zephyr zu hören. Hierauf 
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nahm er feine Zuflucht zu einer Fleinen eilernen Schnupftabafspofe, 
aus welcher er fich gewöhnlich feinen Troft zu holen pflegte. 

„Sch habe von diefer Gefchichte ſchon früher gehört,“ erwiederte 
Ludlow, der in dem nämlichen Fahrzeug ehedem als Seefadett, 
und mithin als Untergeoröneter feines jegigen Subalterns gedient 
hatte. „Doc allen Berichten zufolge, haben Sie wenig Urfache, 
den Taufch zu bereuen, da Ihre gegenwärtige Ehehälfte im beiten 
Rufe fteht.“ 

„Ohne Zweifel, Sir, ohne Zweifel. Keiner im Schiffe wird 
ſich unterftehen Finnen, mir vorzuwerfen, daß ich einem Menfchen 
hinterm Rüden Böſes nachlage, felbit nicht meiner Frau, über 
welche ich doch von Rechtswegen gerade herausfprechen fann. Ich 
beflage mich nicht, ich bin ein glüdlicher Mann zur See, und 
hoffe zu Gott, Miſtreß Spannfegel wird zu Haufe ihren Pflichten 
nachzukommen willen. — — Die Brigantine Holt ihre Raaen an, 
und bringt ihren Fodhals aufs Ded, Sie bemerken es doch auch, 
Sir?“ 

Ludlow, der überhaupt ſelten den Blick von dem verfolgten 
Schiffe wegwandte, bejahete die Frage ſchweigend, und nachdem 
der Alte fich durch wiederholtes Nachjehen überzeugt Hatte, daß 
jedes Segel auf der Coquette feine Dienfte thue, fuhr er fort: 

„Die Nacht wird immer finfterer, und wir werben alle unfre 
Augen vonnöthen haben, um den Schelm nidyt aus dem Geficht 
zu verlieren, wenn er feine Richtung ändert — aber, wie gejagt, 
wenn ber Gommandeur jenes halb aufgetafelten Schiffes ſich zu 
viel auf fein hübfches Ausfehen einbildet, fo ftrandet er es doch 
noch in feinem Stolze. Der Spigbube hat einen verzweifelten 
Charakter als Smuggler, wiewohl ich meinestheils nicht fagen 
fan, daß ich eben fo ftreng über vergleichen Leute denfe, wie 
gewifle Andere, Diefes Hanvelsgefchäft fommt mir vor, wie eine 
Art von Jagd zwifchen dem Wis des Ginen und dem Witz 


des Andern; wer am bümmften ift, muß fich’s gefallen laſſen, 
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die Segel zu ſtreichen. Nimmt die Schaßbehörde die Sade 
erft in ihre. eigne Hände, je nun, fo it der glüclich, der ent- 
wifcht, und wer fich fangen läßt, gute Priſe. Ich erinnere 
mich noch, Herr apitän, daß ein Blaggenoffizier einſt anders 
wohin fah, als feine eignen Waaren zullfrei vorübergeführt wurz 
den, und "was die Nomiralsfrauen betrifft, jo weiß Sedermanı, 
daß die Contrebande ſich ihrer Hohen Göunerfchaft erfreut. Ich 
läugne nicht, ir, daß ein Smuggler genommen, und nach der 
Wegnahme condemnirt werden und hierauf eine gehörige Vertheis 
lung des Genommenen unter die Prifenmacher ftattfinden full; 
fondern ich will nur fagen, daß es fchlimmere Leute in der Welt 
gibt, als einen britifchen Smuggler, zum Beifpiel: Franzmaͤnner, 
Holländer und Dons.“ 

„Das find heterodoxe Meinungen für einen Eöniglichen Off: 
zier,“ ſagte Ludlow, Halb lachend, halb böfe. 

„Sch werde mich auch hüten, fieder Schiffsmannfchaft vorzu— 
prebigen; vor feinem Gapitän jedoch kann man ſchon das auf eine 
philofophifche Weife äußern, was für das Ohr eines Seekadetten 
gefährlich wäre. Ich bin zwar fein Jurift, weiß aber doch, was 
es heißt, einem Zeugen den Eid abnehmen, daß er die Wahrheit 
und nichts als die Wahrheit fügen wolle. Sch wünfchte die 
Königin, Gott fegne fie, befäme die leßtere immer zu Hören; gar 
manche ausgediente Schiffe würden dann zerhauen und beffere an ihre 
Stelle in See geſchickt werben. Hingegen vom religiöfen Geſichts— 
punfte aus frage ich: ift es nicht ganz gleich, ob eine Kifte mit 
Puswaaren unter dem auf einer Mejfingplatte eingegrabenen Namen 
einer Herzogin, oder ob fo viel Branntwein eingefchwärzt wird, ale 
nur immer der Raum eines Gutters fallen Fann ?“ 

„Ein Mann von Ihren Jahren, Herr Spannfegel, jollte, 
bünft mich, einfehen, daß es nicht einerlei it, wenn das Etaates 
einfommen um eine Guinee, und wenn es um taufend Pfund ber 
einträchtigt wird. * 
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„Sch ſehe hier feinen andern Unterfchied, als den zwifchen 


Detail: Gefchäft und Handel im Großen, was freilich bei einer 


Handelsnation, zumal für die Vornehmen, Feine Kleinigfeit if. 
Inzwilchen hat das Land, gerechte Anfprüche auf feine Revenüen, 
daher gebe ich zu, daß ein Schwärzer ein fchlechter Menfch fey, 
nur nicht ein fo fehlechter wie die, welche ich eben genannt habe, 
abfonderlich die Holländer. Die Königin hat ganz Recht, daß fie 
diefe Schufte ‚zwingt, in den engen Gewäflern, die Höchſtihr gefeß- 
mäßiges Eigenthum find, die Flagge vor der unfrigen zu ftreichen: 
denn da England eine reiche Infel iſt, Holland hingegen nur ein 
troden gelegter Sumpf, fo ift es nicht mehr als Billig, daß wir 
zur See zu befehlen haben. Nein, nein, Sir, wenn ich auch nicht 
zu denen gehöre, die gleich über einen Menichen herfallen, weil er 
son einem Revenüe-Cutter verfolgt, den Kürzeren gezogen hat, fo 
bilde ich mir doch ein, die angebornen Rechte eines Engländers zu 
kennen. Wir müflen hier, ſey's mit Güte oder mit Gewalt, die 
Herren bleiben, Gapitin Ludlow, Handel und Manufafturen befchüken, - 
und hierin auf das befonders Acht Haben, worauf es hauptſäch— 
lich anfommt. * 

„Ei, Herr Spannfegel, Sie find ja ein ausgemachter Staate- 
mann, dafür hätte ich Sie gar nicht gehalten. * 

„Obgleich armer Leute Sohn, Herr Eapitän, fo bin ich doch 
ein freigeborner Brite, und meine Erziehung ift nicht ganz ver: 
nachläfiigt worden. Ich Hoffe, ich verftehe mich ein wenig auf die 
Gonftitution, fo gut wie einige Vornehmere. Gerechtigfeit und 
Ehre find einmal der Wahlipruch eines Engländers, deßhalb müflen 
wir männlich auf das fehen, worauf es hauptſächlich ankommt. 
Mir find feine oberflächlichen Schwäßer, fondern ein raifonnirendes 
Volk; unferm Fleinen Eiland fehlt es nicht am tiefen Denfern; 
alles zufammengenommen alfo, muß England feine Rechte mit 
hoher Hand bewachen, Sir. Da ift, zum Beifpiel, der Holländer 


- ein wahrer Waligrrabe, ein Vielfraß mit einem Schlund, der weit 
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genug it, alles Gold des großen Moguls zu  verfchlingen, 
wenn er's Friegen könnte, und doch ift er, die Wahrheit zu fprechen, 
ein Bagabund, der nicht einmal einen ordentlichen Wohnſitz auf 
der Erde hat. Soll nun England einer Nation von folchen 
gemeinen Kerlen feine Rechte aufopfern, Sir? Nein, Eir, das 
verbietet unfere ehrmwürdige Gonftitution und felbit unfere Mutter: 
Kirche; ich bleibe alfo, hol' mich der Teufel, dabei, daß man fie 
entere, wenn fie ung irgend eins unferer natürlichen Rechte ver: 
weigern, oder die Abficht blicken laffen, uns zu behandeln, als 
wären wir folche ſchmutzige Sumpfthiere wie fie felbit. “ 

„Das heiß’ ich ralfonniren wie ein Landsmann von Newton, 
und mit einer Beredtfamfeit, die einem Cicero Ehre machen würde! 
Dei größerer Muße werde ich Ihre Ideen zu verdauen bemüht 
ſeyn, da fie eine viel zu folide Speife find, als daß man fie in 
einer Minute Flein friegen fünnte. Jetzt aber müſſen wir auf das 
Schiff dort Acht geben, denn mittelft meines Fernrohrs ſehe ich, 
daß es feine Leeſegel beigefegt hat und Reißaus zu nehmen anfängt.“ 

Diefe Bemerfung machte dem Gefpräd) zwifchen dem Gapitän 
und feinem Subaltern ein Ende. Lebterer verließ die Seite des 
Schiffes mit jenem inneren Wohlbehagen, welches Jeder fühlt, 
wenn er glaubt, eine Reihe tiefer Gedanfen geichieft vorgetragen 
zu haben. | 

Es war in der That hohe Zeit, die angeftrengtefte Aufmerf- 
famfeit auf die Bewegungen der Brigantine zu richten,‘ da aller 
Grund zur Beſorgniß vorhanden war, daß fie in der Finfterniß 
ihren Cours verändern und fo entwifchen würde. Die Coquette 
ward jeden Augenblid von der Nacht dichter umhüllt, der Horizont 
verengte fi; mehr und mehr, fo daß die Ausguder oben nur noch 
in ungewiffen Zwifchenräumen die Lage des verfülgten Schiffes 
anszufinden im Stande waren. Während dieſes gegenfeitigen Ver— 
hältniffes beider Fahrzeuge gefellte ſich Ludlow wieder zu feinen 
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„Sin kluger Mann verläßt fih auf feinen Verftand, da mo 
die Gewalt nicht ausreicht;“ fagte der Alderman. „Ich mache 
feine Anfprüche auf viel Seemannsfunft, Capitän Ludlow, wiewohl 
ich einmal eine ganze Moche in London zugebracht, und die Reife 
über den Ocean nach Rotterdam fiebenmal gemacht habe. Es Fam 
wenig dabei heraus, wenn wir auf unferen Fahrten die Natur be: 
zwingen wollten. Wenn die Nichte finfter waren, wie die jebige, 
fo fügten ſich die ehrlichen Schiffer und warteten gelegenere Zeit 
ab; auf diefe Weife waren wir ftets ficher, unfern Weg nicht zu verlies 
ren, und endlich wohlbehalten in den gewünfchten Hafen einzulaufen.“ 

„Sie haben bemerft, daß die Brigantine, als fie zuleßt ſicht— 
bar wurde, eben ihre Segeltücher entfaltete; wer alfo am ſchnellſten 
vorwärts will, muß feine Flieger gebrauchen.“ 

„Man Fann niemals wiffen, was da oben im Himmel gebranf 
wird, wenn das Auge die Farbe der Wolfen nicht mehr unter- 
fcheiden Fann. Dom Charakter des Meerdurchftreichers ift mir nicht 
mehr befannt, als was das allgemeine Gerücht davon erzählt, aber 
nach meinem geringen Urtheil als Nicht: Seemann, fo thäten wir 
wohl daran, damit nicht ein oder das andere hafenwärts fegelnde 
Bahrzeug mit uns zufammenftoße, an werfchiedenen Theilen des 
Schiffes Laternen auszuhängen, und alle weitere Bewegung bis 
morgen früh einzuftellen.“ 

„Die Mühe wird uns erfpart, fehen Sie nur, der Unver— 
Ihämte hat ſelbſt ein Licht ausgefebt, gleichfam als fordere er ung 
heraus, ihm zu folgen! Unglaubliche Frechheit, es zu wagen, fo 
mit einem der beiten Segler der englifchen Flotte feinen Scherz 
zu treiben! Seht zu, meine Herren, daß alle Segel voll feyen, 
und zieht die Tücher ftraff an. Geben Sie den Topleuten einen 
Anruf, Sir, und überzeugen Sie ſich, ob Alles feſt iſt.“ 

Unmittelbar nach diefem Befehl erfchallte der des wachthaben- 
den Offiziere, der fich erfundigte, ob, wie die Ordre lautete, jedes 
Segel fo fteif als möglich ausgefpannt fen; hierauf wurben bie 
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Taue auf's ftraffite angeholt, und dann folgte auf diele allgemeine 
Regfamfeit eine eben fo allgemeine Stille. 

Die Brigantine hatte allerdings, gleichſam aus Spott über 
den Verſuch des königlichen Kreuzers, ein Licht ausgeſteckt. Zwar 
fränfte es innerlic, die Offiziere der Coquette, zu fehen, wie wenig 
man fih am Bord des Freihändlers aus ihrer Schnelligfeit machte, 
allein deſſenungeachtet fanden fie fih nun eines ermüdenden, pein- 
lichen Dienftes überhoben. Che dieſes Zeichen erſchien, fahen fie 
fich genöthigt, ihre Sehfräfte bis auf's Aeußerſte anzuftrengen, um 
dann und wann bei einem zufälligen Schimmer den verfolgten 
Gegenftand zu erfpähen; jebt aber durften fie nur zuwerfichtlich 
dem glänzenden Heinen Bunft folgen, der ich fanft mit den Wogen 
bob und fenfte. 

„Sch glaube, wir rücken ihm näher,“ ſprach halb flüfternd der 
erwartungsvolle Kapitän; „denn, feht nur, an den Seiten der La— 
terne wird eine Zeichnung erfennbar. Halt! richtig, ſo wahr ich 
lebe, es ift ein Frauengeſicht!“ | 

„Die Ruderer der Jolle berichten, daß der Seewanderer an 
vielen Stellen feines Fahrzeugs diefes Sinnbild zeige, und geftern 
bat er ja, wie wir willen, in unferer Gegenwart die Frechheit ge: 
habt, es als Flagge aufzuzichen.“ 

„Wahr, wahr; wir rüden ihm ganz gewiß und zwar fchnell 
näher. Nehmen Sie felbit das Glas, Herr Luff, und fügen Eie 
mir, ob nicht vor dem Lichte dort ein weibliches Geficht gezeichnet 
if. — Still hinten und vorne im Schiffe! — die Schelme haben 
ſich in unfrer Richtung geirrt.“ 

„Ein fo fredy ausjehendes Weibsmenfch, daß man es nicht 
zweimal anfehen mag,“ erwiederte der Lieutenant. „Mit unbewaff: 
neiem Auge fann man ihr unverfchämtes Lachen fehen.“ 

„Seht zu, daß Alles klar zum Entern fey. Halten Sie eine 
Anzahl Leute bereit, Sir, um fein Verdeck zu erfteigen: ich will 
fie ſelbſt anführen.“ 
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Diefe Ordres, mit gedimpfter Stimme und rafch hintereinander 
ertheilt, wurden eben fo fchleunig ausgeführt. Mittlerweile war 
die Goquette ohne Schwierigfeit vorwärts gefummen, da ihre 
Segel durch den Nachtthau anguollen, und jeder Windhauch mit 
verftärfter Gewalt auf deren Flächen wirfte. Die Enterer nahmen 
ihre Stellungen ein, die tieffte Etille wurde anbefohlen, und als 
das Schiff dem ausgehängten Lichte noch näher Fam, erhielten auch 
die Offiziere Befehl, fih ruhig zu verhalten. Um bas Schiff zu 
commandiren, faßte Ludlow in der Beſahn-Ruſt Pofto, und rief 
dem Ouartiermeifter feine Befehle in einer Art von laute 
Flüſtern zu. 

„Die Nacht it fo dunfel, man fieht uns ganz gewiß nicht!“ 
bemerkte der junge Seemann zu dem ihm zur Seite ftehenden 
Zweiten im Commando. „Man Hat unbegreiflicherweife unfere 
Stellung mifverftanden. Bemerken Sie doch nur, wie das gemalte 
Geſicht immer deutlicher wird — ſchon find fogar die Locken unter- 
fcheidbar. — Luv, Sir, luv! wir wollen ihn auf der Windſeite 
entern.” 

„Der Narr muß einen Beilieger gemacht haben!“ verſetzte ver 
Lieutenant. „Ja, ja, Hexen haben zuweilen feinen gefunden 
Menſchenverſtand! Können Cie fehen, in welcher Richtung fein 
Gallion liegt, Sir? 

„Sch fehe nichts als das Licht. Es ift fo finiter, dag kaum 
unfre eigenen Segel fichtbar find — und doch glaube ich, das find 
feine Raaen, ein wenig vor ung, dort auf unfrer Lee.“ 

„Es ift unſre unterfie Spier; ich habe fie zum zweiten Gang 
bereit legen laflen, im Fall der Schurfe follte wenden wollen. 
Laufen wir nicht mit zu vollem Segel?“ 

„Etwas anluven könnt Ihr — luv an, ſonſt zerfchmettern 
wir ihn!“ 

Der Gapitän eilte, nachdem er diefen Befehl gegeben hatte, 
nach vorne, wo er die Mannfchaft zum Ueberfpringen in’s feindliche 
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Schiff bereit fand, und fie mit fchnellen Worten über ihr Verhalten 
unterrichtete. Die Brigantine follten fie nehmen, es Fofte, was es 
wolle, aber Gewalt nur dann brauchen, wenn fie ernftlichen Wider: 
ſtand fünden. In die Kajüten follten fie nicht eindringen — dies 
Berbot wurde dreimal eingefchärft — und der junge Mann brückte 
den großmüthigen Wunfch aus, daß das Leben des Meerdurch— 
ftreichers ſelbſt auf jeden Fall gefchont und derſelbe Tebendig ge— 
fangen werden möchte. Ludlow hatte faum feine Inftruftionen er: 
theilt, fo befand man fich dem Lichte ſchon fo nahe, daß jeder Zug 
in dem fpöttifchen Geficht der meergrünen Dame deutlich gefehen 
werben konnte. Vergebens ſchaute fich der junge Capitän nach den 
Spieren um, damit er daraus fehliefen fünne, in welcher Richtung 
das Vordertheil der Brigantine liege; der entfcheidende Augenblick 
war gefommen, er mußte das Uebrige dem Glücke anvertrauen. 
„Steuerbord angerennt! — SHinüber dort, ihr Enterer, hin— 
über! Ausgeholt mit den Hafen, tüchtig herangezogen, ihr Leute! 
Das Steuer nad) Backbord — dicht — daß ihr heran Fünnt — 
heran! — wader!“ Hell, voll und ermuthigend erfchallten dieſe 
GSommandv: Wörter des jungen Gapitäns, und mit jedem neuen 
Rufe gewann feine gewaltige Stimme an Tiefe, an Männlichfeit. 
Mit einem Fräftigen Hurrah fprangen die Enterer in die Tafe- 
lage. Leicht und fchnell gehorchte die Coquette ihrem Steuer: ein 
Hinneigen zu der Stelle, wo das Licht glänzte, ein Zirfelichlag 
nad) dem Winde, und im nächtten Augenblick lag ihre Seite dicht 
am verfolgten Gegenftand., Man warf die Enterdreggen. Die 
Leute gaben ein zweites Hurrah, und dann hielt jeder an Bord 
den Athem an fich, voll gieriger Erwartung des Kraches, der auf 
das Zufammenftoßen der beiden Schiffsrümpfe nun gleich erfolgen 
mußte. In diefem Augenblid der athemlofen Spannung flieg das 
Frauenantlig nicht weit von ihnen in die Luft empor, ſchien ihren 
Berfuch fpöttifch zu belächeln, und verichwand alsbald. Ohne Anſtoß 
fegelte die Coquette recht nach vorne, und fein Krachen, fein 
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Geraͤuſch, als das dumpfe Spühlen der Wogen warb hörbar. Die 
fehweren Enterhafen fielen raufchend in die See, und der Fünigliche 
Kreuzer fegelte fchnell und unaufgehalten über die Stelle hinweg, 
wo man die Leuchte gejehen hatte. in zufälliger Schimmer in 
den Molfen erhellte einen Gefichtsfreis von mehreren Hundert Fuß, 
allein er but dem Blicke nichts dar, als das unruhige Element, 
und das darauf fchwimmende ftattlihe Schiff der Königin Anna. 
Das Gefühl getäufchter Erwartung war das einzige, Allen 
gemeinfchaftliche, im Uebrigen aber tie Stimmung fo verfchieben, 
als die Gemüther Derjenigen, welche den Vorgang mit angefehen 
hatten. Der Haupteindruck war allerdings für die Annahme, daß 
die Brigantine ein natürliches Schiff fey, ungünftig, und wenn fich 
erſt ein folher Wahn in den Unwiſſenden feftgefegt hat, fo ift es 
nicht leicht, ihn wieder auszutilgen. Selbft Spannfegel, wie eins 
geweiht er auch in die Künfte der Zollgeſetz-Verächter zu feyn 
ſchien, meinte, der Fall gehörte nicht zu den gewöhnlichen Schlichen 
mit fchwimmenden Lichtern oder falfchen Zeichen, vielmehr hielt er 
denfelben für einen Beweis, daß man Hin und wieder wohl aud) 
Andere als regelmäßig zum Seeleben Eingeübte auf dem Ocean 
antreffe. Capitän Lublow Hatte wahrfcheinlich eine verfchiedene 
Anficht von der Sache, erachtete es jedoch für überflüfftg, fich 
gegen feine Untergebenen, die gehorchen mußten, fie mochten denfen 
was fie wollten, in eine Erflärung einzulaffen. Cine geraume Zeit 
fchritt er mißmuthig auf der Schanze auf und ab, und gab dann 
feinem nicht beffer gelaunten Offizier die nöthigen Befehle. Die 
leichteren Segeltücher der Coquette wurden nunmehr eingezogen, 
das Tauwerk der Leefegel wieder ausgefchuren, und die Spieren 
befeftigt. Hierauf drehte man das Schiff in den Wind, holte die 
großen Segel ein, befchlug das Vormarsfegel an den Maft, und 
blieb jo liegen in Erwartung des Tagesanbruchs, um den Bewes 
gungen alsdann mehr Beftimmtheit zu geben. | 
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Neunzehntes Kapitel. 


„Sb, Johann Spohner, 
Bin Herr und Bemohner 
Dom trefflichſten Schoouer 
Nah Norv-Garolina.* 
uf. w. 
Küftenfchifferlied. 


Unfern Lefern iſt Alderman Ban Beverout's Charafter und 
der feines Freundes, des Patroons, hinreichend befannt, um eine 
Schilderung ihrer Theilnahme an dem, was fih am Bord ber 
Coquette zutrug, überflüffig zu machen. Als es Fund wurde, daß 
das Schiff die Brigantine verfehlt habe, und feine Mahrfcheinlich- 
feit mehr vorhanden ſey, fie noch dieſe Nacht einzuholen, brach der 
Alderman in einen Ruf aus, welcher ziemlich wie ein Breudens 
gefchrei Flang. 

„Was frummt es, auf dem Deean Jagd auf Leuchtwürmer zu 
machen, Patroon!“ raunte Myndert dem Oloff Van Staats in’s 
Ohr. „Ich weiß von dieſem Meerdurchfireicher nicht mehr, als 
dem Chef eines Handlungshanfes zu willen geziemt; allein Reputation 
gleicht einer Rafete, die man aus der Ferne fehen kann. Die Königin 
hat fein Schiff, das im Stande wäre, diefen Wanderer todt zu fegeln, 
wozu alfo das unfchuldige Fahrzeug vergeblich abmüden ?“ — 

„Capitän Ludlow Hat andere Wünfche, als die bloße Weg: 
nahme der Brigantine;“ eriwiederte lafonifch der fententiöfe Patroon. 
„Die Meinung, das Alida de Barberie ſich am Bord derfelben be: 
finde, übt großen Einfluß auf die Bewegungen diefes Herrn aus.“ 

„Das ift eine Fomifche Kälte, Herr Dan Staats, da fie doch 
einmal mit meiner Nichte wo nicht gar ſchon getraut, doch fo gut 
wie vertpraggen find. Alida Barberie übt großen Einfluß auf jenen 
Herın aus! ch möchte wohl willen, Sir, auf wen von ihren 
Bekannten fie feinen Einfluß ausübe?“ 
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„Die günftige Meinung von ber jungen Dame ift unläugbar 
ziemlich allgemein.“ 
„Bob Meinung und Gunſt! Soll diefe Apathie, Sir, mir 


andeuten, daß es mit unferm Handel aus ſey, daß euer beider: 


feitiges Vermögen nicht in eins vereinigt, daß das Mädchen nicht 
Ihre Gattin werden ſoll?“ 

„Laſſen Sie ſich was ſagen, Herr Van Beverout; wer mit 
ſeinen Einkunften und mit feinen Worten haushälterifch umgeht, 
der braucht fich wenig nach dem Gelde anderer Leute umzuſehen, 
und fann da, wo es nöthig ift, von der Leber wegiprechen. Ihre 
Nichte hat einen fo entfchiedenen Vorzug für einen Andern an den 
Tag gelegt, daß die Lebhaftigfeit meiner Bewunderung weſentlich 
abgenommen hat.“ 

„Es wäre Schade, bei ſo vielem Feuer dennoch feinen Zweck 
nicht zu erreichen; das fime mir vor, als wenn Gupido fich für 
zahlungsunfähig erklärte. Bei Handelsangelegenheiten, Herr Van 
Staats, geht nichts über Aufrichtigfeit; erlauben Sie mir daher, Sie 
geradezu und entfcheidend zu fragen, ob in Beziehung auf bie 
Tochter des alten Etienne de Barberie Ihr Entichluß noch derfelbe 
ift oder ein anderer?“ 

„Gin anderer und ein entfchiedener;“ antwortete der junge 
Patroon. „Ich wünfchte eben nicht die Stelle meiner Mutter von 
einer jungen Dame ausgefüllt zu fehen, die fo viel von der Melt 
gelehen hat. Unfre Familie liebt die Gingezogenheit, und neue 
Moden würden meine Haushaltung in Verwirrung bringen.“ 

„Ich bin fein Weiſſager, Sir, aber zum Beften eines Sohnes 
meines alten Freundes Stephanus Dan Staats, will ich einmal 
eine Prophezeihung wagen. Sie werben ſich verheirathen, Herr 
Dan Staats — ja fraun! Sie werden eine Frau befommen, Sir 
— was für eine? verbietet mir die Klugheit zu fagen; aber Sie 
mögen fih für einen glülichen Mann halten, wenn es nicht eine 
ift, die Ihnen Haus und Hof, Ländereien und Freunde, Güter und 
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Einfünfte, kurz alle jolive Lebensfreuden verleidet. Es würde mich 
gar nicht wundern zu hören, daß die Meiffagung der Prophetin 
von Poughkeepſie in Erfüllung gegangen iſt!“ 

„Aufrichtig, Herr Stadtrath Van Beverout, was halten Sie 
von den verfchiedenen geheimnißvollen Dingen, die wir gefehen 
und gehört haben?“ fragte der Patroon, fo vertieft im Sinnen 
über die neulichen Greigniffe, daß die harten Worte feines Ges 
führten ihm gar nicht beleivigten, wenn er fie überhaupt gehört 
hatte. „Diefe meergrüne Dame ift fein ordinäres Frauenzimmer!“ 

„Meergrün oder himmelblau!* fuhr der ungeduldige Bürger 
dazwifchen. „Das Weibsbild ift nur zu ordinär, Sir, und das 
it eben das Unglück. Hätte fie fich Damit begnügt, ihre Geſchäfte 
auf eine geräufchlofe und vernünftige Weife abzumachen, und dann 
wieder in die See zu flechen, fo würde die ganze Narrethei unters 
blieben, und Rechnungen nicht in Unordnung gerathen feyn, die jo 
gut wie abgemacht waren. Herr Van Staats, wollen Sie mir 
ein paar unumwundene Fragen erlauben, oder haben Sie jekt 
nicht Muße, fie zu beantworten ?“ 

Der Patroon nicte bejahend mit dem Kopfe. 

„Was glauben Sie, daß aus meiner Nichte geworden fey, Sir?“ 

„Entführt.“ 

„Und von wen?“ 

Dan Staats von Kinderhook ftredte einen Arm nach dem 
freien Meere aus, und nickte abermals. Nachdem der Alderman 
einen Augenblick finnend dageftanden, vericheuchte ein angenehmer 
Gedanke plöglich feine üble Laune, fo daß er in ein lautes Ges 
lächter ausbrach. 

„Scherz bei Seite, Patroon,“ fagte er in dem freundlichen 
Tone, mit dem er gewöhnlich den Beſitzer der hunderttaufend 
Morgen anzureden pflegte, „dies Gefchäft gleicht einer verwidelten 
Rechnung, ein wenig fchwierig, bis man erft mit den Büchern 
ein Bischen befannter it, dann wird Alles Far und einfach. Bei 
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Aufmachung des Vermögensbeftands von Kobus Yan Klind waren 
Schiedsmänner, die ich nicht erſt nennen mag, hinzugerufen worden. 
Nun war aber die Handichrift des alten Materialiften etwas un 
deutlich, und die Zahlen nicht ganz genau, jo daß wir lange im 
Dunkeln berumtappten, bis wir endlich den Drt entdeckten, wo die 
Bilanz ftehen follte; darauf vechneten wir rückwärts und vor: 
wärts, — denn darin bejteht das Mefen des Schiedsmannsamtes 
— und fo famen wir am Ende vollfummen auf's Klare. Kobus 
war nicht fehr Tichtwoll in feinen Gintragungen, und ging mit der 
Tinte etwas freigebig um. Man Fonnte fein Hauptbuch füglich 
ein Buch der Schwarzen Kunft nennen, denn es war voller Ges 
frigel und Kleckſe, wiewohl leßtere nicht wenig zur gemügenden 
Aufklärung der Poiten beitrugen. Indem wir drei von den größten 
Tintenfledfen als gleichbedeutend mit eben fo vielen Orhöften 
Zuder gelten Tiefen, erhielten wir eine fehr zufriedenſtellende 
Bilanz zwifchen ihm und einem Rünfemacher von Haufivendem 
Danfih. Und obgleich es nun fchon Tange Her und fein Menſch 
mehr an dem Refultat betheiligt ift, fo fordre ich doch jeden 
refpeftabeln Mann Heraus, zu fügen, ob die Kleckſe etwas Ans 
derem ähnlicher fahen als Orhöften. Etwas müflen fie duch bes 
deutet haben, und da Kobus viel mit Zucker handelte, ſo hatten 
wir überdieß die größte moralifche Wahrfcheinlichfeit dafür, daß 
genannte Oxhöfte damit gemeint waren. Alſo Scherz bei Eeite, 
Patrvon, wir friegen die Muthwillige fchon wieder, wenn's Zeit 
it, Dein Feuer läuft mit deiner Vernunft davon, Junge, aber 
das pflegt bei wahrer Liebe nicht anders zu feyn, der übrigens 
eine kleine Zögerung nur zuträglic if. Alida ift das Mädchen 
nicht, das Dir deine Luft verdirbt; diefe normännifchen Dirnen 
find nicht fehweren Fußes, wenn's zum Tanze geht, oder fehläftig, 
wenn bie Fiddeln geftrichen werben. “ 

Mit diefem Troft fand der Alderman für gut, die Unterredung 
für jeßt zu Schließen. Wiefern es ihm gelang, den Patroon zur 
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pflichtmäßigen Gefinnung wieder zurüdzuführen, wird die Folge 
lehren, und wir begnügen uns diesmal mit ber wiederholten Be: 
merfung , daß ber junge Gutsbefiger an der Spannung feiner 
gegenwärtigen Lage ein Wohlbehagen fund, welches er in feinem 
furzen einförmigen Leben noch nie empfunden hatte. 

Während Andere des füßen Schlafs genoflen, brachte Ludlow 
den größten Theil der Nacht auf dem Verdeck zu. Gegen Morgen 
legte, er fich auf ein Paar Stunden in den Finfenetten bin, wachte 
jedoch, der Wind mochte nur ein wenig ſtärker durch das Taumerf 
faufen, oder das Schiff etwas heftiger fchlingern, von feinem 
Scylummer auf, und bei jedem leifen Anruf des wachthabenden 
Dffiziers an die Mannfchaft hob er den Kopf in die Höhe und 
fchaute in dem engen Horizont um fich her. Gr Fonnte fidh des 
Gedankens nicht entfchlagen, daß die Brigantine in der Nähe feyn 
müfle, und die ganze erfte MWache* Hindurch erwartete er jeden 
Augenblid, daß beide Schiffe in der Dunfelheit auf einander ſtoßen 
würden. Da der junge Semann fich in diefer Hoffnung getäufcht 
fand, nahm er feinerfeits Zuflucht zur Lit, um einen in Sees 
manövers fo Erfahrenen und Gewandten durch ein Gegenmanöver 
zu fangen. 

Als gegen Mitternacht die Wache abgelöf't wurde, und die ganze 
Mannichaft mit Ausnahme der nicht Dienftthuenden, fich auf dem 
Verdeck befand, gab er Befehl, die Boote binauszubieflen. Diefes 
in gering bemannten Schiffen fo mühfelige und fchwierige Gefchäft 
ward am Bord des füniglichen Kreuzers mittelft Raa- und Stag- 
tafel und den Kräften von Hundert Matrofen mit Leichtigkeit 
ausgeführt. Nachdem vier von diefen Schiffsfatelliten flott gemacht 
waren, erhielt jedes feine, zu wichtigem Dienft beftimmte Beman— 
nung. Zuverlaͤſſigen Offizieren vertraute Ludlow das Commando 
der drei Feineren, den Befehl des vierten aber übernahm er in 
eigener Perſon. Nachdem alles in Bereitfchaft war, und jeder 

* Bon 8 Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts. 
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Subaltern ſeine beſonderen Inſtructionen empfangen hatte, ſtießen 
ſie von der Seite des Schiffes ab und rojeten in abweichenden 
Linien in die finſtere Ferne des Oceans. Ludlow's Boot hatte 
indeſſen keine fünfzig Faden gerudert, ſo überzeugte er ſich vollkommen 
von der Fruchtlofigfeit diefer Jagd, denn die Dunkelheit war fü 
groß, daß fie die Spieren feines eigenen Fahrzeuges, felbit in 
diefer geringen Entfernung faum erkennen ließ. Zehn bis fünfzehn 
Minuten Hatten ſie fo nach dem Compaß in einer Richtung gervjet, 
die luvwärts von der Coquette führte, da befahl der junge Capitin 
den Leuten, das Rudern einzuftellen, und ſchickte fh an, das Er— 
gebniß feines Unternehmens geduldig abzuwarten. 

Eine Stunde lang unterbrach die Einförmigfeit der Scene nichts 
als das regelmäßige Wogen einer wenig bewegten See, hin und 
wieder einige Ruderſchläge, um die Barfe an ihrer Stelle zu ers 
halten, und dann nnd wann das dumpfe Hauchen eines Fleinen 
Fifches von der Mallfifchgattung, der an die Oberfläche flieg, um 
atmofphärifche Luft einzuathmen. Im feiner Himmelsgegend war 
irgend etwas zur fehen, fein durch die Wolfen hindurchblickender 
Stern hHeiterte die Einfamfeit und Stille des öden Ortes auf. 
Die Mairofen nickten über ihren Riemen und unfer junger See: 
mann war eben Willens, fein Vorhaben als nublos aufzugeben, 
als auf einmal, nicht weit won dem Fleck, wo fie lagen, ein Geräufch 
hörbar ward. Es war einer jener Töne, der feinem Nicht-Seemann 
verftändlich geivefen wäre; Ludlow's Ohre hingegen brachte er fo 
deutlichen Sinn bei, als der Uneingeweihte nur immer mittelft 
wirklicher Sprache Hätte vernehmen Finnen. Es war ein weiner: 
liches Quiefen, worauf das dumpfe Schnurren eines an einem 
harten oder firaffgefpannten Gegenitande fich reibenden Taues 
“ folgte; jet Fam das gewichtige Geflatter von Ceegeltuch, wels 
ches‘, von einer mächtig wirfenden Kraft gehemmt, plöglich ver 
ftummte, 

„Hört ihr das!“ rief Ludlow laut flüſternd. „Es ift bie 
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Brigantine, die ihre Giekſegel durchkajet. Borwärts, Burſche, feht, 
daß alles zum Entern bereit ſey!“ 

Don ihrem Schlummer aufgefchredt, ließ die Mannfchaft ihre 
Riemen finfen, daß ein Waflergeplätfcher entftand, und im nächiten 
Augenblid wurden die Segel eines beinahe dwars über ihr Revier 
durch die Dunfelheit gleitenden Fahrzeuges fichtbar. 

„Seht an Eure Ruder, Leute!“ fuhr Ludlow mit dem ganzen 
Eifer eines in voller Jagd Begriffenen fort. „Wir ftehen im 
Bortheil gegen ihn, er ift unfer! ausgeholt, ftarf ausgeholt, ans 
\haltend, Burfche, und mit Ginem Schlage!“ 

Die geübte Mannfchaft that ihre Schuldigfeit. Nur ein 
Moment fchien es, fo waren fie dicht am verfolgten Gegenftande. 

„Noch ein Ruderfchlag, fo ift er unſer!“ fchrie Ludlow. 
„Werft die Enterdreggs! — zu den Waffen! — hinüber Enterer, 
hinüber!“ Ä 

Diefe Ordres wirkten wie der Auf der Kriegstrompete auf 
die Leute. Mit einem Hurrah fprangen fie aus dem Boote, das 
Waffengeklirr ervröhnte, und Fußgetrampel auf dem Verde des 
Fahrzeuges verfündete, daß das Unternehmen gelungen fey. Eine 
Minute lang war Alles regſame, wimmelnde lirmende Verwirrung. 
Das Gefchrei der Enterer war bis in die Ferne gedrungen, Rafeten 
fliegen fchwirrend aus den andern Booten in die Höhe, deren 
Mannfhaft mit Fräftigen Lungen die Hurrahs verhundertfachte. 
Der ganze Ocean erfchien in einem augenbliclichen Aufglühen und 
ber Donner einer auf der Coquette gelöfeten Kanone vermehrte 
das betäubende Getümmel. Die Coquette ſetzte mehrere Laternen 
ans, um ihren Stanbpunft anzuzeigen, während int den heran 
rudernden Booten blaue Lichter und andere Seeſignale beftändig 
brannten, was den Schein fih nahender zahlreicher Berftärfung 
verbreiten und den Angegriffenen Furcht einjagen follte. 

Mitten in diefem Auftritt eines urplöglichen Aufbraufens aus 
ber tiefften Stille fchaute Ludlow um fich ber, fich der Perfonen, 
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auf die es hauptfüchlich angelegt war, zu bemächtigen. Unter den 
andern Inftructionen, welche den Mannfchaften der verfchiedenen 
Boote ertheilt worden waren, war auch die in Beziehung auf 
die Berfon des Meerdurchftreichers, und das Verbot, in die Kajüten 
einzubringen, wiederholt worden. Kaum ſah ſich daher der Capitän 
im unbeftrittenen Befiß der Prife, fo flürzte er fich Hinab in die 
geheimen Räume des Schiffes, während ihm das Herz noch lauter 
Hopfte, als mitten im Feuer des Enterns. Die Thüre der unter 
der hohen Schanze befindlichen Kajüte aufreifen, und die Treppen— 
ftufen bis zum Fußboden derfelben Hinabeilen, war das Werf eines 
Augenblids. Doch plößlih wich nun das Eiegesgefühl vor dem 
der getäufchten Erwartung und der Demüthigung. Gr bedurfte 
feines nochmaligen Umfichichauens, fich zu überzeugen, daß die 
rohe Arbeit und die üblen Gerüche, die feine Sinne trafen, mit 
der eleganten, prachtvollen Einrichtung der Brigantine nichts ge— 
mein hatten. 

Bon mächtigem Erſtaunen ergriffen, rief er aus: „Hier if 
feine Maffernire !“ 

„Gelobt fey Gott!“ erwiederte eine Stimme, und gleich 
darauf fam ein Meufch, ein wahres Bild des Schredens, aus einer 
der fogenannten Staatsfafüten hervor. „Gelobt fey Gott! Man 
hatte uns gefagt, der Seeräuber laure auf diefer Meereshöhe, und 
als wir das Geheul hörten, da glaubten wir, es Fünne von feinem 
menschlichen Wefen kommen.“ 

Menn vorher dem Sapitin das Blut alle Adern durchftürmte, 
fo verfroch es fich jebt in feinen Wangen, und züngelte fühlbar 
bis an feinen Fingerfpigen. Er gab feinen Leuten den haftigen 
Defehl, fo fehnell als möglich wieder in ihr Boot zu fleigen und 
Alles fo zu laffen, wie fie e8 gefunden hätten. Gine furze Unter: 
redung fand num zwifchen dem Commandeur des Füniglichen Schiffes 
Eoquette und dem Seemann von der Staatsfajüte flatt, worauf 
der Erſtere aufs Verdeck und von da ungefäumt in feine Barfe 
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hinabeilte. Ms fie von ihrer vermeintlichen Prife wegrojeten, 
gefchah es inmitten einer Stille, die nichts unterbrach, als der 
Schall eines Liedes, Höchft wahrfcheinlich von dem twieder ermuthigten 
fremden Seemann, der unterdeffen feinen Sit am Steuerrab wieder 
eingenommen hatte, gefungen. Bon der Muftf ließ fich nicht viel 
mehr fagen, als daß fie mit dem Tert harmonirte, von welchen 
Vegteren Die in der Barke Feine volle Stange vernahmen, wenn 
bei diefem Geiftesproduft eines erzfeemännifchen Liedermachers von 
Stangen die Rede feyn konnte. Unſre einzige Gefchichtsquelle ift 
auch hier das fchon angeführte Journal des Seeladetten; es kann 
daher leicht feyn, daß dem nautiſchen Dichter einige Ungerechtigfeit 
gefchieht, aber in unferer Urkunde wird die Stelle des Küften- 
fchifferlieds, die wir gegenwärtigem Kapitel als Motto vworgefeßt 
haben, als diejenige citirt, welche der am Steuerrad fang, als 
unfere Abenteurer ihren Rückzug machten. Biel ausführlichere 
Auskunft über den Küftenfchiffer, als die in dem Ders enthaltene, 
erhielt man auch aus feinen Schiffspapieren nicht; Thatfache ift es 
aber, daß das Logbuch der Coquette nuch weit geringere gibt. Es 
heißt darin: „ein Küftenfchiff, genannt die ‚ftattliche Tanne‘, 
Johann Spohner, Schiffer, von Neuyorf nach der Provinz Nord» 
Carolina fegend, wurde um 1 Ahr Morgens geentert, Alles war 
wohl.“ Dieſe Befchreibung genügte jedoch der Mannfchaft des 
Krenzers Feinesweges. Diejenigen darunter, welche die Expedition 
felbft mitgemacht hatten, waren viel zu aufgeregt geweſen, als daß 
fie die Dinge in ihrem wahren Fichte hätten fehen follen; und ba 
ihnen die Waſſernixe fchon außerdem zweimal ſo merfwürbiger: 
weife entwifcht war, fo trug der eben erzählte Vorfall nicht wenig 
dazu bei, fie in ihrer bereits gefaßten Meinung von dem Charafter 
derfelben zu beftitigen. Diele wurden jet Profelyten zu dem 
Glauben des Segelmeifters, daß die Jagd auf die Brigantine ein 
durchaus vergebliches Beginnen fey. 

Man muß aber nicht glauben, dag die Mannichaften ber 
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Coquette auf diefe Schlüffe unmittelbar gerathen wären; dieß 
geſchah erft fpäter, als fie mehr Muße hatten, die Sache auf 
ihre eigene Manier in Erwägung zu ziehen. Bon dem Blitzen der 
Lichter geführt, vereinigten fich die verfchiedenen Boote der Expe— 
dition wieder, aber die Leidenfchaftlichkeit der Mannfchaften war fu 
groß, daß fie ſchon faſt ihr Schiff erreicht hatten, ehe ihre Bulfe 
ruhig genug fchlugen, um Neberlegung zuzulaffen. Eine paſſende 
Öelegenheit, ihren erftaunten Kameraden das Gefchehene zu er- 
zählen, fanden die Abenteurer erft im Hängematten-Raum. Robert 
Garn, der Bormarsgaft, welcher, während der Bi, von den wehenden 
Locken der vorüberfliegenden meergrünen Dame einen Schmiß in’s 
Geficht befommen Hatte, benußte den Umftand, um feine Erfah: 
rungen auszuframen, und nachdem er gewiffe, feiner Theorie 
günftige Marimen aufgeftellt hatte, berief er fich auf einen ber 
Nuderer der Barfe, der bereit war, an jedem beliebigen Gerichts: 
hof in der ganzen Chriftenheit durch einen leiblichen Eid zu erhär- 
ten, daß er mit feinen eigenen Mugen gefehen habe, wie fich die 
Schlanfen, zierlichen Umriffe, wodurch der Bau des Smugglers ſich 
auszeichnete, in das rohere und plumbere Modell eines Küftenfchiffes 
verwanbelten. i 

Durch diefes glaubhafte Zeugniß fo wejentlich in feinem Bor: 
trage unterftüßt, fuhr Robert alfo fort: „Es gibt Nichtswiffer, 
die läugnen Euch, daß das Waſſer des Oceans blau fey, weil 
zufällig der Mühlbach ihres Dorfes lehmig ausfieht. Aber der 
echte Matroſe, welcher Euch viel in fremden Erdſtrichen gelebt 
hat, ift ein Mann, der die Lebensphilofophie los Hat und weiß, 
was er als Wahrheit glauben und was er als Mährchen verwerfen 
muß. Daß ein Fahrzeug, wenn es Hart verfolgt wird, fid) vers 
wandeln kann, fo daß es gar nicht mehr wieder zu erfennen ift, 
davon hat man mehrere Beifpiele und auch Exempel in fernen 
Meeren; wir brauchen uns aber nicht erft dorthin zu verlieren, 
um es zu beweijen, da wir es jebt ganz in der Nähe erlebt haben. 

%* 
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Meine eigene Meinung in Betreff diefer Brigantine ift ungefähr 
folgende, nämlich: ich glaube, es gab einmal einen wirklichen, 
lebendigen Zwitter, ganz fo gebaut und zugetafelt, und mahr- 
fcheinlih auch mit einem Handel von der Art, wie ihn Die gejehene 
Brigantine treiben full, beſchäftigt. Nun ift dem befagten Ieben- 
digen Zwitter und feiner Mannfchaft in einer oder der andern 
verhängnißvollen Stunde ein Unglück zugeſtoßen, wodurch ‘fie ver- 
dammt find, zu gewiffen Zeiten an diefer Küjte zu erfcheinen. Er 
hat indeflen noch immer eine natürliche Abneigung gegen einen 
koͤniglichen Kreuzer, wird aber ohne Zweifel von Solchen geleitet, 
die weder Kompaß noch Anftellung von Beobachtungen brauchen! 
Da nun diefes Alles ausgemacht ift, fo ift ed gar nicht wunder- 
bar, daß die Mannfchaft, als fie aufs Verdeck fam, ein ganz 
anderes Schiff fand, als was fie zu finden glaubte. So viel ift 
gewiß, als ich innerhalb Bootshafenlänge von feiner Blinden-Raas 
nocde lag, war er ein Halbzugetafeltes Schiff mit einem Fraitens 
zimmer als Gallion- Figur, und einem fo niedlichen Tauwerf, als 
das Auge nur fehen kann, und unten Alles fo Hübfch zu wie eine 
Tabaksdoſe mit verfchloflenem Deckel, und doch habt Ihr Alle Hier 
nichts gefehen, als einen geſchmackloſen Schooner mit erhabenent 
Verdeck! Braucht's mehr, um die Wahrheit des Gefagten zu be— 
weifen? Wer was einzuwenden hat, der ſpreche.“ 

Da Niemand widerfpradh, fo darf man annehmen, daß bie 
Folgerungen des Topgaftes Biele zu feiner Anficht befehrten. Es 
läßt fich leicht denfen, daß der ganze Vorfall geeignet war, den 
Meerdurchftreicher in den Augen des gemeinen Matrofen doppelt 
furchtbar und unheimlich zu machen. 

Die Gefinnungen unter den Offizieren auf der Schanze waren 
von einer andern Art. Der erſte und zweite Lieutenant fprachen 
heimlich mit einander und fahen babei ernft aus; ein Paar See- 
Sadetten, welche an der Expedition Theil genommen hatten, unters 
Hielten fich flüfternd mit ihren Kameraden, und brachen dann und 
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warn in ein fchlecht verborgenes Kichern aus; doch griff das Lachen 
nicht um fih, und wurde endlih ganz unterbrüdt, da der 
Capitaͤn feine gewöhnliche würdevolle und BERIeEN Ge Miene 
beibehielt. 

Ehe wir in unfrer Erzählung fortfahren, ift es vielleicht nicht 
unpaflend, zu erwähnen, baß die ‚jtattlihe Tanne‘ zur gehörigen 
Zeit die Landfpigen von Nordearolina wohlbehalten erreichte, ihre 
Paflage über die Sandbarre von Eventon, ohne an den Grund zu, 
fioßen, bewirfte, den Fluß hinanftieg und an dem Ort ihrer Be: 
flimmung glüdlih anfam. Hier fing die Mannfchaft bald an, 
entfernt zu veritehen zu geben, daß fie unterwegs ein Zuſammen— 
treffen mit einem franzöſiſchen Kreuzer beftanden habe. Da nun 
aber das britifche Reich zu allen Zeiten, felbft in feinen abge— 
legenſten Winfeln feinen Ruhm zur See mit der eiferfüchtigften 
Sorgfalt bewachte, fo ward das Ereigniß bald zum Gegenftand 
des Geſprächs in den entlegeneren Theilen ‘der Colonie, und es 
dauerte Feine fechs Monate, fo enthielten die Londoner Zeitungen 
einen glänzenden Schlachtbericht, in welchen die Namen der 
‚ttattlichen Tanne‘ und des Johann Spohner dem Tempel un: 
fterblichen Ruhmes um ein Erfledliches näher gerüct wurden. 

Wenn Capitaän Ludlow fich überhaupt jemals auf eine genauere 
Darftellung des Vorfalls einließ, als die, welche er in fein Logbuch 
hatte eintragen laffen, fo haben wahrfcheinlich die Herren Admi— 
ralitätsräthe es nicht mit dem Anſtand verträglich gefunden, ſolche 
Darftellung zur Deffentlichfeit gelingen zu laflen. 

Doch wir Fehren von diefer Abſchweifung, welche nur in fehr 
mittelbarer Verbindung mit dem Faden unferer Erzählung fleht, 
zu dem zurück, was fich ferner am Bord des Kreuzers zugefragen. 

Nachdem die Boote wieder eingehießt waren, erhielt bie 
Mannfchaft, mit Ausnahme Derjenigen, die zur Wache gehörten, 
Erlaubniß, fich in ihre Hängematten zurüczuziehen, die Lichter 
wurden herabgelaflen, und im Schiff herrichte allgemeine Stille, 
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wie vorher. Auch Ludlow fuchte feinen früheren Ruheort an den 
Finfenetten wieder auf, und fchlummerte bis zur Ablöfung der 
zweiten MWache;* ob fein Schlummer durch Träume nicht angenehmer 
Art geftört wurde, ift ung nicht befannt, wir halten es aber für 
fehr wahrfcheinlich. 

Ungeachtet die wachthabenden Offiziere und die Ausgucker 
während der noch übrigen Nachtzeit die firengfte MWachfamfeit 
beobachteten, fo ereignete fi doch nichts, was nöthig gemacht 
hätte, die zwifchen den Kanonen ausgeſtreckten Matrofen aufzu— 
weden. Der Wind blieb fchlaff, aber ftetig, die See flach und der 
Himmel bewslft, ganz wie zu Anfang der Nacht. 


Zwanzigftes Kapitel, 


„Nie mied die Maus die Kate mehr, denn fie 
Reit größ're Schufte als fie jelber waren." 


Eovriolanus. 


Der Morgen mit weißlihem Berlenfchein brach über dem 
atlantifchen Meere an, der Himmel röthete ſich, und die Sonne 
flieg dann majeftätifch aus dem Gewäfler hervor. “Der dienfteifrige 
Dffizier, der die Morgenwache ** befehligte, erblickte kaum den erften 
Schimmer des wiederfehrenden Tageslichtes, jo ließ er den Capitän 
weden. Hierzu beburfte es bei Ginem, der felbft im Schlaf das 
mit feinem wichtigen Poſten verbundene DBerantwortlichfeitsgefühl 
nicht verlor, nur einer leifen Berührung mit dem Finger. Ehe eine 
Minute verging, war der junge Mann fchon auf der Schanze und 
damit befchäftigt, den Zuftand der Molfen und des Horizont genau 
zu prüfen. Seine erfte Frage war, ob fich während der Testen 
Wache nichts gezeigt habe; die Antwort lautete verneinend. 


* 4 Uhr Morgens. 
“Don 4 bis 8 Uhr Morgens. 
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„Mir gefällt die Deffnung dort im Nordweften,“ bemerfte der 
Gapitän, nachdem er den noch immer befchränften und trüben Ge— 
fichtsfreis wiederhofentlich mit dem Blicke durchmeffen Hatte. „Sie 
wird uns Wind durchlaffen. Ich verlange nur ein Segel voll, fo 
wollen wir der Gefchwindigfeit diefer vielgerühmten Waſſernixe noch 
eine Aufgabe ftellen! — Sehe ich nicht dort auf unferer Luvfeite 
ein Eegel, oder it's der Kamm einer Woge?“ 

„Die See füngt an, etwas unruhig zu gehen, und der Schein 
hat mich feit dem Anbruch des Morgens mehr als einmal auf 
gleiche Weife getäufcht.” 

„Laflen Sie mehr Segel beifeßen. Ich merfe Wind landwärts 
von uns; wir wollen ung auf feinen Empfang vorbereiten. Sorgen 
Sie, dag Alles klar fey, um alle Segeltücher zu entfalten.“ 

Der Lieutenant empfing diefe Ordres mit der üblichen Ehrer— 
bietung und theilte fie feinerfeits mit der die Gee-Disciplin aus: 
zeichnenden Schnelligfeit feinen Untergebenen mit. Die Goquette 
lag bis jet unter ihren drei Oberfegeln, wovon das eine gegen 
den Maft gebraßt war, um das Schiff, fo fehr als feine Abtrift 
und der Wellenfchlag es geftatteten, an derſelben Stelle zu halten. 
Sobald jedoch des wachthabenden DOffiziers Aufforderung zur 
Thätigfeit an das Volk ergangen war, wurden die mafjiven Ranen 
geihwungen, mehrere Heine Segel, welche der Mafchine ebenſowohl 
zur Balancirung als zur Fortbewegung dienten, theils aufgehießt, 
iheils entfaltet, worauf das Schiff unmittelbar in Gang Fam. 
Während die Wache auf diefe Weiſe beichäftigt war, Fündigte das 
Hinz und Herflattern der Tücher an, daß eine frifche Kühlte im 
Anzuge fey. 

Nordamerika's Küfte ift dem plöglichen und gefährlichen Im; 
fpringen der Luftitröme ſtark ausgeſetzt. Es ift durchaus nichts 
Seltenes, daß ein Wind feine Richtung mit wenigen oder gar Feinen 
vorherwarnenden Anzeichen ändert, was den Schiffen äußerſt gefahr: 
bringend, ja nicht felten verderblich wird, und man Hat oft Die 
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Behauptung aufgefteltt, daß das berühmte Schiff La ville de Paris 
durch einen diefer heftigen Windumſätze verloren gegangen ift, ins 
dem der Gapitin unvorfichtiger Weife das Fahrzeug unter zu vielen 
Hinterfegeln beigedreht hatte, ein Mißgriff, durch welchen es ihm 
unmöglich ward, in dem gleich darauf folgenden dringenden Augen— 
blicke das Schiff länger in feiner Gewalt zu behalten. Wir laffen 
die Thatfache in Betreff jener unglüdlichen Priſe dahingeftellt feyn, 
können aber verfichern, daß unfer junger Capitän die Gefahr, von 
der vft das erfte Wehen eines Nordweitwindes am feiner heimifchen 
Küfte begleitet war, recht gut Fannte, und es nicht vernachläfligte, 
fi) gegen das Herannahen einer folchen gehörig zu rüften. 

Der Lichtitreif, ein Vorbote der Sonne, war ſchon mehrere 
Minuten am Himmel fihhtbar, als der vom Lande herfommende 
Mind die Coquette erreichte. So lange die ſüdöſtliche Kühlte vor: 
herrfchte, hatten breite Dunftflächen den Simmel verfchleiert gehalten; 
diefe rollten fich jeßt, gleich einem riefigen Vorhang vor einer eben 
fo koloſſalen Schaubühne, in dichte Molfenmaflen zufammen, und 
enthüllten zu gleicher Zeit und nach allen Seiten hin das Firma 
ment und die unermeßliche Wafferebne. Der Eifer läßt ſich leicht 
denfen, mit welchem unfer junger Seemann den Horizont ringe: 
herum mit dem Blicke durchlief, um die in deffen Bereich fallenden 
Gegenftände zu beobachten. Anfangs malte fich Unzufriedenheit 
auf feinem Gefichte ab, aber Bald wich fie einem belebten Auge 
und einer vor Siegeshoffnung glühenden Wange. 

„Ich glaubte ſchon, fie wire fort!“ fagte er zu feinem erflen 
Subaltern. „Allein hier leewärts ift fie, genau innerhalb des 
Randes jenes treibenden Nebels, und fo feitgebannt unter dem Wind, 
wie wir ed nur immer wünfchen Fonnten. Halten Sie das Schiff 
tüchtig im Gange, Sir, und beladen Sie es mit Segeltüchern 
vom Flügelipill an bis herunter. Das Volk aus feinen Hänge— 
matten gerufen, und dem Unverfchämten dort gezeigt, was Ihrer 
Majeftät Schaluppe, wenn es Noth thut, zu leiſten vermag!“ 
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Diefer Befehl war der Anfang einer allgemeinen und rafchen 
Bewegung, bei welcher die Kräfte jedes Matrofen im Schiffe bis 
auf's Neußerite in Anspruch genommen wurden. Kaum erfchallte 
das Commando-Wort: Meberall, Meberall! fo kamen aus allen 
Minfeln der untern Schifferiume die Leute herauf und vereinigten 
ihre Kräfte mit denen der Wache auf dem Verdeck, jo daß binnen 
wenigen Minuten die Spieren der Coquette von einem fchneeweißen 
Gewölf umwallt waren. Nicht zufrieden mit der Quantität Wind, 
welche die an den ewoöhnlichen Raaen ausgefpannten Flächen auf: 
zufangen vermochten, ſchob man noch lange Bäume weit über den 
Sciffsbord hinaus und feßte Segel über Segel bei, bis die fid) 
beugenden Maften nicht mehr zu tragen im Stande waren. Der 
niedrige Schiffsförper, der diefes aufgethürmte Labyrinth von Tauen, 
Spieren und Segeln trug, gab dem mächtigen Drude nach, und 
der Bau mit der fo ſchweren Wucht der ganzen Mannfchaft, des 
Gefchübes, des Waffen- und Mundvorraths, fing an, das Waffer 
mit der impofanten unwiderftehlichen Gewalt eines Kolofles zu 
durchichneiden. Die Wogen überftürzten ſich und barſten an feinen 
Seiten wie an einem nicht weichenden Fellen, ihr ohnmächtiges 
Toben zerſchäumte fpurlos an den gewaltigen Schiffsrippen. In 
dem Verhaͤltniß aber wie der Wind zunahm und das Fahrzeug fich 
vom Lande entfernte, wurde die Oberfläche des Oceans allmählich 
bewegter, und als die Anhöhen Hinter ‚Luſt in Ruhe‘ endlich ganz 
in's Meer fanfen, da fah man das Oben- und Vorobenbramfegel 
des Schiffes große Kreisabfchnitte gegen den Himmel befchreiben, 
und von Zeit zu Zeit aus einer langen hohlen See emporgehoben, 
ſchimmerten die dunkeln Schiffsfeiten von dem ſtromweiſe herab: 
triefenden Waſſer. 

Zuerſt nahm fich der Gegenitand, den Lublow entdeckt hatte, 
und darin das verfolgte Schiff wiedererfennen wollte, wie ein fefter 
Punft an der äußerſten Seelinie aus; nunmehr aber war er zur 
yollen Größe und Symmetrie der wohlbefannten Brigantine 
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angefchwollen. Ihre zierlichen dünnen Spieren waren deutlich zu fehen, 
leicht, aber in weitem Kreife und im Einklang mit der regelmäßigen 
Bewegung des Rumpfes hin- und herſchwankend. Bon Segeln 
fah man nur fo viele ausgefpannt, als zur Regierung des Fahr: 
zeuges auf den Wogen nöthig waren. Nachdem aber die Coquette 
innerhalb Kanonenſchußweite gefommen war, entfalteten fich Tücher 
über Tücher, und bald ward es augenfüllig, daß der Meerburch- 
ftreicher fich zur Flucht rüfte. 

Das erſte Manöver der Waflernire beitanbarin, ihrem Ber: 
folger den Wind abzugewinnen. Ein- kurzer Verſuch fchien indes 
diejenigen, welche die Brigantine leiteten, von der Fruchtlofigfeit des 
Beginnens zu überzeugen, fo lange der Wind fo frifch und das 
Waſſer jo rauh blieb. Sie Halfeten daher, und häuften die Segel 
auf dem entgegengefeßten Gange an, um mit dem Kreuzer einen 
Mettlauf zu beftehen, und in der That duvten fie ihr Ruder nicht 
eher Luv an Bord, als bis der Erfolg die dringende Gefahr zeigte, 
den Jüger auch nur eine Spanne näher fommen zu laffen, dann 
aber flog die Brigantine, mit dem Winde über dem Hackebord, wie 
ein von feinen Fittigen getragener Seevogel auf und davon. 

Sept boten beide Fahrzeuge das Schaufpiel einer higigen Jagb 
dar; denn auch die Brigantine entfaltete nun alle ihre Segel und 
über ihrem fait unbemerfbaren Rumpfe hob ſich eine Segelpyras 
mide in die Luft, welche einem chimärifchen Gewölfe glich, das, 
mit der Schnelligfeit der wirklichen Wolfen in den höheren Regivs 
nen wetteifernd, über die Wogen dahinſchoß. Gleiche Gefchicklich- 
feit feitete die Bewegungen beider Schiffe, ein und berfelbe Wind 
ſchwellte beider Segel, daher dauerte es lange, ehe fich ein merf- 
licher Unterfchied in ihrem Fortfchreiten zeigte. Cine Stunde nad) 
der andern verfioß, und wenn von den Eeiten der Goquette nicht 
die breiten, flachen Güffe des weißen Schaums in Einem fort hinab— 
ffürzten, wenn das Schiff nicht fo fehnell flog, daß ſelbſt die Kimme 
der Stürzfee hinter demſelben zurücfblieben, fo würde der Commandeur 
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haben glauben Fünnen, fein Fahrzeug rühre ſich nicht von der Stelle, 
fo ftetig, fo regelmäßig ging's im jachen Treiben. Auf allen Sei- 
ten but der hochwogende Ocean daſſelbe einförmige Bild dar, und 
dort lag das verfolgte Schiff, feheinbar feinen Fuß näher, feinen 
Fuß entfernter, als in dem Augenblick, wo die Jagd ihren Anfang 
genommen. Hin und wieder flieg eine dunkle Linie die Wogengipfel 
hinan, fanf aber fohnell jenfeits, worauf dann wieder nichts zu ſehen 
war, als das ſchwankende auf der Fläche fortgleitende Segelgewölk. 

„sch hatte mir mehr vom Schiffe verfprochen, Herr Spann 
fegel! * fagte Ludlow, der lange auf einem vorfpringenden Balfen 
gefeflen hatte, den Lauf der Brigantine beobachten. „Wir find 
bis zum Waflerftag begraben, und doc, liegt der Kerl dort in der 
Ferne, um nichts deutlicher als da er zuerit feine Leefegel zeigte.“ 

„And dort wird er liegen, Herr Capitän, fo lange das Licht 
dauert. Ich Habe auf diefen Seewanderer in dem Kanal Jagd ge: 
macht, bis die weißen Felfen Englands wie der Kamm einer Woge 
dahinfchmolzen, bis fich die Sandbaͤnke Holland hober, fo hoch 
wie unfer Sprietfegel; und was hat es geholfen? Der Schelm 
fpielte mit uns, wie der Angler mit der gefangenen Forelle, und 
wenn wir glaubten, nun haben wir ihn, Hufch! fchoß er außerhalb 
unferes Kanonenſtrichs, mit fo wenig Anftrengung, wie ein Schiff 
von Stapel läuft, wenn die Stüßen unter feinen Baden wegges 
ſchlagen find. * 

„Ja, das war in dem Druiden, der hatte etwas vom alter 
thümlichen Roft an fich; die Coquette hingegen hat nie ein Schiff 
unfer ihrem Winde verfolgt, das fie nicht geziwungen hätte, ihr 
Rede zu fiehen.“ 

„Sch mag feinem Schiffe etwas Uebles nachreden, denn 
Charakter ift Charafter, und Niemand follte verächtlich von feinen 
Mitgefchöpfen ſprechen, am wenigften von denen, welche zur See 
leben. Ich gebe zu, daß die Coquette vor dem Winde ein lebhaf— 
tes Boot ift und daß fie, wenn es raumſchoots geht, wie eine Wolfe 
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treibt; aber che Jemand fich zu fagen getraut, daß irgend ein 
Fahrzeug in der Füniglichen Flotte mit jener Brigantine, wenn fie 
ftark verfolgt wird, Schritt halten fünne, follte er erft den Schiff— 
bauer fennen, der fie gemodelt hat. “ 

„Diefe Meinuugen, Spannfegel, paſſen fich für die Mährchen der 
Topgaften, aber nicht für den Mund eines Offiziers auf der Schanze.“ 

„Sch weiß recht gut, Herr Capitän, und würde die Grfahrun: 
gen, die ich gemacht, fchlecht benußt haben, wenn ic) es nicht wüßte, 
daß das heut zu Tage nicht mehr für Philoſophie gilt, was in 
meinen jungen Tagen dafür gegulten hat. Die Leute fagen, die 
Welt fey rund, und das it meine Meinung auch, erftlich, weil der 
glvrreiche Sir Francis Drafe und verfchiedentliche andere Englän- 
der, wenn ich jo mich ausdrüden darf, an einen Ende hineinges 
gangen und am andern wieder herausgefommen find. in Gleiches 
haben mehrere Seefahrer anderer Nationen gethan, um von einem 
gewiſſen Magellan gar nicht erſt zu fprechen, welcher der erfte ge— 
weien feyn will, der die Fahrt um das Gap gefunden Hat, was ich 
für nicht mehr und nicht weniger halte als eine portigiefifche Lüge, 
fintemal es ganz umvernünftig ift, zu glauben, daß ein Portugiefe 
das thun follte, woran Fein Engländer noch gedacht hatte. Zwei— 
tens, wenn die Welt nicht rund oder rundlich ift, fo frage ich, wie 
es kommt, daß wir die Oberfegel eines Schiffes früher entdecken 
als defien große Segel, oder daß fich feine Flügelfpill eher am 
Horizont zeigt als fein Rumpf? Ferner fagt man, die Welt drehe 
fih um fich ſelbſt, was ohne Zweifel wahr it, wie es denn nicht 
wenfger wahr ift, daß ihre Meinungen fich gleicherweife herumdrehen, 
und dies bringt mich eben auf das zurück, was ich eigentlich be— 
merfen — Wahrhaftig ! der Kerl dort läßt mehr von feiner Seite 
fehen als bisher! Merk's fchon, er mörhte fih gern eine Bahn 
einfeilen nach dem Lande, welches hierwärts, Backbord von ung, liegen 
muß. Ia, ja, er fucht in glatteres Waller zu kommen; fu bergauf, 
bergab thut feinem Kiel nicht gut, mag ihn gelegt haben, wer will!“ 
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„Ich Hatte gehofft, ihn von der Küfte abwärts zu treiben! 
Könnten wir ihn ordentlih in den Golf-Strom hineinjagen, fo 
wäre er unfer, denn er geht viel zu Furz in's Mafler, als daß er 
uns in den engen Seen entwijchen könnte. Mir müſſen ihn durch: 
aus in blaues Maffer treiben, und follten unfre Oberfpieren beim 
Derfuche entzweibrechen. Gehen Sie Hinter, Herr Hopper, und 
fagen Sie dem wachthabenden Offizier, daß er das Vordertheil 
des Schiffes anderthalb Strich mehr nordwärts bringen, und bie 
Braffen etwas ftraffer anziehen laſſe.“ 

„Welch ein Groffegel der Schelm führt! Der Länge nad) ift 
es fv ausgedehnt, wie die Inftructionen eines Seeräuber: Auftrags, 
und der Höhe nach kommt es faft der Beförderung eines Admirale- 
fohnes gleih. Sehen Sie, wie Alles am Bord deflelben zieht. 
Ein ausgelernter Segler leitet die Brigantine, er mag nun her- 
fommen, woher er will!“ 

„Sch glaube, wir fommen ihm näher. Das rauhe Wafler 
thut uns gute Dienfte, wir kommen an einander. Das Steuer 
fachte geführt, fachte geführt! Ihr feht, die Farbe feiner Mallen 
wird Schon Fenntlih, wenn die Wogen ihn emporheben.“ 

„Die Sonne fcheint ihm auf die Seite — — und doch, Sie 
können Recht haben, Herr Kapitän, denn hier, in feinem VBormars, 
jehe ich beutlich einen Ausgucker poftirt. Gin Schuß oder zwei 
nad) feinen Spieren und Segeln fünnte jetzt von Nuben ſeyn.“ 

Ludlow that, als wenn er die letzten Worte nicht gehört 
hätte; inzwifchen war der erjte Lieutenant auf die Bad gekommen, 
der dieſe Anficht durch die Bemerfung unterftüßte, daß die Stellung 
der Coquette e8 allerdings möglich mache, den Jager zu gebrauchen, 
ohne an Gefchtwindigfeit zu verlieren. Als nun Spannfegel feine 
aufgeftellte Behauptung noch durch unwiderlegliche Gründe erhärtete, 
fo fah fich der Commandenr zur Ordre gezwungen, das vorderſte 
Stück von feinem Seitentheil loszumachen und in die Jagdpforte 
zu laſſen. Da die Matrofen an der Scene lebhaft Theil nahmen 
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und auf ihren Ausgang äußert gefpannt waren, fo war die Ordre 
augenblicklich ausgeführt, und der Capitän erhielt auf der Stelle 
Bericht, daß das Geſchütz bereit ftehe. 

Jetzt ftieg Ludlow von feinem Poften nach der Bad hinab 
und richtete die Kanone mit eigener Hand. 

„Den Richtfeil ganz untergefchoben,“ fagte er zum Gommanz 
deur des Jagers, als er das Ziel vor dem Geiten-Bifir hatte; 
„jeßt gebt Acht, wenn das Schiff ſich vorwärts hebt! — halten 
Sie es im Öleichgewicht, Sir! — Feuer!“ 

Herren, die in gemächlicher Ruhe zu Haufe bleiben, wundern 
fich oft, wenn fie von Seefchlachten lefen, in denen fo viel Pulver, 
und Hunderte, ja Taufende von Kugeln verbraucht wurden, ohne 
daß viele Menfchen geblieben wären, während ein weit fürzeres 
und dem Anfcheine nach minder hartmädiges Gefecht zu Lande vft 
einen ganzen Haufen dahinrafft. Das ganze Geheimniß dieſes 
Unterfogieds liegt in der Unficherheit des Zielens auf einem fo un- 
ruhigen Elemente, wie die See iſt. Selbſt das größte Schiff ift 
auf hoher See felten ganz ohne Bewegung, und es braucht nicht 
erit gejagt zu werden, daß die geringfte Veränderung in der Rich— 
fung der Kanonenmündung fich in einer Entfernung von einigen 
hundert Ruß um das Hundertfache und noch mehr vergrößere. 
Das Artilleriewefen zur See hat viele Nehnlichfeit mit der Kunft 
des Vogelſchützen, da in beiden Fällen die Lage des Gegenitandes, 
auf den gezielt wird, ſich während des Schuſſes verändert, und 
diefe Veränderung gemeiniglid; berechnet werden muß; ja, bei bem 
See-Geſchützweſen kommt noch der verwirrende Umftand einer, nicht 
einmal immer gleichmäßigen Doppelbewegung Hinzu, nämlich des 
Sielpunfts und des zielenden Stüdes jelbit. 

Mie fern die Kanone der Coquette diefen Einwirfungen aus— 
gefeßt war, vder wie fern der Munfch des Capitäns, diejenigen 
zu fchonen, die er am Bord der Brigg vermuthete, Einfluß auf 
die vom Schuß genommene Richtung ausübte, wird wahrſcheinlich 


303 


niemals ausgemittelt werden. So viel aber iſt gewiß, daß, nach— 
dem der Feuerftrabl über das Waller dahingefahren, und der hinter 
ihm her folgende Rauchwirbel einigermaßen verzugen war, fich 
feine Spuren des eifernen Boten in dem Segel- und Tauwerk der 
Waſſernixe auffinden ließen, vbgleich fünfzig Augen angeftrengt 
darnach fuchten. Frei von aller Berwirrung blieb das ſchöne 
Ebenmaß ihrer Tafelage, und leicht und fehnell, als wenn nichts 
gefchehen wäre, glitt der Bau über die Wogen dahin. Ludlow 
galt unter feinen Leuten für einen der geſchickteſten Pointirer; da— 
her fein Fehlichiegen nicht wenig dazu beitrug, den Mahn ber 
gemeinen Matrofen, daß es mit dem gejagten Schiffe was ganz 
Befonderes auf fich habe, zu verſtärken. Biele fchüttelten die Köpfe, 
und mehr als ein feemännifcher Veteran äußerte, während er, beide 
Hände quer durch den Bruſtlatz der Jacke geſteckt, feinen engen 
Raum fchwer tretend auf- und abmaf, mit gewöhnlichen Schüflen 
fey der Brigantine nicht beizufommen, fey fie nicht zum Beidrehen 
zu bringen. Um jedoch den Schein zu reiten, mußte der Verſuch 
wiederholt werden; die Kanone wurde mehrere Male gelöft, und 
ftet8 mit demfelben fehlechten Erfolg. 

„Es nüßt wenig, in diefer Entfernung und bei fo hochgehender 
See unfer Pulver zu verfchießen;“ fagte Ludlow, und verließ nach 
einem fünften vergeblichen Werfuche die Kanone. „Ich feure nicht 
mehr. Geben Sie auf Ihre Segel acht, meine Herren, und fehen 
Sie zu, daß Alles vorwärts ziehe. Wir müſſen durch unfre Schnellig- 
keit fiegen, und die Artillerie ruhen laffen. Die Kanone feitge- 
bunden !“ 

„Das Stück ift geladen, Eir,” bemerfte der Konftabel, im 
Vertrauen auf die Gunft, in welcher er bei feinem Gapitän ſtand, 
obgleich er die Freiheit, die er ſich nahm, durch ein ehrerbietiges 
Hutabnehmen milderte. „Es wäre Schade, der guten Kanone vor 
den Kopf zu ſtoßen!“ 

„So drück' fie ſelbſt los, und zurücd mit dem Geſchütz in fein 
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Gat,“ erwiederte nachlaͤſſig der Capitän, der auch deshalb ſchon 
einwilligte, damit die Mannschaft fühe, Andere könnten ſo gut 
fehlichießen, als er. 

| So ſich felbft überlaffen, befchäftigten fich die um die Kanone 
fiehenden Gonftabler mit der Ausführung der Ordre. 

„Den Richtfeil untergefchoben! los auf die Brig! einen Wafler- 
paflen!“ rief der fchroffe alte Seemann, dem der Local: Befehl über 
diefes befondere Stück anvertraut war. „Bleibt mir weg mit euren 
geometrifchen Berechnungen!“ 

Die Mannfchaft gehorchte, und das Pulver hinter dem Zünd— 
loch ward ſogleich mit der Lunte berührt. Uebrigens beförberte 
eine ſich hebende Woge den Zweck des geradezuhandelnden alten 
Schwerwers, font würde der Schuß unvermeidlich wenig Buß von 
dem Kanonenkopf in eine Welle gefallen feyn, und unfere Erzählung 
von dem, was das Geſchützſtück ausgerichtet, fich mit diefer Ent— 
ladung endigen. So wie der Rauch erfchien, hoben fich die Baden 
des Schiffes, es erfolgte die gewöhnliche Furze Spannung, und 
dann ſah man Holzfplitter über den Leefegel-Baum des feindlichen 
Schiffes dahinfliegen, der zu gleicher Zeit nad) vorne geriffen wurde 
und die zwei wichtigen Segel, welche von demfelben getragen wer: 
den, mitnahm und völlig in Unordnung brachte. 

„Das vermag ungefünfteltes Seemannsverfahren!“ rief der 
entzücte Alte und ftreichelte liebfofend die Kanone. „Here ober 
nicht Here, dort fahren zwei von ihren Schürzen dahin, und wenn 
der Kapitän ung die gütige Erlaubniß ertheilt, fo werden wir ihr 
bald noch mehr von ihren Kleidern abftreifen. Wifcher in das 
Stück —“ 

„Der Befehl lautet, die Kanone zurückzubringen und wieder 
feſt zu machen,“ ſagte ein luſtiger Seekadett, und ſprang auf's 
Bugſpriet, um ſich an der Verwirrung am Bord des getroffenen 
Schiffes zu weiden. „Der Schelm iſt raſch dabei, ſeine Leinwand 
zu retten!“ 
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Allerdings durften die, welche die Bewegungen der Brigg 
regierten, feinen Augenbli verlieren, die unverdroſſenſte Anftren- 
gung zu entwickeln. Bei einem Wind über das Hackebord waren 
gerade die zwei für's Erſte unthätig gemachten Segel von der 
größten Wichtigkeit. Dre Entfernung beider Schiffe von einander 
betrug feine halbe Stunde mehr, und würde durch den geringiten 
Verzug noch Feiner geworben feyn, eine Gefahr, die fich nicht 
länger bezweifeln ließ. Im Fritifchen Mugenbliden gibt nicht der 
langfamere Gedanfe, fundern eine Art von Inftinft den Matrofen 
die Anleitung zu den nöthigen Evolutionen. Wo Alles beftändig 
auf das Spiel gefebt ift, wo Säumniß leicht den Untergang herbei: 
führen fann, und wo Leben, Ehre und Eigenthum fo vft von der 
Geiftesgegenwart und den inneren Hülfsquellen der Befehligenden 
abhängen — eine Beichäftigung von ſolcher Gefahr und Schwierig- 
feit grzeugt mit der Zeit eine fo innige Dertrautheit mit dem 
unerläßlich Nothwendigen, die faft die Unmittelbarfeit einer nafürs - 
lichen Anfchauung an fich hat. 

Die Leefegel der Waflernire flatterten kaum loſe in der Luft, 
fo nahm die Brigg einen um etwas veränderten Cours, wie ein 
Vogel, an deflen Flügel die Kugel leife berührend vorbeiftreifte. 
Das Gallion neigte fich nämlich jebt eben fo fehr nah Süden, 
als es eine halbe Minute vorher nad) Norden gezeigt hatte; wie 
gering nun aber auch diefe Veränderung war, fo brachte fie doch 
den Wind auf die entgegengefeßte Seite, und machte, daß der 
Baum, an welchen das Großſegel ausgefpannt war, fich von felbft 
durchfajete. In demfelben Augenblid gewannen auch die Keefegel, 
denen bis jeßt durch das große Segel der Wind abgefchnitten war, 
fo daß fie unbeftimmt hin- und herflatterten, ihre vollfte Spannung 
wieder, fo daß dem Schiff wenig oder gar nichts von der vorwärts 
treibenden Kraft verloren ging. Mitten in der fchnellen Ausfüh- 
rung diefer Evolution fah. man in den Topps Matroſen eiligft 
bejchäftigt, die außer Dienft gefeßten Segel zu befchlagen, was 

Die Waflernire, 20 


306 


den kleinen achtſamen Seefadetten zu der obigen Bemerfung vers 
anlaßt Hatte. 

„Ein Spigbube merft duch gleich auf Alles,“ fagte Spannfegel, 
defien Kennerauge feine Bewegung des feindlichen Schiffes entging; 
„auch hat er es nöthig, er komme aus welchem Hafen er wolle. 
Die Brigg dort wird nett gehandhabt, das läßt ſich nicht läugnen. 
Unfer Feuer Hat uns weiter nichts verfchafft, als des Kon— 
ftablers Rechnung über den verbrauchten Schieß bedarf, und der 
Breihändler hat weiter nichts dabei verloren, als einen Leefegelbaum, 
aus dem er übrigens noch Kreuz- und Bramraaen und andere leichte 
' Spieren für feine Mufchel fchneiden Fann. * 

'„&8 ift immer etwas gewonnen, daß wir ihn von der Küſte 
wegtreiben und zwingen, die hohe See zu halten; “ antwortete 
Ludlow freundlich. „Sch glaube, wir fehen feine Seitenftügen beuts 
licher, als ehe wir die Kanone in Anwendung brachten. ” 

„Ohne Zweifel, Eir, ohne Iweifel. Vor einer Minute erft 
erblickte ich feine unteren Jungfern;* indeß bin ich ihm ſchon fo 
nahe gewefen, daß ich dem Menfch unter feinem Bugfpriet in’s 
unverfchämte Auge ſchauen fonnte; und Doch ging er uns durch!“ 

„Ich bin überzeugt, wir fommen aneinander,” verfeßte Ludlow 
gedanfenvoll. „Reichen Sie mir ein Fernrohr, Duartiermeifter.“ 

Während der junge Commandeur mit Hülfe des Glafes die 
Brigg unterfuchte, beobachtete Spannfegel feine Gefichtözüge, und 
glaubte hohes Mißvergnügen darin zu lefen, als jener das Werf- 
zeug weglegte. 

„Zeigt der Spisbube feine Merkmale der reuigen Rüdfehr zur 
Pflicht, Sir? bleibt er bei feiner Halsftarrigfeit ? * 

„Die Geftalt auf feiner Kampanje ift derfelbe verwegene 
Menſch, der es wagte, an Bord der Goquette zu kommen. Er 
fcheint jest gerade fo ruhig wie damals, der Freche!“ 

„Der Scelm fieht aus wie Einer, der viel tiefes Waſſer 

® Blöde für die Wandtaue in Schiffen. 
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gefehen hat, und ich wünfchte wirklich Ihrer Majeftit Glück, fo- 
eine Prife gewonnen zu haben, als er zuerjt auf unfer Verdeck trat. 
Wohl Haben Sie Net, ihn einen Verwegenen zu nennen; bie 

Unverfchämtheit des Kerls reicht Hin, die Disciplin einer ganzen 
Schiffsmannfchaft über den Haufen zu werfen, felbft wenn die eine 
Hälfte aus lauter Offizieren und die andere aus Prieſtern beftände.. 
Wenn er auf der Schanze herumfpazierte, nahm er fo viel Raum 
ein, wie ein 2inienfchiff von 90 Kanonen beim Laviren, und das 
Flügelſpill ift nicht Halb fo feit in den Top diefer Bramftinge ein 
getrieben, als fein Hut ihm feſt auf dem Kopfe ſaß. Der Kerl 
falutirte feine Flagge. Als ich beim Sonnenuntergang die Flaggen» 
wechlelte, richtete ich es, um ihm einen fühlbaren Winf zu geben, 
abfichtlich fo-ein, daß ihm die, welche heruntergelaffen wurde, gerade 
in's unverfchimte Geficht flatterte; allein er behandelte den Wink 
wie ein Holländer ein Signal, nämlich als eine Frage, deren Beant— 
wortung bis zur nächſten Wache Zeit hat. in wenig Politur, 
auf der Offizierſchanze eines Linienfchiffes erlangt, würde aus dem 
Schelm einen Philoſophen machen, fo daß er fich in jeder Gefell 
Schaft — die im Himmel ausgenommen — zeigen fünnte. “ 

„Da hießt er ſchon wieder eine Spiere im die Höhe!” rief 
Ludlow, indem er die ausfchweifende Rede des Segelmeifters unterz- 
brach. „Er ift erpicht darauf, näher an das Küftenwafler zu kommen.“ 

„Werden diefe Mindftöße viel heftiger,“ erwiederte Spannfegel, 
bald von feiner abergläubigen Meinung über. das gejagte Schiff, 
bald von feinem jeemännifchen Stolze Hingeriffen, „jo friegen wir 
ihm auf unfern eigenen Boden und werden dann fehen, was die 
Gewandtheit feiner Brigantine auszurichten vermag. Die See ift 
windwärts grün punftirt, und auf dem Wafler zeigen fich ftarfe 
Symptome einer nahen Bö; auch die Luft ift fo Far, daß man 
fait einen Blick in die obere Welt thun kann! Ja, ja, diefe Nord 
winde bürften Euch die Nebel von Amerifa’s Küfte hinweg und 
laffen Land und Waffer fo glänzend wie das Geficht eines Schulfnaben, 
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ehe er die Ruthe verfucht hat und die Thränen fein Auge zum 
erften Mal getrübt haben. Die ſüdlichen Gewäſſer haben Sie 
befchifft, Herr Gapitän, das weiß ich, denn wir waren damals 
zwifchen den Infeln Schiffsfameraden; ob Sie aber die Durchfahrt 
von Gibraltar mitgemacht und das blaue Waſſer zwifchen den 
italienifchen Gebirgen gefehen haben, ift mir nicht befannt.“ 

„Sch machte eine Kreuzfahrt gegen die Buarbaresfen-Staaten 
als Knabe mit, und unfre Aufträge führten uns auch) an die nörd— 
liche Küfte.“ 

„But, die meine ich eben, die Nordfüfte! Kein Zoll davon, 
vom Felfen an der Einfahrt bis zum Leuchtthurm von Meffina, 
den ich nicht mit dieſen meinen Augen gefehen hätte. In jenen 
Gegenden fehl!’s nicht an Ausguckern und Landmarfen! Hier fahren 
wir dicht an der Küfte von Amerifa, die allenfalls acht bis zehn 
Stunden dorthin nördlih von ung, und ungefihr vierzig in unferm 
Spiegel liegen mag, und dennoch, wenn die Zeit unferer Abfahrt, 
die Farbe des Waſſers und die Kenntniß der Tiefe durch's Loth 
ung feines Befjerem belehrten, fo follte man glauben, man befände 
fich mitten im aflantifchen Meere. Manches gute Schiff ftößt auf 
Amerifa, ehe es recht weiß, wohin es gehe; dagegen Finnen Sie 
in jener See auf einen Berg, deflen Abhang ganz deutlich vor 
Ihnen liegt, vier und zwanzig Stunden lang losjtenern, ohne bie 
an feinem Fuße liegende Stadt zu erbliden.“ 

„Die Natur hat diefen Unterfchied wieder ausgeglichen, indem 
fie durch den Golf-Strom mit feinen ſchwimmenden Waſſerpflanzen 
und feiner verfchiedenen Temperatur die Annäherung an diefe Küfte 
erfchtwert hat; überdies Fann man felbft in der dunkelſten Nacht 
feinen Weg mit dem Loth fühlen, da der Meeresboden nach diefer 
Küſte zu von Hundert Klafter Tiefe bis zur Fläche des fandigen 
Strandes fo regelmäßig und fo allmählich wie ein Hausdach hinanfteigt.“ 

„Sch fagte, manches gute Schiff, Kapitän Ludlow, und nicht 
mancher gute Seefahrer; nein, nein, ein ausgemachter Seemann 
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fennt fchon den Unterichied zwifchen grünem und blauem Waffer, 
nicht weniger als zwijchen einem Handloth und dem hohen Meere. 
Aber deffenungeachtet erinnere ich mich, daß mir einmal eine Beob— 
achtung entging, als wir vor einem tüchtigen Winde auf Genua 
losfegelten. Es mar alle Wahrfcheinlichfeit vorhanden, daß fich 
das Land während der Nacht aufthun würde, und um ſo nöthiger 
war es daher, des Schiffes Standpunft genau zu wiffen. Sch hab’ 
fhon oft gedacht, Sir, daß der Drean viel Nehnlichfeit mit dem 
menfchlichen Leben hat — ein blinder Pfad in Beziehung auf Alles, 
was vorung liegt, und Hinfichts deſſen, den wir zurückgelegt haben, 
auch Feiner von den heilften. Mancher Menfch läuft blindlings in 
fein eigenes Verderben, und manches Schiff ftenert mit vollen Se: 
geln auf eine Klippe los. Die Zukunft gleicht einem Nebel, den 
fein Auge durchdringt, und felbit die Gegenwart ift wenig beffer 
als trübes Wetter, in welchem wir Beobachtungen anftellen, ohne 
fonderlich viel Belehrung darans zu ziehen. Alfo, wie gefagt, hier 
lag unfer Cours, Ber Wind Hinlänglich Hinter uns, fo ziemlich von 
derſelben Stärfe wie der jebige, denn jener franzöftfche Bausbädige 
und diefer amerifanifche Norbwind find Gefchwilterfinder. Wir 
hatten dis große Bram ohne Leefegel beigefeßt, weil wir fchon 
an die tiefe Bucht dachten, in welcher Genua eingeftaut ift, und 
die Sonne bereits über eine Stunde untergetaucht war. Nun ver- 
tragen fich befanntlich Molfen und Wind nicht lange mit einander, 
und das war unfer Glück; wir befamen einen Flaren Horizont. 
Und was fahen wir! Hier nördlich Tag ein Schneeberg und dort 
Süd bei Oſt lag ebenfalls einer. Die Königin Anna bat in ihrer 
ganzen Flotte Fein Schiff, das den einen wie den andern in einem 
Tage eingeholt hätte, und dennoch fahen wir fie fo deutlich vor 
ung, als wenn wir dicht leewärts dabei vor Anfer lägen. Ein 
Blick auf die Seefarte verfchaffte uns bald genaue Kenntnig über 
unfern Standpunft. Das erfigenannte Gebirge waren bie Al: 
ven, wie man fie nennt, wahrfcheinlich das franzoͤſiſche Wort für 
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Affen, * die fonder Zweifel in jenen Regionen fehr häufig find; 
das andere war das Hochland von Corſica; beide mitten im Sum: 
mer fo weiß wie ein achtzigjähriger Greis. Sie fehen, Eir, wir 
brauchten diefe zwei Punkte nur nach dem Kompaß auszumitteln, 
um bis auf eine oder zwei Stunden zu wiffen, wo wir ung befan- 
den. Wir fegelten alſo noch bis Mitternacht, drehten dann bei, und 
der Morgen darauf leuchtete uns zur Fortfegung unferer Fahrt 
nad) dem Haf.. 

„Da kajet fie ſchon wieder um, die Brigantine!“ rief Ludlow. 
„Der Spitbube ift entfchloffen, feichteres Waſſer zu erreichen.“ 

„Der Segelmeifter ließ den Blick rings um den Horizont 
Tchweifen, und wies dann mit feiter Hand nach Norden. Ludlow 
bemerfte feine Geberde, wendete fich nach der Gegend Hin, und 
erfannte alsbald, was Jener fagen wollte. 


Einundzwanzigftes Kapitel. 


„Seh't ich weich’, Herr, 
Aber gleich, Herr, 
Bin ich wieberum ba." 


Was ihr wollt. 


Wie fehr es auch der finnlichen Anfchauung widerfpricht, fo iſt 
es dennoc eine der erwiefeniten Wahrheiten, daß die meiften Wind: 
firöme von der Leeſeite herkommen. Ein Orfan wirft oft Stunden 
lang auf einen Punkt, der jcheinbar nahe an feiner Grenze liegt, 
ehe er fich an einem andern, feiner Quelle dem Anfchein nach naͤher 
gelegenen, fühlbar macht. Auch Hat die Erfahrung gelehrt, daß 
ein Sturm mehr Zerftörung an dem Punfte, wo er anhebt, und in 
der Nähe deffelben anrichtet, als an dem, wo er zu entftehen fcheint. 

* m Englifchen ift der Unterſchied in der vulgären Aussprache ver Wörter 
alps (Alpen) und apes (Affen) nur fehr gering. 
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Menn die öftlihen Stürme, die fu häufig die Küften des Freiftaats 
beimfuchen, ſchon ftundenlang ihe Unheil in den Bais von Penn: 
ſylvanien und PVirginien oder lüngs den Sunden der Garolinas 
geftiftet haben, ſo wird man in den sftlicheren Staaten erft ihr 
Dafeyn gewahr, und verfelbe Wind, der zu Hatteras ein Sturm 
ift, mildert fi) zu einem bloßen Säufeln in der Nähe des Penobscot. 
Diefes Phänomen kann indeffen ohne Schwierigfeit erflärt werben. 
Der in ber Luft entitandene leere Raum, diefer Urſprung aller Winde, 
muß zuerft aus den zunächit gelegenen Vorrathskammern der At- 
mofphäre wieder ausgefüllt werden, und, da jede Region zur Wieder: 
bherftellung des Gleichgewichts beiträgt, jo muß jede ihrerfeits von 
der jenfeits befindlichen den Abgang erſetzt befommen. ntzöge 
man der See plößlich eine gegebene Duantitit Wafler, fo würde 
das den leergewordenen Raum unmittelbar umgebende Flüffige 
zuerſt in denfelben Hineinftrömen: der hierdurch an einer andern 
Stelle entftehende leere Raum würde auf diefelbe Weile, aber jchon 
mit geringerer Heftigfeit erfeßt werden, und fo im abnehmenden 
Derhältniffe immer weiter. Entſtände der leere Raum an einer 
Untiefe oder nahe dem Ufer, fo würde von der Seite her, wo das 
Waſſer die meifte Stärfe hat, auch die Zuftrömung am ftärfften 
feyn, und diefe Zufirömung würde daher auch den Zug des Stromes 
felbit bedingen und bejtimmen. 

Bei all’ diefer Verwandtſchaft der beiden Flüfligfeiten aber 
ift die Wirfungsart der unfichtbaren Winde dem menjchlichen Be: 
greifungsvermögen weit weniger erreichbar, als die des verfchwiiters 
ten Elemente. Das Mafler ift oft dem unmittelbaren und ficht- 
lihen Ginfluß des Windes ausgeſetzt, dagegen bleibt ung die Ein- 
wirfung des Oceans auf die Luft, wegen ihres den Sinnen fich 
entziehenvden Charafters, ein Geheimnig. Zwar treffen wir auch 
im Meere auf unbeftimmte abweichende Strömungen, doc laſſen 
fie fich leicht als Folge der Windrichtung erfennen, während wir 
über die erſten Urfachen des Windurſprungs felbft oft im Dunkeln 
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bleiben. Daher wendet der Seefahrer, felbit in den Momenten, 
wo er das Opfer der alles befiegenden Wogen zu werden in Gefahr 
ift, das Auge nicht auf diefe, fondern nach dem Himmel, denn von 
dorther kommt der Feind. Mitten im Aufruhr der Elemente fürch— 
terlich fämpfend, um die gebrechliche Mafchine, die er regiert, im 
Gleichgewicht zu erhalten, vergißt er nicht, daß das eine, welches 
die fichtbare und für einen Nicht-Seemann die am meiften zu fürch— 
tende Duelle der Gefahr darbietet, nur das Merfzeug des unficht- 
bar, aber mächtig wirfenden anderen Elementes ift, das feinen Pfad 
mit MWafler umdraͤngt. 

Diefer Unterfchied in den Gewalten des Waſſers und der At— 
mofphäre, diefes die Wirkung der leßteren verhüllende Geheimniß 
hat die Folge, daß die Seeleute aller Zeitalter in Beziehung auf 
den Mind äußerſt abergläubig find. Die Art und Weife, wie fie 
über die Wechſel diefes unbeftändigen Glements geurtheilt haben, 
deutet ftets auf die bald größere bald geringere Abhängigfeit der 
Umwiffenheit hin. Selbſt die Seefahrer unferer eigenen aufgeflär- 
fen Zeit machen hierin feine Ausnahme. Der unbefonnene Schiffs: 
junge erhält einen Verweis, wenn er beim Heulen des Sturmes 
pfeift, und der Offizier verräth zuweilen Furcht, bemerft er in 
folchen Augenbliden eine Handlung, welche nad feinen ſeemänni— 
chen Begriffen zu den nicht erlaubten gehört. Er befindet fich in 
der Lage eines Menfchen, der in feiner frühen Jugend viele Legen 
den übernatürlicher Erſcheinungen hat erzählen hören,„die fpäterer 
Unterricht ihn verwerfen lehrte. Kommt ein folcher Menfch in 
Berhältniffe, die jene Jugendeindrücde ftarf vergegenmwärtigen, fo 
wird er feiner ganzen Vernunft bevürfen, um Gefühle zu beſchwich— 
‚tigen, deren Dafeyn zu befennen er fich fchämen würde. 

Daß Spannfegel feinen jungen Commandeur auf die Himmele: 
gegend aufmerffam machte, gefchah indeß nicht aus der fo eben 
bejchriebenen Empfindung, fondern befundete vielmehr die Einjicht 
des erfahrenen Seemanned. Es war mit einem Mal eine Wolfe 
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über tem Wafler entftanden; lange zerriffene Streifen zogen fi 
aus dem Dunſte in eine fulche Richtung, daß dag Ganze ein, wie 
die nautische Sprache es nennt, windiges Ausſehen gewann. 

„Wir friegen mehr als wir bei fo. vieler Leinwand brauchen!“ 
fagte der Segelmeifter, nachdem er mit feinem Vorgeſetzten lange 
fchweigend und forfchend das Gewölf angefehen hatte. „Der Kerl 
dort in der Wolfe ift ein Todfeind von hohen Segeln; er kann 
droben in feiner Nähe nichts leiden als nackte Stöde.“ 

„Sein Erſcheinen wird, dächte ich, die Brigantine zwingen, 
mehr Segel einzureefen,* erwiederte der Gapitän. „Wir fünnen 
ſchon bis zum leiten Augenblid aushalten, die Brigg aber muß 
bald anfangen zu befchlagen, fonit bleibt ihr bei ihrer geringen 
Bemannung nicht mehr Zeit genug, fich gegen den Sturm zu 
rüjten. * 

„Das hat die Coquette ald Kreuzer voraus. Aber, mit niche 
ten! der Schurfe macht feine Miene, ein einziges Tuch herunter 
zu laſſen.“ 

„Wir wollen für unfere eigenen Spieren erft Sorge tragen,“ 
fagte Ludlow, und wendete fih an den wachthabenden Lieutenant. 
„Rufen Cie die Leute herauf, Sir, und fehen Sie zu, daß Alles 
zum Empfange der Wolfe dort in Bereitfchaft fey.“ 

Der Ordre folgte der gewohnte rauhe Ruf des Bootsmanns 
an der Luke des Schiffes, der diefe Anftrengung feiner Lunge durch 
einen gebehnten grellen Ton auf feiner Pfeife einleitete. Das 
Commando: ‚Ueberall! Segel eingezogen, ahoi‘! brachte bald die 
Mannfchaft aus den Tiefen des Schiffes aufs Verdeck; jeder der 
eingeübten Matrofen nahm ſchweigend feinen Poſten ein, und nach— 
dem die Taue klar gemacht und die wenigen VBorfehrungen getroffen 
waren, fanden Alle, die nächiten Töne des Rufrohrs, das der erfte 
Lieutenant felbft zur» Hand genommen hatte, mit aufmerkfamer 
Stilfe erwartend. 

Die Ueberlegenheit im Segeln, die ein Schiff, das zum Kriege 
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ausgerüftet ift, über ein bloß zum Handel beftimmtes behauptet, 
rührt von mancherlei Urfachen ber. Die vorzüglichfte liegt in der 
Verſchiedenheit der Conftruction des Rumpfes. Diefer ift in Kriegss 
fchiffen fo genau, als die, Kunft des Schiffsbaues es nur immer: 
geftattet, auf Schnelligfeit und Beweglichfeit berechnet, zwei wichtige 
Zwecke, die bei Kauffahrteifahrzeugen aus Gewinnfucht dem größern 
Zonnengehalt aufgeopfert werden. Die zweite Urfache iſt der Un- 
terfchied in dem Tauwerf, das in einem Kriegsichiff nicht bloß mehr 
vierkant, fondern auch höher ift als in einem Kauffahrer, weil die 
ftärfere Anzahl der Mannfchaft in dem erfteren leichter im Stande 
ift, die Ranen und Segel zu regieren, die Schon an fich ſchwerer 
find als in dem leßteren. Endlich ift es dem Kreuzer auch leichter 
möglich, Segel beizufegen und wieder einzureefen; er kann ben 
günftigen Wind bis zum lebten Hauch benußen, da bei einer hun 
dert bis zweihundert Mann ftarfen Befagung der legte Augenblick 
hinreicht, die nöthigen Veränderungen zu machen; dahingegen muß 
ein Schiff, das nur mit einem Dutzend Matrofen bemannt ift, 
wegen diefer Schwachen Anzahl ganze Stunden dranfegen, um fich 
auf NAenderung des Windes zu rüften, während welcher Zeit ber 
‚beite Wind verloren geht. Dieſe Auseinanderfeßung wird dem ſonſt 
uneingeweihten Lefer erfliren, wie fich Ludlow bei der. Verfolgung 
fo viel Günftiges von der herannahenden Bs verfprechen Fonnte. 

Um uns in nautifcher Eprache auszudrüden, die Goquette 
behielt ihren Cours bis-zum letzten Momente bei. Gezackte Dunft: 
ftreifen umwirbelten in furchtbarer Nähe die hohen, leichteren 
Segel, und ſchon war der zifehende Schaum fo weit herange— 
fommen, daß er des Schiffes Kielwaflerfpur vertilgte: jetzt erit 
gab Ludlow, der mit muthiger Ruhe das Fortjchreiten der Wolfe 
beobachtet hatte, feinem Subaltern das Zeichen, daß der rechte 
Augenblick gekommen fey. 

„Herunter mit Allem!“ ertönte es durch den Rufer. Mehr 
war nicht nöthig, denn Matrofen wie Offiziere waren in ihren 
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Dienite wohlbewandert. Die Worte waren kaum vom Lieutenant 
ausgeiprochen, fo erfäufte das Geräufch der vom Winde gepeitjchten 
Taue und Segeltücher felbft das laute Brüllen der See. Halfe, 
Segeltücher und Nanentaue verſchwanden mit Einem gleichzeitigen 
Quge und feine Minute war verflofien, fo zeigte der Kreuzer nackte 
Epieren und hin und her wehende Tau-Enden an der Stelle, wo 
noch fo kurz vorher ein fchneeweißes Segelgewölfe geprangt hatte! 
Alle Steuerfegel fielen gleichzeitig auf's Verve, und die höheren 
Tücher wurden bis an die Marsfegel aufgeholt. Dieſe letzteren 
blieben noch ausgefpannt, und das Fahrzeug empfing die Schwere 
des kleinen Sturms auf ihren breiten Flächen. Das wadere Schiff 
Teiftete dem Stoße trefflihen Widerftand, und als nun der Wind 
über das Hackebord blies, wirfte feine Gewalt weit weniger auf 
den Körper des Schiffes ein, als bei einer früher befchriebenen 
Gelegenheit. Nur dem Spierenwerf drohte noch Gefahr, und 
diefes wurde durch die genaue, obgleich nicht ängftliche Wachfamfeit 
des Gapitäns gerettet. 

Kaum Hatte fich Ludlow überzeugt, daß der Wind feinen 
Kreuzer erreicht Habe — und dieſe Ueberzeugung zu gewinnen, 
bedurfte es nur weniger Sefunden, — ſo wendete er neugierig 
den Blick auf die Brigantine. Die Waffernire behielt noch alle 
leichtere Segel ausgefpannt, eine Verwegenheit, die alle Zufchauer 
am Bord des Füniglihen Echiffes in Erftaunen fegte. Wie fehnell 
das Schiff auch jett über die Wogen dahin flog, fo ward doch 
deſſen Gefchwindigfeit vom Winde bei weitem übertroffen. Schon 
Fonnte man ame Wafler erfennen, daß die vorüberfliegende Bö vie 
Hälfte der zwifchen beiden Fahrzengen beftehenden Entfernung 
zurücgelegt Hatte, und noch immer Fein Zeichen am Borb bes 
Freihändlers, daß er ihr Herannahen ahne. Gr hatte offenbar 
fireng Acht gegeben, welche Wirfung der Sturm auf die Coquette 
hervorbringen werde, und ließ den Anprall näher fommen, mit 
der Ruhe eines Menfchen, ver gewohnt ift, fich auf feine eigene 
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Hülfsquellen zu verlaffen, und fähig, die —— gegen die er an— 
zukämpfen hat, ſcharf abzuwägen. 

„Hält er noch eine Minute den Cours, ſo kriegt er mehr als 
er tragen kann, und alle ſeine Drachen zerſtieben wie Rauch vor 
der Mündung der Kanonen!“ brummte Spannſegel. „Aha! da 
kommen ſeine Leeſegel herunter — recht ſo! weg mit dem großen 
Segel! — Vorobenbram und Kreuzbram herein und Vormarsſegel 
auf's Eſelshaupt!“ Die Halunken find jo ſchnellfingerig, wie 
Beutelſchneider bei einem Auflauf.“ 

Des ehrlichen Segelmeiſters Beſchreibung von den am Bord 
der Brigg genommenen Vorſichtsmaaßregeln iſt genau genug. Nichts 
wurde beſchlagen, alles entweder aufgeholt oder niedergezogen, ſo 
daß dem Sturm wenig blieb, woran er ſeine Wuth hätte üben 
können. Die verringerten Flächen der Segel dienten dazu, die 
Spieren zu decken, während die Leinwand mittelſt der Taue ge— 
ſichert war. Nach einer minutenlangen Pauſe ſah man ein halbes 
Dutzend Topleute damit beſchäftigt, die wenigen leichten Ober— 
ſegel feſter anzuholen. 

Wenn nun aber auch der Erfolg die Kühnheit des Meer— 
durchſtreichers, bis zum letzten Moment die Segel ausgeſpannt zu 
halten, rechtfertigte, ſo zeigte ſich doch nichts deſto weniger in der 
Fortbewegung beider Schiffe die verſchiedene Wirkung, welche ein 
zunehmender Wind und eine wachſende See auf ſie hervorbrachte, 
immer deutlicher. Die kleine, niedrig gebaute Brigg fing an zu 
arbeiten und zu ſchlingern, die Coquette hingegen ritt elaſtiſch auf 
dem Element, und Hatte folglich geringeren Widerſtand von dem— 
jelben zu leiden. Zwanzig Minuten, während welcher der Mind 
mit faft ungefchmälerter Stärfe anhielt, brachten den Kreuzer jo 
nahe an die Brigg heran, daß die Mannfchaft die meilten Fleineren 
Gegenitinde, die über die Laufſtags wegragten, zu unterfcheiden 
vermochte. 

* Vergleiche tie Note Seite 355, 
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„Blaſ't Winde, bis Euch die Backen berjtien!“* fagte Ludlow 
mit erſtickender Stimme, fo ſehr regte die Ausficht auf Erfolg die 
Jagdwuth in ihm auf. „Ich verlange nur eine halbe Stunde, und 
dann mögt Ihr nach Belieben abipringen!“ 

„Blafe, lieber Teufel, und du follit ven Koch zum Braten 
haben!“ brummte Spannfegel mit den Worten eines ſehr vwerfchie- 
denen Dichters. „Noch ein Minutenglas bringt uns innerhalb 
Rufnähe. J 

„Die Bö verläßt uns!“ unterbrach ihn der Capitän. „Be— 
fpannen Sie wieder das Schiff, Herr Luff, vom Flügelfpill herunter 
bis zu den Laufſtags!“ 

Abermals ertönte die Bootsmannspfeife an der Luke, abermals 
tief der rauhe Klang: „Ueberall! Segel beigelegt, ahoi!“ die 
Leute auf ihre Poften. Faſt eben ſo fehnell, als fie vorhin zu— 
fammengezugen worden waren, fpannten fih die Segeltücher jest 
wieder, und der heftigere Wind hatte kaum den Kreuzer hinter 
ſich, jo war das wallende Feinwandgemwölfe ſchon ausgebreitet, um 
den minder heftigen Nachzügler noch in Dienft zu nehmen. Noch 
unerfchrocener als felbft der Kreuzer, wartete das gejagte Schiff 
feinerfeits nicht einmal das Hinwegftürmen der Bö ganz ab; den 
Wink feines Gegners benügend, fing der Meerdurchitreicher fchon 
an, feine Raaen in die Höhe zu fchwingen, während der weiße 
Schaum noch die See bededte. 

„Der fcharfiichtige Spisbube fieht, daß wir die Boͤ los find,“ 
fagte Spannfegel, „und macht fich zurecht, um auch noch was vom 
Reit abzufriegen. Wir gewinnen ihm nur wenig Vorſprung ab, 
bei all! unferer Händezahl.“ 

Die Thatfache war zu augenfüllig, um einen Zweifel zuzulaſſen, 
denn der Freihändler fegelte wieder unter allen feinen Tüchern, 
ehe das Kriegsichiff von feiner überlegenen phyſiſchen Stärfe einen 
wefentlichen Vortheil ziehen fonnte. Gerade jet, wo die Coquette 

* Aus der erfien Scene im Sturm, von Shafipeare. 
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bei ber hohl gehenden See ihren Borzug vielleicht Hitte geltend 
machen fünnen, hörte der Mind plöglich auf. Der heftige Stoß 
war des Windes verfcheidender Seufzer, und in weniger als einer 
Stunde, feit die Schiffe die Fahrt von neuem angetreten hatten, 
fchlugen die Segel gegen die Maften an, und gaben in. Wellen- 
bewegungen eben fo viel Wind zurüd, als fie erhielten. Die See 
fiel rafch zufammen und ehe die letzte oder VBormittagswache vorüber 
war, bewegten des Oceans Oberfläche nur noch lange wogenbe 
Schwingungen, die felbit bei der ruhigiten See zu fehen find. Eine 
furze Zeit wehten die unbeitändigen Lüfte fpielend, obgleich immer 
noch mit einiger Stoßfraft, in verfchiedenen Richtungen um das 
Schiff; dann aber, nach Mieverherftellung des atmojphärifchen 
Sleihgewichts, trat völlige Windftille ein. Während der halben 
Stunde, daß die Winde ab und zu ſpraugen, war die Brigantine 
im Bortheil, allein duch nicht fo fehr, daß fie außer den Strich 
der feindlichen Kanonen gefommen wäre. 

„Holt die großen Segel hinauf,“ fagte Ludlow, nachdem der 
legte Hauch des Windes erfturben war, und verließ die Kanone, 
auf der er lange, das andere Schiff beobachtend, geftanden hatte. 
„Schaffen Sie die Boote in's Maffer, Herr Luff, und bewaffnen 
Sie die Mannfchaften derfelben. “ 

Der junge Commandeur ertheilte diefen Befehl, deſſen Zweck 
unzweideutig genug war, mit feſtem und doch zugleich niederges 
fchlagenem Ton. Er ſah gedankenvoll aus, und fein ganzes 
Weſen war das eines Menfchen, welcher einer gebieterifchen, aber 
unangenehmen Pflicht gehorcht. Nach Grtheilung der Ordre gab 
er dem zufchauenden Alderman und deſſen Freunde einen Winf, ihm 
in die Kajüte zu folgen, 

„Es bleibt Feine andere Mahl übrig,“ fuhr Ludlow fort, 
indem er das Fernrohr, das er in den vorhergehenden Stunden fo 
oft gehandhabt hatte, auf den Tifch legte, und ſich in einen Stuhl 
warf. „Das Raäuberſchiff muß auf jede Gefahr Hin genommen 
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werben, und jest ift die Gelegenheit günftig, uns feiner mittelft 
Enterns zu bemüchtigen. In zwanzig Minuten erreichen wir eg, 
und fünf mehr, fo ift es unfer; allein...“ 

„Allein der Meerdurchitreicher, wollen Sie fagen, iſt nicht der 
Mann, ſolche Gäſte mit einem WietBeiberEiilifommen zu em⸗ 
pfangen;“ war Myndert’s pifante Bemerkung. 

„Ich würde mich fehr in dem Manne irren, wenn er fein 
Ihönes Fahrzeug gutwillig ließe. Die Pflicht eines Seemannes ift 
unerbittlich; ich muß ihr gehorchen, Herr Stabtrath Ban Beverout, 
wie ſehr ich auch den Umſtand bedaure.“ 

„Ich verſtehe Sie, Sir. Der Capitän Ludlow hat zwei 
Gebieterinnen, nämlich die Königin Anna und die Tochter des 
alten Etienne de Barberje. Er fürchtet beide. Wenn man mehr 
Ichuldig it, ald man Mittel zu bezahlen befist, fo follte man 
glauben, das weifelte Verfahren wäre eine Abfindung mit den 
Släubigern, und als Gläubiger können in gegenwärtigem Yalle 
Ihre Majeftit und meine Nichte ſchon betrachtet werben.“ 

„Sie mißverftehen mich, Sir,” fagte Ludlow ftolz. „Zwiſchen 
einem treuen Beamten und feiner Dienftpflicht Fann von Abfinden 
nicht die Rede feyn; auch erfenne ich in meinem Schiffe nur Eine 
Gebieterin an. Aber Matrofen im Augenblife des Sieges, wo 
ihre Leidenfchaften durch Widerftand in vollem Aufruhr find, ift 
nicht zu trauen. Herr Alverman, wollen Sie die Mannfchaft 
begleiten und das DVermittleramt übernehmen?“ 

„Pos Piden und Handgranaten! bin ich ein paſſendes Subjeft, 
mit dem Sübel zwifchen den Zähnen die Eeiten eines Smuggler- 
Schiffes zu erflürmen? Wenn Cie mich in das Fleinfte und frieblichfte 
Shrer Boote feßen wollen, felbiges mit nicht mehr bemannen als 
zwei Schiffsjungen, die vor mir, als einer Magiftratsperfon, ges 
hörigen Reſpekt haben; fich ausbrüdlich verbindlich machen, die 
drei Bramfegel beigefchlagen und eine Parlamentairsflagge auf 
jedem Maft aufgezogen, hier liegen zu bfeiben; fo bin ich 
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bereitwillig, den Delzweig nad) der Brigantine zu bringen; aber fein 
einziges, drohendes Wort. Wenn das Gerücht nicht fügt, fo ift 
der Meerdurchitreicher da drüben Fein Freund von Drohungen, und 
ferne fey’s von mir, daß ich den Angewöhnungen irgend eines 
Menſchen vor den Kopf ftoßen follte. Ich will ausfliegen ala Ihre 
Turteltaube, mein werthefter Capitän Ludlow, aber feinen Fuß fee 
ih vorwärts als Ihr Goliath.“ 

„Und weigern auch Eie fih, den Verſuch zu machen, Feind— 
feligfeiten vorzubeugen?“ fuhr Ludlow fort, indem er den Blid auf 
den Patroon von Kinderhoof richtete. 

„Sch bin der Unterthan der Königin, und bereit, die Geſetze 
aufrecht zu erhalten ;* erwiederte ruhig Dlof Dan Staats. 

„Patroon!“ rief fein aufpaflender Freund, „Sie willen nicht, 
was Sie fügen. Wenn es von einem Ueberfall der Mohawks, oder 
einer Invafion aus Canada handelte, ſo wäre ed was anders; allein 
hier ift bloß die Rede von einer geringfügigen Haderei wegen einer 
feinen Bilanz in den Zolleinfünften, die man befler dem Hafen: 
auffeher und den übrigen wilden Kagen des Geſetzes zum Schlichten 
überläßt. Will das Parlament uns die Verſuchung in den Meg 
legen, jo mag die Sünde auf fein eigenes Haupt fallen. Die 
menſchliche Natur ift Schwach, und fo zahlreich wie die menſchlichen 
Gitelfeiten find auch die Lockungen zur Nichtachtung überftrenger 
Verbote. Darum fage ich, es iſt beffer, friedlih am Bord dieſes 
Schiffes zu bleiben, wo unfer Ruf und unfere Knochen gleich ges 
borgen find und den Himmel für das Uebrige forgen zu laſſen.“ 

„Sch bin der Unterthan der Königin und bereit, ihre Würde 
aufrecht zu erhalten;“ wiederholte Oloff mit Feſtigkeit. 

„Sch ſetze Vertrauen in Sie, Herr Dan Staats,” fagte 
Ludlow, faßte die Hand feines Nebenbuhlers, und führte denfelben 
in feine Stantsfajüte. 

Die geheime Unterredung war bald zu Ende, und kurz darauf 
rapportirte ein Kadett, daß die Boote in Bereitfchaft wären. Hiernächit 
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erhielt- der Duartiermeifter die Aufforderung nach der Kajüte 
hinabzufommen, von wo er in das Privatgemach feines Vorgeſetzten 
eingelaflen wurde. Ludlow begab fich ſodann aufs Verdeck und 
traf dafelbft die zum Angriff noch nöthigen Berfügungen. Das Schiff 
ftellte er unter Lieutenants Luff's Befehl mit dem Auftrag, jeden 
fich darbietenden Wind zu benügen, um dem Feind ſo nahe als 
möglich zu kommen. Spannjegel's Poſten war die Anführung einer 
Abtheilung Enterer im großen Boot. Dagegen wurde dem reichen 
Gutsbefiger die mit ihrer gewöhnlichen Bemannung verfehene Solle 
zugetheilt, während Ludlow feine eigene Pinaffe beftieg, welche 
nicht jtärfer bejebt war, als bei anderen Gelegenheiten, obgleich 
die Waffen, die im Spiegel aufgehäuft Tagen, auf baldige außer: 
gewöhnliche Thätigfeit binwiefen. 

Das große Boot war am früheiten fertig, und da es ohnedies 
am fchwerften zu regieren war, fo ftieß es am erften von ber 
Seite der Coquette ab. Der Segelmeifter ließ gerade auf bie 
blind und regungslos liegende Brigg losſteuern. Lublow nahm 
einen größern Umweg, fichtlich in der Abficht, eine Diverfion zu 
machen, die Aufmerffamfeit ver Mannfchaft auf dem Emugglerichiff 
dadurch zu zertheilen, und gerade in dem Augenblick, wu das große Boot 
mit feiner Hauptmacht anfime, den gemeinfchaftlichen Angriffepunft 
zu erreichen. Auch die Jolle wählte die gerade Finie nicht, fondern 
wich eben ſo weit nach der einen Seite davon ab, wie die Binaffe 
nach der andern. In diefen Poſitionen rojete das Volk etliche 
zwanzig Minuten in tiefem Schweigen, indem die Bewegung bes 
großen, am fchwerjten beladenen Bootes langſam und nichts weniger 
als Jeicht von Statten ging. Jetzt ward von der Pinaffe aus ein 
Signal gegeben; alle Ruderer hielten inne und rüfteten fich zum 
Kampfe. Das große Boot lag innerhalb Piitolenfchußweite von 
der Brigantine und in der Richtung ihres mitteliten Balfens; bie 
Jolle hatte die Borderfeite gewonnen, wo Van Staats von 
Kinderhoof die Gallion-Figur betrachtete, deren ironifches Lächeln 

Die Waffernire, 21 


322 


feine träge Natur fo völlig beftegte, daß er barüber alles 
Andere vergaß; auf der andern Seite hielt die Pinaffe mit dem 
Capitän, der die Lage des Feindes mit feinem Fernrohr unters 
fuchte. Diefe Paufe nun benübte Spannfegel zu einer Anrede an 
feine Leute. 

„Begenwärtiges ift eine Grpebition in Booten,“ hob der 
haarfpaltende, pedantiſche Meifter an, „unternommen in flachem 
MWafler, mit wenig oder, wie man fagen fann, mit gar fei- 
nem Winde, im Monate Junius und an der Küſte von Nord: 
ametifa. Ihr feyd fein Haufe folder Ignoranten, Ihr Leute, die 
glauben könnten, das große Boot wäre zu feinem andern Zweck 
binausgehießt worden, und zwei, ich will nicht fagen, der beiten, 
aber duch der älteften Seeleute hätten ſich in feiner andern Abficht 
vom Schiff wegbegeben, als bloß um der Brigg dort Namen 
und Charakter abzufragen. Der Fleinfte der jungen Herren auf 
der Schanze hätte den Dienft fo gut verrichten fünnen, als der 
Bapitän oder ih. Es ift die Meinung derjenigen, die am beften 
unterrichtet find, daß der Fremde, der die Unverfchämtheit hat, 
ruhig innerhalb Schußweite eines Füniglichen Kreuzers zu liegen, 
ohne feine Flagge zu zeigen, Fein anderer fey, als der famöſe 
Meerburchftreicher,; ein Mann, gegen deflen Seefahrerfunft nichts 
zu fagen ift, der aber, fo weit die Revenüe der Königin betheiligt 
ift, nicht im beiten Rufe der Ehrlichfeit fteht. Ohne Zweifel 
habt Ihr auch viele merfwürdige Berichte von den Thaten diefes 
Seewanderers vernommen, darunter einige. find, die auf die Ver— 
muthung führen, daß der Kerl ein geheimes Einverftändnig mit 
denjenigen habe, die bei ihren Angelegenheiten nicht fo religiös 
zu Merfe gehen, wie die ehrwürbige Bifchofsbanf. Doch was 
fümmert uns das? Ihr ſeyd beherzte Engländer, die da wiflen, 
was der Kirche und was dem Staat gebührt, Feine Burfche, Hol 
mich der Teufel! die fich von einem Bischen Hererei in's Bocks— 
horn jagen laffen (Beifallsruf). Schön, das ift verfländlich und 
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vernünftig geſprochen geweſen und überzeugt mich, daß Ihr was von 
der Sache verfteht. Ich habe weiter nichts mehr hinzuzufügen, als 
Bloß noch die Bemerkung, dag der Capitän wünſcht, es möge 
Keiner unanftändige Redensarten führen, und was das anbelangt, 
jede weitere rauhe Behandlung der Mannfchaft auf der Brigg, als 
die zur Groberung nöthigen Kopfhiebe und Halsabfchneidereien, 
unterbleiben. In diefem PBunft nehmt Euch an mir ein Erempel, 
der ich älter bin als die meiften von Euch, und alfo mehr Erfahrung 
haben und beſſer wiflen muß, wann und wo man fi tapfer zu 
zeigen hat. Haut um Euch, wie Miünner, fo lange die Freihändler 
ihre Waffen brauchen, aber feyd barmherzig in der Stunde des 
Sieges! Ihr follt in feinem Fall in die Kajüten eindringen; in 
diefer Beziehung find meine Ordres befonders ausführlich und den 
Mann, der ihnen zuwider handelt, laſſe ich ohne Weiteres über- 
Bord werfen, als wäre er nichts mehr als ein todter Franzofe. 
Da wir ung nun gegenfeitig veritindigt haben und unferen Dienft 
genau Fennen, fo ift nichts Sonftiges nöthig, ala ihn zu verrichten. 
Sch habe von Prifengelvern nichts geſagt (Beifallsruf),, fintemal 
Ihr Solche Leute feyd, welche die Königin und ihre Ehre höher 
fhägen als den Mammon (Beifallsruf); fo viel aber kann ich 
ficher verfprechen, daß die gewöhnliche Bertheilung nicht aus: 
bleiben foll (Beifalleruf), und da fich nicht zweifeln läßt, daß bie 
Spigbuben einen einträglichen Handel getrieben haben, ei nun, fo 
ift die Totalfumme wahrfcheinlich, Fein Pappenftiel.” (Dreimaliges 
lautes Beifallrufen.) 

Ein Piftolenfchuß aus der Pinaffe, auf welchen augenblicklich 
ein Kanonenfchuß aus dem Kreuzer folgte, deflen Ladung pfeifend 
zwifchen den Maften der Waſſernixe flog, war das Signal zum 
Anfang des Kampfes; der Segelmeifter erhob nun feinerfeits ein 
ermufhigendes Hurrah, und mit voller, ungebrorhener Baßſtimme 
donnerte er das Commandowort hervor: ‚Drauf Io‘! Pinaffe und 
Solle näherten fich gleichzeitig dem Gegenftande des gemeinfchaftlichen 
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Angriffs, und zwar fo gefehtwind, dag man berechtigt war, einer 
Tchleunigen Entjcheidung entgegenzufehen. 
Während des ganzen Verlaufs ver Vorkehrungen in der Coquette 
amd um fie her, von dem Momente an, wo die Minpftille eintrat, 
bis zu dem jebigen, war von der Mannfchaft des verfolgten Schif- 
Tes nichts zu fehen gemwefen. Da lag der fchöne Bau tanzend auf 
Den fleigenden und wieder finfenden Wogen, aber feine menfchliche 
Geſtalt ließ fich blicken, welche den Bewegungen deſſelben Richtung 
gegeben vder die zur Vertheidigung fo nöthigen Vorfehrungen ges 
Aroffen hätte. Die Segel blieben ſo bangen wie der Mind fie ges 
Zaffen, und der fchwimmende Rumpf fehien dem Spiele der Mellen 
preisgegeben. Auch die Annäherung der Boote ftörte dieſe tiefe 
Ruhe nicht, fo daß, wenn das verzweifelte Individuum, welches, 
wie Jedermann wußte, die Brigg befehligte, überhaupt auf Wider: 
Hand fann, Ludlow dies nicht errathen Fonnte, wie lange und wie 
ſorgfaͤltig er auch forſchte. Selbft die Hurrahs und die Ruder: 
Schläge bei'm letzten entfcheidenden Anlauf der Boote brachten auf 
Sem Deck des Freihändlers Feine Veränderung hervor, nur die Raaen 
am Bordertheil drehten fich, wie Ludlow recht gut bemerfte, lang» 
ſam und anhaltend in eine verfchiedene Richtung. Nicht wiflend, 
was diefes Manöver bezwedte, erhob fich der Kapitän von feinem 
Sitze in der Barke und fchwenfte den Hut, feine Leute zu verftärf- 
ser Anftrengung anfpornend. Nur noch hundert Schritte war bie 
Binafle von der langen Seite dem Smuggler entfernt, als plößlich 
sınd mit einem Stoß alle feine faltenreichen Tücher ſich nach auds 
wärts füllten. Die jorgfültig und fehön geordnete Mafchinerie der 
‚Spieren, Segel und Tafelage neigte ſich gegen die Barfe, als 
wenn fie einen anmuthigen Abjchiedsfnir machte, dann glitt die 
Jeichte Schale vorwärts, und dem Boote ftand es nun unbenommen, 
Den leergeworbenen Raum zu Burchpflügen. Ludlow überzeugte ſich 
durch einen einzigen Blick, daß laͤngeres Verfolgen vergeblich wäre, 
Kenn die See Fräufelte fich fchon unter dem Winde, der dem Freihaͤndler 
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zu fo gelegener Zeit gefommen war. Gr winfte Spannfegel, die 
Jagd einzuftellen, und Beide ftanden in ihren Fahrzeugen und ver— 
folgten getäufchten Blicfes den weißen, fchäumenden Streifen, den 
der Kiel des Flüchtlings auf der Waſſerfläche zug. 

Die Maflernire ließ nun zwar die von dem Gapitän und dem 
Eegelmeifter befehligten Boote hinter fich, fteuerte aber dagegen 
in gerader Richtung auf die Jolle los. Einige Augenblide glaubte 
die Mannfchaft der lebteren, ihr eigenes Vorrücken bringe fie fr 
Schnell an's Ziel, und als der Kadett, der das Boot fteuerte, feinem 
Irrthum erfannte, war es genau noch Zeit genug zu verhindern, 
dag die daherfihießende Brigantine das Feine Fahrzeug umrannte. 
Er gierte nun die Jolle tüchtig ab, und rief den Leuten zu, aus 
allen Kräften zu rojen; es gelte ihr Leben. Dloff Dan Staats, 
mit einem Enterhaken bewaffnet, hatte vorne im Schiffe Pofto ge— 
faßt, und fo gefpannt waren alle feine Eeelenfräfte duch die Er— 
wartung des nahen Kampfes, daß er die Gefahr, die ohnedies nur 
einem Seemann leicht in die Augen fpringend war, nicht gewahrte. 
Wie die Brigantine daher vorbeigleitete und er die unteren Ruſten 
derjelben fich gegen das Waſſer rieigen fah, fo that er einen rüfli= 
gen Sprung hinüber, ließ einen holländiſchen Kriegsichrei erſchallen, 
fchwang feine Träftige Geftalt über die Bollwerfe und verfchwant 
in das Verve des Smugglers. 

Als Ludlow feine Boote auf dem Fleck, den das gejagte Schiff 
erit fo Fürzlich eingenommen, beifammen fah, vergewiflerte er fidg, 
dag die fruchtlofe Unternehmung Feinen weitern Unfall zur Folge 
hatte, als den unfreiwilligen Abgang des Patroons von Kinderhvof. 
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Zweiundzswanzigftes Kapitel. 
„Welch' Land, Ihe Leut', it dies? 
— — — Jllyrien, Dame.“ 
Was ihr wollt. 


Der Menfch verdanft ven Ruf, den ihm die Welt gibt, eben 
fo fehr einem gewiffen zufälligen Zufammentreffen von Umſtänden, 
als feinen perfönlichen Eigenschaften. Schiffen ergeht es mit ihrem 
Rufe nicht andere. Die Cigenthümlichfeit eines Fahrzeugs mag, 
wie bei Individuen, von großem Einfluß feyn auf deflen gutes oder 
übles Geſchick; duch bei einem wie bein andern it Manches den 
Zufällen des Lebens zuzufchreiben. Schwollen auch die Segel der 
Guquette bald von demjelben Winde, welder der Waſſernixe fo 
fehr zu Statten gefommen war, fo änderte dies duch nichts in der 
Meinung der Füniglichen Matrofen in Beziehung auf das Glüd der 
Brigantine, und erhöhete zugleich den ſchon befeftigten Ruf des 
Streichers durch die Meere als eines Seefahrers, dem in den 
taufend Schwierigfeiten feines gefahrvollen Gewerbes die Gunft des 
Zufalls — nicht lächelte, ſondern zu Gebote fand. Als Ludlow 
ſeinem Verdruſſe über das, was er das gute Glück des Smugglers 
nannte, Luft machte, ſchüttelte Spannſegel den Kopf, und ſprach 
damit fo deutlich aus, was er meinte, daß ganze Bände es nicht 
bezeichnender hätten befchreiben fünnen, und die Mannfchaften der 
drei Boote ſchauten der fich entfernenden Brigantine nach, mie bie 
Einwohner Japans vielleicht jeßt noch einem durch Dampf in Ber 
wegung gelegten Schiffe nachfchauen würden. * 

Da Lieutenant Luff nicht läſſig in feinem Dienfte war, fo 
wußte er die Wiedervereinigung der Goquette mit ihren Booten 


* Mielleicht jegt auch nicht mehr; das perfifche und arabifche Meer baben 
ihre Dampfboote ſchon, warum follten fie ven chinefifchen lange fehlen ? 
D. Ueberſ. 
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bald zu bewirken; dagegen ging mit dem Heraufhießen der letzteren 
nothivendig einige Zeit verloren, was die Brigantine in den Stand 
feßte, die Entfernung zwifchen fih und ihrem Verfolger ſo fehr 
zu vergrößern, daß fie ſich, als diefer wieder fegelfertig war, bes 
reits völlig außer Schußweite befand. Nichts deftoweniger gab 
Ludlow von neuem Befehl zum Jagdmachen, ehe er in feine eigne 
Kajüte eilte, um feinen Mißmuth zu verbergen. 

„Ein lebendiger Profit ift die Belohnung des Verſtandes eines 
Kaufmanns; gutes Glück fein Ueberfchuß!“ bemerkte Alderman Ban 
Beverout, Faum fähig, die Freude, welche ihm das unerwartete 
wiederholte Sntwifchen der Brigantine machte, zu unterbrüden. 
„Mancher gewinnt Dublonen, wo er fi bloß der Dollars verfah, 
jo wie umgefehrt die Preife bisweilen, trotz des raſcheſten Abfabes, 
fich nicht halten. Gin tapferer Offizier braucht feine gute Laune 
nicht zu verlieren, Gapitän; es gibt noch Franzofen genug; um fo 
weniger Urfache alfo, wegen des unerheblichen Querſtrichs beim 
Verfolgen eines Smugglerfchiffes grämlich zu feyn.“ 

„Ich kann nicht wiffen, was für Werth Sie, Herr Dan Be: 

verout, auf Ihre Nichte fegen; wäre ich aber der Onfel eines 
folchen Mädchens, fo würde der Gedanfe, daß fie das bethörte 
Opfer jenes fcheulofen Nichtswürdigen geworden it, mich rajend 
machen!“ 
„Potz Paroxysmen und ftramme Jaden! Zum Glück find 
Sie ihr Onkel nicht, und fünnen alfo ruhig feyn. Das Mädchen 
befigt eine frangminnifche Phantafte und wühlt in des Contrebande— 
Hindlers Kanten und Eeidenwaaren herum: wenn fie ihre Wahl 
wird gemacht haben, erhalten wir fie zurüd, und das Bischen 
Putz wird fie nur noch fchöner gemacht haben.“ 

„Auswahl! O Aliva, Aliva! dies ijt nicht die Wahl, die wir 
Urfache hatten, von deinem durchgebildeten Geifte und deinen ftolzen 
Geſinnungen zu erwarten!“ 

„Die Ausbildung ijt mein Werf; den Stolz hat fie vom alten 
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Etienne de Barberie geerbt.“ verfegte Myndert troden. „Aber 
Klagen haben noch nie einen Preis heruntergebrüdt oder die Pas 
piere in die Höhe gehoben. Wir wollen lieber den Patroon Holen 
laffen, und ruhig mit einander berathen, wie wir auf die leichtefte 
Art unfern Meg nah „Luft in Ruh“ wieder zurücfinden, ehe 
Ihrer Majeſtät Coquette fi zu weit won der Küfte Amerifa’s 
entfernt hat. 

„Dein Scherz fommt ungelegen, Stadtrat. Der Batrvon ift 
mit Ihrer Nichte davongegangen, und in ihrer gegenfeitigen Ges 
fellfehaft wird Beiden wahrfcheinlich die Zeit auf der Neife nicht 
lang werden. Er ift in der mit den Booten unternommenen Ex— 
pebition verloren gegangen.“ 

Der Alderman fand da wie verfleinert. 

„Berloren! Dlof Ban Staats verloren, in der Expedition 
mit den Booten! Unglück befalle den Tag, an dem dieſer Fluge 
und reiche junge Mann der Colonie verloren ging! Sir, Sie 
wiffen nicht, was Sie ſprechen, wenn Sie eine fo rafche Meinung 
äußern. Mit dem Tod des jungen Batroons von Kinderhoof würde 
eine ber beiten und wohlhabendften Familien erlöfchen, und das dritte 
Befisthum in der Provinz ohne direften Erben gelaffen feyn.“ 

„Sp niederjchmetternd it der Unglüdsfall nun eben nicht,“ 
erwieberte der. Capitän mit Bitterfeit. „Der Herr hat bloß das 
Smugglerſchiff geentert, und amüfirt fih wahrfcheinlich in Gefelt 
Schaft der fchönen Barberie mit Unterfuchung der — und 
Seidenwaaren am Bord.“ 

Ludlow erzählte nun die Art und Weiſe, wie der Patroon 
abhanden Fam. Als der Alderman fich vollfummen verfichert hatte, 
daß der Perſon feines Freundes fein Leid widerfahren war, äußerte 
er eine eben ſo lebhafte Freude, als er den Augenblick vorher Ber 
flürzung an den Tag gelegt hatte. 

„Fort mit der fchönen Barberie! unterſucht Spigen und 
Seidenftoffe! Herrlich, vortrefflih!“ wiederholte er, entzückt die 
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Hände reibend. „Ja, da zeigt ſich endlich einmal das Geblüt 
meines alten Freundes Stephen. Der wahre Holländer zerfchlägt 
jich nicht den Kopf oder fchneidet Gefichter, wenn der Wind fich 
ändert vder ein Mädchen mault, wie der merfurialifche Franzofe ; 
auch flucht er nicht und macht großes Aufheben wie der aufbraus 
fende Engländer — vor Ihnen, junger Herr, kann ich das ſchon 
fagen, Sie find jelbit von der Colonie. Nein, nein, der Holländer 
ift, wie Eie fehen, ein ruhiger, ausdanuernder, und in der Haupt: 
fache thätiger Sohn des alten Bataviens; nimmt feine Gelegenheit 
wahr, und ſcheut felbjt nicht die Gegenwart... .“ 

„Weſſen?“ fragte Ludlow, als Iener plößlich inne hielt. 

„Nun, feines Feindes, da doch einmal alle Feinde der Königin 
die Feinde jedes loyalen Unterthans find. Bravo, Oloff! bravo, 
Herzensjunge! Gewiß, ganz gewiß, das Glüd wird dem Tapfern 
lichen. Hätte der Hollinder nur einen gehörigen Fußraum auf 
diefer Erde, mein lieber Capitän Cornelius Ludlow, fo würde die 
Gefchichte von dem Nechte auf die engen Seen, und überhaupt 
von den meiften Handelsangelegenheiten ganz anders klingen.“ 

Ludlow erhob fich von feinem Sitze; auf feinen Lippen fohwebte 
ein bitteres Lächeln, obgleich er dem Manne wegen eines jo nafür- 
lichen Triumphs innerlich nicht grollte. 

„Herr Ban Staats hat vielleicht Urfache, fich zu feinem günſti— 
gen Stern Glück zu wünfchen,“ fagte er; „indeſſen glaube ich doch, 
daß fein Unternehmen, wie fühn es auch ift, an den Künſten des 
verfchlagenen, fo fehr für fich einnehmenden Mannes, deſſen Gaft 
er jebt geworden, fcheitern wird. Uebrigens, Herr Alverman, 
fann und wird fich meine Pflicht nicht nach der Vorliebe Anderer 
richten. Dem Smuggler find Zufall und Lift bisher zu Hülfe ge: 
fommen: drei Mal it er mir entwifcht, ein viertes Mal ift die 
Reihe vielleicht an mir. Beſitzt diefes Schiff die Gewalt, den 
ruchlofen Räuber zu vernichten, fo mag er fich vorſehen!“ 

"Mit diefer Drohung noch im Munde verließ Lublow bie 
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Kajüte, um auf dem Verdeck feinen Poften einzunehmen und fein 
unermübliches Beobachten der Bewegungen des Gegners fortzufeßen. 

Der Windwechſel begünftigte ganz entichieven die Brigantine. 
Durch ihn Fam fie luvwärts zu ftehen, und erhielten beide Schiffe 
eine folche Stellung, die ed dem verfolgten möglich machte, aus 
feiner eigenthümlichen Bauart den größten Bortheil zu ziehen. Als 
daher Ludlow feinen Standpunkt erreichte, fah er, wie das leichte 
Fahrzeug Alles dicht an den Wind gebraßt und einen folchen Bor: 
fprung gewonnen hatte, daß faft jede Ausficht, es wieder in den 
Bereich feiner Batterien zu bekommen, abgefchnitten war, es müßte 
denn. einer von ben zur See ſo häufigen Wechfeln entichieden zu 
feinen Gunſten wirfen. Es bfieb mithin wenig fonit zu thun übrig, 
als Segel über Segel beizufeßen, um die Brigg während ver ftarf 
heranfommenden Nacht wo möglich im Auge zu behalten. Doch ehe 
die Sonne noch die Maflerfläche berührte, war der Rumpf der 
MWaffernire bereits dem Geficht entjchwunden, und als der Tag ſich 
fchloß, von ihren luftigen Umriffen nichts mehr ſichtbar, als ihre 
oberften dünnen Spieren. Wenige Minuten nachher hüllte fich der 
Ocean in Finfterniß ein, und die Regierer des Föniglichen Kreuzers 
mußten nun die Jagd auf's Gerathewohl fortiegen. 

Wie viel Seeweg die Coquette in den Nachtftunden zurückge— 
legt haben mochte, geht aus unferer Duelle nicht hervor; wir er— 
fahren bloß, daß ſich dem forfchenden Commandeur derfelben am 
andern Morgen ringsherum nichts als ein leerer Horizont darge— 
boten habe, nichts außer der Seemöve, die mit breitem Fittig dicht 
über den unftäten grünen Mogen dabinflog. Diefen und manchen 
folgenden Tag hindurch fuhr der Kreuzer fort, den Dcean zu pflü- 
gen, bald raumſchoots mit fo vielen vollen Segeln, als die langen 
Bäume nur immer fpannen Fonnten, bald in hobler See ftampfend 
und gegen widrige Winde fich zerarbeitend, als wäre das Schiff 
erpicht, die Hindernifle zu beſiegen, welche felbjt die Natur feinem 
Fortſchreiten entgegenfchleuderte. Dem guten Aldernan drehte ſich 
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Alles im Kreife herum; ehe eine Woche verfloffen war, wußte er 
nicht mehr, in welcher Richtung das Schiff fteuerte; indes wartete 
er geduldig ab, was daraus werben follte, und glaubte endlich 
Grund zur Bermuthung zu Haben, dag man fich dem Ziele ver 
Fahrt nähere. Die Anftrengungen der Matrofen ließen merklich 
nah, und das Echiff durfte feinen Lauf unter weniger Segel 
fortfeßen. | 

“ Am Nachmittag eines diefer arbeitfreien Tage fah man Francois 
fich herauffchleichen, von einer Kanone zur andern wanfen, um bie 
Stelle in der Mitte des Schiffes zu erreichen, wo er in ber Regel 
bei gutem Wetter ſaß, um frifche Luft zu fchöpfen. Er ſchien 
diefes Pläschen deshalb gewählt zu haben, weil er es fich hier be— 
quem machen Fonnte, ohne fich einerfeits zu viel Freiheit gegen 
Bornehmere zu erlauben, oder andererfeits die rohere Heerde, das 
heißt, die gemeinen Matrofen, in Verſuchung zu bringen, ſich zu 
viel Freiheit gegen ihn herauszunehmen. 

„Ah!“ rief der Lafat, den Seefadetten anredend, der dem Lefer 
bereits unter dem Namen Hopper befannt ift, „voila die Land! 
quel bonheur! Ich werde ſo froh feyn! das Schiff ift fehr agreable, 
zu fehr; aber Sie wiffen, Monsieur Aspirant, ich bin nicht marin. 
Was ift die Name der Land?“ 

„Man nennt es Franfreich,“ verfeßte der Kadett, der gerade 
Franzöfifch genug verftand, um des Anderen Sinn zu verftehen; 
„ein jehr gutes Land — — für Die, welche es leiden können.“ 

„Ma foi, non!“ rief François halb erftaunt, halb entzück, 
einen Schritt zurücktretend. 

„Nun, ſo nennen Sie es Holland, wenn Ihnen diefes mehr 
zufagt.“ 

„Dites-moi, jagen Sie mir, Monsieur Hoppere,” fuhr der 
Lafai fort, und berührte mit zitterndem Finger den Arm des um: 
barmherzigen jungen Schelms; „est-ce la France? 

„Man follte glauben, ein Mann von Ihrer Beobachtungsgabe 
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müßte dies jelbit einfehen. Sehen Sie den Kirchthurm nicht und 
das Schluß im Hintergrumd nebſt dem verworren gebauten Dorfe 
dicht dabei? Jetzt jchauen Sie einmal nach jenem Gehölz: dort 
ift eine Allee, jo gerade wie das Kielwafler eines Schiffes bei 
glatter See, und eine, zwei, drei, richtig! zwölf Statuen, mit einer 
einzigen Nafe für das ganze Dugend.“ 

„Ma foi, dort iſt nichts, nicht Gehölz, nicht chäteau, nicht 
Dorf, nicht statue, nicht Naſe; doch, Monsieur, ich bin alt: est-ce 
la France? 

„Ei was, wenn Sie nicht jonderlich fehen fünnen, fo ſchadet 
das gar nichts; ich will Ihnen, während wir entlang fahren, alles 
haarflein erfliren. Jenen Abhang dort fehen Sie doch: er fieht 
aus wie eine Muiterfarte mit grünen und gelben Streifen, oder 
wie ein Signalbuch, wo die Flaggen aller Nationen neben einander 
fiehen — gut, das ift les champs; und diefer Schöne Wald, den 
man mit feinen regelmäßig geſtreckten Heften faft für ein Negiment 
Marine-Refruten halten möchte — Sie fehen ihn doch, den Wald? 
gut, das iſt: la foret.“ 

Mehr Fonnte die Leichtgläubigfeit des warmherzigen Lafaien 
nicht verfchluden. Mit einem Blick des Bemitleivdens und der 
Würde zug er fich zurück, während der junge Zögling der See 
einem hinzutretenden Kameraden lachend feinen boshaften Scherz 
erzählte. Ä 
Inzwiſchen fegelte Die Coquetie vorwärts. Schloß, Kirche 
und Dorf des Kadetten verwandelten ſich bald in einen niedrigen 
fandigen Strand, mit einem Hintergrund von verfrüppelten Tannen, 
die an verfchiedenen Stellen auseinander traten, und den ermübelen 
Blick auf die bequeme Wohnung und die zahlreichen Aufengebäude 
irgend eines wohlhabenden Pächters fallen ließen, hin und wieder 
auch auf die zierlichere Billa eines Gutsbefigere. Gegen Mittag 
hob fich der Kamm eines Hügels aus der See, und genau nachdem 
die Sonne hinter diefer Berggrenze untergegangen war, fuhr das 
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Schiff bei dem fandigen Vorgebirge worbei und ging an der Stelle 
vor Anfer, von der es nach der Rückkehr des Capitaͤns vor feinem 
Beſuch in der Brigantine die Reife angetreten hatte. Ludlow und 
der Alderman ftiegen hierauf an der Schiffsfeite hinab und ruderten 
weiter nach der Mündung des Shrewsbury. Wiewohl es fchon 
beinahe finfter war, ehe fie das Ufer erreichten, fo Fonnte der 
Erftere doch noch bei dem fiheidenden Schimmer entdecken, daß in 
der Bai, nicht weit von der Linie feiner Pinaſſe, ein Gegenitand 
von ungewöhnlichen Ausfehen ſchwamm. Die Neugierde vermochte 
ihn, darauf loszufteuern. 

„Alle Kreuzer und Waſſernixe!“ rief zanfend der Stadtrat, 
als fie nahe genug waren, das ſchwimmende Ding zu erfennen. 
Diefes eherne Menfch umfpuct uns, als hätten wir ihr Gold ges 
ſtohlen! Laffen Sie uns Fuß an’s Land feßen. Nichts geringeres 
als eine Deputafivn des Stadtmagiftrats foll in Zufunft mich 
wieder aus meiner Wohnung locken.“ 

Ludlow ſchmiß das Ruder des Bootes über und Ienfte ſo den 
Lauf wieder nach dem Fluffe. Er bedurfte nun Feiner weiteren Er: 
Härung, durch welche Lift er bei der Nafe herumgeführt worden 
war. Die genau in's Gleichgewicht gerichtete Tonne, die gerades 
ftehende Spier und die ausgelöfchte Laterne von Horn mit den 
darauf gemalten Zügen des boshaft Lächelnden Bildes dienten als 
eine nur zu unmittelbare Erinnerung an das falfche Licht, das die 
Coquette in der erften Nacht nach dem Antritte der Jagd auf die 
Brigantine aus ihrem Cours gelockt hatte. 
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Dreiundzwanzigftes Kapitel. 


„Arm zwar, doch würdig iſt ber Herr, ben ſich 
Sein Töchterlein, die Erbin feines Reichs, 
Zum Gatten wählte — * 

Cymbeline. 


Als der Stadtrath Van Beverout und Ludlow ſich der Villa 
‚Luft in Ruhe‘ naͤherten, war es bereits finſter. Sie hatten ſich 
noch nicht fehr weit vom Landungsplatze entfernt, da holte die 
. Nacht fie ein, und der Berg warf fchon feinen Schatten quer über 
den Fluß und über den engen Streifen Landes, der denfelben von 
der See trennte, weit in den Dcean hinaus. Keinem von Beiden 
war es möglih, die Lage der Dinge in der Villa und deren Im: 
gebung zu beobachten, bevor fie die Anhöhe ganz erftiegen und 
mit dem Haufe in gleicher Ebene ſich befanden, oder vielmehr nicht 
eher, als bis fie den Fleinen, aber Wohlgeruch duftenden grünen 
Plag vor demfelben betreten Hatten. ine furze Strecke vor dem 
Thore, das auf diefen Plan führte, ftand der Alderman ftill, und 
redete feinen Gefährten an mit dem Tone feiner früheren Ber: 
traulichfeit, den er in dem Umgang mit dem Gapitän feit einigen 
Tagen abgelegt hatte. 

„Es Tann Ihnen nicht entgangen feyn, daß die Dinge, welche 
fi auf diefer Fleinen Parthie zugetragen haben, mehr zu häus— 
lichen Angelegenheiten als zu öffentlichen gehören,“ fagte er. „Dein 
Pater war mein fehr alter umd viel geachteter Freund, und wo ich 
mich nicht irre, fo find wir durch Zwifchenheirathen mit einander 
verwandt. Deine brave Mutter, ein wirthliches Weib, das gern 
ſchwatzte, hatte etwas vom Geblüt meiner Familie. Es würde 
mich fchmerzen, wenn das aus diefen Erinnerungen entflandene 
gute Vernehmen auf irgend eine Meife eine Unterbrechung erleiden 
follte. Ich gebe zu, Sir, daß die Revenüe dem Staate ift, was 
die Seele dem Körper, das bewegende und regierende Prinzip, und 
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daß gleichiwie der leptere ohne die Seele ein unbewohntes Haus 
wäre, fo würde der Staat ohne die ihm gebührenden Gefälle ein 
laͤſtiger Zwangherr ſeyn. Aber man muß auch anderntheils einen 
Grundfag nicht zu weit treiben. Iſt diefe Brigantine, wie Du zu 
vermuthen scheinft, und wie in ber That mehrere Umftände zu 
Schließen berechtigen, die fogenannte Waflernire, fo wäre fie eine 
gefegliche Brife gewefen, falls fie in Ihre Macht fiel; nun fie aber 
entfommen it, weiß ich zwar nicht, was Ihre Abfichten find, aber 
lebte Ihr vortreffliher Bater, das würdige Mitglied des könig— 
lihen Rathes, noch, fo würde fih ein fo gefcheuter Mann fehr 
befinnen, ehe er den Mund aufthäte, um zu fagen, was in diefen 
oder Ähnlichen Fällen zu thun rathſam fey.“ 

„Das Berfahren, das ich für pflichtgemiß halten werde, mag 
feyn, welches es wolle, fo Fünnen Sie fiher auf meine Verfchwie: 
genheit rechnen hinfichts des... des merfwürdigen ... fehr ents 
fchiedenen Schrittes, den Ihre Nichte zu nehmen für gut gefunden 
hat,“ erwieberte der junge Mann, nicht ohne bei diefer Erwähnung 
Alida's durch das Zittern feiner Stimme zu verrathen, wie groß 
noch immer ihr Einfluß auf ihn ſey. „Es ift gar nicht nöthig, 
dag man die Gefchichte ihres Fehltritts der müßigen Neugierde 
preisgebe und dadurch das Familiengefühl, auf welches Sie ans 
fpielen, verleße.“ 

Ludlow hielt in feiner Rede inne und überließ es dem Onfel, 
das, was er noch hinzufügen wollte, zu errathen. 

„Das ift großmüthig und männlih, und einem loyalen — 
Liebenden ähnlich, Kapitän Ludlow,“ antwortete der Alderman; 
„it jedoch nicht gerade, was ich eigentlich fagen wollte. Doch 
wir wollen hier in der Nachtluft das Gefpräch nicht in die Länge 
ziehen — ha! wenn die Kate fchläft, tanzen die Mäufe auf 
Tiſchen und Bünfen. Diefe ſchwarzen Jokei's, dieſe Nachtreiter, 
haben Alida's Pavillon in Beftt genommen, und wir mögen Gott 
danfen, daß des armen Mädchens Zimmer nicht fo groß find wie 
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die Haarlemer Wiefe, fonft dürfte ung der Tritt einer frharf an— 
geſpornten unglüdlichen Beitie in die Ohren gellen und ....“ 

Hier Fam die Reihe des plößlichen Abbrechens an unfern 
Bürger; er flürgte einen Schritt vorwärts, ale wenn ihn plöglich 
ein Sefpenft erfchienen wäre. Seine Rede hatte Ludlow veranlaßt, 
in der Richtung won la Cour des Fees zu fchauen, und Beide 
erblieften in einem und demfelben Moment, als fie gerade bei 
einem ber offenen Fenfter ihres Zimmers vorübergingen, die fchöne 
Barberie. 

Der junge Capitän wollte fortitürzen, doch Myndert hielt 
den Heftigen mit Fräftiger Hand zurück. 

„Hier ift mehr Arbeit für unfere Köpfe als für unfere Füße,“ 
bemerfte der Faltblütige Fluge Kaufmann. „Wenn das nicht die 
Geſtalt meiner Mündel und Nichte war, ſo Hat die Tochter des 
alten Etienne Barberie eine Doppelgäingerin. François, haft Du 
nicht das Bild eines Frauenzimmers am Fenſter des Pavillons 
gefehen, vder fpielen unfere Wünfche uns einen Streih? Ich bin 
Schon manchmal auf eine unbegreifliche Art in der Qualität der 
Waare getäufcht worden, Capitän, menn mein Geift jo recht auf 
den Handel verſeſſen war; denn, fehen Sie, der Aufgeflärtefte iſt 
ſolchen Gemüthefchwachheiten ausgefept, wenn feine Hoffnung mit 
im Spiele ift.“ 

„Certainement, oui!* rief eifrig der Diener. „Welch malheur, 
zu fein oblige auf die See zu marſchiren, und Fräulein Aliva find 
gar nicht vom Haufe weggewefen! Ich mir es gleich dachte, daß 
wir ung irrten, denn die Familie Barberie hat niemals geliebt zu 
feyn marins, jamais.” 

„Schon gut, mein lieber François, die Familie Barberie ift 
fo irdifch gefinnt wie ein Buche. Geh’ und zeige den nichtsthuenden 
Spipbuben in der Küche an, daß ihr Herr angefommen iſt, 
und, halt! vergiß nicht, daß gar feine Nothwendigfeit vorhanden 
ift, alle vie Wunder zu erzählen, die wir auf ber hohen See erlebt 
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haben, hörft Du? — Nest, Gapitän, wollen wir mit fo wenig 
Lärın als möglich zu meiner gehorfamen Nichte gehen.“ 

Ludlow ließ fich natürlich nicht zweimal einfaden, fondern folgte 

augenblicklich dem pedantifchen, feheinbar ganz unbewegten Alder- 
man nach der Wohnung. Nachdem fie über den Rafenplag ges 
gangen waren, fanden fie unmwillführlich einen Augenblid fill, um 
. in die offenen Fenſter des Pavillons hineinzufchanen. 
Die Schöne Barberie hatte bei der Einrichtung und Verzierung 
ihres fogenannten Feenhofs der Nationalgefchmad geleitet, den fie 
von ihrem Vater geerbt. Da der fehwerfüllige Prunf, wodurch 
die Regierung Ludwig's XIV. fich auszeichnete, den niedern Adel, 
zu dem Monsieur de Barberie gehörte, nicht ganz angeſteckt hatte, 
ſo folgte Letzterem in fein Gril jener feinem Bolfe, wie ed fcheint, 
ausichlieglich eigenthümliche, feine Geſchmack, ohne die Ueberladung 
und ven Foftipieligen Pomp der anfpruchsvollen Mode des Zeitalters. 
Diefer feine Geſchmack einte ſich nach und nad mit den häus— 
liheren und gemüthlichen Sitten der englifchen, vder, was fait 
dafielbe ift, der amerifanifchen Lebensweife — eine Vereinigung, 
welche, da mo fie zu Stande kommt, vielleicht die richtigfte und 
glücklichſte Mitte des Nüplichen und Angenehmen trifft. 

Alida ſaß an einem feinen Mahagony-Tiſch, vertieft in den 
Inhalt eines vor ihr liegenden Büchleins. Neben ihr ſtand ein 
Theefervice, die Taſſen und die anderen Geräthe von der damals 
üblichen niedlichen Form, vom feinften Stoff und auf's Zierlichſte 
gearbeitet. Ihr Anzug beitand in einem, ihren Jahren anftehen- 
den Neglige, und ihre ganze Geftalt athmete jene anmuthsvolle 
Bequemlichkeit, welche des Gefchlerhts ausfchliegliche Eigenſchaft zu 
ſeyn fcheint, und die der Zurücgezugenheit eines gebildeten Meibes 
einen fo eigenthümlichen Neiz verleihet. Alida's Geift war mit 
ber Leftüre ganz beſchäftigt, und fie fchien das Zifchen der an 
ihrem Ellenbogen ftehenden filbernen Theeurne gar nicht zu hören. 

„Sa, dies ift das Bild, das ih mir mit Wonne vormalte,“ 

Die Waffernire. 22 
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flüfterte Lublow, „wenn Wind und Sturm mich manche öde, heu— 
lende Nacht auf dem Verdeck hielten. Wenn Körper und Geift 
gleich fehmerzlich die Ermüdung fühlten, fo war bies bie Ruhe, 
nach der ich mich fo fehr fehnte, dies die Erholung, die ich fogar 
zu hoffen wagte.“ 

„Mit der Zeit kommt der Porzellan Handel doch noch in 
Blüthe, und Sie verftehen fich vortrefflih auf bequeme Einrich- 
tung, Herr Ludlow,“ erwieberte der Alvderman. „Hat das Mädchen 
dort nicht eine Gluth auf der Wange, daß man ſchwören follte, 
ihr Geficht fey nie von Seelüften umweht gewefen. Wie fie.fo 
gemächlich dort ſitzt! Wahrlih, Niemand follte errathen, daß fie 
fo fürzlich unter den Delphinen umhertanzte. Wir wollen hinein.“ 

Der Stadtrath Dan Beverout pflegte, wenn er feine Nichte 
befuchte, wenig Höflichfeits-Geremonien zu beobachten. Ohne daher 
eine vorläufige Anmeldung für nöthig zu halten, öffnete der felbft- 
gefällige Bürger die Thür und führte feinen Gefährten in den 
Pavillon ein. 

Zeichnete fich die Zuſammenkunft durch affectirte Gleichgültig— 
feit von Seiten der Gäſte aus, fo feßte ihnen die fchöne Wirthin 
einen wenigftens eben ſo hohen Grad von Unbefangenheit entgegen. 
Sie legte das Buch mit einer Ruhe bei Seite, als wenn man fich 
erjt vor einer Stunde gefehen Hätte, ein Hinreichender Minf für 
Ludlow fowohl als den Onfel, dag man von ihrer Rückkunft bes 
nachrichligt war, und ihr Befuch nicht unerwartet kam. Als fie 
eintraten, erhob fich das Mädchen bloß von ihrem Sike, und bat 
mit einem Lächeln, das mehr der guten Erziehung als dem Gefühle 
angehörte, daß fie Plab nehmen möchten. Den Alderman verſetzte 
diefe Fafung feiner Nichte in ein verwirrendes Forfchen, während 
der junge Seemann kaum wußte, was er mehr bewundern follte, 
die unausiprechliche Liebenswürdigfeit der Schönen vder ihre wun— 
derbare Geiftesgegenwart in einem Auftritt, der wohl den Meiften 
feine geringe Verlegenheit verurfacht Hätte. Alida Hingegen ſchien 
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fo wenig eine Erflärung von ihrer Seite für nöthig zu halten, 
daß fie, nachdem ihre Säfte fich gefebt Hatten, beim Thee-Ein— 
fchenfen das Gefpräch mit den Worten einleitete: 

„Sie kommen gerade recht zu einer Taſſe köſtlichen Bohea— 
Thees. Ich glaube, Onfel nennt ihn Thee des Caſtells von 
Caernarvon.“ 

„Ein Schiff, das viel Glück hat, ſowohl in ſeinen Fahrten, 
als in ſeinen Waaren. Ganz richtig, es iſt der Artikel, den Du 
genannt haft, und ich kann ihn allen Kaufleuten anempfehlen. Aber 
Nichte mein, darf man fo frei ſeyn, um die Herablaflung zu bitten, 
daß Du diefen Schiffs-Commandeur in Dienften Ihrer Majeftät, 
und einen armen Alderman der guten Stadt Neu:Dorf benachrichtigft,. 
wie lange es her ift, feit Du und zum Thee erwarteft?“ 

Alida zug eine Feine reichverzierte Uhr aus dem Gürtel, fah 
fie an, als wüßte fie nicht, wie viel Uhr ed war, und antwortete 
dann: 

„Es ift neun Uhr. Sch glaube, der Tag Hatte fich eben ge: 
neigt, als Dinah zuerft anfündigte, daß mir dies Vergnügen bevor: 
ſtehe. Doch ich muß nicht vergeflen, Ihnen zu fagen, daß Pakete, 
ich glaube mit Briefen, aus der Stadt angekommen find.“ 

Diejes hieß dem Ideengang des Kaufmanns plößlich eine neue 
Richtung geben. Ohnedies hatte er ſich fchon gehütet, auf dies 
jenige Erklärung zu dringen, welche die Umſtände eigentlich zu 
erfordern fchienen; denn abgefehen davon, daß die Geijtesgegenwart 
feiner Mündel ihm zum Theil die feinige benahm, war ihm recht 
gut befannt, daß er auf geführlichem Boden ftehe, und mehr zum 
Borichein kommen Fünnte, als ihm, der Gegenwart des Capitäns 
wegen, lieb geweſen wäre. Um fo willfommener war es ihm da— 
her, für den Auffchub der Erfundigungen die paflende Entſchuldi— 
gung zu Haben, daß er die Mittheilungen feiner Gefchäftsfreunde 
durchlaufen müſſe. Mit einem Schluf verſchlang er den Inhalt 
der winzigen Taffe, die er in der Hand hielt, faßte dann das ihm 
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jet von Aida Hingereichte Paket, brachte ein paar Worte der 
Entſchuldigung gegen Ludlow fiotternd hervor, und damit Tief 
er fort. 

Bis jebt hate der Kommandeur der Coquette den Mund noch 
nicht geöffnet; heftiger Umwille und Verwunderung machten ihn 
ftumm, obſchon er ſich um fo mehr Mühe mit den Mugen gab, 
den Schleier zu durchdringen, in welchem Alida ihr Betragen und 
ihre Beweggründe dazu verborgen hielt. Während der erften Mu: 
genblicte des Beſuches glaubte er, trotz ihrer erfünftelten Ruhe, 
ein trauerndes Lächeln auf ihrem Munde Fimpfen zu fehen; doch 
nur ein einziges Mal begegneten fich ihre Blicke, nämlich als fie 
ihre großen dunkeln Augen verftohlen auf fein Antlitz richtete, 
gleichfam als wäre fie neugierig, zu erfahren, was für Wirfung 
ihr Benehmen auf den Geift des jungen Seemanns hervorbringe. 

„Haben die Feinde der Königin Urfache, die Seefahrt der 
Goquette zu beflagen,“ fagte die Schöne haftig, als fie merfte, 
daß ihr Blick entvecft war, „uber haben fie fich gefürchtet, einem 
Muth gegenüber zu treten, der ihnen fchon vordem feine Ueber— 
legenheit fühlbar gemacht hat?“ 

„Burcht oder Klugheit oder, wie ich vielleicht ſagen ſollte, 
Gewiſſen, hat fie vorfichtig gemacht,“ erwiederte Ludlow, indem 
er einen vielfagenden Nachdruck auf das letztere Wort legte. „Wir 
find von dem Hook bis zur großen Banf gefahren und Fommen 
ohne Erfolg wieder zurüd.“ 

„Biel Unglüf. Aber anftatt der Franzofen find Eie vielleicht 
auf Contrebande-Haͤndler geftoßen, die Sie wegen ihres geſetzwidri— 
gen Treibens zur Rechenfchaft zugen. Die Sflaven wollen willen, 
daß die Brigantine, die uns fürzlich hier befuchte, der Regierung 
verdächtig ſey.“ 

„Berdächtig! — — Doch vielleicht erfahre ich von der ſchö— 
nen Barberie am erften, ob der Ruf, in dem der Befehlshaber 
jenes Fahrzeuges fteht, ein verbienter fey, oder nicht.“ 
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Alida lächelte, und zwar, wie ihr Bewunderer meinte, fo 
hold wie nur jemals. 

„Es wäre eine ganz ungewöhnliche Herablaffung, wollte ſich 
der Capitaͤn Ludlow bei den Mädchen in der Golonie über das, 
was feinen Dienjt angeht, Belehrung Holen. Wir mögen wohl 
heimliche Gönnerinnen der Gontrebandirer feyn, das berechtigt aber 
feinesweges zu dem Verdacht, daß wir mehr von ihnen oder ihren. 
Handlungen willen. Solche Anfpielungen zwingen mich vielleicht 
noch, den Bergnügungen zu ‚Luft in Ruhe‘ zu entfagen und frische 
gefunde Luft an einem minder zugänglichen Orte zu fuchen. Die 
Ufer des Hudſon bieten ja zum Glück manche nicht zu verwerfende 
Nunfte dar.“ 

„Du welchen Bunften Cie gewiß aucd das Herrenhaus von 
Kinderhook rechnen.“ 

Ein abermaliges Lächeln, in welchem Lublow Triumph zu Tefen 
glaubte. 

„Die Wohnung des Herrn Oloff Ban Staats foll bequem 
feyn und feine fchlechte Lage haben. Ich habe fie gefchen ... .“ 

„In dem Bilde, das Eie fih von der Zufunft entwarfen?“ 
fagte der junge Mann, als er bemerfte, daß fie ftocte. 

Sept lachte Alida laut auf; doch bald gewann fie ihren vorigen 
Ernft wieder und antwortete: 

„Nicht ganz fo phantafiereich. Meine Kenntniß von den Schöns 
heiten des fraglichen Haufes fchreibt fich von ganz unpvetifchen 
Anfchauungen her, die ich beim mehrmaligen Borbeifahren auf dem 
Flufe genommen habe. Die Echornjteine find im ächteften nord— 
brabantfchen Styl gewunden; es fehlen zwar oben die Storchhefter, 
doch dafür wohnt vielleicht unten am Heerde jene Berführerin des 
MWeibes, die Behaglichfeit. Auch die Außengebäude haben ein gar 
locfendes Ausjehen, wenigitens für eine wirthliche Hausfrau.” 

„Ein Amt, das Sie aus Höflichkeit gegen den würdigen Pas 
troon wohl nicht lange unbefegt zu laffen entichloffen find!“ 
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Alida fpielte mit einem Theelöffel, der in die Form des Sten- 
gels und Blattes der Theepflange Fünftlich cifelirt war. Cie fchraf 
auf, ließ das filberne Geräthe aus der Hand fallen, und hob 
langſam das Auge zum Süngling empor. Der Bli war feſt und 
nicht ohne Theilnahme an feiner fichtlichen Niedergefchlagenheit. 

„Nie wird es von mir befeßt werden, Ludlow,“ war bie feier: 
liche Antwort, mit einer Entfchiedenheit ausgeſprochen, welche einen 
ünwiderruflichen Entfchluß verrieth. 

„Diefe Erflärung wälzt einen Berg von meinem Herzen. Ach 
Alida, könnten Sie eben fo leicht”... .“ 

„St!“ flüfterte fie, ſprang von ihrem Sige auf und fland 
einen Augenblick in der Stellung der gefpannteften Erwartung da. 
Glänzender ward ihr Auge, glühender noch als bisher ihre Wan— 
gen, und Freude und Hoffnung malten fich Teferlich auf ihr ſchönes 
Antlig. „St!“ wiederholte fie, mit einer Bewegung der Hand 
Ludlow ermahnend, feine Begeifterung zu unterbrüden. „Hörten 
Sie nichts?“ 

Der gefränfte und dennoch bewundernde Ludlow ſchwieg, 
beobachtete aber mit einer Spannung, welche der des Mädchens 
gleichfam, ihre theilnahmvolle Miene und Tieblichen Züge. Da 
fein zweiter Ton demjenigen folgte, den Alida gehört Hatte, oder 
gehört zu haben glaubte, ſo nahm fie ihren Sitz wieder ein, und 
bemühte fich, ihrem Gefellfchafter die vorige NAufmerffamfeit zu— 
zuwenden. 

„Sie fprachen eben von Bergen,“ fuhr fie fort, Faum wiſ— 
fend, was fie fagte. „Die Fahrt zwifchen den Bais von Newburgh 
und Tappan bat Faum ihres Gleichen, wie ich mir von vielges 
reiften Leuten erzählen laſſe.“ 

„Ich ſprach allerdings von einem Berg, aber von einen, ber 
mich zur Erde niederdrückt. Ihr unerflärliches Betragen, Ihre 
graufame Gleichgültigfeit, Alida, haben ihn mir auf die Seele 
geladen. Sie haben gejagt, daß für Oloff Dan Staats Feine 
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Hoffnung ift; dieſes Wort entfloß der Ihnen angebornen Offenherzigfeit 
und Nufrichtigfeit, und Hat alle meine ſchweren Beforgniffe von 
diefer Seite verſcheucht. Nur noch die Enträthfelung Ihrer Ab: 
wefenheit, und Ihr ganzer allbeherrfchender Einfluß auf mich, der 
fo gern Vertrauen in Ihre Worte und Handlungen feßt, ift wieder 
bergeftellt.“ 

Die Schöne Barberie ſchien gerührt. Sie fah den jungen 
Seemann gütiger an, und als fie ihm antwortete, verrieth ihre 
Stimme ein leifes Beben. 

„Jener Einfluß ift alfo wirklich geichwächt worden ?“ 

„Sie werden mich verachten, wenn ich Nein! fage; und fage 
ich Ja! fo werden Sie mir es nicht glauben.” 

„Ev ift Schweigen das befte Mittel, um unfer jebiges gutes 
Dernehmen nicht zu ftören. Aber in der That, mein Ohr trügt 
mich nicht, das war ein leifes Anflopfen an den Fenſterladen!“ 

„Die Hoffnung trügt zuweilen. Diefes wiederholte Laufchen 
foheint anzudenten, daß Sie Befuch erwarten.“ 

Jetzt beftitigte ein deutlich hörbares Anpochen an den Laden 
die Vermuthung der Befikerin des Pavillons. Sie fah ihren Ge: 
fellfchafter verlegen an; ihre Farbe mwechjelte und fie fchien etwas 
fagen zu wollen, das aber ihr Herz oder ihr Verftand fie unter: 
drücken lief. 

„Bapitän Ludlow,“ fprach fie endlih, „Sie find ſchon einmal 
der unerwartete Zeuge eines Begegnens in la Cour des Fées ge: 
weien, das, fürchte ich, mir ungünſtige Vorausfeßungen zugezogen 
bat. Doch ein fo Männlichdenfender, Großherziger, wie Sie, ver: 
ſteht es wohl, Nachiicht gegen Fleine weibliche Eitelfeiten zu üben. 
Ich erwarte allerdings einen Beſuch, und zwar einen fuldhen, den 
ein Föniglicher Offizier vielleicht nicht gutheißt.“ 

„Ich bin Fein Mecifebeamter, der Kleiverfchränfe und geheime 
Fächer durchſucht; mein Dienft weift mir nur die hohe See zum 
Wirfungsfreis und nur die offenbaren Verleger des Geſetzes zu 
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Gegenfänden meiner Thätigfeit an. Willen Sie daher Jemand 
draußen, deſſen Gegenwart Eie wünfchen, jo laflen Sie ihn nur 
eintreten, er braucht mein Amt nicht zu fürchten. Treffen wir an 
‚ einem paffendern Ort zufammen, fu werde ich mir fchon Genug: 
thuung zu verfchaffen willen.“ 

Seine Gefährtin verneigte fih mit danfbarem Blick. Hierauf 
machte fie ein Geflingel, indem fie mit dem Theelöffel im Innern 
einer Tafle hin= und herfuhr. Nun raufchte das Gefträuch vor 
dem einen Fenfter, und gleich darnach machte der junge, unfern 
Refern aus den früheren Scenen diefer Erzählung fo wohlbefannte 
Fremde feine Erfcheinung auf dem nievern Balcın. Kaum war 
feine Perfon von denen drinnen erfannt, fo rollte ein Waaren- 
ballen bei ihm vorbei, bis in die Mitte des Zimmers. 

„Ich ſchicke, wie Eie fehen, das Gertificat meines Standes 
als Vorläufer voraus,“ fagte der ſchmucke Gountrebande » Händler, 
oder wie ihn der Alderman zu nennen pflegte, Meiiter Seeftreicher, 
lüftete galant feine mit Gold eingefafte Mütze gegen die Herrin 
des Feenhofs, fodann mit fteiferem Auftand gegen ihren Gefähr— 
ten, bedeckte dann wieder die reichen glünzenden Locken und machte 
fih an den Ballen. „Hier finde ich ja einen Kunden mehr als 
verabredet war, und darf alfo auf doppelten Berdieuft rechnen. 
Wir haben uns Schon ehedem gefehen, Capitän Ludlow.“ 

„Das haben wir, gnädiger Herr Meerdurchftreicher, und es 
wird wohl nicht das lebte Mal geweien jeyn. Der Wind kann 
fich Ändern, und das Glüd ſich noch für die gerechte Sache erflären!“ 

„Wir vertrauen der Eorgfalt der meergrünen Dame,” erwies 
derte der außerordentliche Smuggler, und wies mit einer Art von 
Ehrerbietung, — ob gefühlter oder erfünftelter, bleibt dahinge— 
ftellt — auf das in reichen Farben in feine Sammetmüge Funft- 
reich eingewirfte Bild. „Was gefcheben it, kann wieder gefchehen, 
die Vergangenheit ftärft uns mit Muth für die Zufunft. Hier 
treffen wir hoffentlich auf neutralem Boden zufammen, wie?“ 
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„Sch bin der Kommandeur eines königlichen Kreuzers, Sir,“ 
eriwieberte ber Andere auffahrenb. 

„Die Königin Anna kann ftolz auf fo einen Diener feyn! — 
Doch wir vernachläffigen unfere Gefchäfte; bitte tauſendmal um 
Vergebung, liebenswürdige Beherrfcherin diefes Feenpalafles; dies 
Aufeinanderfioßen zweier rauhen Seemänner list Ihrer Schönheit 
nicht ihr Necht widerfahren, und gereicht der männlichen Unter: 
thanenpflicht wenig zur Ehre. Laflen wir jedoch die Complimente 
jegt; ich habe Ihnen Waaren anzubieten, die felbit das glänzendſte 
Auge noch nie anfah, ohne noch Herrlicher zu firahlen, die in der 
Bruft von Herzoginnen Sehnfucht erwedten.“ 

„Sie fprechen mit vieler Dreiftigfeit von Ihren Verbindungen, 
Meiſter Seeftreicher, und führen adelige Herrfchaften fo vertraulich 
unter Ihren Kundsleuten auf, als wenn Sie Staatsämter zu vers 
faufen hätten.“ 

„Diefer vielerfahrene Dienjtbefliffene der Königin fann Shnen 
fagen, Dame, daß der Mind, der auf dem atlantifchen Meere bie 
Gewalt eines Sturmes hat, auf dem Lande faum ftarf genug ift, 
die glühende Wange eines Mädchens fühl zu fücheln, und daß bie 
Gliederung der menschlichen Gefellfchaft nicht minder Fünftlich ver— 
webt ift, als das Tau eines Schiffes. Der Tempel von Epheſus 
und der Migwam eines Indianers Hatten eine und biefelbe Erde 
zur Grundlage.“ 

„Und daraus fchließen Sie, daß hoher Stand die Natur nicht 
ändere. Man muß geftehen, Here Capitän, Meifter Seeftreicher 
kennt das weibliche Herz, wenn es gilt, und mit folchen köſtlichen 
Geweben zu bethören.“ 

Fublow Hatte bis jebt dem fchweigenden Beubachter abgegeben. 
Alida's Benehmen fand er bei Weitem weniger befangen als das 
mals, wie er fie zuerft in des Smugglers Gefellfchaft antraf, und 
fiedend heiß warb fein Blut, als er fah, daß ihre Blicke fich mit 
geheimem und vertraulichem Ginverftändnig begegneten. Indeſſen 
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hatte er fich vorgenommen, ruhig zu bleiben, follte er auch das 
Schlimmſte erfahren — das war ja die Urfache, warım er weilte. 
Mit gewaltiger Anftrengung gelang es ihm, feiner Gefühle Herr 
zu werben, und mit Gelaflenheit in feinem Aeußern, obgleich nicht 
ohne etwas won der innerlich empfundenen Bitterfeit in feinem Aus—⸗ 
drude, antwortete er: 

„Wenn Meifter Seeftreicher ein Weiberfenner ift, jo mag er. 
auf fein gutes Glück ftolz feyn.“ 

„Biel Umgang mit dem Gefchlecht fam mir eines Theils das 
bei zu Statten,“ erwiederte der cavaliermäßige Contrebande-Händler. 
„Hier ein Goldftoff, deſſen Kamerad ohne Scheu in der Gegens 
wart unferer Füniglichen Gebieterin getragen wird, obgleich Beide 
den verpönten Webftühlen Italiens ihr Dafeyn verdanken. Wenn 
die Hofdamen einmal im Jahr als gute Patrioten, dem Publifum 
zu Liebe, in einheimifchen Zeugen tanzen, fo tragen fie, fich felbft 
zu Liebe, das ganze übrige Jahr diefe gefälligeren Mufter. Sagen 
Sie felbft, warum fonft verwendet der Engländer mit feiner matt: 
blerchen Sonne Taufende darauf, eine Fränfliche Nachahmung deflen 
hervorzuzwingen, was ein tropifches Klima mit Ueppigfeit fpendet, 
als weil er nach der verbotenen Frucht fchmachtet? und was ift 
die Urfache, daß Eurem Parifer Gutſchmecker eine Feige, die ein 
Neapolitanifcher Razzarone in feine Bat werfen würde, ganz Föftlich 
mundet? Er wiünfcht die Gaben einer niebern Breitengegend unter 
einem regnigen Himmel zu genießen. Ich habe gefehen, wie Je— 
mand fih an dem verzudferten Saft einer Treibhaus- Ananas, die 
eine Guinee gefoftet, Tabte, während fein Gaumen diefelbe Frucht, 
unter einer fengenden Sonne reif geworden, mit ihrer Föftlichen 
Miſchung des Sauern und Süßen, verfchmäht haben würde, bloß 
weil er fie dort für nichts haben Fann. Dies ift das Geheimniß, 
das uns fo viele Gönner zuführt, und da es feine Macht dem 
Schönen Gefchlechte am ftärkften fühlen läßt, fo haben wir leßterem 
auch die meiften Verbindlichkeiten.“ 


347 


„Sie find gereist, Meifter Seeftreicher,“ verſetzte die Schöne, 
indem fle unter den reichen, auf dem Fußteppich ausgebreiteten 
Stoffen mwühlte; „Cie äußern fih eben fo geläufig über menjch- 
liche Sitten, als Sie vorher vertraulich von hohen Berfonen 
fprachen.“ 

„Ein träger Diener ift Fein Mann für die Dame mit dem 
meergrünen Gewand. Ihrem leitenden Fingerzeige folgen wir; 
bald weifet er uns nach den Infeln des adriatifchen Meeres Hin, 
bald nach Eurer ftürmifchen amerifanifchen Küſte. Es gibt wenig 
Stellen in Europa, von Gibraltar an bis zum Kattegat, die ich 
nicht befucht hätte.“ 

„Scheint doch Italien der Liebling gewefen zu feyn, wenn 
man nach dem Umftand fchliegen darf, daß die meiften Stoffe, die 
Sie führen, italtenifche Exrzeugniffe find.“ 

„Stalien, Franfreich und Flandern find die Länder, welche ich 
befuche; indeß ziehe ich das erftere, wie Sie ganz richtig vermu— 
then, allen übrigen vor. Viele Jahre meines frühern Lebens 
brachte ich auf den edlen Geftaden jener romantifchen Gegenden zur. 
Semand, der mich in meinen Kinder= und Jünglingsjahren ſchützte 
und leitete, ließ mich fogar eine Zeit fang zum Unterricht in ber 
Heinen Ebne von Sorrento.” 

„And wu mag diefe Ebne fen? Der einftige Aufenihalt eines 
ſo berühmten Seewanderers könnte eines Tages der Gegenſtand des 
Geſanges werden, und die Muße der Neugierigen beſchäftigen.“ 

„Kommt die Rede aus fo Holdem Munde, wird es nicht ſchwer, 
bie Ironie darin zu verzeihen. Sorrento ift ein Dorf auf der ſüd— 
lihen Küfte der berühmten Bai von Neapel. Das Feuer hat in 
jenem fanften und doch wilden Lande gar viele Veränderungen be: 
wirft, und wenn es wahr it, was die Religiöfen fagen, daß bie 
Duellen der großen Tiefe einft hervorbrachen, die Erdkruſte barſt, 
und die verborgenen Fluthen fich einen Weg nach der Oberfläche 
bahnten: fo hatte Der, deſſen Berührung unaustilgbare Spuren 
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zurüdläßt, jenen Fleck vielleicht gewählt, feine Macht zu verfünden. 
Das Groreich in jener ganzen Gegend fcheint felbit nur das Er: 
zengniß fpeiender Bulfane zu feyn, und der Sorrentine bringt fein 
friedliches Leben im Bette eines ausgebrannten Kraters zu. Seltfam 
iſt's zu Schauen, wie die Menfchen des Mittelalters ihren Wohnort 
am Meeresrand erbauten, da wo das Glement die eine Hälfte des 
gezadten Baffins verfchlungen Hat, wie fie die gähnenden Klüfte 
von Tofitein zu Gräben gewählt haben, ihre Mauern zu fchügen. 
Viele Länder habe ich bejucht, und die Natur beinahe in jedem 
Klima gefehen, aber nirgends traf ich einen Punkt, wo ſich dem 
Blick fo viele Herrlichfeiten der Natur mit jo gewaltigen Erinne— 
rungen entgegendrängten, als in jenem — Aufenthalt auf 
den Sorrentiniſchen Felſen.“ 

„O erzählen Sie von dieſen Freuden, die Ihnen ſo ange— 
nehme Erinnerungen gewähren; ich ſehe mir dabei die übrigen 
Waaren an.“ 

Einen Augenblick ſann der junge, ſchmucke Freihändler; er 
ſchien ſich in Bilder der Vergangenheit zu verlieren, dann fuhr er 
mit einem melancholiſchen Lächeln fort: 

„Eind auch, viele Jahre feitdem verfloflen, ich Faun die Schön: 
heiten jener Scene mir fo lebhaft in's Gemüth zurüdtufen, als 
flünden fie noch vor meinem Auge. Unjer Wohnhaus lag am 
Felfenrand : vor demfelben breitete fich das tiefe blaue Wafler aus, 
und an dem jenfeitigen Ufer bot fich dem Blicke ein Berein won 
Gegenftänden dar, wie fie weder Zufall noch Abſicht ſchwerlich 
irgend anderswo auf Erden zufammengebracht hat. Verſetzen Sie 
fich, meine Dame, an meine Seite; wir folgen der Windung bes 
nördlichen Ufers, und ich zeichne Ihnen die Umriſſe der prächtigen 
Schaubühne vor. Jene Hochgelegene, hügelige Imfel mit ihrem 
gezadten Geftade dort auf unfrer äußerjten Linfen ift das neuere 
Iſchia. Ihr Urfprung ift unbefannt, obgleich fich längs ihrer 
Küfte Haufen Lava ziehen, die fo frifch fcheint, als hätte fie der 
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Berg erft geitern herausgefchleudert. Das lange, niedrige Eiland 
daneben Heißt Prorida und ift ein Sprößling des alten Griechen: 
lande. Noch jest laffen fih in ihrer Landestracht und Sprache die 
Spuren ihrer Abftammung erfennen. Diefe fehmale Landzunge 
führt Sie auf einen hohen, nackten Erdrücken; es ift das alte 
Miſenum. Hier Fam Aeneas an’s Land, Hier ftand Rom’s Flotte, 
bier fchiffte Plinius fih em, um den Bulfan, der nach mehreren 
hundert Jahren Schlafs wierer aufgewacht war, arbeiten zu fehen. 
In der Höhlung der Firfte, zwifchen jenem fahlen Grorüden und 
dem nächften Anfchwellen des Berges befinden ſich der Styr, Die 
elyfäifchen Gefilde und der Aufenthalt der Todten, die der Barde 
von Manta gefchildert. Höher Hinan auf der Anhöhe und dem 
Meere näher liegen, in der Erde vergraben, die ungeheuren Ge— 
wölbe der piscina mirabile und die düftern Höhlen der Hundert 
Kammern — Derter, welche gleich fehr Rom's Ueppigfeit und 
Tyrannei befunden. Mehr nach dem riefenmäßigen Schloffe zu, 
das viele Stunden in der Ferne fichtbar ift, fieht man den anmu— 
thigen, fich frümmenden Hafen Bajä, und an dem Abhang feiner 
einfaffenden Hügel lag einft die Stadt der Villas. Nach jenem 
geichügten Berg ftrömten Kaifer, Conſuln, Dichter und Krieger 
aus der Hauptitadt, um der Ruhe zu genießen und die reine Luft 
eines Ortes zu athmen, den feitdem die Peſt zu ihrem Aufenthalt 
gemacht. Noch jetzt ift der Boden mit dem Ueberreite ihrer Größe 
bedeckt, und zwifchen den Del: und Feigenbäumen des Landmanus 
liegen die zahlreichen Trümmer von Tempeln und Baͤdern zerfirent. 
Der matte Schimmer dort an der nordöftlichen Grenze der kleinen 
Bat ift ein zweiter Erdrücken, der einft die Paläfte von Kaifern 
trug. Dort hal Eifar die Ginfamfeit geſucht, und die heißen 
Quellen auf dem Abhange deffelben werden noch heute die Biber 
bes blutigen Nero genannt. Jener Feine Fonifche Hügel, der, wie 
Sie fehen, grüner und frifcher ausficht, als das angrenzende Ge— 
lände, it ein Kegel, den der unten befindliche Keffel erft vor zwei 
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Sahrhunderten heraufgefchleudert hat. Er fleht zum Theil auf der 
Stelle, welche früher der alte Lucrinifche See einnahm, und von 
jenem berühmten Reſervoir ber Ledermäuler am Fuß bes Kegels 
ift nur noch ein fchmaler feichter Strich Waflers zu fehen, der 
durch einen noch fchmaleren Streifen Sandes von der See getrennt 
ift. Mehr im Hintergrunde, von öden Bergen umſäumt, find bie 
MWafler des Avernus, an deren Ufer die Ruine eines Tempels fteht, 
wo den Höllengöttern einft geopfert wurde. Die Grotte der Si— 
bylle ift in jene Kuppe links eingehöhlt, und der unterirdiiche Gang 
von Cumä läuft dicht dahinter. Cine Meile rechts ab fehen Sie 
den Hafen der Alten; es ift der Ort Pozzuoli, und Fremde befuchen 
ihn, um die Tempel Jupiter'8 und Neptun’s, das verfallene Amphi— 
theater und die halb verjchütteten Orabmäler in Augenfchein zu neh: 
men. Hier baute Caligula's eitler Ehrgeiz eine Brücke, und des fchänd: 
lihen Nero Angriff auf das Leben feiner eigenen Mutter gefchah, 
als jie über die Brücke nach Bajä wollte. Hier war es auch, wo 
der heilige Paulus an's Land flieg, als er in Ketten nach Rom 
geführt wurde. Das Heine, aber hohe Giland, beinahe in ber 
Fronte von Pozzuoli gelegen, it Nifiva, wohin Brutus ſich nach 
feiner That am Fuße der Statue des Pompejus auf feine Billa 
zurücdzog, und von wo. er mit Gafftus nach. Philippi abfegelte, 
dem Schatten und der Rache des ermordeten Cäſär's entgegen: 
gehend. Jetzt folgen eine Menge dem Mittelalter befannteren 
Derter, obgleich noch der berühmte unterirdifche Weg zu erwähnen 
wäre, von dem Strabo und Seneca erzählen; er ift unterhalb 
des Derges dort im Hintergrunde, und noch heute treibt der 
Bauer täglich feinen Efel, mit Gemüſe beladen, hindurch nach dem 
Markt der neuern Stadt. Am Gingange befindet ſich das berühinte 
Grab Virgil's, und dann beginnt der erhabene Halbfreis weißer, 
in Terraflen gebauter Wohnungen. Dies ift das geräufchvolle 
Napoli felbit, gefrönt mit feinem Felfenfchlog St. Elmo. Die 
weite Ebne rechts trug einft auf ihrer Fläche das üppige, entnervende 
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Gapua und noch fo manche andere Stadt. Hierauf folgt der 
alleinftehende feuerfpeiende Berg mit feiner in drei Kegel auslaufen- 
den Spige. Billas und Dörfer, Flecken und Städte follen unter 
den Weingärten und Paläften, die jebt gedrängt an feinem Buße 
prangen, begraben liegen. Auf der verhängnigvollen Ebne, weldye 
an dem Ufer der Bai zunächſt folgt, fand das alte unglüdliche 
Pompeji, und dann kommt die Linie des Vorgebirges, welches bie 
Sorrentiniſche MWaflergrenze bildet.” — — 

„Wer ſolchen Unterricht genoſſen hat, ſollte es verſtehen, eine 
beſſere Anwendung davon zu machen,“ war Ludlow's verweiſende 
Bemerfung, als der von Erinnerung ergriffene Smuggler feine 
Beichreibung endete. 

„sn anderen Ländern ziehen die Menichen ihr Willen aus 
Büchern; nicht fo in Italien; dort erwirbt das Kind feine Kennt: 
nifje durch die Anſchauung der fichtbaren Natur,“ erwiederte ruhig 
der Fremde. 

„Viele hier zu Lande gefallen fich in dem Glauben, daß un 
fere eigene Bai, unfer Sommerhimmel, und das Clima überhaupt, 
viel Aehnlichfeit mit denfelben Gegenftänden in Stalien haben müſſen, 
da beide Länder genau unter demfelben Breitengrad liegen,“ be— 
merkte Alida haftig, gleichlam als wollte fie dadurch einem Wort: 
wechſel zwifchen ihren beiden Gäften vorbeugen. 

„Daß die Gewäfler Ihres Manhattan und Rariton ausgedehnt 
und angenehm jind, kann Niemand läugnen, und daß liebenswür: 
dige Wefen deren Ufer bewohnen, meine Dame,“ verfeßte der See— 
fteeicher, indem er mit Artigfeit die Mübe berührte, „davon habe 
ich mich durch eigene Anfchauung überzeugt. Indeflen-würbden Sie 
doch befler thun, einen andern Vorzug diefes Landes zur Verglei— 
hung hervorzuheben; den herrlichen Gewäflern, den ſeltſam gebils 
beten Berg: Eilanden, den fonnigen Hügelabhängen des neuern 
Napoli laffen fich Feine anderen zur Seite ftellen. Ich gebe zu, 
daß der Breitegrad für Ihre Behauptung fpricht, auch fenft die 
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Eonne ihren Strahl nicht minder wohlthätig auf das eine Rand 
als auf das andere. Allein die Wälder Amerifa’s find noch zu 
reih an feuchten Ausdiinftungen, als daß dies der Neinheit der 
Luft nicht fchaden follte. Ich Habe viel vom Mittelmeer gefchen, 
aber auch die norbamerifanifchen Gewäfler find mir nicht fremd, 
und ich Fenne daher die vielen Gründe, welche beide Küftengegen- 
den, bei all’ ihrer Flimatifchen Nehnlichfeit, deutlich von einander 
unterscheiden.” | 

„So belehren Cie uns über diefe bezeichnenden Merfmale, 
damit wir in Zufunft den Irrihum vermeiden, wenn von unferer 
Bai und unferem Himmel die Rede ift.“ 

„Ihr Zutrauen, meine Dame, ift fehr ehrenvoll für mich. 
Weiß ich auch recht aut, wie befchränft meine Kenntniffe und meine 
Rednergaben find, fo mag ich duch das Wenige, was Selbit- 
beobachtung mich gelehrt hat, nicht ungefüllig vorenthalten. Die 
italienifche Atmoſphäre ift wegen der dem Drean - entfleigenden 
Dünfte, bisweilen trübe. Hingegen kennt man in jenem fernen 
Lande, aufer den beiden Meeren, feine fonftigen großen Waſſer— 
flächen. In den Monaten, wo die Sonne die meilte Stürfe befigt, 
gibt e8 wenige Gegenftände in der Natur, die trodener find, ale 
ein italienischer Fluß. Die Wirfung, welche diefer Umftand auf 
die Luft hervorbringt, ift merklich genug: denn dieſe ift in ber 
Regel elatifch, trocden und den allgemeinen Gejeben des Elimas 
folgfam. Don den feinen feuchten Dünften, welche Ihre waldreichen 
Gegenden ummwölfen, fieht man wenig in Italien. Wenigftens 
pflegte mein Jugendführer dies fo zu Jagen.“ 

„Und wollen Sie unfern Himmel, unfere Abendfonne, unfere 
Bucht mit Stillfehweigen übergehen?“ 

„Gewiß nicht; ich werde vielmehr aufrichtig meine Gedanken 
darüber äußern. ine jede der Bai's fcheint von ver Natur dies 
jenigen Gigenfchaften, die ihrer verfchiedenen Beſtimmung am mei— 
ften entfprechen, erhalten zu Haben. Die eine ift der Dichtung 
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günftig, träge, anmuthig, prächtig, ſchoͤn mehr Genuß als Nuten 
gewährend; die andere wird einft ein Weltmarkt ſeyn!“ 

„Noch immer vermeiden Sie es, über die Schönheit der beiden 
Bais ein vergleichendes Urtheil auszufprechen,“ ſagte Aliva nicht 
ohne innerlichen Verdruß, wiewohl fie ſich bemühte, gleichgültig 
zu fcheinen. 

„Sn der Regel begehen alle Länder den Fehler, von fich zu 
hoc) und von neuen Handelnden in dem großen Drama der Nationen 
zu gering zu denfen, gerade wie Individuen, die längft die Gunft 
des Glücks genießen, verächtlich auf die herniederfchauen, die jene 
Gunſt erft zu erlangen ſtreben;“ fagte der Seeitreicher, der fchmol- 
lenden Schönen verwundert in’s Halb zürnende Auge ſchauend. 
„Doc in diefem Punkte fann man nicht umhin, dem Urtheil Euro- 
pa’s beizupflichten. Der hat eine fruchtbare Einbildungsfraft, wel 
cher eine ſtarke Aehnlichfeit zwifchen der Bai von Neapel und der 
von Manhattan Heranszufinden vermag; denn fie beruht auf dem 
bloßen Umitand, daß beide viel Wafler in fich faſſen, und daß bie 
Durchfahrt zwiichen der Infel und dem Feftland in der einen Bai 
mit der Durchfahrt zwifchen zwei Infeln in der andern verglichen 
werden kann. Dieſe ift eine Bucht, jene ein Golf; diefe hat das 
grüne, trübe Wafler fich allmählig fenfender Ufer und einmründender 
Flüſſe aufzuweifen, jene das blaue durchfichtige Element eines tiefen 
Dieeres. Ich ſchweige won den rumantifchen ſchroffen Felſenbergen, 
von dem unbefchreiblich ſchönen Spiel des goldenen und rofigen 
Lirhtes an ihren zerriffenen Flächen, von einem Gejtade endlich, auf 
dem fich die Erinnerungen von dreitaufend Jahren begegnen.“ 

„Sch fürchte mich, mehr zu fragen. Aber unfer Himmel ver: 
dient doch wohl, felbft neben dem, ben Sie rühmen, einer furzen 
Grwähnung ?” 

„Auf diefen haben Sie allerdings mehr Grund, fich etwas zu 
gute zu thun. Ich erinnere mich, einft auf dem Capo di Monte 
an der Seite des Mannes geſtanden zu haben, deflen ich bereits 
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erwähnt habe. Wir überfchauten den Kleinen malerifchen belebten 
Strand ter Marina Grande von Sorrento, einen Punkt, welcher 
wimmelt von allem, was das Fifcherleben nur der Phantafte bietet; 
da wies mein Begleiter nach dem burchfichtigen Gewölbe über uns - 
und fagte: ‚dort ift der Mond Amerifa’s‘. Keine Rakete glänzt 
mit Iebendigeren Farben, als die Sterne in jener Nacht, denn eine 
Tramontana hatte jede Trübung der Luft weit in die nahe See 
hinausgeweht. Aber Nächte wie jene find in ber That in jebem 
Klima felten. Die Bewohner niederer Breiten genießen fie dann 
und wann; die höherer nie.“ 

„Sp ift denn unſer fchmeichelhafter Glaube, daß diefe weit: 
lichen Sonnenuntergänge mit den italienifchen verglichen werben 
pürfen, ein leerer Wahn?“ 

„Das nicht, meine Dame. Man kann fie mit einander ver- 
gleichen, aber ähnlich find fie fich nicht. Die Emaille des Etui's, 
auf welchem jest eine fo fehöne Hand ruht, ift nicht weicher, denn 
die Farben des italienifchen Firmaments. Wenn aber das Perlen- 
licht, die rofigen Wölfchen und die zarten Tinten, die über das 
ganze Gewölbe Napoli's in einander fohmelzen, Ihrem Abendhimmel 
fehlen, fo ſteht er hingegen in ver lebendigen Gluth, in ber Mannig- 
faltigfeit der Uebergänge und dem Reichthum der Barben unübers 
trefflich da. Nur fanfter find jene, prächtiger diefe. Senden einft 
Ihre Waldungen nicht mehr fo viele Dünfte aus ihren Gründen 
hervor, fo folgen vielleicht gleichen Urfachen gleihe Wirfungen. 
Bis dahin muß der Amerifaner ſich mit dem Stolze begnügen, daß 
die Schönheit der Natur fich bei ihm in einer neuen, Faum minder 
gefälligen Geftalt offenbare.“ 

„So haben alfo die aus Europa hierher Kommenden die Wahr: 
heit nur halb auf ihrer Seite, wenn fie über die Anfprüche unferer 
Bai und unferes Himmels fpötteln?“ 

„Das heißt, diefe Leute Haben noch einmal fo viel Wahrheit 
auf ihrer Seite, als wenn fie in Europa von den fprechen, was 
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fie hier gefehen. Immerhin mögen Sie die zahlreichen Flüffe, den 
doppelten Ausfluß, die Menge Baffins und die unübertroffene Bes 
quemlichfeit des Hafens von Manhattan hervorheben, denn diefen 
Borzügen werben alle Schönheiten der einzigen Bai Neapel mit 
der Zeit weichen müflen: doch verfuchen Sie den Fremden nicht, 
die Dergleichung weiter zu treiben. Seyen Sie dankbar für Ihren 
Himmel, Dame; Wenige leben unter einen heiterern oder wohlthäs 
tigerern. Doch ich ermüde mit meinem Gefpräche, zumal da die 
Farben diefer Bänder mehr Reize für eine jugendliche und leben- 
dige Einbildungsfraft haben, als felbft die der Natur,“ 

Ein Lächeln, das den Gapitän in Verzweiflung feste, belohnte 
den Contrebande-Händler; des Mädchens vorherige gute Laune war 
zurüdgefehrt, und fie wollte eben antworten, als des Onkels 
Stimme auf dem Gange vernehmbar ward, 


Vierundzwanzigftes Kapitel, 


„In England follen fieben Sechſer-Brode künftig nur 
einen Örofchen koſten; die Schoppenfanne full fieben Schoppen 
enthalten, und Halbbier trinfen will ih zu einem Criminal» 


Verbrechen machen." 
Jack Gabe. 


Wäre Alvderman Dan Bevervut Theilnehmer an dem vorher: 
gehenden Gefpräch geweſen, fo hätte ber einleitende Ausruf, womit 
er in den Pavillon hereinflürmte, nicht paffender feyn Fünnen. 
„Pos Winde und Klima!“ rief er, mit einem offenen Briefe 
in der Hand eintretend: „Dier geht über Curaçao und die afti- 
Fanifche Küfte die Nachricht ein, daß das gute Schiff ‚die Zibeth— 
Katze‘ Fonträrem Wind auf der Höhe der Azoren begegnete, wodurch 
es zu feiner Fahrt nach Haufe fiebzehn Wochen brauchte! Das 
- heißt zu viel Foftbare Zeit zwifchen einem Markt und dem andern 
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verfchwenden, mein lieber Capitaͤn Cornelius Lublow, und es wird 
wahrlich dem guten Rufe des Schiffes Abbruch thun, das bis jegt 
ftets einen mafellofen Charakter hatte, da es niemals mehr als die 
gewöhnlichen fieben Monate zur Reife hin und her nöthig Hatte. 
Wenn unfre Fahrzeuge einen fo fchläfrigen Gang anzunehmen be: 
ginnen, fu Friegen wir fein Fell mehr nach Briftol, bis es uns 
tauglih geworden if. — Was haben wir denn da, Nichte? 
Waaren! und von verdichtiger Fabrif dazu! Mer hat die Faftura 
diefer Güter, und mit welchem Schiff find fie hier angefommen ?“ 

„Der igenthümer wird Ihre Fragen befler beantworten 
fönnen,“ erwiederte die Schöne, indem fie ernſt und nicht ohne ein 
leifes Beben in der Stimme auf den Gontrebande-Händler hinwies, 
der beim Gintreten des Alderman fich fo weit als möglich in den 
Hintergrund des Salons zurüdgezugen Hatte. 

Myndert überflog mit einem Kennerblid den Inhalt des 
Waarenballens und fchaute dann ängftlich das unbewegte Geſicht 
des koͤniglichen Capitäns an. „Herr Gapitän,“ fagte er endlich, 
„das Blatt hat fich gewendet, der Verfolgende ift der Verfolgte 
geworden. Nachdem wir eine Woche oder noch länger auf dem 
atlantiichen Meere herumgefegelt find, wie der Comptvir-Schreiber 
eines jüdifchen Mäflers auf dem Kai zu Rotterdam auf und ab 
läuft, um eine Parthie ſchadhaften Thees loszuwerden, find mir 
förmlich felbft gefangen! Welchem Sinfen der Preife, oder veräns 
derten Grundfüßen der Handelsbehörbe verbanfe ich die Ehre gegens 
wärtigen Befuches, Herr M—hem— Herr Elegant, der Sie grüne 
Damen und Prachtgewebe zu verfaufen haben?“ 

Die zuverfichtliche, kecke Haltung des Freihändlers war vers 
fchwunden, und an ihre Stelle trat eine zage, verlegene Miene, 
wie man fie an dem Fremden nicht gewohnt war. Er fchien nicht 
zu wiſſen, was er antworten follte. Nach einer Paufe, welche 
ausdrucksvoll genug den gänzlichen Wechſel feines Benehmens bes 
zeichnete, antwortete er endlich: 
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„Ich bin ein Menfch, welcher fich bemüht, den Bepürfniffen 
des Lebens hülfreich entgegenzufommen, muß viel dabei aufs Spiel 
fegen, und mein Gefchäft bringt es daher mit ſich, Kundfchaft bei 
denen zu juchen, die im Rufe flehen, freifinnig zu benfen. Ich 
hoffe, Sie werden meine Freiheit aus Rückſicht auf den guten Bes 
weggrund entichuldigen, und der Dame mit Ihrer längeren Er- 
fahrung beiftehen, ein richtiges Urtheil über den Werth meiner 
Waaren zu füllen, und über die Billigfeit der Preife.“ 

Den Alderman fette diefe Sprache und das unterwürfige 
Mefen des Smugglers nicht weniger in Erftaunen, als den Gapitän 
ſelbſt. Statt, wie er erwartete, feine ganze Gewandtheit in Anz 
ſpruch genommen zu finden, um des Seeftreichers gewöhnliche rück— 
fichtslofe Vertraulichfeit zurückzuhalten, damit fein Verhältnig zum 
Meerburchitreicher fo fehr als möglich in Zweifel verhüllt bliebe, 
fah er zu feiner Verwunderung fich nicht bloß unterftüßt, fondern 
durch den plöglichen ungewöhnlichen Refpeft, mit welchem der 
Fremde ihn behandelte, aller Mühe überhoben. Durch diefe uner- 
wartete Unterwürfigfeit kühn gemacht, vielleicht auch in feiner 
eigenen Achtung dadurch ein wenig gehoben, da der gute Mann, 
wie ſchlau er auch war, gleich anderen Leuten, die Urfache in feinem 
eigenen Werthe fand, nahm er nun eine barfchere Stimme und die 
Miene eines Gönners an, was er wohl gegen Jemand, der ihm fo 
oft Beweiſe gegeben, wie wenig ihm an Gönnerfchaft gelegen war, 
unter anderen Umftinden nicht gewagt hätte. 

„Das nenn’ ich zwar Faufmännifche Betriebfamfeit, aber Flug 
ift es immer nicht gehandelt, zumal von Ginem, welcher den Werth 
des Credits fennen follte,“ fagte er, machte jedoch zu gleicher Zeit 
eine herablaflende Geberde, welche Nachficht mit dem verzeihlichen 
Fehler zu erkennen geben follte. „Wir müflen es mit dem Irrthum 
nicht fo fireng nehmen, Gapitän Ludlow, da, wie der junge Mann 
mit Necht zu feiner Verteidigung anführt, Erwerb durch reblichen 
Handel eine Iobenswerthe und heilfame Befchäftigung it. — Ientand, 
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welcher nicht ausfieht, als wenn ihm die Gefeße unbefannt wären, 
follte wiflen, daß unfre tugenvhafte Königin und ihre weifen Räthe 
entfchieven haben, daß Mutter England faft Alles erzeugen Ffünne, 
was ein Golonift verzehren kann, ja, und auch Alles verzehren, 
was ein Golonift erzeugen kann.“ 

„Ich ſchütze Feine Unwiſſenheit der Geſetze wor, Sir, allein 
bei meinem anfpruchslofen Gefchäft leitet mich der ganz natürliche 
Trieb: die Sorge für meinen Unterhalt. Das Verhaͤltniß zwifchen 
uns Gontrebandirern und den Behörden ift ein bloßes Hazardfpiel: 
fommen wir mit heiler Haut durch die Spießruthen, fo find wir 
die Gewinnenden: verlieren wir, fo finden die Diener der Krone 
ihre Rechnung dabei. Der Einfak von beiden Seiten iſt gleich, 
um fo weniger alfo follte man das Spiel als ein unehrliches vers 
fohreien. Nähmen die Beherrfcher ver Welt nur die unnöthigen 
Feſſeln hinweg, womit fie den Handel belaften, jo würde unfer Ges 
werbe von felbft verfchwinden, und mit dem Namen Freihändler 
würde man alsdann die reichiten und geachtetften Häufer bezeichnen.“ 

Der Rathsherr pfiff gedehnt und vor fich hin, winfte den An- 
wejenden, Plaß zu nehmen, und fegte feine eigne gebrängte Perfon 
in einen Armfeflel, Freuzte die Beine mit einer felbftgefälligen 
Miene und nahm das Gefpräch dann wieder auf. 

„Das find ganz allerliebfte Anfichten, Herr M—hem — nun, 
was führen Sie denn für einen werthen Namen, mein geiftreicher 
Ausleger der Handelsgeſetze?“ 

„Man pflegt mich Seeftreicher zu nennen, wenn man fehonend 
den härteren Ausdruck umgehen will,“ erwiederte Jener, und fenfte 
demüthig den Kopf niederwärts. 

„Alterliebfte Anfichten, Herr Seeftreicher! fie paflen fich vor— 
trefflich für einen Herren, welcher von praftifchen Auslegungen der 
Finanzgefege Iebt. Dies ift eine weile Welt, Herr Capitän, fie 
bat viele Leute aufzuweifen, deren Köpfe wie Manrenballen mit 
einem vwollftindigen Ideen Sortiment ausgefüllt find. Pos Fibeln 
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und ABE-Bücher! da fihiefen mir eben Dan Bummel, Schoen- 
broef und Ban der Dond eine ganz nett geheftele Brochüre, in 
ächt Leydener= Holländifch gefchrieben, worin bewiefen werden fol 
daß der Handel nichts anderes fey, als ein Austaufh won gleiche - 
geltenden Dingen, wie's der Berfafler nennt, und daß die Nationen 
nichts weiter zu thun haben, als ihre Häfen Jedermann zu öffnen, 
um das taufendjährige Neich des Handels herbeizuführen.“ 

„Viele fcharffichtige Männer find derfelben Meinung,“ bemerkte 
Ludlow, feſt entichloffen, fich bei Allem, was vorfiel, nur als 
ruhiger Beobachter zu verhalten. 

„Was erfindet ein wisiger Kopf nicht, um Papier zu befchmieren! 
Der Handel, meine Herren, ift ein Rennpferd, und die Kaufleute 
find die Jockey's, die es reiten. Der am fihwerften Beladene vers 
liert vielleicht, dafür aber hat die Natur auch nicht allen Menfchen 
diefelben Dimenfionen gegeben, und Kampfrichter find daher eben 
fo unentbehrlich für den Marft als für die Rennbahn. Beſteigen 
Sie Ihren Wallah, — wenn Sie fo glücklich find, einen zu haben, 
den bie herzlofen Schwarzen nicht fo abgeritten haben, daß er in 
ein Wieſel zufammengefchmolgen ift — und reiten Sie an einem 
fchönen Oftober-Tag nach der Haarlemer Ebne, fo werden Sie 
fehen, auf welche Weife der Gefchwindigfeits-Wetteifer von Statten 
geht. Die Spisbuben von Reitern verſetzen dem Pferde bald eins 
in die Rippen mit den Sporen, bald eins über die Ohren mit der 
Peitſche, und obgleich bei ihrem erften Auſatz Alles ehrlich zugeht, 
was man vom Handel nicht immer fagen Fann, fo trägt doch nur 
Einer den Preis davon. Grreichen zwei Pferde das Ziel in einem 
und demfelben Augenblid, fo muß die Bahn noch einmal durch— 
laufen werden, bis der befte Renner der Sieger bleibt.“ 

„Wie fommt es denn, daß Männer von großem Scharflinn 
ſo oft die Meinung ausfprechen, der Handel blühe am meiſten, 
wenn er am wenigften mit Abgaben befchwert fey?“ 

„Wie fommt es, daß der eine Menfch geboren wird, Geſetze 
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zu geben, und der andere fie zu verlegen? Läuft das Pferd nicht 
fehneller, wenn es alle vier Füße frei hat, als wenn fie ihm ge: 
bunden find? Im Handel hingegen ift es ganz was Anderes, 
"mein Herr Seeftreicher und mein Herr Gapitin Cornelius Ludlow; 
da ift Jedermann fein eigner Jockey und, abgefehen von dem Bei- 
ftand der Zullgefeße, nicht beffer und nicht fchlechter, als wie die 
Natur ihn zufällig gemacht Hat. Bett oder mager, mit flarfen 
Knochen vder dünnen, muß er das Ziel zu erreichen fuchen, fo 
gut er kann. Darum machen Eure ſchwer in’s Gewicht Fallende 
Sandſäcke und Gürtel nöthig, um alles auszugleichen. Daß bie 
Stute unter ihrer Laſt vielleicht erliegt, beweist noch immer nicht, 
daß fie mehr MWahrfcheinlichfeit des Sieges hat, wenn man die 
Wucht der Neiter unausgeglichen läßt.“ 

„Um aber einmal aufzuhören,“ feßte Ludlow Hinzu, „figürlich 
zu fprechen, wenn der Handel nur in einem Austauſch von gleich- 
geltenden Dingen befteht... .“ 

„Potz Bettelei und Zahlungseinftellung!“ unterbrach ihn der 
Alderman, der in feinen Urtheilen weit mehr abfprechend als höf- 
lih war. „Diefe Sprache führen immer die Leute, welche alle 
mögliche Arten von Büchern gelefen haben, nur Fein Hauptbuch. 
Hier habe ich Briefe von Zung und Schwaß in London, in denen 
der Netto» Gewinn einer Heinen Spefulation angegeben ift; bie 
Güter waren auf ber Brigg Damhirſch eingefchifft, die am 
16. April ultimo wieder im Fluß eingelaufen it. Die Geſchichte 
der ganzen Berhandlung läßt fi in ein Kindermüffchen fleden. — 
Eie find ein junger Mann, der zu fchweigen verftieht, Herr Gapi- 
tän, und was Sie, Meifter Seeftreicher, betrifft, fo frhlägt der 
Handel ganz und gar nicht in Ihe Fach; — alfo, wie gefagt, 
hier find die Poſten, die erſt wor vierzehn Tagen als Nota aus: 
gefchrieben worden find.” 

Während der Alte fo fprach, fegte er die Brille auf die Nafe, zog 
das Papier aus der Tafche, rüdte näher an's Licht; dann las er: 
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„Bezahlte Tratte von Sand, Ofen und Glas, für Heine Glas- 
Ingln . 2 2 2 00. 3 Pi 2 Sch. 6 P. 
Emballage und Kiſtche. — . 1, When 
Einfchiffungs: Spefen und Fracht . — „ 1 u A u 


Aſſekuranz, im Durchfchnitt . . » -— nn And m 
Fracht, Spefen und Gebühren des 

Mohawkſer Eommiffionirs . . 10 vu — »— un 
dito dito dito der VBerladung und des 

Derfaufs von Pelzen in England TI 2 — u 





Summe der Koften und Spefen, alles 

in engliihem Gele . -. » . 20 „ 19 „ In 

Die Nota, Berfauf der Pelze an Froft 

& Reich, ergibt dagegen netto 196 „ AM u 3m 

Saldo als Vortrag 175 „ 12 „ 1’ 
Ein fchöner Austauſch von gleichgeltenden Dingen, nicht wahr, 
Herr Cornelius? Muß für die Herren Jung und Schwab, in deren 
Büchern ich mit dem Debet von 20 Pfund 19 Schilling und 1'/, Pence 
aufgeführt Bin, nicht wenig zufriedenftellend feyn. Wie viel die 
Kaiferin von Deutschland der Firma Froft und Reich für die Rauch— 

waaren bezahlt habe, geht freilich aus der Nota nicht hervor.“ 

„Sben ſo wenig ift daraus zu erfehen, ob die Mohawfs für 
die Glaskugeln nicht mehr bezahlt haben als was fie urfprünglich 
gegulten, noch ob fie für ihre Pelze mehr befamen, als fie an 
dem Ort, wo die Thiere erlegt wurden, werth waren.“ 

Der Pelzhändler pfiff wieder, ſteckte feine Rechnung dabei in 
die Tafche und antwortete; 

„Faſt follte man glauben, du hättet den Leydener Completen 
Kaufınann ftudirt, Eohn meines alten Freundes! Wenn der Wilde 
fih jo wenig aus feinen Häuten und fo viel aus meinen Glas: 
fugeln macht, fo wäre ich ein Narr, ihm aus dem Irrthum zu 
helfen; fjonit fehen wir ihn noch eines Tages, wenn anders bie 
Sandelsbehörde e8 erlaubt, fein Kant aus Baumrinde gegen ein 
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gutes Schiff vertaufchen, um fich feine Zierrathen felbft zu Holen. 
Potz Seereifen und Spekulation! wer bürgt dafür, daß der Schurfe 
dann für gut finden wird, nicht weiter zu gehen als London! in 
welchem Falle dem Mutterlande der Profit, den es aus dem Abſatz 
nad Wien zieht, vor der Nafe vorbeigeht, und der Mohawf fich 
für den Unterjchied des Preifes an beiden Märften Pferd’ und 
Magen anfchafft. Sie fehen alfo, daß ein Nennen nur dann ehr: 
lich genannt werden Fann, wenn die Pferde im gleichen Moment 
ablaufen und gleich ſchwer tragen; und bei dem allem gewinnt 
dody nur Einer. Eure Metaphyſik ift nichts weiter als ein philo— 
fophifches Goloblättchen, was ein gewandter Raifonneur zu einer 
Fläche breitfchlägt, die. den größten amerifanifchen See bebeden- 
fann. Wer ein Pinfel ift, der glaubt nun gleich, die ganze Erde 
laffe fih im das Föftliche Metall umwandeln, aber der fchlichte 
praftifche Mann behält den Werth des Metalle in guter — 
Münze in ſeiner Taſche.“ 

„Und doch hört man Sie klagen, daß das Parlament mit zu 
vielen Geſetzen den Handel nur hemme, und doch ſprechen Sie 
von den zu Hauſe getroffenen Maaßregeln in einem Tone, der, 
entſchuldigen Sie, einem Holländer mehr geziemen würde, als 
einem föniglichen Unterthan.“ 

„Habe ich Ihnen nicht gefagt, daß das Pferd ohne Reiter 
fchneller läuft, als mit dem Badfattel auf dem Rüden! Wenn Sie 
‚gewinnen wollen, müflen Sie ihrem eigenen Jodey fo wenig, und 
dem Ihres Gegners ſo viel Gewicht geben, als nur immer möglich 
ift. Ich befchwere mich über die Burgfleden- Männer, * weil fie 
Geſetze für uns machen, und feine für fich ſelbſt. So fage ich 
oft zu meinem würdigen Freund Alderman Schlud, daß Effen ein 
gutes Ding fey um zu leben, wer: aber frefle, der folle fein Teſta— 
ment bereit halten.“ 

„Aus alle dem ziehe ich den Schluß, daß die Anfichten 

* Die von den Burgfleden gewählten Parlamentsglieder, 
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Ihres Leydener Gorrefpondenten. nicht die des Herrn Dan Beve— 
rout find.“ 

Der Alderman legte den Finger an die Nafe und fah lie 
Gefellfchafter einen Augenblick fchweigend an. 

„Dieſe Leydener,“ fuhr er dann fort, „find eine ———— 
Race. Hätten die Vereinigten Provinzen nur Grund, auf dem fie 
ſtehen könnten, fo würden fie, wie der Meltweife, der mit feinem 
Hebel groß that, die Erde aus den Fugen rüden. Die verichmiß- 
ten Schelme denfen, daß die Amfterdamer von Natur einen leich- 
ten Sig haben, und wollen daher alle Anderen überreden ohne 
Sattel zu reiten. Sch werde die Brochüre landeinwärts zu den 
Indianern ſchicken, und etwas daran wenden, daß fie von einem 
Gelehrten in die Eprache der Mohamfs überfeßt werde, damit 
der berühmte Häuptling Schendoh, nachdem die Miffionarien ihn 
exit werden lefen gelehrt haben, richtige Grundfäge über gleichen 
Austaufchiverth einfauge! Am Ende komme ich mit dem Gefchenf 
den wackeren Geiftlichen zu Hülfe, und bringe dadurch ihre gute 
Ausſaat früher zur Reife.“ 

Der Alderman warf rechts und links Geitenblice auf feine 
Zuhörer, faltete dann behaglich die Hände auf der Bruft und faß 
fehweigend da, wie Einer, der feine Beredfanfeit auf vie Ge— 
müther wirken läßt. 

„Diefe Anfichten find nicht fehr günftig für das Gewerbe des 

. des Herrn, der uns jebt mit feiner Gefellfchaft beehrt,“ fagte 
Ludlow, indem er den eleganten Smuggler mit einem Auge anfah, 
welches zeigte, daß er nicht wußte, wie er den Fremden, deſſen 
äußere Erſcheinung fo wenig mit feiner Befchäftigung im Einklange 
ftand, eigentlich benennen follte. „Wenn dem Handel Befchrän- 
fungen wefentlich nöthig find, wahrlich, fo bleibt dem gefeßver- 
fhmähenden Händler feine Entfchuldigung übrig.“ 

„Ih bewundere Ihre Klugheit in der Praris eben fo ſehr 
ald die Richtigfeit Ihrer Meinungen in der Theorie, mein lieber 
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Gapitän,” erwiederte der Alderman. „Begegneten Sie der Bri: 
gantine diefes Menfchen auf hoher See, fo würde Ihre Pflicht es 
erheiſchen, fie zur Prife zu machen; jet, ivo wir, fo zu fagen, in 
häuslicher Zurücgezogenheit beifammenfigen, begnügen Gie fich 
damit, Ihrem Geifte durch Kernfprüche Luft zu machen. Auch ich 
halte e8 für meine Pflicht, einige Worte über diefen Punft zu 
fprechen, und ergreife die fo günftige Gelegenheit unferer fried- 
lichen Zufammenfunft, um einige Gedanfen zu äußern, die mir 
die gegenwärtigen Umftände ganz natürlich eingeben.“ 

Myndert wendete fich nun gegen den Gontrebande= Händler, 
und feste feine Rede fort, fo ziemlich mit dem Tone und der Hal- 
fung einer Magiftratsperfon, die einem Störer der öffentlichen 
Ruhe eine Strafpredigt hält. 

„Sie erfcheinen hier, Meifter Seeftreicher,” fagte er, „unter 
falfcher Flagge — um mich eines Ihrem Gewerbe entlehnten Bil- 
des zu bedienen. Ihrem Neuferen nach follte man fie für einen 
nüglichen Unterthan Halten; nichtsbeftoweniger aber ftehen Sie im 
Verdacht, ſich gewiflen Praftifen hinzugeben, die nicht zu billigen 
find, Ich will eben nicht fagen, daß fie unehrlich find, nicht ein- 
mal, daß fie einem Mann von Credit nicht anjtehen, denn hierüber 
find die Meinungen der Menfchen verfchieden, aber minbeftens 
tragen fie nichts dazu bei, die Kriege Ihrer Majeſtät zu einem 
glorreichen Ende zu führen, und ihren europäifchen Ländern das 
Handelsmonopol zu fihern. Da nun aber die Königin nichts ſehn— 
licher wünfcht, als uns Goloniften durch befagtes Monvpol die 
Mühe zu erfparen, bei Beforgung unferer eigenen Angelegenheiten 
uns außer ihren eigenen Zollhäufern noch anderswo umzufehen, fo 
ftehen Sie dieſem fehnlichen Wunfche Ihrer Majeftät geradezu im 
Wege. Dies ift, mild gefprochen, eine Unbefcheidenheit, und es 
thut mir Leid, hinzufügen zu müflen, daß gewiſſe begleitende Um— 
ftünde die Handlung noch culpöfer machen.“ 

Der Alderman hielt einen Augenblid inne, um zu bemerfen 
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welche Wirfung feine Grmahnungsrede herworbrächte, und am 
Blicke des Freihändlers abzumeflen, wie weit er feine Lit noch 
treiben dürfe; als er aber zu feinem eigenen Erſtaunen fand, daß 
diefer mit niedergefchlagenem Auge, gleich einem Menfchen, ver 
fich einen Verweis zu Herzen nimmt, baftand, fo faßte er Muth 
fortzufahren: 

„Meine Nichte, die ausschließlich diefen Theil meines Haufes 
bewohnt, ift zwar ihres Geſchlechts und ihrer Minderjührigfeit 
halber nicht verantwortlich für ein Vergehen diefer Art. Aber 
warum bringen Sie gerade hierher verfchiedentliche Waaren, deren 
Gebrauch nach dem hohen Belieben Ihrer Majeftät den könig— 
lichen Unterthanen in den Golonien unbekannt bleiben full? Willen 
Sie nicht, daß diefe Waaren von einer Fabrifation find, melde 
von den geſchickten Künftlern des mütterlichen Eilandes nicht nach: 
geahmt, nicht verftanden werden fann, und daß fie deßwegen nicht 
zu dulden find? Die Weiber, Meifter Seeftreicher, find Gefchöpfe, 
welche der Verſuchung leicht unterliegen, und ihre Widerſtands— 
fräfte find faft nie ſchwächer als bei den Lockungen von Gegen: 
fländen, die fih zum Herauspußen ihrer Perfonen eigen. Bei 
meiner Nichte, der Tochter des normännifchen Etienne de Barberie, 
kommt vielleicht noch eine angeerbte Schwäche hinzu, fintemal bie 
Damen in Frankreich ſolchem Tand ergebener find, als die in ans 
deren Ländern. Uebrigens habe ich Feinesweges vor, eine unbillige 
Strenge: hierin zu üben: hat der alte Etienne feiner Tochter die 
Landes: Erbfünde der Pupfucht mitgetheilt, fo Hat er ihre nicht 
minder die Mittel Hinterlaffen, dafür zu zahlen. Wenn alfo meine 
Nichte Ihnen was fchuldig geworben ift, fo reichen Sie nur Ihre 
Rechnung ein. Dies bringt mich aber zum legten und hauptſäch— 
lichften Vergehen, das ich Ihnen zur Laft lege.“ 

Myndert purchforfchte Hier abermals forgfältig die Züge des 
Angerebeten, und fuhr dann dreift fort: 

„Capital ift unftreitig die Grundlage, auf welcher ein Kaufmann 
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das Gebäude feines Rufes aufführt; der Credit aber ift bie 
Verzierung an ber Vorderſeite beflelben. Jenes bildet den Eckſtein, 
diefer die Pilafter und das Schnigwerf, woburd das Ganze ein 
gefälliges Ausſehen gewinnt. Cs trifft fih wohl auch bisweilen, 
j daß hohes Alter die Grundlage untergräbt; alsdann find es die 
Säulen, auf denen das Gebäude oder die Dede ruht, die dem 
Bewohner Schuß gewähren. Inzwiſchen ift es freilich fowohl für 
Käufer als Verkäufer eine mißlihe Sache um einen Grebit, der 
feine jubftantielle Bafis hat. Deflenungenchtet aber bleibt es wahr, 
daß der Credit dem Reichen Sicherheit, dem Kaufmann von mäßi— 
gen Mitteln Thätigfeit und Anfehn, und felbit dem Armen er: 
muthigende Hoffnung gib. Da nun der Grebit ein fo ſchätzbares 
Gut it, mein lieber Herr Eeeftreicher, fo follte Niemand ihn ohne 
hinlänglichen Grund antaften, denn feine zarte Natur leidet Feine 
rauhe Behandlung. Auf meinen Reifen in Holland, welches Reich 
ich mittelft der Treffchuits * in allen Richtungen durchfreuzte, Ternte 
ic) als wiß: und lernbegieriger Jüngling ſchon, wie wichtig es 
ſey, bei feiner Gelegenheit etwas zu thun, was dem Credit nach⸗ 
theilig werben könnte, und da ein Greigniß, welches ſich damals 
zutrug, ein paflendes Seitenftüd liefert zu dem, was ich zu fagen 
habe, fo will ich es beifpielsweife erzählen. Die daſſelbe beglei- 
tenden Umſtände, mein lieber Capitän, zeigen die furchtbare Uns 
gewißheit aller Dinge in diefem vergänglichen Leben, und warnen 
die Kräftigiten und Jugendlichiten, daß der jtärfite Arm in feinem 
Stolze nievergemäht werden Fann, gleich dem ſchwächſten Gras: 
halm auf dem Felde. Das Banquier-Haus Dan Gelt und Dan 
Stopper in Amfterdam hatte ausgedehnte Gefchäfte mit Papieren 
gemacht, die der Kaifer zur Fortfegung des Krieges hatte ausgeben 
laffen. Es traf fich gerade zu jener Zeit, daß die Glüdsgöttin 


* Die Boote auf den trägen Gewäflern ber holläntifhen Ganäle merben 
von Pferden gezogen, daher ver Name Trekſchnits oder Zugboote. 
D. U. 
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die Türfen, welche damals die Stadt Belgrad bedrängten, mit 
einigen Ausfichten auf Erfolg begünftigte. Nun, meine Herren, 
hatte ein halsflarriges und fchlechtberathenes Wäſcherweib eine 
hohe Terrafie im Mittelpunkt der Feſtung zum Trockenplatz für 
ihre Waͤſche gewählt. Sie war bei Tagesanbruch eben mit Auf: 
hängen ihrer Leinwand und Muffeline beichäftigt, als die Mufel- 
männer durch einen heftigen Angriff die Garniſon aus ihrem Schlafe 
wedten. Ginige Soldaten, deren Stellung fo befchaffen war, daß 
fie retiriren Fonnten, erblicten auf der hohen Bruftwehr die Bün— 
del rother, grüner und gelber Zeuge, bielten fie für die Turbane 
fo vieler Türfen, und verbreiteten nun nahe und fern das Gerücht, 
dag ein zahllofer Haufe Ungläubiger, von einer großen Menge 
Sherifs mit grünen Turbanen * angeführt, in das Herz der Fe— 
fung eingedrungen fey, und fie zum Rüdzuge gezwungen habe. 
Dies Gerücht hatte ſchon die Geftalt eines ausführlichen Schlacht: 
berichts angenommen, als es Amjterdam erreichte, wo es natürlich 
auf die Faiferlichen Stocks fehr niederdrüdend wirkte. Die Folge 
war, daß man an der Börfe viel von dem Verluſt fprach, welchen 
die Herren Dan Gelt und Dan Stopper wahrfcheinlich erleiden 
würden. Gerade ald das Hin- und Herrathen über diefen Gegen 
ftand im vollen Gange war, riß fich ber Affe eines Savoyarden 
von feinem Stricke los, und flüchtete fih in einen Obſtladen, 
wenig Thüren von dem Haufe der Banquiers. Gleich Tammelten 
fih eine Menge Iudenjungen um den Laden, um ſich an den kurio— 
fen Sprüngen des Thiers zu ergögen. Als nun bebächtige Leute 
dies fahen, fo hielten fie es für eine Demonftration der Kinder 
Iſraels gegen die Firma, und fingen an, für ihr Eigenthum bes 
forgt zu werden. Die Tratten vermehrten fi, und die guten 
Banquiers, um ihre Solivität zu beweifen, verfchmähten es, ihr 


* Nur die Sherifs oder Verwandte des Propheten, welche ven eigentlichen 
türfifchen Adel bilden, haben das Necht, fi mit ver Farbe ihres großen 
Ahnherrn, grün, zu befleiden. D. U. 


368 


Eomptoir zur gewöhnlichen Stunde zu fehließen. Die ganze Nacht 
hindurch ward ausgezahlt, und ehe die Sonne am nächften Tag 
im Meridian ftand, Hatte fih Dan Gelt in feinem Sommerhaufe 
am Utrechter Canal den Hals abgefchnitten, und Dan Stopper 
faß mit feiner Pfeife zwifchen dusgeleerten Geldfaften. Um 2 Uhr 
brachte die Poſt die Nachricht, daß der Feind zurückgeworfen und 
das Mäfcherweib aufgefnüpft worden ſey. — Warım die Frau 
baumeln mußte, habe ich mir übrigens nie recht erklären können, 
da fie doch ganz gewiß der unglüdlichen Firma feinen Stüber 
fhuldig war. Solche Ereigniffe gehören zu den Warnungen bes 
Lebens, meine Herren. Sch bin überzengt, daß ich jetzt Leute 
anrede, welche die Nutzanwendung felbft machen Fönnen, daher 
fchließe ich mit dem bloßen Rath an Alle, die mich Hören, niemals 
ohne Ueberlegung von Handelsfachen zu fprechen.“ 

Als Myndert feinen Sermon zu Ende gebracht Hatte, fchaute 
er abermals rings um fich her, um zu fehen, was für Wirfung 
feine Worte hervorgebracht, befonders aber um fich zu verfichern, _ 
ob der Mechjel, den er auf die Nachficht des Freihändlers ausge— 
ftellt, nicht noch immer mit Proteft zurückgeſchickt werden könnte. 
Er gab ſich vergeblihe Mühe, eine Urfache zu finden, warum ber 
Fremde, der zwar nie roh war, aber doch felten viel auf feine 
Meinungen achtete, und in Gelvangelegenheiten ftets ein cawalier- 
mäßiges Benehmen gegen ihn annahm, ihm gerade jetzt foldhe aufs 
fallende Chrerbietung fchenfte. Während der ganzen vorhergehenden 
Anrede hatte der junge Seemann von der Brigantine biefelbe Hal- 
tung befcheidener Aufmerffamfeit beibehalten, und wagte er es ja 
einmal, die Augen aufzufchlagen, fo geſchah es nur, indem er 
Alida mit Aengſtlichkeit anblickte. Aber auch diefe hatte ihrem 
beredfamen Onfel gedanfenvoller als gewöhnlich zugehört, und die 
Blidde, welche der Gontrebande- Händler von Zeit zu Zeit auf fie 
warf, erwiederte fie mit warmer Theilnahme; Furz, dem oberflüdh- 
lichften Beobachter ihres gegenfeitigen Betragens Funnte es nicht 
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entgehen, daß Umftinde ein Einverſtändniß zwifchen ihnen herge— 
ftellt Hatten, welches, wo nicht won der zärtlichiten, doch ganz uns 
zweideutig von der vertraulichften Befchaffenheit war. Der Bürger 
war freilich zu fehr mit feiner Selbftgefälligfeit über die gehalt: 
volle Rede, veren er fich eben entbunden hatte, befchäftigt, um 
dies Alles zu bemerfen; um fo fchärfer aber waren Ludlow's Blicke; 
nach einer Heinen Paufe fagte diefer: 

„Da mein Geift nunmehr mit einem folchen Vorrath von 
Marimen über den Handel verfehen ift, und ich alſo über den 
Einn der Inftruftionen, die ich von den Lords der Nomiralitäl er— 
halte, nie im Zweifel zu feyn brauche, fo erlauben Cie mir, die 
Aufmerkfamfeit auf minder transcendentale Dinge zu lenfen. Es 
bietet ſich gegenwärtig die befte Gelegenheit dar, uns über das 
Schickſal des Schiffsgenoffen zu erfundigen, den wir Bei unferer 
lebten Seefahrt verloren haben; wir müſſen dies nicht verabſäumen.“ 

„Sehr wahr, Herr Cornelius, der Patroon von Kinderhook 
ift. fein Anfer verbotenen Getränfes, nach welchen, wenn es in die 
See füllt, fein Menſch eine Frage thut. Ueberlaſſen Sie dieſe 
Sache nur meiner Behandlung, und halten Sie fidy verfichert, die 
Pächter des dritten Gutes in der Golonie follen nicht lange vers 
geblih auf Nachrichten von ihrem Gutsheren warten. Wenn Sie 
fih mit Meifter Seeftreicher eine Zeit lang in den andern Theil 
der Billa zu verfügen belieben, fo will ich über jegliche, zum rich- 
tigen Verſtändniſſe des Falles nöthige Thalfache gehörige Erfuns 
digungen einziehen.“ 

Der Commandeur des Föniglichen Kreuzers und der jugenbliche 
Befehlshaber der Brigg Schienen Beide Feinen fonderlichen Gefallen 
an diefer Aufforderung zu finden; denn eine Zufammenfunft unter 
vier Augen mußte den Einen wie den Andern etwas verlegen machen. 
Indeſſen war doch das Zaubern des Fremden am beutlichften zu 
erfennen, da Ludlow vorher den ruhigen Entfchluß gefaßt Hatte, 


ein partheilofes Verhalten zu beobachten, bis ein gelegenerer Nugenblid 
Die Waffernire. | 24 
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ſich zeigen würbe, feiner Pflicht als Föniglicher Beamter nach—⸗ 
zufommen. Er wußte, over glaubte es feft, daß die Waſſernixe 
wieder in der Runden Bucht im Schatten des umgebenden Holzes 
verborgen liege, und da er das erfte Mal zu feinem Nachtheil won 
den Smugglern war überliftet worden, fo nahm er ſich vor, jest 
mit mehr Umficht zu Werke zu gehen, und zeitig genug nad) feinem 
Schiffe zurücdzufehren, um einen entfcheidenden und, wie er hoffte, 
erfolgreichen Streich gegen die Brigg ausführen zu Fünnen. Diefe 
Abſicht bewog ihn, der Aufforderung des Aldermans Folge zu leiften; 
auch trugen die Sitten und die Sprache des Contrebande-Händlers 
zu dieſem Entfchluffe das Ihrige bei, da fie nicht die eines Frei— 
beuters, fundern eines Gebildeten waren, und fo einnehmend, daß 
fie jelbft auf den Nebenbuhler ihren gewinnenden Einfluß nicht ver: 
fehlten. Demgemäß machte Lebterer eine ziemlich höfliche Verbeu— 
gung und erflärte fich bereit, fich mit dem Fremden mwegzubegeben. 

„Mir find auf neutralen Grund und Boden beifammen, Meifter 
Seeftreicher,“ ſagte Ludlow zu feinem eleganten Gefellfchafter, ala 
fie gemeinfchaftlich" den Salon des Feenhofs verliefen. „Wie ver: 
ſchieden auch die Zwecke find, die wir verfolgen, fo verhindert dies 
doch nicht, dag wir uns freundfchaftlich über das unterhalten, was 
vorgegangen iſt. Der Meerdurchflreicher genießt in feinem Fache 
einen Ruf, ber ihn faft einem in beflerem Dienfte fich auszeichnen- 
den Offizier an die Seite fiellt. Ich werde feiner feemännifchen 
Gefchieklichkeit und feinem Rufe nie mein Zeugniß verfagen, wie 
fehr ich auch bedauern muf, daß fo Schöne Eigenfchaften feine glück- 
lihere Richtung genommen haben.“ 

„Das heißt mit geziemendem Vorbehalt für die Rechte der 
Krone und gehörigem Refpeft gegen die Lords des Schaßes geſpro— 
chen!“ war des Geeftreichers beißende Antwort, deflen früherer, 
und wie man wohl behaupten kann, natürlicher Sreimuth in dem 
felben Maaße zurücdzufehren ſchien, als er fich von der Gegenwart 
des Stadtraths entfernte. „Mir folgen der Bahn, Capitän Ludlow, 
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in die der Zufall unfer Loos geworfen hat. Sie dienen einer Kb: 
nigin, die Sie nie gefehen haben, und einem Volk, welches Sie 
gebraucht, jo lange es Ihrer bedarf, und Sie vernachläßigen wird, 
wenn feine Noth vorüber ift; ich, ich diene mir allein. Die Vers 
nunft entfcheide, wer von Beiden am Flügiten handelt.“ 

„Ich bewundere diefe Offenherzigfeit, Sir, und lebe der Hoff- 
nung, daß wir uns beffer mit einander verfländigen werden, nun 
Sie die Trugfünfte mit Ihrer meergrünen Dame bei Seite laſſen. 
Die Poſſe iſt übrigens gut gefpielt worden, wenn Sie auch außer 
Oloff Yan Staats und den aufgeflärten Geiftern, die Sie mit ſich 
auf dem Ocean herumführen, wenig Profelyten für Ihre ſchwarze 
Kunft gewonnen haben.“ 

Der Freihändler erlaubte fich ein ironiſches Lächeln und 
fagte: 

„Auch wir Haben unfere Gebieterin; nur verlangt fie Feine 
Abgaben. Alles Gewonnene dient zur Bereicherung ihrer Unterz 
thanen, und alles, was fie weiß, theilt fie freudig zu deren Wohl 
fahrt mit. Menn wir ihr gehorchen, fo geichieht es, weil wir 
durch Erfahrung wiffen, daß fie gerecht und weile if. Ich hoffe, 
Königin Anna behandelt diejenigen nicht minder gütig, die Leib 
und Leben für ihre Sache aufs Spiel feßen.“ 

„Verſchlägt es vielleicht der Politif Ihrer Herrin nichts, zu 
entdeden, was aus dem Patroon geworden it? Iſt er auch, oder 
vielmehr war er auch mein Nebenbuhler in Beziehung auf einen 
theuren Gegenitand, fo kann ich doch unmöglich einen Gaft fo mir 
nichts dir nichts mein Schiff verlaflen fehen, ohne an feinem 
Schickſal Theil zu nehmen.“ 

„Sie unterfcheiden ganz richtig,” eriviederte der Seeftreicher 
mit einem noch vielfagenderen Lächeln;“ wir waren Nebenbuhler, 
ift in der That der paflendere Ausdruck. Was Herrn Dan Staats 
anbelangt, fo ift er ein tapferer Mann, wie wenig er auch von 
der Schifffahrtsfunde verſtehen mag. Wer fo viel Muth an den 
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Tag gelegt hat, kann beim Meerburchftreicher auf Schuß gegen 
perfönliche Beleidigung mit Zuverläffigfeit rechnen.“ 

„Sch werfe mich nicht zum Hüter des Herrn Ban Staats auf, 
allein als Befehlshaber des Schiffes, aus welchem man ihn..... 
wie foll ich die Art feiner Entführung benennen? denn ich möchte 
nicht gern gerade jebt einen vielleicht nicht angenehmen Ausdruck 
gebrauchen. “ 

Sprechen Sie nur frei heraus, Sir, und fürchten Ste nicht 
zu beleidigen. Sind wir Leute von der Brigantine doch an fo 
manche Beinamen gewöhnt, die minder geübten Ohren feltfam wor- 
fommen würden. Wir brauchen es nicht erft jebt zu erfahren, daß 
das Epigbubenhandwerf, um in Ehren gehalten zu werden, zuvor 
von der Regierung bevollmächtigt feyn muß. Sie beliebten, Herr 
Gapitän, won den Trugfünften der Waflernire zu fprechen; diejeni— 
gen, welche man in der Melt ftündlich mit Ihnen fpielt, fcheinen 
Sie nicht zu rühren, und doch ift der einzige Unterfchieb der, daß 
fie nicht fo angenehm und nicht Halb fo unfchuldig find.“ 

„Es ift eine alte Ausflucht, die Verbrechen der Einzelnen mit 
den Fehlern der Gefellfehaft entfchuldigen zu wollen.“ 

„Die Entichuldigung ift freilich mehr gerecht als neu. Abges 
drofchenheit und Wahrheit fcheinen Schweftern zu ſeyn. Wir 
Leute aus der Brigantine müflen uns inzwilchen fchon mit biefer 
Apologie zu behelfen fuchen, da wir es in der Aufklärung noch 
nicht dahin gebracht haben, die ganze Vortrefflichfeit der neuen 
©ittenlehre zu begreifen.” 

„Ro ich nicht irre, fo it das Gebot, welches uns befiehlt, 
dem Kaifer zu geben was des Kaifers ift, nichts weniger ald neu.“ 

„Gin Gebot, mein Herr, dem unfere neueren Gäfaren die 
allerausgedehntefte Auslegung gegeben haben. Ich bin ein fchlechter 
Caſuiſt, Sir, aber ich glaube, daß der Ioyale Kommandeur ber 
Coquette felbft fich ungern dazu verftehen würde, zur Vertheidigung 
diefer Sache alle Trugfchlüffe geltend zu machen, die fich etwa 
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dafür aufbringen ließen. Fangen wir, zum Beifpiel, mit den Pos 
tentaten an, fo bietet ſich zunächft Seine Allerchriftlichfte Majejtät 
dar, welche entichloffen find, fich zu Allerhöchiteigenem Gebrauch 
fo viel von Ihres Nachbars Belisthümern zuzueignen, als dem 
Ehrgeiz unter dem Namen Ruhm nur immer gelüften Finnen. 
Eeine Katholifche Majeftät bedecken mit dem Mantel Allerhöchſtihrer 
Katholicität eine größere Menge von ausfchweifenden Handlungen 
auf diefem weitlihen Fefllande hier, als felbit der Mantel chrift: 
licher Liebe zu verhülfen vermöchte; und unfre eigne Allergnüädigite 
Syuverainin, deren Tugenden in Profa und in Werfen gepriefen 
werden, läßt Ströme Blutes vergießen, um das kleine Eiland, das 
fie beherrfcht, gleich dem Frofche in der Babel, bis zu einer Aus— 
dehnung anzufchwellen, welche die Natur ihm nun einmal verfagt 
hat, und welche ihm einjt den unglüdlichen Tod bereiten wird, den 
der ‚ehrgeizige Sumpfbewohner ftarb. Den Beutelfchneider erwartet 
der Galgen, aber die unter Füniglichen Flaggen rauben, werden 
zu Rittern gefchlagen. Der Mann, welcher durch gewinnbringende 
Induſtrie ein Bermögen ſammelt, ſchämt fich feines Urfprungs; 
wenn aber Jemand Kirchen geplündert, Dörfer unter Gontribution 
geſetzt, Hälfe zu Taufenden abgefchnitten hat, um die Beute einer 
Gallion oder einer MilitärsKaffe zu vertheilen, fo jagt man, er 
bat fein Gold auf der Heerftrafe des Ruhms erworben. Guropa 
hat einen überwiegenden Grad der Givilifation erreicht, dies läßt 
ſich nicht läugnen, allein ich wiederhule es, troß der Abgebrauchtheit 
der Bemerfung, die Gefellfchaft it nicht eher berechtigt, die Hand 
lungen won Individuen mit fo herbem Tadel zu belegen, als bis 
fie jelbft als Gefammtförper mit befferem Beiſpiel vorleuchtet.” 
„Wir werben über dieſe Gegenftände nie einerlei Urtheil 
füllen,” fagte Ludlow mit ſtrenger Miene, wohl wiflend, daß er 
die Welt auf feiner Seite habe. „Ein andermal, wenn wir mehr 
Muße haben, fprechen wir vielleicht ausführlicher davon, Eir. 
Merde ich jetzt mehr über Herrn Dan Staats von Ihnen erfahren; 
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oder wollen Sie, daf die Frage, was aus ihm geworden fey, von 
den Gerichten unterfucht werde?“ 

„Der Patroon von Kinderhook ift ein Fühner Enterer!“ ver: 
feste lachend der Freihändler. Er Hat die Refivenz der meergrünen 
Dame mit einem coup de main genommen, und ruht auf feinen 
Lorbeeren. Wir Contrebandirer führen in unfrer Zurückgezogenheit 
ein Iuftigeres Leben, als man fich gewöhnlich vorſtellt, und unſre 
Tiſchkameraden find nie eilig, und wieder zu verlaffen.“ 

„Es Fann leicht notwendig werden, die Geheimniffe Eures 
Yuftigen Lebens einer nähern Prüfung zu unterwerfen — bis dahin 
fag’ ich Ihnen Lebemohl.“ 

„Halt!“ rief Jener munter, als Lublow eben die Thür in die 
Hand nehmen wollte. „Kürzen wir, ich bitte Dich, die Zeit der 
Ungewißheit ab. Unfre Gebieterin gleicht dem Inſekte, das bie 
Farbe des Blatts annimmt, auf dem es wohnt. Sie haben fie in 
ihrem meergrünen Gewande Fennen gelernt; diefes pflegt fie ftets 
zu fragen,. wenn fie die feichten Gewaͤſſer der amerifanifchen Küfte 
beführt; duch in den tieferen Meeren wetteifert ihr Mantel mit 
dem Blau des Dreans. Ich benachrichtige Sie hiermit, daß fich 
Symptome diefer Art gezeigt Haben, und diefe bezeichnen unwandel—⸗ 
bar eine beabftchtigte Fahrt weit, weit vom Lande hinweg!“ 

„Laflen Sie fich was fügen, mein Herr Seeftreicher! Dieſes 
zum Beftenhaben mag ganz "gut feyn, fo lange Sie im Stunde 
find, es durchzufegen. Allein bevenfen Sie wohl, daß wenn der 
unbefugte Kaufmann, ſobald er entdeckt und ergriffen wird, durch 
bloße Gonfiscirung feiner Maaren büft, die Gefeße den — Seelen— 
verfäufer mit förperlicher Züchtigung, bisweilen mit dem — Tode 
beftrafen. Und vergeffen Sie nicht, daß die Gränzlinie, welche 
das Schwärzen vom Seeraub trennt, leicht überfchritten, eine 
Rückkehr aber unmöglich ift.“ 

„Für diefen großmüthigen Rath danfe ich Dir in meiner Ges 
bieterin Namen,“ eriwiederte ter ausgelaſſene Seemann, fich mit 
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einem Ernſt verbeugend, welcher feinen Spott mehr fchärfte als 
verbarg. „Ihre Eoquette reicht weit mit ihren langen Armen, und 
ift behende genug auf vem Wafler, Capitin Lublow; mag fie ins 
deſſen fo launiſch, fo eigenfinnig, fo tüdifch, ja und auch fo mächtig 
feyn, als fie will, fo wird fie das Weib in der Brigantine allen 
ihren Künften gewachfen finden, allen ihren Drohungen aber weit 
überlegen!“ 

Mit diefer prophetifhen Warnung von Seiten des Füniglichen, 
Dffiziers, und Faltblütigen Antwort von Seiten des Contrebande— 
Händlers trennten fid) Beide. Der Leptere nahm ein Buch zur 
Hand und warf fich mit tänfchender Gleichgültigfeit in einen Stuhl, 
während der Erftere mit unverholener Eilfertigfeit das Haus verließ. 

Mittlerweile dauerte die Unterredung zwifchen dem Alderman 
und feiner Nichte noch immer fort. Es verfirich eine Minute nach “ 
der andern, ohne daß eine Ginladung, nach dem Pavillon zu kom— 
men, gn den eleganten jugendlichen Seemann ergangen wäre. Cine 
geraume Zeit faß er einfam da und las, bis er feiner Aufmerk— 
famfeit nicht mehr Herr blieb; offenbar erwartete er ein Zeichen, 
dag feine Gegenwart im Feenhof verlangt werde. Während dieſer 
unruhigen Augenblicfe zeugte das Ausfehen des Freihaͤndlers weniger 
von Ungebuld als von Trauer, und wie er endlich den Tritt eines 
fih Nähernden hörte, Fonnte er die mächtige Gemüthsaufregung 
nicht mehr verbergen. Die Dienerin Alida's trat ein, überreichte 
ihm ein Stücchen Papier, und zug fich wieder zurück. Gierig las 
er folgende, mit Bleiftift Haftig hingeworfene Zeilen: 

„Sch bin allen feinen Fragen ausgewichen, und er it mehr 
ale Halb für den Glauben an Zauberei gewonnen. Der Augen: 
bi, die Wahrheit zu befennen, ift noch nicht gefommen; er ift 
noch nicht in der rechten Stimmung, Tie zu hören, da ihn die Un: 
gewißheit, welche Folgen das Erfcheinen der Brigg an der Küfte 
und fo nahe an feinem eignen Landhaufe nach fich ziehen Fünne, in 
nicht geringe Unruhe verfeßt. Seyen Sie aber verfichert, er foll 
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und wird Anfprüche anerfennen, die ich geltend zu machen weiß, 


und die er, follte es mir dennoch nicht gelingen, nicht zurückzu— 
weifen wagen wird, wenn der gefürdhtete Meervurchftreicher fie ihm 
vorhält. Kommen Sie zu mir, fobald Sie feinen Fuß im Corri— 
dor hören.“ 

Der letzteren Aufforderung ward bald nachgefommen. Der 
Alderman trat zur einen Thüre herein, wihrend der flinfe Flücht— 
ling zur andern hinausfchlüpfte, und jtatt feiner Güfte fand der 
bedächtig um fich fchauende Bürger leere Wände. Diefer Umftand 
muß jedoch nach ver Gleichgültigfeit, mit welcher er Notiz davon nahm, 
unfern Alten wenig befremdet und ihm gar nicht leid gethan haben. 

„Potz Ausflüchte und Weiberſchliche!“ waren Myndert’s mehr 
gedachte als wirflich ausgeiprochene Worte. „Die Schelmin macht 
wie ein Fuchs auf feiner Fährte Kehrt. g Ein auf feinen Ruf hal- 
tender Kaufmann ift leichter einer falſchen Faftura zu überführen, 
als diefe neunzehnjährige Here einer unklüugen Handlung! In ihrem 
Auge ift fo viel vom alten Etienne und feinem normännifchen 
Feuer, daß man es nicht gern zum Aeußerſten fommen läßt. Dan 
Staats, dachte ich, werde feine Gelegenheit benüßt haben, aber, 
fieh da! wie ich feinen Namen nenne, macht das Mädchen ein Geficht 
wie eine Nonne. Das muß man geftehen, ein Cupido ift der Patroon 
nicht, ſonſt müßte eine Woche zur See Zeit genug für ihn gewefen feyn, 
felbjt das Herz einer Eeejungfer zu gewinnen. — Ja ja! — und was 
find das nicht wieder für neue Beunruhigungen, die mir die Rüdfehr 
des Meerdurchftreichers macht! und mit dem überfpannten Begriffe von 
Dienfipflicht, die der junge Ludlow fich bildet, ift vollends nichts anzu— 
fangen. Ei was! wir müffen ja doch einmal alle fterben; früher oder 
foäter muß zu handeln aufgehört werben; am beten, man macht fich 
daran, die Bücher des Lebens zu fchliegen. Ich muß ernitlich daran 
denken, die Schluß-Bilanz zu ziehen; wäre nur die Totalfumme ein 
bischen günftiger, gern thäte ich’8 morgen ſchon!“ 


— — u — 


377 


! 


Fünfundzwanzigſtes Kapitel, 


‚Du, Zulia, bit Schuld an meinem Wechiel; 
Daß ib das Stubium ließ, die Zeit verlor, 
Der Freunde Rath und alle Welt verſchmähend.“ 


Die zwei Herren aus Berona. 


Nur wanfenden Entfchluffes verlieg Ludlow ‚Luft in Ruhet, 
Während der ganzen vorhergehenden Zufammenfunft Hatte er ängſt— 
fih Augen und Zunge der fchönen Barberie bewacht, und nicht 
verfehlt, aus einer Miene, die nur zu klar ihre lebendige Theil: 
nahme an dem Freihändler befundete, feine Schlüffe zu ziehen. 
Einen Augenbli in der That verleitete ihn die Ruhe und Unbes 
fangenheit, mit welcher ‚le ihren Onfel und ihn empfing, zu der 
Annahme, daß fie die Waſſernixe gar nicht befucht habe; doch 
diefe fchmeichelhafte Hoffnung verfchwand, fobald das muntere 
forglofe Wefen, welches die Bewegungen jenes außerordentlichen 
Fahrzeugs regierte, unter ihnen erfchien. Jetzt glaubte er, daß 
ihre Wahl bereits auf immer getroffen fey. Ihn fehmerzte es 
zwar, daß ein fo geiftreiches Mädchen ſo bethört werden Funnte, 
Stand und Charakter hintanzufegen; aber fein der Wahrheit zus 
gängliches Gemüth ließ ihn nichtspefloweniger einfehen, daß das 
Individuum, welches in fo kurzer Zeit diefe Herrfchaft über Alida's 
Gefühle errungen Hatte, in vielen Hinfichten allerdings fo befchaffen 
war, daß es der Einbildung Feines jugendlichen, in Abgefchievenheit 
von der großen Welt erzugenen Frauenzimmers gleichgültig bleiben 
konnte. 

Das Innere des jungen Commandeurs lag im Kampfe zwi⸗ 
fchen den Eingebungen der Pflicht und denen des Gefühle. Der 
Lift eingedenk, durch welche er bei einer früheren Gelegenheit in 
die Gewalt der Smuggler gerathen war, hatte er bei feiner jeßis 
gen Anmwefenheit in der Billa feine Vorfichtemaafregeln fo gut 
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getroffen, daß er fich feft überzeugt hielt, die Perjon feines geſetzloſen 
Nebenbuhlers befinde fich in feiner Gewalt. Sollte er nun von 
diefem Bortheil Gebrauch machen, oder fich entfernen und Jenen 
im Befige feiner Geliebten und feiner Freiheit zurücklaſſen? — 
dies war der Zweifel, der jet feine Gedanfen befchäftinte. Ges 
rade und einfach in- feinen Sitten, befaß Lublow dennoch jene 
ganze ſtolze Gefinnung, die den Mann von Erziehung bezeichnet. 
Er fonnte ſich recht gut in Alida's Lage verfegen, und der Ge- 
danfe, daß man ihm den Vorwurf machen Fünnte, er habe fich bei 
feinen Handlungen von der Rachfucht leiten laſſen, empörte fein 
Ehrgefühl. Diefen Beweggründen zur Nachficht wurde der Sieg 
vollends gefichert durch den inneren Unwillen, den ihn, als einem 
höheren Offizier, die Betrachtung einflößte, daß feine gegenwärtige 
Amtspflicht ihn gewiſſermaßen herabwürbige, da fie eigentlich in 
den Wirfungsfreis einer anderen Beamtenklaffe fiel. Er fah fi 
als den Berfechter der Rechte und des Ruhmes feiner Monarchin, 
nicht als das feile Werkzeug ihrer Zulleinnehmer an. Nicht würde 
er Anjtand genommen haben, auf jede zu verantwortende Gefahr 
hin das Fahrzeug des Schwärzers, oder die Mannfchaft deffelben, 
oder auch irgend einen Einzelnen von ihnen zur See, auf ihrem 
eigenen Elemente, zu Gefangenen zu machen; der Schein bins 
gegen, einem unbegleiteten Individuum auf dem trocknen Lunde 
nachzufpüren, widerte ihn an. Zu diefem Widerwillen fam noch 
fein gegebenes Wort, daß er den Boden, auf welchem er den pro= 
feribirten Gontrebandes Händler getroffen habe, als neutral be— 
trachten wolle. Anderntheils aber hatte er als Fföniglicher Offizier 
feine gemeffenen Ordres, und durfte vor dem, was feine Pflicht 
ihm vorfchrieb, die Angen nicht verfchließen. Jedermann wußte, 
daß die Brigantine den Einkünften der Krone empfindlihen Schas 
den verurfachte, ganz befonders auf der andern Hemifphäre, und 
der Befehl des dort ftationirten Admirals, fie gefangen zu nehmen, 
war deingemäß äußerſt nachdrücklich. Jetzt alfo bot ſich ihm eine 
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Gelegenheit dar, das Fahrzeug feines leitenden Geiftes zu beranben, 
dem allein das Schiff, ungeachtet der Borzüglichfeit feines Baues, 
es verbanfte, unverfehrt durch die Daggen won Hundert Kreuzern 
gelaufen zu ſeyn. Bon dieſen widerjtreitenden Gefühlen und Ber 
trachtungen bewegt, entfernte fi der junge Seemann von der 
Thüre der Billa, auf den Fleinen Rafenplab zugehend, um unge: 
flörter nachdenfen, oder vielmehr um weniger beflommen athmen 
zu fönnen. Die Nacht war bis zur erfien Seemannswache vor= 
gerüft. Der Bergfchatten legte fi noch über das Gelände der 
Billa, über den Fluß und die Küfte, fie in eine Finfternif hüllend, 
welche der auf der entfernteren Meeresfläche ruhenden Dunfelheit 
einen matten Schimmer verlieh. Die näheren Gegenftände ver- 
ſchwammen in’s Unbeftinnmte, und es bedurfte eines angeftrengten 
und wiederholten Blickes, fie zu unterfcheiden; die Umriſſe des 
fernen Vordergrundes der Scene hingegen blieben, undeutlich zwar 
und verfchwebend, erfennbar. Die Vorhänge des Feenhofs waren 
vorgezogen, fo daß, ungeachtet drinnen noch Lichter brannten, das 
Auge nicht einzubringen vermochte. Ludlow fchaute fich noch ein- 
mal um, und ſetzte dann zaudernd feinen Weg nach dem Ufer fort. 

Die Borfehrung Midas, das Innere ihres Gemaches neu— 
gierigen Augen draußen zu entziehen, war nicht ganz gelungen: 
die Falten der Draperie liefen einen Winfel offen. An das Thor 
angelangt, das zum Landungsplabe führte, drehte Ludlow fich um, 
noch einen fcheidenden Blick auf die Villa zu werfen, und, bes 
günftigt durch feinen Standpunkt, Hafchte er durch die unverwahrte 
Deffnung einen Schimmer Derjenigen, die noch immer Hauptges 
genftand feiner Gedanfen war. 

Die Schöne Barberie faß wieder an dem Fleinen Tifche, an 
dem fie vorher von den Eintretenden war angelroffen worden. Mit 
dem Ellenbogen auf dem Foftbaren Holze geftübt, lehnte auf bie 
Schöne Hand ihre Stirn, weit gedanfenvoller, als dem Ausdruck 
derjelben natürlich war, faft traurig. Dem Gommandeur ber 


⸗ 


350 


Eoquette ftrömte das Blut nach dem Herzen, denn es fam ihm vor, 
als fehe er das holde finnende Antlih einer Neuevollen. Wahr: 
foheinfich gab feiner verfcheidenden Hoffnung diefe Idee neues Leben, 
denn Ludlow glaubte, es fey vielleicht immer noch nicht zu ſpät, 
die fo innig Geliebte von dem Abgrunde zurüczureißen, an deſſen 
Rande fie taumelte. Vergeſſen war der dem Anfchein nach un— 
widerruflich gethane Schritt; hin, nad dem Feenhof hin, wollte 
der edelmüthige junge Seemann, und die Bewohnerin anflehen, 
gerecht gegen ſich felbft zu feyn: da ſank die Hand von der glän- 
zenden Stirn, da hub Alida das Antlit mit einem Blicke, welcher 
anzeigte, daß fie nicht mehr einfam fey. Der Gapitän trat wieder 
zurück, um den Ausgang abzuwarten. 

Alida's erhobenes Auge blickte voll Güte und — 
Offenherzigkeit, wie ein unverdorbenes Frauenzimmer ſtets die— 
jenigen zu begrüßen pflegt, denen ſie ihr Vertrauen ſchenkt. Sie 
lächelte, aber es war mehr das Lächeln der Trauer als der Freude; 
fie fprach, doch die Entfernung verhinderte, daß ihre Worte vers 
nehmbar waren. Jetzt ging der Seeftreicher bei dem durch den 
unvollfommen vorgezugenen Vorhang fichtbaren Orte vorüber, und 
ergriff ihre Hand. Alida machte Feine Bewegung, fle ihm nicht 
zu laſſen, Sondern fchaute ihm vielmehr mit noch unzweideutigerer 
Zheilnahme in's Angefiht und fchien mit ungetheilter Aufmerf- 
jamfeit feiner Stimme zu laufchen. Heftig ward das Thor auf: 
geriffen, und Ludlow fand nicht eher ftill, als bis er ſich am 
Rand des Fluſſes fah. 

Die Pinaffe der Coquette Tag an der Stelle, wo der Com— 
mandeur derfelben feinen Leuten befohlen hatte, fich verborgen zu 
halten, und er war im Begriff, Hineinzufteigen, als das Geräufch 
des abermals im Winde zufliegenden Heinen Thores ihn verans 
Yaßte, fich umzufehen. Gegen die hellfarbigen Mauern ver Billa 
abftechend, ward eine menfchliche Geitalt fichtbar, die ſich dem 
Wafler näherte. Die Matrofen erhielten Befehl, fich niederzubücken, 
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und in dem Schatten einer Hecke verſteckt, wartete der Capitän 
das Herannahen des Kommenden ab. 

Diefer ging vorbei, und Ludlow erfannte die behende Geftalt 
des Freihändlers, der auf das Ufer zutrat, und dort mehrere Mi- 
nuten lang vorfihtig umherſchaute. in leifer, aber deutlicher 
Ton, auf einer gemeinen Sciffspfeife, flieg in die Luft, und bald 
entfprach der Aufforderung das Erfcheinen eines Fleinen Nacheng, 
der, aus dem Graſe des jenfeitigen Flußufers hervorgleitend, fich 
dem Flecke näherte, wo der Seeftreicher auf deflen Anftoßen wars: 
tete. Leicht fprang er in das Fleine Gefäß, das ohne Siumen 
mit ihm wieder abftief. Wie der Nachen bei Ludlow's Standpunkt 
vorüberfuhr, bemerkte diefer, daß nur ein einziger Mann ihn ru= 
berte, und da fein eignes Boot mit fechs rüftigen Rojern bemannt 
war, fo war er gewiß, daß die Perfon des fo ſehr Beneiveten 
endlich auf eine ehrenvolle Weife in feine Gewalt gegeben war. 
Mir verfuchen e8 nicht, das Gefühl zu frhildern, welches jebt in 
ber Seele des jungen Offiziers das vorherrfchende war; zu unferm 
Zweck reicht die Erwähnung hin, daß er fich bald in feinem Boot 
und in voller Verfolgung befand. 

Da der Cours, den die Pinaffe nehmen mußte, mehr eine 
Quer- als eine gerade Linie befchrieb, fo brachten ein paar Fräf: 
tige Ruderfchläge fie dem Nachen fo nahe, daß Ludlow deſſen Dol- 
bort mit der Hand erfaflen und feine Bewegung einhalten Fonnte. 

„Obgleich fo leichtfüßig ansgerüftet, fcheinen Sie duch vom 
Glücke weniger in Booten als im geräumigern Fahrzeug begünftigt 
zu feyn, Herr Seeftreicher,“ fagte Lublow, nachdem er mit fräf- 
tigem Arm feine Prife fo nahe zu fich herangezogen hatte, daß er 
fih innerhalb weniger Buß von feinen Gefangenen ſah. „Wir 
treffen uns jegt auf unferm eigenen Clement, wo feine Neutralität 
zwifchen einem Gontrebandirer und einem Diener der Krone ftatt- 
finden Fann.“ 

Das Sufammenfchreden, der halb erſtickte Ausruf und bie 
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minutenlange Pauſe tes Gefangenen waren fo viele Beweife, daß 
er fich eines folchen Ereigniffes nicht verfehen hatte. 

„Ich laſſe Ihrer überlegenen Lift Gerechtigfeit widerfahren,“ 
ſprach er endlich mit Teiler, halbzitternder Stimme. „Ich bin Ihr 
Befangener, Capitaͤn Ludlow, und wünfche. jept zu wiflen, wie 
Sie über meine Perfon zu verfügen beabfichtigen.“ 

„Dies ift bald beantwortet. Sie werden wohl fchon dieſe 
Nacht auf die üppige Kajüte Ihrer Waflernire verzichten, und mit 
den einfachen Gemädern der Coquette vorlieb nehmen müſſen. 
Mas die Provinzial-Behörden morgen entſcheiden mögen, geht über 
die Weiffagergabe eines armen Flotten-Commandeurs.“ 

„Der Lord Cornbury lebt zurüdgezugen in ...“ 

„Einem Kerker,“ fügte Lublow Hinzu, als er bemerkte, daß 
Sener nicht fo fehr fragend ſich an ihm richtele, als er vor ſich 
hin fprady, wie Jemand, der überlegt. „Der Verwandte unfrer 
allergnädigiten Königin philofophirt innerhalb der Mauern eines 
Gefängnifjes über die Glückswechſel des Lebens. Sein Nachfolger, 
Brigadier Hunter, hat den Ruf, gegen die moralifshen Schwächen 
der menfchlichen Natur minder nachfichtig zu feyn.“ 

„Wir haben vor hohen Würden feinen funderlichen Reſpekt!“ 
rief der Andere, munter in Ton und Haltung wie zuvor. „Sie 
üben nun Wiedervergeltung aus für einige perfönliche Freiheiten, 
welche man fich, es läßt fich nicht läugnen, wor noch nicht vier 
zehn Tagen mit diefer Barfe und ihrer Mannfchaft genommen hat. 
Jedoch müßte ich mich fehr in Ihrem Charakter irren, wenn nuß- 
Iofe Strenge ein Zug darin wäre: darf ich mit der Briganfine 
verfehren ?“ 

„Sp viel Sie wollen — wenn fie erft unter der Aufſicht 
eines Eöniglichen Offiziers fteht.“ 

„D, Sir, Sie thun den Eigenfchaften meiner Gebieterin Un: 
recht, wenn Sie glauben, fie fey der Ihrigen ähnlich! Die Waf 
fernire wird auf freiem Fuße gehen, fo lange Sie nicht eine ganz 
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andere Perjon zum Gefangenen gemacht haben: darf ich mit der 
Küfte verkehren ?“ | 

„Dagegen habe ich nichts einzuwenden, wenn Cie die Mittel 
angeben wollen.“ 

„Sch habe hier einen Mann bei mir, der ſich als treuer Byte 
bewähren wird.“ 

„Nur zu treu der Täuſchung, die all! Ihre Anhänger leitet. 
Ihr Matrofe muß Sie nach der Coquette begleiten, Herr See— 
reicher, indeflen« — Ludlow's Stimme ward hier traurig — 
„follte am Lande ſich Jemand befinden, der ſo lebendig an Ihrem 
Schickſal Theil nimmt, daß ihm Ungewißheit fchmerzlicher iſt als 
Mahrheit, fo foll einer meiner eignen Leute, die ſämmtlich Vers - 
trauen verdienen, Ihre Botfchaft ausrichten.“ 

„Mag e8 fo feyn,“ erwiederte der Freihändler, zufrieden mit 
der Ueberzeugung, daß er billigerweiſe nicht mehr verlangen könne. 
„Bring' der Dame in jenem Haufe dieſen Ring,“ fuhr er fort 
als Ludlow ihm den zum Boten Gewählten vorftellte, „und fag’ 
ihr, daß der Ueberfender im Begriffe fteht, den Kreuzer der Kö: 
nigin Anna zu Bbefuchen, in Gefellfchaft des Commandeurs beflelben. 
Sollte man Dich nach, dem Beweggrund fragen, fo Fannft Du 
erzählen, auf welche Weife ich in Gefangenschaft gerathen bin.“ 

„Und hör’, Kerl,“ fette der Kapitän hinzu, „wenn Du diefen 
Dienft ausgerichtet Haft, fo Hab’ ein Auge auf Die, welche ſich 
etwa an dem Ufer herumtreiben, und fieh zu, baß Fein Boot den 
Fluß verläßt, um die Smuggler von ihrem Verluft zu benachrichtigen.“ 

Der Matrofe, bewaffnet nah Art der Seeleute, wenn fie 
Bootsdienfte thun, empfing diefe Befehle mit der gewohnten Sub- 
ordination, und fprang, nachdem die Pinaſſe fich dem Ufer Hin- 
länglich genähert hatte, an's Land, 

„Und nun, Herr Eeeftreicher, da ich fo weit Ihren Wünſchen 
entfprochen habe, darf ich erwarten, daß Sie auch gegen bie 
meinigen nicht taub feyn werden. Hier ift ein Plab in der Pinaffe, 
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der Ihnen zu Dienften fteht, und den ich allerdings gern von 
Ihnen eingenommen wüßte.“ 

Bei diefen Worten ftredite der Kapitän den Arm aus, theils 
aus natürlicher Höflichfeit, theils aber auch mit dem Bewußtſeyn, 
daß er mit einem fo weit im Range unter ihm Stehenden nicht 
viel Umftinde zu machen brauche, daher es nicht recht Flar murbe, 
ob die Geberde bezwedte, dem Andern das Herüberfteigen zu er: 
leichtern, „der ihn im Nothfall dazu zu zwingen. Doc der Frei: 
händler fchien diefe Vertraulichkeit verfchmähend zurüdzuweifen, 
denn er wich der Berührung unwillig aus, und fprang, ohne dem 
mit fo zweidentiger Miene dargebotenen Arm nahe zu Fommen, 
leichtfüßig und ohne alle Hülfe aus dem Nachen in die Pinaffe. 
Kaum war dies gefchehen, fo verließ Lublow feinen Sig und nahm 
den eben von dem Seeftreicher geräumten ein. Hierauf beorderte 
ex einen feiner Leute, mit dem Matrofen der Brigantine die Pläße 
zu wechfeln, und revete, nachdem dieſe Borfehrungen getroffen wa— 
ren, feinen Gefangenen alfo an: 

„Ich empfehle Sie der Aufficht meines Ouartiermeifters und 
diefer braven Burfche, Herr Seeftreicher. Wir feuern verfchiedene 
Mege. Nehmen Sie unterdeffen von meiner Kajüte Beſitz, ich 
ftelfe fie Ihnen ganz zur Verfügung. Die mittlere Wache wird 
noch nicht aufgerufen feyn, To bin ich wieder zurüd; leicht Fönnte 
fonft die Fünigliche Farbe heruntergenommen werden, und Ihre 
meergrüne Flagge dem Volke die Köpfe verrüden, und es von ſei— 
ner Unterthanentreue abwendig machen.“ 

Ludlow gab nun mit flüfternder Stimme dem Duartiermeifter 
feine Ordres, und trennte fih dann. Die Pinafle feste ihren 
Meg nad der Flußmündung fort, mit jenem weitausreichenden, 
ftattlichen Ausholen der Ruder, woran die Boote von Kriege: 
fchiffen, wenn fie fahren, fo leicht Fenntlich find. Der Nachen 
folgte geräufchlos gleitend hinterher, durch feine Farbe und Klein 
beit kaum von den Wogen zu unterfiheiden. 
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Als die beiden Bote in die Bai hinausfamen, hielt die Pinaffe 
ihren Cours nach dem fernen Echiffe Hin, der Nachen aber wen - 
bete fich rechts ab, gerade nach dem Hintergrund der Runden Bucht 
‚zuftenernd. Der Gontrebande-Händfer hatte die Vorſicht gebraucht, 
die Roje-Klampen des Fleinen Fahrzeugs vermuffen zu Taflen, und 
als Ludlow num der Waflernire nahe genug war, um bie zarten 
Linien ber hohen leichten Epieren fich über die Wipfel der am 
Nfer Üehenden Imwergbäume erheben zu fehen, hatte er Urfache, 
firh unentdet zu glauben. Einmal gewiß, daß die Brigantine 
fih wirklich in der Bucht befand, und über ihre Stellung im 
Klaren, fah er firh im Stande, feine Annäherung mit aller Vor— 
fiht, die der Ball nur heifchte, in's Werk zu feben. 

Zehn bis fünfzehn Minuten gingen damit hin, den Nachen 
unter das Bugfpriet des Schönen Schiffes zu mandvriren, ohne von 
denjenigen, die ohne Zweifel auf dem Verdeck wachten, entvedt 
zu werben. Bollftindiger Erfolg ſchien das Abenteuer Frönen zu 
wollen, denn Ludlow hielt bald am Kabel, und nicht der geringite 
Ton ward auf der Brigantine Taut. Der Gapitän bebauerte jebt, 
dag er nicht mit der Pinaffe hierhergefommen; die Stille im Schiffe 
war fo tief, die Mannfchaft fehien fo wenig Argmohn zu hegen, 
daß er gar nicht zweifelte, er hätte es durch eine Meberrumpelung 
gefangen nehmen fünnen. Verdrießlich wegen des Verfehens, und 
geſpannt durch die Ausficht auf ein glücliches Ergebniß, legte er 
fih aufs Nachfinnen. Einem Seemann in feiner Lage bot fi 
natürlich manches Ausführbare dur. 

Der Wind war fünlich, nicht ftarf, aber mit der ſchweren 
Beuchtigfeit der Nachtluft beladen. Da die Lage der Brigantine 
fie gegen die Einwirfung der Wafferftrömung ſchützte, fu gehorchte 
fie um fo leichter den Bewegungen des andern Glementes, und 
während die Seiten ſich nach auswärts Fehrten, war ber Spiegel 
‚gerade auf den innerften Theil des Baffins gerichtet. Die Ent— 
fernung vom Lande betrug Feine fünfzig Faden, auch eniging es 
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Ludlow nicht, daß das Fahrzeug bloß vor feinem Kat-Anker Tag, 
und daß die übrigen — und ihrer hatte die Brigg nicht wenige, — 
fämmtlih aufgezogen waren. Diefer Thatbeitand flößte unferm 
Abenteurer die Hoffnung ein, daß er die Pferbelien, die einzige, 
welche die Brigantine fefthielt, würde entzweilchneiden können. 
Gelang ihm diefes, fo Hatte er allen Grand zu glauben, daß das 
Schiff auf den Strand laufen würde, ehe der Lärmruf die Leute 
zufammenbringen, ein Segel beigefeßt oder ein Anfer hinabgelaffen 
werden fonnte. Zwar hatten weder er noch fein Begleiter, außer 
dem großen Matrofenmefler des Lebteren, irgend ein paflendes 
Werkzeug zu diefem Zwecke bei der Hand; doch die Gelegenheit 
war zu lodend, um nicht einen Verſuch zu machen. Dielver- 
Iprechend war der Plan immer. Konnte das Strunden dem Schiffe 
in feiner jegigen Lage auch Feinen bebeutenden Schaden zufügen, fo 
würde doch der unausweichliche Zeitverluft, es wieder flott zu 
machen, den Booten der Coquette, vielleicht dieſer felbft, es mög« 
Ich gemacht Haben, zeitig genug heranzufommen, um fich der Prife 
zu bemächtigen. Lublow forderte daher vom Bootsmann das Mef- 
fer, und machte damit den erſten Einfchnitt in das harte fefte Troß. 
Kaum Hatte der Stahl das dichte Geflechte berührt, To ſchoß dem, 
welcher denſelben führte, ein blendender Lichtitrahl in’s Geftcht. 
Nachdem er fich von dem erften Schrei erholt Hatte, rieb ſich 
unfer Abenteurer die Augen und blickte hinauf mit jenem Bewußt- 
feyn des Unrechts, welches uns erfchüttert, fobald wir auf einer 
heimlichen That ertappt werden, mag der Beweggrund noch fo 
tadelfrei fey. Dies ift eine Huldigung, welche die Natur unter 
feinen Umftänden dem offenen geraden Verfahren zu bringen verfehlt. 

Selbft gegen die Gefahr, in welcher, wie er in dem Moment 
der Unterbrechung recht wohl einſah, fein Leben fehwebte, machte 
das, was er fah, ihm auf einen Augenblick unempfindlih. Die 
bronzenen, unirdifchen Züge des Bildes erglänzten; bie Augen - 
deffelben waren feft auf ihn gerichtet, als bewache es feine geringften 
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Bewegungen, und dabei fchien das boshafte, fprechende Lächeln 
feinen fruchtlofen Verſuch zu befpötteln. Er hatte es nicht nöthig, 
den Matrofen den Niem handhaben zu heißen. Diefer hatte Faum 
den Ausdruck jenes geheimnißvollen Geſichtes erblickt, fo wirbelte 
der Nachen von dem Fleck hinweg, wie eine aufgeſchreckt davon— 
fliegende Seemöve. Noch immer, ungeachtet ein Schuß jeden Augen: 
blick zu befürchten war, vermochte die dringende Gefahr nicht, 
Ludlow's Aufmerffamfeit zu theilen, fo vertieft war er im Anz 
Schauen des Bildes. Das auf einen Punft gerichtete flarfe Licht, 
wodurch das Antlig erleuchtet war, fladerte jet ein wenig und 
fiel auf das Gewand. Der Capitän fand nun, daß der Seeftreicher 
die Wahrheit gefprochen Hatte: der meergrüne Mantel war mit: 
teljt einer mechanischen Vorrichtung, welche zu unterfuchen er nicht 
Muße hatte, gegen. eine Fürzere Robe vertaufcht, azurblau wie 
bie tieferen Seen. Gleich darauf verſchwand das Licht, gleichfam 
als genügte es, die beabfichtigte Abreife der Zauberin auf viefe 
„Weile angezeigt zu haben. 

„Die Mummerei wird gut genug gefpielt,“ brummte Ludlow, 
als der Nachen fie in eine Sicherheit gewährende Entfernung ges 
bracht Hatte. „Man gibt uns ein Signal, daß der Seeiwanderer 
vorhabe, die Küfte bald zu verlaflen; feine abergläubige getäufchte 

- Mannfchaft erfennt dies, wenn das Bild ein anderes Gewand um 
hat. Wohlen, es fey meine Sache, feiner Herrin, wie er fie 
nennt, einen Strich durch die Rechnung zu machen, wiewohl man 
geftehen muß, daß fie auf ihrem Poften nicht einfchläft.” 

Während der nächften zehn Minuten hatte unfer zurücgefchla- 
gener Abenteurer nicht weniger Zeit ald Urfache, einzufehen, wie 
bei einem Plane mit unzureichenden Mitteln der Erfolg wefentlich 
nothwendig if. Wäre das Troß entzweigefchnitten worben und 
die Brigantine auf den Strand gerathen, fo würde man wahr: 
ſcheinlich dieſe Expedition des Kapitäns zu den glücklichen Gedanfen 
gezählt haben, welche in allen Abtheilungen des gefelligen Lebens 
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als die ausfchließlihe Auszeichnung der von der Natur Hochbegab- 
ten gelten. Unter den wirflihen Umftinden Hingegen quälte fich 
der, welchem die ganze Ehre einer jo glüdlichen Idee zu Theil 
geworden wäre, mit der Beſorgniß, dag fein mißrathener Plan 
befannt werben fünnte. 

2 Sein Geführte war fein Anderer ald Robert Garn, der Bors 
marsgaft, welcher, wie unfere Pefer fich noch erinnern, bei einer 

frühern Gelegenheit erklärte, während er einft mit dem Gegel- 
befchlagen befchäftigt getwefen wäre, die Dame der Brigg bei fich 
sorbeifliegen geſehen zu haben. 

„Dies war einmal ein falfcher Gang, Herr Garn,“ bemerfte 
der Capitän, als der Nachen die Runde Bucht Hinter fich und 
ſchon eine geraume Strede der Bai zurücgelegt Hatte; „um uns 

ſere Fahrt in Ehren zu halten, fo wollen wir die Sache nicht in’s 
Logbuch, eintragen. Du verftehft mich, hoffentlich reicht ein Wort 
bin für fo einen Gelehrten.“ 

„Sch Hoffe, Ew. Geftrengen, ich Fenne meine Pflicht, welche 
darin befteht: der Ordre pariren, ſollte fie auch die Schiffgeigner 
ruiniren,“ erwiederte der Topgafl.“ ine Pferbelien mit einem 
Mefler entzweifchneiden, geht unter den beften Umftänden nur lang— 
fam von Statten. Aber wenn ich auch wenig Recht Habe, in 
Gegenwart eines fo tiefgelehrten Herrn zu ſprechen, fo ift es doch 
meine Privatmeinung, daß der Stahl überhaupt noch nicht gefchlif: 
fen ijt, der irgend ein Tau am Bord jenes Eeewanderers ohne 
Wiſſen und Willen der ſchwarzen Frau unter feinem Bugfpriet ab- 
zufchneiden im Stande wäre.“ 

„Und was halten Deine Kameraden von diefer feltfamen Bris 
gantine, die wir nun fchon fo lange vergeblich jagen?” 

„Daß wir fie jagen werden, bis unfer letzter Zwieback vers 
zehrt, bis das Waſſerfaß ausgetrocknet ift, und immer mit dem 
nämlichen Erfolg. Es kommt mir nicht zu, Ew. Geflrengen zu 

ı belehren, aber es ift nicht ein Einziger am Bord der Coquette 
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welcher jich jemals einen Heller Brifengeld von der Wegnahme der 
Brigg verfpräche. Die Menichen haben wverfchiedene Meinungen 
von dem Meerdurchſtreicher; allein darin ſtimmen Alle überein, daß 
wenn ihn nicht ein gewifles ungewöhnliches Loos unterftüßt, was 
ungefähr daffelbe fagen will als Unterftüßung won Dem, welcher 
felten bei irgend einer ehrlichen That hülfreiche Hand reicht, ich 
fage, wenn's nicht fo was it, fo führt diefes Seemannes Gleichen 
auf dem ganzen Drean nicht!“ 

„Es thut mir leid, daß meine Leute Urfache zu Haben glauben, 
von unferer eigenen Gefchilichfeit eine fo geringe Meinung zu 
hegen. Unſer Schiff Hat noch Feine rechte Gelegenheit gehabt. 
Bei einer freien See und einem ordentlichen Wind nimmt es die 
Coquette mit fo viel ſchwarzen MWeibsgeftalten auf, als die Brigg 
nur immer bergen fann. Mas übrigens Euren Meerdurchftreicher 
anbetrifft, fo it er, Menfch oder Teufel, unfer Gefangener.“ 

„Und glauben Ew. Geftvengen, daß das nettgebaute, Teichts 
fegelnde Herrchen, welches wir in diefem Nachen fanden, wirklich 
diejer berühmte Seewanderer ſey?“ fragte Garn, und ließ, vom 
Gegenftande des Gefprächs erfüllt, den Riemen einen Augenblid 
ruhen. „Einige am Bord wollen wiffen, der in Rede Stehende 
jey größer als der lange Hafenwächter zu Plymouth, mit einem 
Paar Schultern... .. u 

„Sch weiß mit Gewifheit, daß fie fih irren. Wenn wir 
aber, Meifter Garn, mehr Aufflärung als unfere übrigen Schiffe: 
genoffen befigen, fo wollen wir fie Hübfch für uns behalten und 
nicht von Anderen fie uns jtehlen laffen. — Halt! hier ift ein 
Kronenftück mit dem Geficht des Königs Louis; er ift unfer bitter- 
fter Feind, und es fey Dir alfo freigeftellt, ihn mit einem Male 
zu verfchluden, oder nach und nach, ganz wie ed Deiner Laune 
zufagt. Aber vergiß nicht, unfere Fahrt im Nachen bleibt unter 
geheimer Ordre; je weniger alfo von der Anfertvache der Brigan- 
tine gefprochen wird, deſto beſſer.“ 


390 


Des ehrlichen Robert eigenthümliche Meinung über das Muns 
derbare verhinderte nicht, daß er das Silberftück mit großer Ber 
gierde empfing; er berührte feinen Hut und gab die höchften Ver: 
fiherungen von feiner unverbrüchlichen Verfchwiegenheit. Wirklich 
bemühten fich die Kameraden des Normarsgaftes am Abend nad) 
feiner Rückkehr vergebens, ihm eine ausführliche Beſchreibung feis 
nes mit dem Gapitän gemachten Ausflugs zu entlocden. Allein 
indem er ihren geraden Fragen durch Umfchweife auszumeichen 
fuchte, ließ er gewiſſe dunkle, zweideutige Anfpielungen fallen, und 
verftärkte fo jene abergläubigen Eindrücke, die Ludlow zu ſchwächen 
wünfchte, um das Doppelte. 

Bald nach obigem Furzen Gefprüch erreichte der Nachen die 
Seite der Coquette. Der Befehlshaber fand den Gefangenen in 
feiner Kajüte, ernft in feinem Benehmen, faſt traurig, jedoch voll 
fommen gefaßt. Die Anfunft deffelben hatte fowohl bei den DOfft- 
zieren als dem Volk viel Auffehen erregt, obgleich die Einen wie 
die Anderen ſich eben fo fehr wie Meifter Garn zu glauben weis 
gerten, daß der hübſche, gepußte Jüngling, zu deffen Empfang fte 
aufgefordert wurden, der nutorifche Freihändler fey. 

Dberflächliche Bevbachter der äußeren Erfcheinungen menfch- 
licher Eigenfchaften fehen fich nothwendig in ihren Borausfeßungen 
häufig getäufcht. Zwar läuft es der Vernunft nicht zuwider, anz 
zunehmen, dag Menfchen, welche oft an rohen, heftigen Auftritten 
Theil nehmen, dadurch ein wildes, zurückſtoßendes Neufere gewins 
nen; doch fo wie ftilfe Waſſer gewöhnlich tie tiefiten find, fo ruht 
die Kraft, außerordentliche Ereigniffe herbeizuführen, nicht felten 
verhüllt unter einer milden, bisweilen fogar gleichgültigen Außen 
ſeite. Die Erfahrung Hat viele Beiſpiele aufzuweilen, daß die 
verzweifeltften, halsftarrigiten Menfchen foiche waren, deren Miene 
und Sitten das janftefte fügfamfte Gemüth erwarten ließen, wäh— 
rend Mancher, dem Anfchein nad) ein Löwe, fich in der Wirklich: 
feit nicht viel befler als ein Lamm gezeigt hat. 
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Ludlow drängten fich Beweiſe genug entgegen, daß fait Alle 
am Bord die Ungläubigfeit Garn's theilten, und da er die zarte 
Rückſicht auf Alida, und auf Alles, was fie anging, nicht beſiegen 
fonnte, anberntheils auch Feine Nothwendigfeit vorhanden war, die 
Wahrheit gleich befannt zu machen, fo fehwieg er dazu und be— 
günftigte dadurch die herrfchende Anficht. Nachdem er zuerft vie 
für den Augenblid dringendften Befehle ertheilt Hatte, begab er 
fih in die Kajüte, um fich mit feinem Gefangenen allein zu uns 
terhalten. 

„Das leere Staatsgemach dort fteht zu Ihren Dienften, Herr 
Seeftreicher,” bemerfte er, auf das, dem von ihm felbft bewohnten 
Zimmer gegenüberliegende zeigend. „Wir bleiben wahrfcheinlich 
mehrere Tage lang Schiffsgenoffen, Sie müßten denn die Seit 
dadurch abfürzen, daß Sie auf eine Capitulation in Beziehung auf 
die Waflernire eingingen, in welchem Falle...“ 

„Sie wollen einen Vorfchlag machen?“ 

Ludlow zauderte, warf einen Blick Hinter fih, um ficher zu 
feyn, daß fie allein wären, und rüdte dann näher an feinen Ge— 
fangenen. 

„Sir, ich will mit Ihnen aufrichtig zu Werfe gehen, wie ein 
Seemann es verdient. Die fchöne Barberie ift mir theurer, als 
mir je ein Weib geweſen ... theurer, fürchte ich, als mir je ein 
Weib feyn wird. Darf ich Ihnen erft fagen, daß fich gewiſſe 
Dinge zugetragen .... Lieben Sie das Mädchen ?“ 

„Ja.“ 

„Und ſie? Fürchten Sie nicht, das Geheimniß mir anzuver— 
trauen, ich werde es nicht mißbrauchen: erwiedert ſie Ihre Neigung?“ 

Der Seemann von der Brigantine trat würdevoll einen Schritt 
zurück, nahm jedoch, gleichſam als fürchtete er, ſich ſelbſt zu ver— 
geſſen, ſeine vorherige Unbefangenheit augenblicklich wieder an und 
ſagte mit Wärme: 

„Dies Spielen, mit den Schwachheiten des Weibes iſt die 
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angeborne Sünde der Männer! Niemand als fie jelbit müfle das 
Geheimniß ihrer Neigung verfünden. Mir wenigftens, Capitän 
Ludlow, foll es nie Jemand nachfagen Fünnen, daß der abhängige 
Zuftand des Weibes, ihre befländige und vertrauensvolle Liebe, 
ihre Treue in allen Leiden der Welt, ihre Herzenseinfalt mir nicht 
ſtets gebührende Ehrfurcht eingeflößt hätten.“ 

„Diefe Gefinnungen machen Ihnen Ehre, und nicht bloß um 
Anderer, fondern auch um Ihrer felbit willen wünfchte ich, daß 
weniger Widerfprechendes in Ihrem Charakter läge. Man kann 
nicht umhin, zu bedauern, daß... .” 

„Sie Sprachen von der Brigantine und wollten einen Vorſchlag 
machen.” | 

„Sch wollte jagen, daß wenn das Schiff freiwillig ausgeliefert 
würde, fich vielleicht Mittel finden würden, den Streich für dies 
jenigen weniger herbe zu machen, die im entgegengefegten Ball die 
MWegnahme des Schiffes am fchmerzlichiten verlegen dürfte.“ _ 

Die feelenvollen Züge des EuntrebandesHändlers hatten anfangs 
etwas von ihrem Glanz verloren, minder reich ward die Farbe der 
Wange, minder unbeforgt der Blid, als in früheren Beſprechungen 
mit dem Gapitän. Doch als diefer jest vom Schickfal der Bri— 
gantine zu fprechen anfing, flog ein Lächeln der Sicherheit über 
das Geficht des Fremden, und mit Feſtigkeit antwortete er: 

„Der Kiel des Schiffes, das die Waflernire fangen joll, iſt 
noch nicht gelegt, die Leinwand, mit der fie erjagt werden full, 
noch nicht gewoben! Unſre Gebieterin ift nicht unachtfam, daß fie 
fhliefe, wenn ihre Aufficht am meijten vonnöthen ift.“ 

„Dies Poſſenſpiel eines übernatürlichen Beiltands mag von 
Nutzen feyn, die Gemüther der unwiffenden Menfchen, deren Schid- 
fal an das Ihrige gebunden ift, in Unterwerfung zu halten; Doch 
an mir geht feine Kraft verloren. Wiſſen Sie, ich habe die Stel: 
lung der Brigg ausgemittelt; noch mehr, ich bin bis unter ihrem 
Bugipriet gewefen, und ihrem Schaft fo nahe, dag ich das Tau, 
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womit ihr Anker feitgebunden, genau unterfuchen Fonnte. Die 
Mafregeln, diefe Kenntnig zu benügen, und ung ber Prife zu ver: 
fidern, werden bereits getroffen. 

Der Freihändler Hörte zu ohne Zeichen des Schredens, ob— 
gleich mit athemlofer Aufmerffanfeit. 

„Sie fanden wohl meine Leute wachfam,“ war feine hinge— 
worfene Bemerfung; denn fragend war der Ton nicht. 

„Ev wachfam, daß ich, wie gefagt, mit dem Nachen bis unter 
die Bugfprietfpier hinantojete, ohne angerufen zu werden!: Hätte 
ich Werkzeuge bei mir gehabt, fo reichten wenig Augenblicke Hin, 
die Pferdelien, an der die Brigg liegt, entzweizufchneiden und Ihr 
fchönes Fahrzeug an die Küfte zu treiben.“ 

Des Eeeftreicherd Auge bligte wie das eines Adlers. Es 
ſchien zu gleicher Zeit zu fragen und zu firafen. Ludlow Fonnte 
den durchöringenden Blick nicht aushalten und warb roth bis an 
die Stirn; ob gewiffe Erinnerungen Theil daran hatten, kann 
unerwüähnt bleiben. 

„Man hat an das rechte Mittel gedacht!“ — gewiß, gewiß, 
man hat es in's Werk gefept!” rief der Andere, in der Befangen- 
heit des Bapitäns Beftätigung feiner Vermuthung findend. „Es 
gelang Ihnen nicht — fonnte Ihnen nicht gelingen!“ 

„Was mir gelungen ift, wird der Erfolg lehren.“ 

„Nein, die Herrin der Brigantine vergaß nicht das, was ihrer 
Sorgfalt anempfohlen if. Sie haben ihr glänzendes Auge, ihr 
finiter drohendes Antliß gefehen! Gene geheimnigvollen Züge waren 
von Licht umglänzt — — Rede ich die Wahrheit nicht, Ludlow? 
Dein Mund fchweigt, doch diefe ehrliche Stirn gefteht Alles!“ 

Der ſchmucke Contrebande-Händler wendete fi) weg und brach, 
fo aufgeräumt wie je, in helles Gelächter aus, dann fuhr er fort: 

„Wußte ich Doch, daß es fo feyn würde! Was hat die Ab- 
weienheit eines einzigen unbedeutenden Handlangers ihres Gefolges 
auf fih! Glauben Sie mir, Sie werden fie fo fpröde wie Immer, 
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und fchlecht geftimmt finden, ſich mit einem Kreuzer zu unterhalten, 
deſſen Kanonenmündungen eine fo rauhe Sprache führen. ga — 
wir find nicht allein!“ 

Ein Offizier trat ein und berichtete, daß ein Boot im Anzuge 
fey. Diefe Nachricht befremdete fichtlich Ludlow fowohl als feinen 
Gefangenen, und es gehörte Fein befunders hoher Grad von Ein: 
‚bildungsfraft dazu, zu errathen, daß Beide glaubten, es Fime eine 
Botichaft von der Maffernire an. Der Erftere eilte auf's Verdeck, 
während der Lebtere, froß feiner fo ſehr geübten Geiftesgegenwart, 
die ruhige Faſſung verlor. Er ging in das Staatsgemach, wo er 
höchſt wahrfcheinlich an das Fenfter der Seitengalerie trat, um den 
fo unerwarteten Befuch zu recognosciren. 

Nachdem jedoch auf den gewöhnlichen Anruf Die Antwort er- 
folgt war, verfchwand Ludlow's DVermuthung, daß dns Boot Bor: 
fchläge von der Brigantine_ bringe. Die Antwort war nämlich, 
wie ein Seemann fie nennen würde, eine plumpe, das Heißt, es 
fehlte thr jene attifche Reinheit, deren fich Leute vom Fach felten, 
die Beranlaflung fey, welche fie wolle, zu bedienen verfehlen, und 
vermittelt welcher fie mit einer faft inftinftmäßigen Schnelligfeit 
zu fagen im Stande find, ob Jemand zu ihnen gehöre, oder ihnen 
bloß in's Handwerk pfufche. Als auf das Furze, vafche „Boots 
ahoi!“ der Schildwache auf der Laufplanfe mit ziemlich erſchrockener 
Stimme aus dem Boot erwiedert wurde: „Was gibts?“ machte 
die Mannfchaft der Coquette eine fpöttifch-mitleivige Miene, unges 
fähr wie ein Anfänger in irgend einer Miffenfchaft, der zivei 
Schritte vorwärts gethan hat, die Schniger des Mitfchülers be— 
fpöttelt, der erft Einen Schritt gethan. 

Tiefe Stille herrfchte, als die Gefellfchaft, aus zwei Männern 
und eben jo vielen Frauenzimmern beftehend, die Seite des Schiffes 
eritieg, die Leute, welche die Ruder geführt Hatten, im Boote zus 
rücklaſſend. Mehr als ein Licht ward fo gehalten, daß die Fremden 
nothwendig erfannt werden mußten, wenn fie nicht ſaͤmmtlich dicht 
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verhüllt geweſen wären, — fle erreichten mithin die Kajüte 
unerfannt. 

„Mein lieber Herr Cornelius Ludlow, am Ende thäte man 
befier, ohne Meiteres die Livree der Königin anzulegen, da man 
nun doch einmal dazu verurtheilt ift, zwifchen ber Goquette und 
dem Lande hin- und herzufteuern, ungewiß wie ein proteftirter 
Mechfel, der zur Zahlung von einem Indoflanten zum andern ges 
fchieft wird,“ hob Alderman Ban Beverout an, indem er in der 
großen Kajüte die vermummenden Gewänder mit der größten Kalt: 
bfütigfeit eines nach dem andern ablegte, während feine Nichte, 
ohne eine Einladung abzuwarten, in einen Stuhl fanf, und ihre 
beiden dienftbaren Begleiter unterwürfig fchweigend fich rechts und 
Iinfs ftellten. „Stier ift Alida, die darauf beftand, einen fo uns 
zeitigen Befuch zu machen, und, was noch fehlimmer ift, mich in 
ihrem Gefolge mitzufchleppen, obgleich ich längft über die Zeit 
hinweg bin, wo man fi von einem Frauenzimmer bei der Nafe 
herumführen läßt, bloß weil fie zufällig ein fchönes Laͤrvchen Hat. 
Die Stunde ift auch unpaßlich, und was den Beweggrund anbes 
langt — ei nun, wenn Meifter Seeftreicher fich ein Flein wenig 
aus feinem Cours verlaufen hat, jo entiteht wohl auch Fein funders 
liches Unglüdf daraus, fo lange die Sache in den Händen eines ſo 
klugen und liebenswürdigen Offiziers ruht.“ 

Der Alderman verftummte plöglid, denn die Thüre des 
Staatszimmers öffnete fih, und das eben von ihm genannte Indi— 
viduum trat herein. 

Als Ludlow wußte, wer feine Gäfte waren, brauchte er Feine 
weitere Erklärung über die Urfache, die fie zu ihm geführt hatte. 
Sich gegen den Rathsherrn wendend, fagte er mit einer Bitterfeit, 
die er nicht unterdrücken Fonnte: 

„Dein Bleiben dürfte zudringlich ſeyn. Bedienen Sie fi 
der Kajüte fo ungenirt, als wären Sie zu Haufe, und feyen Sie 
verfichert, daß fie zu feinem andern Gebrauch benügt werden joll, 


396 


fo lange Sie diefelbe mit Ihrer Gegenwart beehren. Meine Pflicht 
ruft mich aufs Verdeck.“ 

Ernſt verbeugte er fich und eilte fort. Indem er bei Alida 
porüberging, fing er einen Schimmer ihres bunfeln, jprechenden 
Auges auf, und glaubte in dem Ausdrucke des Dlides Dankbarkeit 
zu leſen. 


— — ron 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 


„Wär' es gethan, wenn es geſchehen iſt, jo wär' 
Es gut, man thät' es ſchnell.“ 


Macbeth. 


Die Worte des unſterblichen Dichters, die wir, einer alten 
Sitte der engliſchen Literatur gemäß, den in dieſem Kapitel vorzu— 
tragenden Ereigniſſen vorausſchicken, ſtehen in volllommenem Ein: 
klang mit jener auf Schiffen vorherrſchenden, zu den ſtehenden Ordres 
gehörenden Maxime, welche vorſchreibt, daß in jeder noch ſo ge— 
ringen Verrichtung ungeſaͤumte Thaͤtigkeit nothwendig jey. * Ein 
ſtark bemanntes Schiff entwickelt gern, gleich einem ſtarken Mens 
fchen, feine phyſiſchen Kräfte, in welchen vorzüglich das Geheimniß 
feiner Wirkfamfeit befteht. Auch ift ed natürlich, daß Dies und 
fein anderes in diefem Fache das leitende Princip ift, da bier der 
unaufhörliche Kampf gegen die wilden unbeftändigen Winde, bie 
Regierung einer äußerſt fehwierigen Mafchine auf einem höchſt be= 
weglichen Elemente durch menjchliche Kraftäußerung, die zu löfenden 

* Die Nothwendigkeit ver Eile ift in der angeführten Stelle nur das, was 
auf der Oberfläche liegt; die Nothwendigkeit des vorherigen Ueberlegens 
ift der Hauptgedanfe; denn der Dichter will eigentlich fagen, daß es nicht 
immer damit gethan ift, wenn die Sache geſchehen ift. Uebrigens 
hat der Herr Berfafler auch dieſen Hauptgedanfen feiner Ueberſchrift nicht 


unberührt gelaflen, wie ber Kefer fehen wird, wenn er den Paragraph 
zu Ende liest. D. U. 


397 


Aufgaben find. Wo Aufſchub fo Leicht gleichbedeutend wird mit 
Tod, da vergift man bald, daß es fo ein Wort in der Sprache 
gebe, und die erfte Mahrheit, von mweldyer ſich alle jungen Leute, _ 
die auf der See ihre Glück machen wollen, müflen durchdringen 
laflen, ijt die, daß während nichts mit Nebereilung unternommen 
werben darf, alles mit dem höchften Grad von Thätigfeit, der ſich 
mit Präcifion vereinigen läßt, ausgeführt werden müffe. 

Dem GCommandeur der Coquette war die Mahrheit dieſer 
Regel frühzeitig eingeprägt worden, und er hatte es nicht verfäumt, 
fie bei feiner Mannszucht in Anwendung zu bringen. Daher fam 
es, daß bei feiner Anfunft auf dem Verde, nachdem er dem Bes 
fuche die Kajüte überlaffen hatte, er die gleich nach feiner Rückfehr 
angeoroneten Vorfehrungen fehon ihrer Vollendung nahe fand. Da 
diefe Manövers mit dem, was fich fpäter ereignete, in genauem 
Sufammenhange ftehen, fo wollen wir etwas länger bei mn 
Schilderung verweilen. 

Ludlow hatte dem auf dem Verdeck befehligenden Offizier die 
Ordres kaum ertheilt, fo erfchallte die Bootsmannspfeife, fämmt- 
liche Leute zum Dienft aufrufend. Sobald die Mannfchaft verfam: 
melt war, wurden die größeren Boote in der Mitte des Schiffes 
an Gienen angehaft umd ſämmtlich in’s Waſſer hinabgewunden. 
Das Hinablaflen der Fleineren, an den Seiten angehängten, verurz 
fachte natürlich weniger Mühe und Zeitverluft. Gleich nachdem 
alle Boote, mit Ausnahme des im Spiegel befindlichen, draußen 
waren, erjchallte die Ordre: „Schwenkt die Bramfegelraaen!“ 
Gleichzeitig mit der Ausführung diefes Befehls gingen die anderen 
Borkehrungen vor fi, und ehe eine Minute verging, befaßen bie 
oberen Stangen ihre leichten Segel wieder, und nun erging raſch 
hinter einander das befannte Commando der jüngeren Offiziere: 
„Meberall! Anfer gelichtet, ahoi! — Gangſpill-Windbäume bes 
mannt! — Anfertau an die Kabelaaring gefeift! — eingewunden!“ 

Das Gefchäft des Ankerlichtens am Bord eines Kreis und 
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am Bord eines Kauffahrteifchiffes ift fowohl in Beziehung auf bie 
Arbeit als die Schnelligfeit fehr von einander verfchieden. In dem 
leßteren feßen ein Dubend Leute ihre Kräfte an ein langfam und 
fehwer zu bewegendes Bratfpill, während ein brummenber Koch 
das dicke ungefchlachte Kabel, fu wie es an Bord fommt, mühfam 
auffchießt, und dabei von dem Muthwillen des Fleinen Schelms von 
Kajütenjungen, ver ihm beigefellt ijt, mehr gehindert als unterftügt 
wird. Das fenfreht und unausgefeßt gehende Gangfpill eines 
Kreuzers hingegen kennt feine Verhinderungen. Der nie ruhende 
Flaſchenzug ift flets Hülfreich, und gewandte Subalternen ftehen 
im Kabelgat, um das maffive Tau aufzufchießen, damit es bie 
Verdecke nicht belemmere. 

Als Ludlow unter feine Leute trat, fand er fie auf die oben 
beichriebene Weife befchäftigt. Bevor er einmal die Schanze raſch 
durchlaufen war, trat ihm der gefchäftige, alles beauffichtigende 
erite Lieutenant mit den Worten entgegen: 

„Das Anfer it hereingewunden, Sir." 

„Segen Sie die Bramfegel bei.” 

Augenblilich ward die Leinwand Iosgelaflen, an die Raaen 
gefpannt und mit den Bramfallen aufgehießt. 

Nach welcher Seite foll das Schiff abfallen, Sir, fragte der 
aufmerffame uff. 

„Seewaͤrts.“ * 

Demgemäß wurden die Vorderraaen in die gehörige Richtung 
badwärts gepraßt, worauf der Gapitän Bericht erhielt, daß das 
Schiff zum Laufen bereit fey. 

„Heben Sie das Anfer vollends an Bord, und wenn es ge— 
ftaut ift und die Verdecke Har, berichten Sie.“ 

Die furzgefaßten, wechjelfeitigen Mitteilungen zwiichen Ludlow 
und dem Zweiten im Commando genügten allen augenblidlichen Erfor—⸗ 
berniffen. Der Eine war gewohnt, feine Befehle ohne weitere 
Eroͤrteing zu ertheilen; der Andere, denjelben unverzüglich zu 
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gehorchen, und nahm ſich nur felten die Freiheit, eine Begründung 
der Ordre zu verlangen. 

„Wir haben Fahrt, Sir, Anfer ift geftaut, und Alles Far,” 
fagte Luff, nach Verlauf von wenigen Minuten. 

Jetzt ſchien Ludlow ſich aus feiner tiefen Träumerei aufzus 
rütteln. Bisher hatte er mehr mechanisch gefprochen, denn als ein 
Menich, welcher fich des Geſagten bewußt ift, oder deſſen Gedanken 
mit feinen Worten im Jufammenhange ftehen. Don nun an hin- 
gegen mußte er felbft unter feine Offiziere treten und Befehle aus— 
theilen, die minder geläufig waren, und daher Gebanfen und Hebers 
legung verlangten. In jedes der Boote wurde bie ihm angewielene 
Mannfhaft Hinabberufen und derjelben Waffen ausgetheilt. Bon 
der Schiffsbemannung ward auf diefe Weiſe beinahe, wo nicht 
völlig, die Hälfte an die Boote abgegeben, und wie nun der Bes 
richt von allen einging, daß fie fertig wären, ernannte der Capitän 
für jedes Boot einen Befehligenden, und ſetzte Jeglichem mit 
Beftimmtheit den befondern Dienft auseinander, den er zu verrich— 
ten habe. | - 

Ein Offiziersmaat erhielt den Befehl über die Kapitäns-Schlupe, 
deren Mannfchaft durch noch ein halb Dutzend Marinefoldaten ver: 
ftärft wurde. Seine Ordres lauteten, unmittelbar auf die Runde 
Bucht zugurojen, mit verbundenen Riemen hineinzufahren, und dort 
ein gewifles Signal des erjten Lieutenants abzuwarten; follte er 
jedoch finden, daß die Brigantine Miene mache, zu entkommen, fo 
hatte er firengen Befehl, fie ohne Weiteres und auf jede Gefahr 
hin zu entern und zu erobern. Mit dieſem Auftrag verließ ber 
muthvolle junge Mann das Schiff ungefäumt und ſteuerte nach Süd, 
indem er die fo oft erwähnte Landzunge auswärts liegen ließ. 

Hierauf ward Luff aufgefordert, das Commando der Barkaſſe 
zu übernehmen. Mit diefem ſchweren, ftarfbemannten Boot follte 
er nach dem befannten feinen Kanal fahren, dort der Schlupg-das 
Signal geben, und biefer zu Hülfe eilen, nachdem er fh zuvor 
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verfichert, daß die Waſſernixe nicht zum zweiten Mal die enge 
Durchfahrt zum Entwiſchen benüten Fünne. 

Die beiden Cutter vertraute Ludlow dem zweiten Lieutenant 
an, mit Befehl, feine Richtung zu nehmen nach der weiten Durch- 
fahrt-zwifchen der Spite des Vorgebirges, oder dem „Huck“ und 
jener langen Infel, die fih vom Hafen von NeusDorf aus mehr 
als vierzig Stunden nad) Oſten erftredt, die ganze Küfte Conner- 
tieut's gegen die Stürme des Oceans defend. Obgleich Schiffe 
von tieferer Maflertracht dicht bei'm Gap vorbeifahren mußten, 
wenn fie die offene See gewinnen wollten, fo fonnte doch — und 
das wußte Ludlow recht gut — eine leichte Brigg, wie die Waffer- 
nire, auch weiter nach Norden eine hinlängliche Tiefe zu ihrem 
Zwecke finden. Daher erhielten die beiden Gutter den Befehl, fo 
viel Raum vom Kanal als möglich zu überflügeln und den Emugaler 
bei fich darbietender Gelegenheit abzufchneiden. Die Jolle endlich 
follte die Bafis zwifchen beiden Durchfahrten einnehmen, die Signale 
wiederholen und fleißig recognosciren. 

Die verfchiedenen, mit diefen Dienften beauftragten Offiziere 
empfingen noch ihre Inftruftionen. Da fing die Coquette unter Spann 
ſegel's Leitung fchon an, nach dem Gap Hinzuhalten, und als fie 
auf der Höhe der Spike Hook anfamen, fließen beide Cutter und 
die Solle ab, zu den Riemen ihre Zuflucht nehmend, und außer⸗ 
halb der Baien angelangt, that die Barfafle daſſelbe. Jedes Boot 
verfolgte den ihm vorgefchriebenen Lauf. Wenn dem Lefer die in 
diefen Blättern bereits beichriebene Lage unferer gegenwärtigen 
See⸗Schaubühne noch erinnerlich ift, fo wird er die Bafis erfennen, 
auf welcher Ludlow feine Sieges- Hoffnung gründete. Indem er 
die Barfaffe fich in dem Fleinen Kanal aufftellen ließ, glaubte er 
die Brigantine von allen Seiten zu umfchliegen, denn durch den 
einen oder den andern der gewöhnlichen Kanäle zu entfommen, war 
eine Unmöglichfeit, fo Tange die Coquette zur See auswärts hielt. 
Der Dienft, welchen er von den drei nach Norden abgeſchickten 
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Booten erwartete, beftand darin, daß fie die Bewegungen des 
Smugglers entvedten und im Fall es angehen follte, denfelben 
durch Weberrumpelung Faperten. 

Nachdem die Barfaffe fich entfernt Hatte, Fam die Goquette 
langfam bei dem Wind, und, das Vormarsfegel an den Maft ae: 
fhlagen, lag fie ftill, um ihren Booten die zur Erreihung ihrer 
verfchiedenen Stationen nöthige Zeit zu laſſen. Diefe Abfendungen 
hatten, wie gejagt, die Stärfe der Bemannung um die Hälfte 
vermindert, und da die beiden Lieutenants anderweitig angeitellt 
waren, fo verblieb am Bord Fein Offizier von einem Range zivis 
fchen dem des Capitäns und dem des Segelmeifters. Als das 
Schiff ſchon eine Meile zum Stehen gefommen war und die Leute 
Grlaubniß erhalten hatten, fich zu rühren, das heißt, über ihre 
Perfonen nach eigenem Gutbünfen zu verfügen, damit fie fich durch 
ein fogenanntes Katzenſchläfchen für den Verluſt ihrer regelmäßigen 
Ruhe einigermaßen ſchadlos hielten, trat Spannfegel auf feinen 
Borgefebten zu, der über die Hingemattentücher hinweg nad) ber 
Runden Bucht fehaute, und redete denfelben alfo an: 

„Eine finftre Nacht, glattes Waſſer und frifche Hände machen 
dan Dienft in Bovten angenehm, Sir. Die Herren find in beiter 
Stimmung und voller Jünglings- Hoffnungen; allein, wer jene 
Brigg entert, der wird, meiner geringen Meinung nach, mehr zu 
thun haben, als bloß an der Seite derfelben hinaufzuffettern. Ich 
befand mich im vworberften Boot, das im lesten Kriege einen Spa: 
nier in der Mona enterte; mit leichten Füßen fprangen wir hinauf, 
doch Einige von und wurden mit gefpaltenen Köpfen weggebracht. — 
Die Borbramftenge nimmt ſich doch jetzt befler aus, Herr Capi— 
tin, nachdem wir die Tafelage angezogen haben, nicht wahr?“ 

„Sie fteht gut,“ erwiederte fein nur Halb zuhörender Com— 
mandeur. „Sie fünnen fie noch mehr fpannen, wenn Sie's für 
gut halten.“ 

„Wie Ihnen gefällig ift, Sir; mir ganz — Ich mache 

Die Waſſernixe. 
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mir nichts draus, wenn die Stenge ganz nach einer Seite fieht, 
wie der Hut eines Dorfftußers, aber wenn eine Sache fo ift wie 
fie ſeyn joll, dünft es mich vernünftig, fie fo zu laflen. Herr 
Luff war der Meinung, daß die Oberfegeltücher beſſer ſitzen müß— 
ten, wenn wir die Mitte der großen Raa änderten; doch es ließ 
fi mit der Stenge broben wenig anfangen, und wenn die Tücher, 
fo wie fie jetzt fißen, fich fehneller abnüßen, als gefchehen wäre, 
hätten wir Herrn Luff's Rath befolgt, ſo bin ich erbötig, Ihrer 
Majeſtät den Unterfchied aus meiner eigenen Tafche zu bezahlen, 
obgleich ſie oft fo leer ift wie eine Dorffirche, in welcher ein jagd— 
Iuftiger Geiftlicher predigt. Ich war einmal dabei, als ein Achter 
Waldbruder die Liturgie ablas. Der Zufall wollte es, daß ein 
gottlofer Gutsbefiger das Kielwafler eines Fuchſes verfolgte und 
mit feinen Hunden in Rufnähe der Kirchenfeniter fam. Auf mei- 
nen Plaͤrrhans hatte das Jagdgeſchrei ungefähr diefelbe Wirkung, 
die ein MWindftoß auf dies Schiff haben würde, er drehte nämlich 
beim Winde auf; er fuhr zwar fort, Gott weiß was hervorzu— 
brummen, allein feine Augen waren auf's Feld gerichtet, fo lange 
die Koppel im Gefichtsfreife blieb. Das war nun aber nod) nicht 
das Schlimmfte: ald er wieder vrbentlich zu feiner Arbeit zurück— 
fam, verfeßte er und in die Mitte der Trauungsceremonie, * denn 
während er anderswohin gefehen, hatte der Wind mehrere Blätter 
des Buches umgeweht. Sch felbit bin fein großer Jurift, aber 
Einige behaupteten, es fey eine wahre göttliche Schiefung, daß 
die halbe Jugend des Dorfes nicht ihren Grofpapas und Groß: 
mamas angefraut wurde.“ 

„Sc Hoffe, die Heirath hat der Familie viel Freude gemacht,” 


* In der engliichen Liturgie, bem fogenannten Common Prayer Book, 
folgt gleich Hinter ven Palmen der Gonfirmations-Gatehismus, und auf 
biefen der Gottesdienſt, welder bei Trauungen abgehalten wird; dieſen 
Theil ver Liturgie nın Hatte der Wind aufgeworfen, und ter zerjtreute 
St, Huberi’d Priefter abgelefen. D. U. 
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fagte Ludlow, ließ den einen Arm finfen und flüßte den Kopf mit 
dem andern. | 

„I num, das getraue Ih mir eben nicht zu fagen, fintemal 
der Küfter das Verfehen des Priefters verbeflerte, che das Unglück 
unwiderruflich gefchehen war, — Sch muß Ihnen doch noch den 
Heinen Streit erzählen, Herr Gapitän, der zwifchen dem eriten 
Lieutenant und mir über die Ginrichtung des Schiffes obwaltet. 
Er. behauptet nämlich, wir hätten das, was er den Schwerpunft 
nennt, zu fehr nach vorne, und ift der Meinung, daß wenn unfer 
Segelwerk beſſer rückwärts vertheilt gewefen wäre, der Smuggler 
ung nun und nimmermehr die Ferfe gezeigt hätte, als wir ihn 
jagten; ich meinestheils aber —— en auf, ein Fahrzeug auf 
feine Waflerlinie zu legen, md . 

„Unfer Licht gewiefen!“ — ihn Ludlow. „Dort ers 
fcheint das Signal der Barfaffe!“ 

Spannfegel ftellte fein Gefchwäg ein, trat auf eine Kanone, 
fchaute ebenfalls in der Richtung der Runden Bucht, und fah nun 
auch, mie eine Laterne, oder irgend ein anderer erleuchteter Ge— 
genftand, dreimal langſam emporftieg und ſich eben ſo oft dem 
Blicke wieder entzug. Das Eignal fam von der Nähe des Landes, 
und die Gegend, in welcher es fich zeigte, lieg über den Zweck 
deſſelben feinen Nugenblid im Zweifel. 

„So weit ift alles in Ordnung,“ rief der Gapitän, verließ 
feinen Ort und wendete fich zum erftenmale mit wirflicher Theil- 
nahme an dein Geipräch gegen feinen Untergebenen. „Wir wiffen 
nun, daß fie ven Feinen Kanal erreicht haben, und daß der Aus— 
gang Har ift. Jetzt, denke ich, find wir unferer Prife gewiß, 
Herr Spannfegel. Durchfchweifen Sie mit dem Fernrohr den Hori- 
zont genau, und dann wollen wir los aufdiefe prahlerifche Brigantine.“ 

Beide griffen nun zu den Ferngläfern und widmeten biefem 
Theil des Dienftes mehrere Minuten. Nad; einer forgfältigen 
Unterfuchung des Meeresrantes, von der Küfte Neu-Jerſey's bie 
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zu der der Langen Infel, glaubten fie mit Grund annehmen zu 
fönnen, daß außerhalb des DVorgebirges Fein Gefäß von irgend 
einer bedeutenden Größe liege. Der Himmel war gegen Oſten 
wolfenfreier als nahe beim Lande. Bon diefem Umftand fich- feit 
zu überzeugen, fiel ihnen nicht fchwer, und doch war berfelbe von 
großer Wichtigfeit, da er fie darüber beruhigte, daß der Smuggler 
nicht während der Zeit, die fie zu ihren eigenen Vorkehrungen ges 
braucht, die geheime Durchfahrt zum Entkommen gewählt hatte. 

„Auch dies ift gut,“ fuhr Ludlow fort. „Nunmehr kann er 
uns nicht entwifchen. — Das Dreieck gezeigt!“ 

Drei in der eben genannten Geſtalt ausgefteckte Lichter wur— 
den alsbald zur Mick der Gaffel Hinaufgehießt, was eine Ordre für 
die Boote war, in die Rımde Bucht einzulaufen. Das Signal 
ward fehnell von der Barfafie aus beantwortet, und gleich darauf 
fah man eine Fleine Rafete über das Strauchwerf und die Bäume, 
die das Ufer umſäumten, in die Höhe fleigen. Alle am Bord der 
Coquette lauſchten gefpannt, ob fie nicht einen Ton erhafchten, 
welcher den Tumult des Angriffs bezeichnete. inmal fam es 
Ludlow und Spannfegel vor, als trüge ihnen die die Nachtluft 
das Hurrah:Gefchrei der Matrofen entgegen, und ein anderes Mal 
hörten fie — ob in der Einbildung oder wirklich, bleibt ungewig — 
den drohenden Ruf, der den Vogelfreien befahl, fich zu ergeben. 
Es vergingen viele Minuten in der angeftrengteften Spannung. 
Die ganze Galerie an der dem Lande zugefehrten Schifisfeite war 
mit neugierigen Gefichtern eingefaßt, wiewohl Alle fih in achtungs⸗ 
voller Entfernung von dem fchmalen, leichten Deck hielten, welches 
über den Schiffskammern lag, da der Capitän, in der Abficht, einen 
größern Ueberblick des Horizonts zu beherrfchen, diefe Stelle einnahm. 

„Es iſt Zeit, fie entweder fchießen zu hören, oder das Sieges— 
Signal zu jehen!“ ſprach der junge Mann vor fih hin, aber ohne 
fich bewußt zu werben, daß er laut gefprochen, fo ganz war fein 
Geift von dem, was vorging, eingenommen. 
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„Haben Sie vergeflen, für ein Signal des Mißlingens zu 
forgen?” fragte Jemand dicht bei ihm. 

„Ha, Meifter Seeftreicher! Gern Hätte ich Sie mit diefem 
Schaufpiele verſchont.“ 

„Sch Habe Schaufpielen diefer Art zu oft beigewohnt, um 
was Ungewöhnliches darin zu finden. Bei einem auf dem Ocean 
zugebrachten Leben fonnte mir unmöglich die Wirfung unbekannt 
bleiben, welche ein Blick auf die See bei Nacht, mit einer finftern 
Küfte und einem Berg zum Hintergrund, hervorbringt.“ 

„Sie feßen Bertrauen in Den, der an Ihrer Stelle die Brigg 
befehligt! Entfommt er diesmal meinen Booten, fo befehre ich 
mich felbft zum Glauben an Ihre meergrüne Dame.“ 

„Sieh! dort ift ein Zeichen ihres guten Glückes,“ erwieberte 
der Andere, indem er auf drei an der Mündung des Fleinen Ka— 
nals fich zeigende Laternen Hinwies, über welchen eine Menge 
Leuchtkugeln fchnell hintereinander abbrannten. 

„Das Zeichen des Mißlingens! Laßt das Schiff abfallen! die 
Raaen flinf in’s Vierkant gebraßt! Holt die Taue ein, Leute, ein: 
geholt! Wir wollen auf die Einfahrt der Bai hinhalten, Herr 
Spannfegel. Den Spitzbuben Hat wieder einmal ihr Glüdsitern 
beigeftanden.“ Ä | 

Ludlow verlor weder den gebietenden Ton des Befehlshabers, 
noch die Geiftesgegenwart des vollendeten Seemanns; nichtsdeſto— 
weniger ließ fich in feiner Stimme der bittere Verdruß nicht ver- 
fennen. Regungslos fand der Fremde neben ihm, tiefe Stille 
behauptend; ihm entfuhr nicht der leiſeſte Siegesruf, er öffnete 
die Lippen nicht, weder um Freude auszudrüden noch Befremden. 
Es ſchien, als wenn die Zuverficht zu feinem Schiffe ihn gleich 
Sehr über Triumph und über Beforgniß hinweggehoben hätte. 

„Sie betrachten diefen Streich ihrer Brigantine wie eine Sache, 
die fih von ſelbſt verfteht, Herr Seeitreicher,“ bemerfte Lublow, 
als fein Schiff abermals nach der Spike des Vorgebirges in Gang 
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gelebt war. „Das Glück Hat Sie noch nicht verlaflen; indeffen, 
da ich Land auf drei Seiten habe, und diefes Schiff mit feinen 
Booten anf der vierten, fo verzweifle ich noch immer nicht, mit Ihrer 
bronzenen Goͤttin fertig zu werden.“ 

„Unſre Gebieterin fehläft nie,“ verfebte der Contrebande— 
Händler, und holte tief Athem, wie Iemand, der eine lebhafte 
Gemüthsbewegung lange zurüdgehalten hat. 

„Sie können ſich noch jet die Beringungen felber ftellen. 
Sch will Ihnen nicht verhehlen, die Föniglichen Zollfommiffäre legen 
einen ſo hohen Werth auf den Befit der MWaffernire, daß ich eine 
Berantwortlichfeit zu übernehmen wage, vor der ich in jedem an— 
deren Falle wielleicht zurückichreden würde. Uebergeben Sie das 
Schiff, und ich verpfüinde Ihnen das Ehrenwort eines Dffiziers, 
daß die Mannfchaft ohne weitere Unterfuchung foll landen dürfen. 
Laſſen Sie es ung, wenn Sie wollen, mit leerem Verdeck und 
ausgeräiumten Vorrathskammern, behalten Sie Alles; nur laſſen 
Sie uns das fchnellfegelnde Schiffchen.“ 

„Die Herrin der Brigantine denft anders. Sie ift mit ihrem 
Mantel der tiefen Gewäfler befleidet, und wird, glauben Sie mir, 
troß al! Eurer Schlingen, ihre Anhänger aus dem Gebiet des 
Bollftempelbleies, weit aus dem Bereich der Handlothgewäfler Hinz 
wegführen, ja, troß der ganzen Flotte der Königin Anna!“ 

„Sch wünfche, gewiſſe Leute mögen dieſe Hartnäcigfeit nicht 
bereuen! Doch es ift jebt nicht Zeit zu Wortwechſeln; der Schiffs: 
dienft fordert meine Gegenwart.“ 

Der Seeftreicher verftand den Wink und 309 fih, wiewohl 
ungern, in die Kajüte zurück. Wie er das Deck der Hütte verlief, 
fieg der Mond aus der Mafferlinie am öftlichen Bord empor, und 
übergoß den ganzen Horizont mit feinem Lichte. Dies gewährte 
der Mannfchaft einen hinreichend deutlichen Ueberblick des Seeraums 
von dem fandigen Etrande des Hook an bis viele, viele Stunden 
in's Meer hinaus, Man überzeugte ſich nun, daß fich die 
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Brigantine allerdings noch in der Bai befinden müfle, und geftärft 
durch dieſe Gewißheit, bemühte fich Lublow, in der Ausübung einer 
mit der Ausficht auf endlichen Erfolg ftets intereffanter werdenden 
Pflicht, alle perfünlichen Gefühle zu vergeffen. 

Es dauerte nicht lange, fo hatte die Coquette den zum Aus: 
laufen aus der Bucht dienenden Kanal gewonnen. Hier ließ Lud— 
low das Schiff wieder bei dem Mind bringen, und fchicfte Leute 
auf die Ragen und fümmtliche übrigen hohen Spieren, um bei dem 
matten ungewiffen Monpftrahl ſo viel von dem Binnengewäfler zu 
überfchauen, als das Auge erreichen Fonnte; er felbit, vom Segel: 
meifter unterftüßt, gab fich an daffelbe Geſchäft auf dem Verdeck. 
Den hinaufgefchieften gemeinen Matrofen wurden zwei oder drei 
Kadetten beigejfellt. 

„Ss ift nichts drinnen fichtbar,“ fagte der Gapitän, nachdem 
er lange und mühlam mit dem Glaſe herumgeſucht. „In der einen 
Richtung hier kann man wegen der Berge Jerſey's nichts fehen, 
und dort am nördlichen Bord würden felbit die Spieren einer Fre— 
gatte mit den Bäumen der Inſel Staten verwechfelt werden kön— 
nen. — Heda, Bagien-Raa!“ 

Die Disfant- Stimme eines Kadetten eriwiederte auf den Ruf. 

„Was entdecken Cie, Sir, innerhalb des Hook?“ - 

„Nichts zu fehen. Unfre Schlupe rudert am Lande entlang, 
und die Barfafle feheint vor dem fchmalen Kanal zu liegen; richtig! 
hier ift auch die Jolle außerhalb der Romer, * fie fteht fill unter 
ihren Riemen; aber nichts zeigt fich in der ganzen Länge des 
Goney, was wie der Butter ausfähe.“ 

„Beltreichen Sie mit dem Glafe die Gegend noch einmal, 
nur etwas weſtlicher; unterfuchen Sie die Mündung des Rariton — 
finden Eie nichts nad) der Seite Hin?“ 

„Ha! hier it ein Punkt auf unferm Lee!“ 
»Wohlbekannte Klippen zwiſchen Coney-Eiland und ver Spige von 
Sandy⸗Hook. DU, 
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„Wofür nehmen Sie ihn?“ 

„Wenn mich das Auge nicht ſehr trügt, Sir, fo Hält ein 
leichtes Boot auf unfer Schiff hin, ungefähr drei Kabellängen 
entfernt.“ J 

Ludlow legte nun ſein eignes Glas an, und beſtrich das Waſ— 
ſer in der angegebenen Richtung. Nach einigen vergeblichen Ver— 
ſuchen entdeckte auch er den Gegenſtand, und da das Mondlicht 
jetzt kräftiger ſtrahlte, ſo hielt es nicht ſchwer, ihn genauer zu 
unterſcheiden. Es war offenbar ein Boot, und da es ſich dem 
Kreuzer näherte, ſo ließ ſich ſchließen, daß es demſelben eine Mit— 
theilung zu machen habe. 

Der Seemann befist auf feinem Mafferelement eine beſondere 
Gefichtsfchärfe, und in allen in fein Fach einfchlagenden Dingen 
eine eritaunenswerthe Schnelligkeit des Urtheils. Ludlow erfannte 
‚auf der Stelle an der Conftruftion des Bootes, daß es Feines von 
den feinigen war, daß ed fich in einem Iheile ver Bai hielt, ver 
‚für die Coquette nicht tief genug war, wodurch diefe dem Boot 
alfo nicht fchädlich werden Fonnte, und daß überhaupt bei vffen- 
barem Streben, jo nahe heranzufommen, als nur möglich, die 
‚Bewegung von der umfichtigiten Klugheit geleitet wurde. Er nahm 
eine Trompete zur Hand und praiete das Boot auf die befannte, 
übliche Weife. 

Da die Antwort gegen den Luftzug zu kämpfen hatte, fo 
Hang fie Schwach, obgleich zu erfennen war, daß fie von einer 
äußerſt Fräftigen, umfangreichen Stimme herrührte, die das In— 
firument zu benüßen vollfommen verftand. 

„Sa, ja“ und „ein Parlamentair von der Brigantine,“ waren 
die einzigen deutlich vernehmbaren Morte. 

Eine oder zwei Minuten ging der junge Mann fchweigend das 
Deck auf und ab; dann befahl er plößlich, das einzige, jebt noch 
am Bord des Kreuzerd befindliche Boot Hinauszuhießen und zu 
bemannen. 
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„Werft eine Parlamentairsflagge in’s Hintertheil,” fagte er, 
als diefe Befehle vollzugen waren, „und daß Waffen nicht fehlen! 
Mir wollen Wort halten, fo lange man uns Wort hält, allein 
auf jeden Fall verlangt diefe Unterredung Vorſicht.“ 

Spannfegel erhielt den Auftrag, das Schiff ſtillſtehend zu 
halten; fein Borgefeßter ertheilte ihm außerdem noch gewifle wich: 
tige Inftruftionen, im Fall Verrat) im Spiel feyn follte, und 
‚begab fich dann felbit in das Boot. Wenige Minuten reichten Hin, 
legteres und den Fremden einander fu nahe zu bringen, daß man 
fich Teicht umd verftändlich mittheilen fonnte. Die Füniglichen Ma: 
‚trofen mußten aufhören zu rubern, während ihr Commandeur das 
Fernglas an’s Auge febte, fich einen zuverläffigeren Ueberblick von 
den: ihn Erwartenden zu verichaffen. Das fremde Boot tanzte, 
gleich einer Mufchel auf den Wogen, fo elaftiich, daß es das Ele: 
ment, von dem es getragen wurde, Faum zu berühren fchien. Vier 
athletifche Seeleute lehnten fich über ihren Rudern, deren Blätter 
fo lagen, daß fie das Boot im Nu vorwärts bewegen Fonnten. 
Eine Geftalt ftand im Spiegel, deren Stellung und Miene feinen 
Augenblick zweifeln ließ, wer es wäre. An der bewunderungs- 
würbigen Feftigfeit der Haltung, an den verfehlungenen Armen, 
den Schönen, männlichen DBerhältniffen und dem Anzuge erfannte 
Ludlow den Seemann vom indifchen Shawl. Ein Wink mit der 
Hand veranlaßte denfelben, fich näher heranzuwagen. 

„Was verlangt man vom föniglichen Kreuzer?“ fragte der 
Gapitän des genannten Schiffes, als beide Boote einander fo nahe 
waren, als rathſam ſchien. 

„Bertrauen,“ war die gelaffene Antwort. „Kommen Sie 
näher, Gapitän Ludlow; ich bin mit unbewaffneten Händen hier; 
es ift nicht nöthig, unfere Gonferenz mit Trompeten zu halten.“ 

Aus Scham, daß ein Boot, das zu einem Kriegsschiffe ge— 
höre, Zaubern verrathen möchte, wurden bie Leute der Jolle be- 
ordert, bis an die Riemen des Fremden hinanzurndern. 
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„Wohlan, ir, Ihe Wunſch ift erfüllt, ich habe mein Schiff 
verlaffen, und fomme im Fleinften meiner Boote zur Unterredung.“ 

„Sie brauchen mir nicht erft zu fagen, auf welche Weife bie 
Anderen befchäftigt find,“ erwiederte Ruderpinne, deflen unerfchüts 
terliche Geſichtsmuskeln ein kaum bemerfbares Lächeln überflog. 
„Sie fegen uns hart zu, Sir, und gönnen der Brigantine nur 
wenig Ruhe. Inzwifchen ziehen Sie abermals den Kürzeren!“ 

„In dem glüclichen Streich, den wir diefe Nacht ausgeführt 
haben, befigen wir einen Vorboten günftigeren Geſchickes.“ 

Man verfieht Sie, Sir; der Seeftreicher ift den Dienern der 
Königin in die Hände gefallen. — Nehmen Sie fich jedoch in Acht! 
wenn diefem Jüngling in Wort oder That ein Leid widerfährt, fo 
leben Welche, die die Unbill zu rächen wiſſen!“ 

„Dies find ftolze Redensarten im Munde eines DBogelfreien ; 
da inzwifchen der Beweggrund ein edler ift, mögen fie hingehen. 
An dem Meerbucchftreicher hat Ihre Brigg den bewegenden Geift 
verloren; Cie thun daher vielleicht wohl daran, Herr Ruderpinne, 
den Eingebungen der Mäßigung Gehör zu geben. Wenn fie ges 
neigt find, zu unterhandeln, fo fehen Sie Jemand vor fih, der 
geneigt ift, billig zu ſeyn.“ 

„Sp kommen wir mit entiprechenden Stimmungen zufammen, 
denn ich bin bereit, Bedingungen der Auslöfung anzubieten, welche 
die Königin Anna, wenn ihr ihre Ginfünfte lieb find, nicht zu 
verachten braucht. Doch aus EChrerbietung gegen Ihre Majeftät 
will ich exit hören, was ihr hohes Belieben iſt.“ 

„Wohlan denn! zunächſt wende ich mich an Sie, als an einen 
Seemann, welcher die Grenzen der Leiftungen eines Schiffes Fennt; 
als folcher überlegen Sie felbft die Lage beider Parteien. Die 
Maffernire ift für den Augenblif durch die Schatten der Berge 
verborgen, vielleicht auch durch die Entfernung und Schwäche des 
jegigen Lichtes begünftigt; daß fie aber noch in den Gemwäflern der 
Bai liegt, weiß ich ganz gewiß. Eine Macht, gegen bie ihr 
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Widerftand nicht ausreicht, ift am Fleinen Kanal aufgeftellt; den 
Kreuzer jehen Sie bereit liegen, ihr den Meg beim Hook vorbei 
abzufchneidven. Meine Boote find fo vertheilt, daß ich auf der 
Stelle benachrichtigt bin, follte fie durch den nördlichen Kanal zu 
entfommen fuchen; furz, ihrer Durhfahrt find fünmtliche Aus: 
gänge verfperrt. Sobald es Morgen wird, finden wir aus, wo 
Sie flehen, und werden unfere Maafregeln darnach nehmen.” 

„Keine Seefarte kann Klippen und Untiefen deutlicher ans 
geben! — — und wie wäre dieſen Gefahren auszumeichen ?“ 

Mebergeben Sie die Brigg und ziehen Sie in Frieden, Sind 
Sie auch auferhalb des Gefebes erflürt, fo wollen wir uns beit 
noch mit dem Beſitz des merfwürdigen Schiffes begnügen, in wel 
chem Sie Ihr Unheil ftiften, in der Hoffnung, daß, der Mittel 
zum Fehlen beraubt, Sie zu einem beflern Lebenswandel zurück— 
fehren werben.“ 

„Wozu das Gebet der Kirche ohne Zweifel mitwirfen foll! 
Nun Hören Sie auch mein Anerbieten, Gapitin Ludlow. Cie 
haben die Perfon eines von Allen, die der Dame vom meergrünen 
Mantel folgen, hochgeliebten Menfchen in Ihrer Gewalt; und wir, 
wir haben eine Brigg, die der Obergewalt der Königin Anna in 
ben Gewäffern diefer Hemifphäre vielen Abbruch thut: liefern Sie 
den Gefangenen aus, und wir verfprechen, diefe Küfte zu verlaffen, 
um nie wiederzukehren.“ 

„Das wäre ein fehöner Traftat, er würde einem Tollhäusler 
Ehre machen! Mein Recht auf den Hauptanflifter des Uebels auf: 
geben, und dagegen zum Unterpfand das unverbürgte Wort eines 
Subalternen annehmen. Das viele Glüf, Herr Ruderpinne, hat 
Ihren Verſtand getrübt. Was ich anbiete, biete ich deswegen an, 
weil ich einen unglüdlichen und merkwürdigen Menfchen, wie ber, 
welcher mein Gefangener ift, nicht auf's Aeußerfte treiben möchte, 
und — kann fen, daß ich noch andere Gründe habe; aber miß- 
verfiehen Sie meine Milde nicht: follte es nöthig feyn, um une 
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Ihres Fahrzeuges zu bemächtigen, Gewalt anzuwenden, fo dürften 
die Geſetze weniger Nachficht gegen Ihre Uebertretungen Haben. 
Handlungen, welche unfer fchonendes Syitem jetzt als verzeihlich 
betrachtet, fünnten leicht zu Verbrechen werben!“ 

„Es wire unbillig, wollte ich Ihnen Ihr Mißtrauen verargen,“ 
antwortete der Smuggler, indem er fichtlich das Gefühl verwun— 
deten Stolzes niederfimpfte. „Das Wort eines Freihändlere muß 
nothwendig im Ohre eines Föniglichen Offiziers nur geringe Gel- 
tung haben. Wir find in verfchiedenen Schulen erzugen, und jehen 
daher biefelben Gegenftäinde unter verfchiedenen Farben. Sch habe 
Ihren Vorſchlag nun gehört, und weile ihn, für Ihren guten 
Willen dankend, fchlechterdings und ohne die geringfte Hoffnung zu 
Iaffen, von mir ab. Wohl urtheilen Sie richtig, unfere Brigan— 
fine ein merfwürdiges Schiff zu nennen! ihres Gleichen an Schön: 
heit, wie an Schnelligkeit, fchtwimmt nicht auf den Meeren. Beim 
Himmel, ich fünnte eher das Lächeln des holdeſten Weibes auf 
Erden verichmähen, als dem leifeften verrätherifchen Gedanfen gegen 
diefen Juwel nautifcher Vortrefflichfeit Raum fchenfen! Sie haben 
das Schiff ſchon viele Male gefehen, Capitän Ludlow, bei Stür— 
men und Windftille, mit feinen Fittigen ausgebreitet und mit ges 
fenften Flügeln, bei Tag und bei Nacht, in der Nühe und in der 
Ferne, leicht dahinfliegend und kämpfend: fagen Sie felbft mit fee 
männiſcher DOffenherzigfeit, ift es nicht ein Kleinod, das einem 
Matrofenherzen theuer feyn muß?“ 

„Sch läugne weder des Fahrzeugs Verdienfte noch feine Schön: 
heit; nur Schade, daß es feinen beſſern Ruf genießt.“ 

„Ich wußte es, dag Sie ihm Ihr Lob nicht würden verfagen 
fönnen; doch ich werde findifch, wenn von der Brigg die Rede ift. 
Nun denn, Sir, ein Jeder hat feine Meinung gelagt, alfo zum 
Schluß: ich trenne mich eher von meinem Augapfel, ehe ich meine 
Einwilligung hergebe, die kleinſte Stenge diefes lieblichen Gebäudes 
zu verlaſſen. Wollen Sie andere NAuslöfung für den Jüngling? 
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Mas meinen Sie zu einem Unterpfand in Gold, welches’ verfalfen 
feyn full, wenn wir unferes DBerfprechens nicht eingebenf bleiben.“ 

„Sie verlangen Unmöglichfeiten. Wenn ich mich überhaupt 
zum Unterhandeln veritanden, und ſomit den Pfad der Autorität 
verlaffen habe, fo geſchah es, wie geſagt, deßhalb, weil ein gewifles 
Etwas im Wefen des Meerburchftreichers ihn über den gemeinen 
Haufen der ungefeßmäßigen Händler hinweghebt. Die Brigantine, 
oder nichts.“ 

„Lieber mein Leben als die Brigantine! Eir, Sie vergeffen, 
daß unfer Schielfal unter einer Schutzherrin fieht, welche die Ans 
firengungen Ihrer ganzen Flotte verlacht. Cie meinen, wir feyen 
eingefchloffen und mit Miederanbruch des Lichtes bleibe nur noch 
die leichte Arbeit, ihren eifenbeichlagenen Kreuzer dwars ab vor 
uns zu ftellen und und zu zwingen, uns auf Gnade oder Ungnade 
zu ergeben. Hier, diefe ehrlichen Seeleute fünnten Ihnen jagen, 
wie hoffnungslos Ihr Vorhaben if. Durch alle Eure Flotten hat 
die Waffernire bereits die Daggen gelaufen, und noch hat fein 
Schuß ihre Schönheit entitellt.“ 

„Nun, es ift doch nicht fo unbekannt, daß ein Bote, aus 
meinem Schiffe geichiett, ihr einige Glieder mitnahm!“ 

„Der Stenge fehlte die Beftätigung unſerer Gebieterin,“ fiel 
Sener ihm in's Wort, mit einem verftohlenen Blick auf die Leicht: 
gläubige, aufmerffam zuhörende Mannfchaft des Bootes. „Aus 
Unbefonnenheit griffen wir fie einft aus der See auf und mobelten 
fie zu unferen Zweden, ohne uns erft aus dem Buche belehren zu 
laffen. Nichts, was nach geziemendem Rathserholen unfer Ded 
berührt, ift verfehrbar. Ihre Miene verräth Unglauben, und ich 
wundre mich nicht darüber; Sie willen es nicht befler. Doch wenn 
Sie die Dame der Brigantine nicht hören wollen, fo fchenfen Sie 
She Ohr wenigftens Ihren eigenen Gefeten. Welches Verbrechens 
fünnen Sie den Seeftreicher befchuldigen, dag Sie ihn als Ihren 
Gefangenen zurüchalten ?“ 
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„Sein gefürchteter Name: der Streicher durch die Meere, 
wire Befugniß genug, ihn felbit einem SHeiligthume zu entreißen,* 
erwieberte Ludlow laͤchelnd. „Sollte auch fein unmittelbares Ver—⸗ 
brechen erweislich feyn, fo Fann feine Feftnehmung feine Strafe 
nach fich ziehen, da er nicht unter dem Schuß der Geſetze ſteht.“ 
— „Das ift die Gerechtigfeit, um die Ihr Euch fo viel wiſſet! 
Mit Autorität befleivete Spitzbuben vereinigen fich, einen abwefen- 
den Menfchen, der ſich alfo nicht vertheidigen Fann, zu verurtheilen. 
Doch wenn Sie glauben, mit Straflofigfeit Gewalt üben zu dürfen, 
fo wiffen Sie, daß es Menfchen gibt, die an dem Mohle jenes 
Jünglings aufs innigfte betheiligt find.“ 

„Ihörichtes Ausftoßen von Drohungen!“ fagte der Capitän 
tebhaft. „Wenn Sie mein Anerbieten annehmen wollen, fo fprechen 
Sie; verwerfen Sie es, fo verantworten Cie die Folgen.“ 

„Sch will die Folgen verantworten. Können wir uns aber 
auch nicht als Sieger und nadygebende Partei verftändigen, fo 
bleibt e8 uns doch unbenommen, als Freunde zu fcheiven. Geben 
Eie mir die Hand, Gapitän Ludlow, ein Gruß, der fich für zwei 
tapfere Männer geziemt, wenn fie auch wüßten, daß fie einander 
in der nächften Minute nach dem Herzen zielen werden.” 

Ludlow zögerte. Aber der Vorſchlag gefchah mit einer fo 
männlichen und offenen Miene, und die Haltung des Freihänblers, 
während er ſich über ten Dolbort feines Bootes herüberlehnte, 
war fo erhaben über fein Gefchäft, daß der Gapitän, ungern mür— 
riſch erfcheinend oder minder höflich als der Andere, fich gezwungen 
fah, einzuwilligen und feine Hand in die ihm bargebotene legte. 
Der Smuggler benütte diefe Vereinigung der Hände, die Boote 
näher aneinander zu ziehen, und zum Grflaunen Aller, die bie 
Handlung mit anfahen, ſchwang er fich Fühn in die Jolle und faß 
nach einem Augenbli dem Föniglihen Dffizier dicht gegenüber. 

„Dies find nicht Dinge für jedes Ohr,“ fagte der entichlof- 
fene, felbitvertrauende Sermann mit gebimpfter Stimme, nachdem 
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er auf die Befchriebene plögliche Weiſe die oͤrtliche Stellung der 
Berhandelnden geändert hatte. „Gehen Eie vffenherzig m.t mir 
um, Gapitän Ludlow: ift Ihr Gefangener: feinen trüben Gedanfen 
überlaffen, oder genießt er den Troft, zu willen, daß Anvere ſich 
für fein Geſchick intereſſiren?“ 

„Es fehlt ihm nicht an Mitfühlenden, Herr — ; er 
beſitzt das Mitleid des ſchönſten Weibes in Amerika.“ 

„Ha! die ſchöne Barberie geſteht, daß fie ihn achte! errathe ich es?“ 

„Unglüclicherweife find Sie der Wahrheit nur zu nahe. Das 
beihörte Mädchen fcheint nur in feiner Gegenwart zu leben. Cie 
hat die Rüdficht auf die Meinung Anderer fo fehr hintenangefegt, 
dag fie ihm in mein Schiff gefolgt ift.“ 

Rubderpinne laufchte mit der höchſten Spannung. Don jept an 
verfchwand alle Nengftlichfeit aus feinen Zügen. 

„Wer ſo begünftigt ift, mag immerhin auf einen Augenblid 
felbft die Brigantine vergeſſen!“ rief er mit der ganzen, ihm na— 
türlihen Eorglofigfeit. „Und der Alderman?“ 

„Beſitzt mehr Befonnenheit als feine Nichte, da er fie nicht 
allein gehen ließ.“ 

„Genug, Gapitän Ludlow; mag folgen was will, wir fcheiden 
als Freunde. Fürchten Sie nicht, Eir, die Hand eines Proſeri— 
birten noch einmal zu berühren; fie ift ehrlich, freilich auf eigene 
Weile, aber mancher Pair und Fürſt hat feine Hand nicht jo rein 
gehalten. Gehen Eie liebreich mit jenem muntern, rafchen, jungen 
Seemann um, ihm fehlt die Ueberlegung eines bejahrteren Hauptes, 
aber das Herz ift die Güte felbit. Auf Gefahr meines Lebens 
würde ich das feinige fchüßen, allein die Brigantine muß gerettet 
werben, auf jede Gefahr hin. Adieu.“ 

Etarfe Rührung war in der Stimme des Seemanns vom 
Shawl, troß feiner männlichen Sprache, vernehmbar. Ludlow's 
Hand herzlich drüdend, Fehrte er leicht und ohne zu wanfen, wie 
Einer, der auf der Eee zu Haufe iſt, in feine eigene Barke zurüd, 
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„Adieu!“ vief er nochmals, und winfte feinen Leuten, in, der 
Richtung des feichten Waſſers, wohin das Schiff ihm vffenbar nicht 
folgen fonnte, zu rojen. „Kann feyn, daß wir und wiederſehen; 
bis dahin Adieu.“ 

„Wir werden uns gewiß wiederjehen, und zwar ſobalb es 
Tag geworden.“ 

„Glauben Sie das nicht, tapferer Herr. Unſre Gebieterin 
ſteckt ſich die Spieren unter'n Gürtel, und fährt ungeſehen bei einer 
Flotte vorbei. — Des Seemanns Segen begleite Sie; günſtiger 
voller Wind, ſichere Landung und ein freundlicher Heerd! Behan— 
deln Sie den Knaben gütig, und mit Ausnahme Ihres böfen Vor—⸗ 
habens gegen mein Schiff, möge der Eieg Ihre Flagge flets 
umjchweben. 

Die Matrofen beider Boote fenkten gleichzeitig ihre Riemen 
in's Wafler, und bald lag zwifchen beiden Parteien ein fo weiter 
Raum, daß fie einander nicht mehr hören konnten. 


Siebenundzwanzigftes Kapitel, 


„Wenn ich das erzählte, 
Wer würde es mir glauben!“ 


Maaf für Maaf.- 


Die im vorhergehenden Kapitel befchriebene Zufammenfunft 
hatte in den früheren Stunden der Nacht ftattgefunden. Es wird 
nunmehr unfre Pflicht, den Lefer in eine andere zu verfeßen, die 
fih mehrere Stunden fpäter ereignete, nachdem der Tag bereits 
aufgegangen war über die gewerbfleigigen Bürgersleute Manhattans. 

Nicht weit von einem der hölzernen, den Seearm, an welchem 
die Stadt fo glüdlich gelegen ift, einfaflenden Kaien fand ein 
Haus, das alle Anzeichen an fich trug, daß der Eigenthümer einen 
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für jene Zeit und jenes Land blühenden Detail-Hanvel trieb. Un— 
geachtet der noch fo frühen Morgenftunde, jtanden bie Renfter 
diefes Haufes ſchon vffen, und ein Individuum mit gefchäftig- 
ausfehender Phyſiognomie ftreefte den Kopf fo wiederholentlich her: 
aus, dag man nicht umhin fonnte, zu vermuthen, es erwarte die 
Ericheinung eines Zweiten in der Angelegenheit, welche muthmaß- 
lich die Urfache des ungewöhnlich frühen Aufitehens war. Ein ent- 
feßlicher Schlag an der Thüre befreite endlich, den Gefchäftigen von 
feiner Unruhe; haftig eilte er, zu öffnen, und als der Beſuch ein- 
trat, verbeugte er fich bis auf die Erde, und betheuerte mit pomp— 
haften Worten feine tiefjte Ergebenheit. 

„Dies ift eine. Ehre, Mylord, die Leuten meines befcheidenen 
Standes nicht oft zu Theil wird,“ fagte der Hausbefiger in der 
ſchnippiſchen Nusfprache eines gemeinen Städters; „allein ich glaubte, 
ed würde Ew. Herrlichkeit angenehmer feyn, den — hem — hier 
zu empfangen, ale an dem Drt, wo Ew. Herrlichfeit juß eben zu 
wohnen geruhen. Wollen Ew. Herrlichkeit geruhen, Platz zu neh— 
men, nachdem Ew. Herrlichkeit den Spaziergang hierher gemacht 
haben ? “ 

„Sch danfe Euch, Carnaby,“ eriwiederte der Andere, den an— 
gebotenen-Sig mit der Miene eines nachläffig vornehmen Mefens 
einnehmend. „Ihr urtheilt mit Eurer gewöhnlichen Weisheit hin— 
fichtlich des Orts. Inzwiſchen zweifle ich, ob es überhaupt flug 
it, ihn zu fprechen; ift der Menfch da ?« 

„Verſteht fih, Mylord; er würde fich fehwerlich die Freiheit 
nehmen, Ew. Herrlichfeit warten zu laflen, und viel weniger noch 
würde ich ihm behülflich ſeyn, wenn er die Achtung fo gröblic 
vergefien könnte. Gr wird ſich Höchft beglückt fühlen, Shnen 
aufzumarten, Mylord, zu jeder Zeit, wann es Ew. Herrlicyfeit 
beliebt.“ 

„Er mag warten; es ift nicht noͤthig zu eilen. Wahr: 
fcheinlich hat er etwas von dem, weswegen man meine Muße ſo 
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außerorbentlicherweife unterbrochen, Euch mitgetheilt, Carnaby; Ihr 
mögt es mittlerweile immerhin eröffnen.“ | 

„Der Kerl, es thut mir leid, Mylord, fagen = müſſen, ift 
eigenfinnig wie ein Maulthier. Ich fühlte wohl, daß es unſchicklich 
fey, ihn perfönlich bei Ew. Herrlichkeit einzuführen, aber er beftand 
darauf, daß das, was er Ew. Herrlichkeit zu fagen habe, für 
Ew. Herrlichfeit äußerft wichtig fey; da ich num nicht wiffen konnte, 
Mylord, was Ihnen recht feyn würde oder nicht, fu nahm ich mir 
die unterthänigfte Freiheit, das Billet zu fchreiben.“ 

„Ein ganz ſchicklich abgefaßtes Billet, das muß man fagen, 
Herr Carnaby, ein befler fiylifirtes Schreiben habe ich feit meiner 
Anmwefenheit in der Colonie nicht erhalten.“ 

„Wahrlich, die Billigung Ew. Herrlichfeit Eönnte Einen mit 
Recht ſtolz machen. Es ift der Ehrgeiz meines ganzen Lebens, 
bie Pflichten. meines Standes zu erfüllen, alle VBornehmeren, Piys 
lord, mit gehöriger Achtung, und alle Geringerei wie ſich's gehört 
zu behandeln. Wenn ich mir einen Gedanken in folder Sache er= 
lauben darf, Mylord, fo ift es der, daß dieſe Coloniſten fich nicht 
fonderlich weder in ihrem Briefwechfel, noch in irgend einer andern 
Sache auf die Schieflichfeit verſtehen.“ 

Der Adeliche machte ein Achfelzuden und gab feinen Blicken 
einen Ausdruck, welcher den Krämer aufmunterte, fortzufahren. 

„Das find bloß fo meine eignen Anfichten, Mylord,“ ſchwatzte 
er albern lächelnd weiter, „indeflen,“ fügte er mit einer nachfichts- 
vollen Gönnermiene Hinzu: „wie follen fie es beſſer verſtehen! 
England ift denn doch nur eine Infel, die ganze Welt kann nun 
einmal nicht auf demſelben Fleck Erde geboren und erzogen 
werden.” 

„Das wäre unbequem, Garnaby, wenn es auch feine fonftige 
unangenehme Bolgen hätte.“ 

„Kalt Wort für Wort, nur unendlich beffer ausgebrüdt, meine 
eigenen Gedanken, wie ich fie erft gejtern meiner rau vorgelragen 


419 


babe. Es wäre unbequem, fagte ich, Frau, den andern Miether 
aufzunehmen, denn Alle können nicht in demfelben Haufe wohnen; 
dies ift gleichlam derſelbe Gefichtspunft, den Ew. Herrlichkeit in 
der eben ausgefprochenen Gefinnung zu nehmen geruhen. Sch follte 
zu Gunjten der armen Frau nicht zu erwähnen vergeflen, daß fie, 
wie wir jenes Gefprich mit einander führten, ihr höchliches Be— 
dauern darüber äußerte, Ew. Herrlichfeit bei Ihrer bevorftehenden 
Rückkehr nach England uns verlaflen zu fehen.“ | 

„Eigentlich ift Dies eher ein Grund zur Freude, als zum Ber 
dauern. Diefe Verhaftung oder Befchränfung eines ſo nahen Ver: 
wandten der Krone ift eine Angelegenheit, die nothwendig unanges 
nehme Folgen nach fich ziehen muß, abgefehen davon, daß fie ein 
trauriger Berftoß gegen alle Schilichfeit if.“ 

„Es ift entſetzlich, Mylorb! Die Oppofition im Parlament ift 
Schuld daran, daß es nicht von Gefebwegen dergleichen wie Safris 
legium bejtraft; ſchämen follte fih die Oppoſition, die ohnehin fo 
manche andere heilfame, das Befte des Unterthans bezweckende 
Maaßregeln vereitelt.“ 

„Fürwahr, ich weiß noch nicht, ob ich nicht dahin gebracht 
werde, felber zu ihr überzugehen, wie fchlecht fie auch ift, Gar: 
naby; denn Diele DVernachläßigung der Minifter, um der Sache 
feinen fchlimmern Namen zu geben, könnte Einen zu noch gehäfft- 
_ geren Schritten anftacheln.“ 

„Wahrhaftig, Niemand fünnte es Ew. Herrlichkeit werbenfen, 
wenn Ew. Herrlichfeit zu irgend Jemand oder Etwas überzugehen 
geruhten, ausgenommen zu den Franzofen. Das Habe ich oft zu 
meiner Frau gelagt, in unfern häufigen Gefprächen über die unan— 
genehme Lage, in die fih Ew. Herrlichkeit verfeßt fehen.“ 

„Ich Hätte nicht geglaubt, daß eine fo Furiofe Affaire fo viel 
Aufmerffamfeit auf fich ziehen würde,“ bemerkte der Lord, fichtlich 
gefränft durch des Kraͤmers Anfpielung. 

Sie zieht fie auf fich, aber nur auf die fchidlichfte und 
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ehrerbietigfte Art, Mylord. Weder meine Frau noch ich erlauben 
uns eine Bemerfung über diefe Sache, aufer in der fehiclichten 
Sprache, wie e8 Äächten englifchen Leuten geziemt.“ 

„Diefe Beicheivenheit Fünnte einen größern Irrthum verzeihlich- 
machen. Das Wort: fehieklih, ift ein Fluger Ausdruck, und be 
zeichnet alles, was man nur immer will. Ich hätte Euch nicht für 
einen fo gebildeten und gefcheiten Mann gehalten, Herr Carnaby; 
daß Ihr in Gefchäftsfachen geiwandt mwäret, wußte ich immer, aber 
fo Teichte Faſſungsgaben, fo gereifte Grundſätze Hätte ich, geradezu 
‚geftanden, in Euch nicht vorausgefegt. Könnt Ihr nicht ungefähr 
vermuthen, was diefer Menfch mir zu fagen haben mag?“ 

„Nicht im Mindeften, Mylord. Ich ftellte ihm dringend Pie 
Unfchieklichfeit einer perfünlichen Aufwartung vor; er ließ etwas 
fallen von einem Gejchäft over fo was, denn außer daß er meinte, 
ed. gehe Ew. Herrlichkeit nahe an, habe ich nichts verjtanden, und 
wir hätten ung faft ohne weitere Erflärung wieder getrennt.“ 

„Sch will den Kerl nicht fehen.“ 

„Juſt wie es Ew. Herrlichfeit gefällt. Gewiß, nachdem fo 
‚manches Kleine Gefchäft durch meine Hände gegangen ift, hätte mir 
auch diefes mit Sicherheit anvertraut werden fünnen, auch fagte 
ich's; da er mich aber durchaus nicht zum Unterhändler haben 
wollte, und darauf beftand, daß es fehr zu Ew. Herrlichfeit Nuben 
gereichen würde, — I num, fo dachte ich, Mylord, daß vielleicht — 
‚eben jebt.. .“ 

„Bühr ihn herein.“ 

Garnaby verbeugte fich tief und unterwürfig, und nachdem er 
fich noch mitsdem Zurechtftellen der Stühle und dem Heranrüden 
des Tifches an den Ort, wo der Lord faß, zu fchaffen gemacht 
hatte, verließ er das Zimmer. 

„Wo ift der Menfch, den ich Dich hieß im Laden zu halten?“ 
fragte der Krämer draußen mit rauher, gebieterifcher Stimme einen 
Ichmiegfamen, demüthig ausfehenden Jüngling, welcher die Handlung 
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bei ihm lernen follte. „Ich ftehe dafür, Du Haft ihn in der Küche 
gelaflen und Dich auf der Straße herumgetrieben! Einen acht— 
loferen, unaufmerffameren Jungen ald Du gibt's in ganz Amerifa 
nicht, und fein Tag vergeht, wo ich es nicht bereue, Dich in die 
Lehre genommen zu haben. Du follft fchon dafür büßen, Du...“ 

Die Erjeheinung der Perfon, die er fuchte, riß den Faden der 
Perwünfchungen entzwei, den der Friechende Materialhändler und 
häusliche Tyrann fonjt noch lange ausgefponnen haben würde. Er 
führte den Fremden unmittelbar zum Lord in's Zimmer und ließ 
beide allein. ° 

Obgleich der entartete Abfümmling des großen Glarendon 
feinen Anjtand genommen hatte, den unregelmäßigen, gejegwidrigen 
Handel, der damals in den amerifanifchen Gewäflern fo überhand 
genommen hatte, mit der Macht, die feim Amt ihm gab, zu ver— 
hüllen, fo hatte er doch die, freilich Fümmerliche, Rückſicht auf die 
Meinung des Publifums nicht aus den Augen verloren, mit den: 
Freihändlern nicht perfönlich zu verfehren. Unter dem Schirm 
feines amtlichen und perfünlichen Ranges wußte er fein Gewiſſen 
damit zu befchwichtigen, daß er heimlich glaubte, die Habgier ſey 
minder feil, wenn ihre Zugänge verborgen bleiben, und er übe eine 
wichtige und in feiner Stellung gebieterifche Pflicht, wenn er den 
Werkzeugen feiner Habgier den unmittelbaren Zutritt zu fich ver— 
weigere. Zur Ausübung der Tugend ſelbſt unfähig, wähnte er genug 
gethan zu haben, wenn er ihren fchönen Schein beibehielt. Selbit 
diefe geringe Huldigung des äußern Anftandes war feinen perſön— 
lichen Sitten fremd. Wenn indeffen fein Privatcharafter zu ver— 
worfen war, um ihm Gmpfünglichfeit für Scham zu laffen, fo 
nöthigte ihm doch der Rangftolz diefe Ginfchränfung ab. Carnaby 
war fo ziemlich der verworfenfte und niedrigfte unter den Menfchen, 
mit denen er fich je herabließ, perfönlich umzugehen, und felbit bei 
Diefem würde er vielleicht Feine Ausnahme gemacht haben, hätten 
feine Bedürfniſſe ihn nicht gezwungen, fich fo tief zu erniedrigen, 
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daß er Geldunterftügungen von einem Weſen annehmen mußte, das 
er gleich ſehr haßte und verachtete. 

Als daher die Thüre geöffnet wurde, fand der Lord Cornbury 
anf, und entfchloffen, die Unterredung fo fehnell als möglich zu 
beendigen, fehrte er ſich mit einer entfernenden, vornehmen Miene 
gegen den Eintretenden, die, wie er nicht zweifelte, feinen Zweck 
beförden würde. Allein ein ganz anderer Dann, als der fehmeis 
chelnde, dienftfertige Materialift ftand ihm jebt gegenüber — es war 
der Seemann vom indifchen Shawl. Auge traf Auge; fein Ger 
bieterblict warb mit einem eben fo feiten, wo nicht eben fo meflen- 
den, erwiedert. An der Gelaflenheit der herrlichen, männlichen 
Geftalt ver ihm Fonnte er leicht fehen, daß ihr Eigner Anfprüche 
auf Ariftofratie machte; aber es war bie. Ariftofratie der Natur. 
Der Edelmann war fo befremdet, daß er feine Rolle gänzlich ver: 
gaß, und es lag eben ſo viel Bewunderung als Befehlshaberifches 
in feiner Stimme, als er endlich fagte: 

„Dies alfo ift der Meerburchftreicher!” 

„Sp nennen mich die Menfchen; wenn ein auf dem Meere zus 
gebrachtes Leben mir Anfpruch auf den Namen gibt, fo habe ich 
ihn redlich erworben.“ 

„Ihr Eharafter — — oder wie ich fagen Fann, einige Theile 
Shrer Gefchichte, find mir nicht unbefannt. Der gute Garnaby, 
ein würdiger, fleifiger Mann, der eine noch unerzogene Familie zu 
ernähren hat, bat mich, Sie zu empfangen, was den Schritt, den 
ich thue, einigermaßen entichuldigt. Männer von einem gewiflen 
Rang, mein Herr, find ihrem Range fo viel fhuldig, daß ich mich 
auf Ihre Verſchwiegenheit verlaffen muß.“ 

„Sch Habe ſchon in der Gegenwart höherer Perfonen geftan- 
den, Mylord, und mich durch die Ehre fo wenig verändert gefunden, 
daß ich Feine: Neigung verfpüre, mich der jebigen zu rühmen. 
Männer von fürftlichen Rang haben aus meiner Befanntfchaft 
Nugen gezogen.“ 


423 


| „Sch läugne Ihre Nüplichfeit nicht, Sir; ich wollte nur jagen, 
das Fluges Verfahren hier dringend nöfhig fey. Wo ich nicht irre, 
fo befteht zwifchen uns eine Art von flillfchweigendem Vertrag, — 
wenigftens erklärt Garnaby die Verhandlung fo, denn ich felbft 
laſſe mich felten auf diefe Partifularitäten ein — welchem zufolge 
Sie vielleicht einiges Recht zu Haben vermeinen Fünnen, mich in 
dem Berzeichnig Ihrer Kunden mit aufzuführen. Männer von 
hohen Chargen müffen für die Gefebe Achtung zeigen; und doch 
ift es nicht inmmer bequem, noch felbit nützlich, daß fie fich jede 
Freiheit verfagen, welche die Politif dem gemeinen Haufen ver: 
bietet. Wer fo viel vom Leben gefehen hat, wie Sie, der bedarf 
hierüber feine nähere Auseinanderfegung, und ich zweifle nicht, 
daß unfre gegenwärtige Unterredung fich zufriedenftellend enden 
‚werde.‘ 

Der Meerdurchftreicher hielt es Faum für nöthig, die Verach— 
fung zu verbergen, welche, während der Andere fich bemühte, feine 
Habgier zu bemänteln, auf feiner fich verziehenden Lippe faß, und 
nickte, als diefer nun fertig war, nachläffig beiftimmend mit dem 
Kopfe. Der Ex-Gouverneur merfte jebt, daß ihm fein Verſuch 
nichts half; er warf daher die Larve ab und ließ feinen Neigungen 
und feinem Gefchmade ungebundeneren Lauf, was ihm beſſer gelang. 

„Carnaby hat fich als treuer Unterhändler bewührt,“ fuhr er 
fort, „und nach feinen Berichten zu urtheilen, haben wir unfer 
Bertrauen feinem Unwürdigen gefihenft. Iſt es wahr, was der 
Ruf verfündet, fo gibt es feinen gewandteren Beichiffer der engen 
Kanäle ale Du biſt, lieber Meerdurchftreicher. Auch läßt fich ans 
nehmen, daß Ihre Eorrefpondenten an dieſer Küfte eben fo gewinns 
bringend, als fie ohne Zweifel zahlreich find.“ 

„Wer wohlfeil losfchlägt, dem kann es an Abnehmern nicht 
fehlen. Sie haben feine Urfache, denfe ich, fich über meine Preife 
zu beflagen, Diylord.“ 

„Sn ſpitz wie fein Compaß! Mohlan, Sir, Sie willen doch, 
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ich Bin nicht mehr Gebieter hier: darf ich fragen, was Sie zu 
mir führt?“ 

„Sch bin gefommen, un mir Ihr Intereffe für Jemand, wel- 
cher von den füniglihen Offizieren erhafcht worden ift, zu ver 
ſchaffen.“ 

„Hem — dies will ſo viel ſagen, daß der Kreuzer in der Bai 
irgend einen unbedachtſamen Smuggler erwiſcht hat. Niemand von 
uns iſt unſterblich, und für Leute von Ihrer Handelsfefte iſt Ver— 
haftung gefeglicher Tod. Das Mort Intereffe hat übrigens viele 
Bedeutungen. Der eine macht ein Darlehen, und hat fein Intereſſe 
dabei; der Andere borgt, und hat auch eins; der Gläubiger ift 
eben fo interefiirt, Geld zu empfangen, als der Schuloner ift, ihm 
feines zu geben. Ferner gibt es ein Sntereffe bei Hofe und ein 
Intereffe am Hofe — kurz, Sie müſſen fich deutlicher erflären, 
wenn ich wiſſen foll, warum Sie mich auffuchen.“ 

„Es ift mir nicht unbefannt, daß es der Königin gefallen hat, 
einen andern Gouverneur für dieſe Colonie zu ernennen, auch nicht, 
daß Ihre Gläubiger, Mylord, es für Hug gehalten haben, fich 
als Pfand für ihre Gelder Ihrer Perfon zu bemächtigen; deſſen— 
ungeachtet fann ich nicht umhin, zu glauben, daß Jemand, welcher 
dem Geblüte der Königin fo nahe fteht, und früher oder fpäter im 
Mutterlande zu Rang und Vermögen gelangen muß, um eine fo 
geringe Gunft als die ift, welche ich fuche, nicht vergeblich bitten 
wird. Dies hat mich vorzugsmweife bewogen, mit Ihnen zu ver: 
handeln.“ 

„Eine fo Hare Auseinanderfegung, wie fie der allerfchlauefte 
Caſuiſt nur immer wünfchen fann! Ich bewimdere Ihre Bündig— 
feit, Herr Meerdurchftreicher, und räume ein, daß fie das non plus 
ultra aller Gtiquette find. Wenn Eie erft Ihr Echäfchen im 
Trocknen haben, fo empfehle ich Ihnen den Hofzirfel als den paf: 
fendften Ort für Ihre Zurücfgezogenheit. Gouverneurs, Gläubiger, 
Königin und Gefangenihaft, Alles To gedrängt in demfelben 
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Satz an einander gereihet, ald wäre es das auf einen Daumnägel 
gefchriebene Glaubensbefenntniß! Gut, Sir, nehmen wir vorläufig 
an, ich befäße den Einfluß, den Eie brauchen: wer und was ift 
der Verbrecher ?* | 

„Er heißt Seeftreicher, ein nüßlicher, angenehmer Jünaling, 
der zwifchen mir und meinen Kundem viel verfehrt; ftets forglos 
und guter Dinge, ift er Allen in meiner Brigantine theuer, weil 
er eine erprobte Treue und erfindſamen Witz befitt. Gern würden 
wir den Ertrag der ganzen Reife für feine Freiheit dahingeben. 
Mir ift er ein unentbehrlicher Unterhändler, wegen der Fertigfeit, 
mit welcher er reiche Gewebe und andere Furusartifel, welche meine 
Maarenfammer füllen, zu beurtheilen verfteht, denn ich felbit paſſe 
mehr dazu, das Fahrzeug in feinen Hafen zu führen und zwifchen 
Untiefen und unter Stürmen für deffen Eicherheit zu forgen, als 
mit diefen Spielereien weiblicher Eitelfeit umzugehen.“ 

„Gin fo verfchlagener Zwifchengänger hätte aber auch feinen 
Fluthwächter für einen Kunden halten ſollen. Wie ging's denn zu 
mit der Sache? “ 

„In einem unglüdlichen Augenblick fließ er auf die Barfe der 
Eoquette, und da wir erft furz vorher durch den Kreuzer von der 
Küſte verjagt worden waren, fo mußten wir feine Arrefirung fchon 
geichehen laſſen.“ 

„Der Knoten ift verwidelt genug. Menn diefer Ludlow erft 
feinen Entfchluß gefaßt hat, fo gehört mehr als eine Kleinigkeit 
dazu, ihn davon wieder abzubringen. In der ganzen Flotte Fenne 
ih Niemand, der firenger an dem Buchftaben feiner Ordre Flebte; 
ein Mann, Eir, welcher glaubt, Worte Hätten nicht mehr als Einen 
Sinn, und der ſich fo wenig als nur denfbar auf den Unterfchied 
zwifchen der Theorie und der Praxis verfteht.“ . 

„Er ift ein Seemann, Mylord, und liest feine Inftruftionen 
mit der einem Seemann eigenen Einfalt. Ich denfe darum, weil 
er ſich nicht von feiner Pflicht weglocden läßt, nicht fehlechter von 
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ihm. Wir mögen nun was wir wollen für das Rechte Halten, 
wenn wir erft einen Dienft gewählt haben, fo geziemt es Jedem, 
felbigen treu zu verrichten.“ 

Auf der Wange des grundjaglofen Cornbury zeigte ſich ein 
Kleiner rother Bunft und verfchwand wieder. Er ſchämte fich feiner 
Schwäche, affeftirte ein Gelächter und fuhr fort: 

„Ihre Nachficht und chriftliche Liebe würde einen Kirchenmann 
zieren, Herr Meerdurchftreicher! Nichts kann übrigens wahrer feyn, 
da wir doch einmal in einem Zeitalter moralifcher Wahrheiten leben, 
wie die proteftantifche Thronfolge einen Beweis davon liefert. Man 
erwartet jebt von Menfchen, daß fie handeln, nicht viele Worte 
machen. Iſt denn der Burfch von folcher Nüßlichkeit, daß man 
ihn feinem Schidfal nicht überlaffen kann?“ 

„Wie theuer mir auch meine Brigantine ift — und Wenige 
bangen mit flärferer Liebe am Weibe — fo will ich doch Lieber 
das fchöne Fahrzeug zu einem Eöniglichen Zollfutter herabgewür— 
digt fehen, als einem folchen Gedanfen Raum geben. Indeſſen 
befürchte ich eben feine lange und ſchwere Haft für den Jüngling, 
da Leute, die nicht ganz ohne Macht find, fich feiner bereits mit 
inniger Freundfchaft annehmen. “ 

„Sp haben Sie den Brigadier bejiegt!“ rief der Andere aus, 
mit einem Hervorbrechen triumphirender Schadenfreude, welche das 
Bischen Zurüdfhaltung in feinen Neußerungen vollends vernich- 
tete; „jo hat denn diefer mafellofe, reformirende Stellvertreter 
meiner füniglihen Baſe endlich die goldene Angel angebiffen, 
und beweilt fih am Ende doch als einen ächten Golonial 
Gouverneur!“ 

„Nein, Mylord Viscount. Was wir von Ihrem Amtsnach— 
folger zu hoffen, oder was wir von ihm zu fürchten haben, ift 
mir noch Geheimniß. * 

„Segen Sie ihm mit Verforehungen zu, Here Meerburcdhs 
ftreicher, halten Sie feiner Ginbildungsfraft goldene Hoffnungen 
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vor, laflen Sie das Gold felbft vor feinen Augen glänzen, und 
ed wird Ihnen gelingen. Ich verpfände die mir zufallenden Grafen- 
titel und Güter, er unterliegt! Sir, diefe Anftellungen fern vom 
Mutterlande gleichen fo vielen Halb ermächtigten Münzen, in denen 
Geld geprägt wird, — die einzige falſche Münze ift der nach— 
äffende Repräſentant der Majeftät. Bearbeiten Sie ihn mit golde— 
nen Hoffnungen: ift er fterblich, fo gibt er nah!“ 

„Und dennoch, Mylord, find mir ſchon Leute vorgefummen, 
welche Armuth und eigne Ueberzengung dem Golde, mit der Be: 
folgung einer fremden Ueberzeugung verbunden, vorgezogen.“ 

„Sp waren die Binfel ein bloßes Naturfpiel!* ſchrie der lie- 
derliche Cornbury, alle Zurüchaltung verlierend, in der ganzen 
Zügellofigfeit feines befannten, zur Natur gewordenen Charafters. 
„Sie hätten fie in einen Käfig einfperren follen, Sir, und fie den 
Neugierigen als feltene Tröpfe für Geld fehen laſſen. Mißver— 
fiehen Sie mich nicht, Sir, wenn ich ein wenig vertraulich ſpreche: 
ich Hoffe, ich Tenne fo gut wie Andere den Unterſchied zwifchen 
einem Manne von Geburt und einem Gleichmacher; aber glauben 
Eie mir, diefer Herr Hunter ift ein Sterblicher und gibt nach, wenn 
nur die rechten Mittel angewendet werden: und was erwarten Cie 
noch von mir?“ 

„Daß Sie denjenigen Einfluß wollen geltend machen, dem der 
Erfolg gewiß ift, da es zwifchen Berfonen von Stande einen ges 
wiſſen Hoͤflichkeits-Vertrag gibt, der fie, im Geifte ihrer Kafte, 
oft vergeflen läßt, daß ein Geſuch von einem Mebenbuhler fomme. 
Der Better der Königin Anna fann noch immer für einen Men- 
schen, deſſen fchwerftes Verbrechen das Schmwärzen ift, die Freiheit 
bewirfen, wenn er auch nicht im Stande war, fich felbft den Sig 
der Negierung zu erhalten.” 

„Nun ja, fo weit reicht vielleicht me® geringer Einfluß noch, 
vorausgeſetzt, daß der Burſch in Feinet Proferiptionsafte ausdrück— 
lich namhaft gemacht ift. Necht gern, mein Herr, würde ich meine 
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Mirffamfeit auf diefer;Halbfugel mit einer Handlung der Gnade 
befchließen, wenn ... in der That... ich.die Mittel...“ 

„Die follen nicht fehlen. Ich weiß es, das Geſetz ift wie 
jeder andere Artifel, der hoch im Preife fteht. Einige find der 
Meinung, ‚die Gerechtigfeit habe defmwegen eine Waage in der Hand 
um ihre Sporteln damit abzuwägen. Wird auch der Gewinnft 
diefes meines wagehalfigen, fchlaflofen Handels bei Weiten über- 
ſchätzt, ſo würde ich doch mit Freuden ihre Schalen mit zweis 
hundert hellen Goldſtücken belaften, hätte ich jenen Jüngling wieder 
in der Kajüte der Brigantine in Sicherheit.“ . 

Bei diefen Worten zog der Meerdurchftreicher mit der Ruhe 
eines Menfchen, der Fein Freund von leeren Redensarten ift, einen 
fehweren Beutel Goloftücde unter dem Rod hervor und legte den- 
felben, ohne einen zweiten Blick darauf zu thun, auf den Tiich. 
Nachdem diefes Opfer dargebracht war, wendete er fich nicht fo 
ſehr abfichtlich als dur) eine ungezwungene Körperbewegung anders— 
wohin, und als er feine vorige, dem Lord zugefehrte Stellung 
wieder annahm, war der Beutel verfchwunden. 

„Ihre Liebe zu dem Knaben, mein Herr, iſt wirflich rüh— 
rend,“ erwieberte der Beftechliche Cornbury; „es wäre Sammer: 
fchade, wenn folche Breundfchaft vergeblich bliebe. Wird man Beweife 
vorbringen Fünnen, die feine Verurtheilung unausweichlich machen ?* 

— „Scwerlich. Er hat nur mit der höheren Elaffe meiner Kun: 
den verfehrt, und auch unter diefer mit nur Wenigen. Was ich 
jebt thue, geichieht mehr, weil ich den Jüngling zärtlich Tiebe, als 
weil ich fonderliche Zweifel über den Ausgang der Sache hegte. 
Ich darf Sie alfo unter feine Gönner zählen, Mylord, falls die 
Sache ruchbar wird?“ 

„Ihre Offenherzigfeit verdient es; doch wird Herr Ludlow fich 
mit dem Befig eines Mtergeordneten begnügen, wenn die Haupts 
perfon fo nahe ift, und werden wir es nicht mit der Confiscation 
der Brigantine zu thun befommen ?“ 
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„Die Eorge für alles Andere übernehme ich. Uebrigens famen 
wir erſt vergangene Nacht mit genauer Noth davon. Wir Tagen 
vor einem Heinen Wurfanfer und erwarteten Den, welcher in bie 
Gefangenschaft gerathen ift; der Commandenr der Coquette felbit 
benügte den Vortheil, welchen der Beſitz unferes Nachens ihm gab, 
und machte fich bis an den Zug unferer Pferbelien heran, ja er 
war fchon im Begriff fie zu durchichneiden, als wir fein gefüht- 
liches Borhaben gewahr wurden. Es wäre eine Schmach für die 
Waſſernixe gewefen, wie ein treibender Holzklotz an’s Ufer gewor— 
fen zu werden, und fich in ihrer ftolzen Laufbahn durch eine Be— 
ſchlagnahme gehemmt zu fehen, die viel Nehnlichfeit mit der son 
geftrandetem herrenlofem Gut gehabt hätte.“ 

„Und Sie entgingen der Unannehmlichfeit ?* 

„Meine Augen find felten gefchloffen, wenn Gefahr in der 
Nähe lauert. Ich fah den Nachen zeitig genug, und beobachtete 
ihn, weil ich wußte, daß Jemand, der mein Vertrauen befaß, bald 
fommen müffe. Als die Bewegung verdächtig ward, hatten wir 
unfere Mittel, diefen Herren Ludlow von feiner Unternehmung ab= 
zuſchrecken, ohne zur Gewalt zu greifen.“ 

„Ich Hätte nicht geglaubt, daß er fich fo leicht von einem 
ſolchen Gefchäft verfcheuchen laſſen würde.“ 

„Sie laflen ihm nur Gerechtigkeit widerfahren, oder ich Fann 
wohl fagen, wir. Indeflen als feine Boote uns nachher an unferm 
Anferplag auffuchten, war der Vogel davongeflogen. 

„Sie forgten, daß die Brigantine bald die hohe See gewann,“ 
bemerfte Gornbury, der fih in dem Glauben gefiel, daß das Fahr: 
jeug bereits die Küfte verlaflen habe. 

„Ich hatte Anderweitiges zu thun. Mein Unterhändler durfte 
nicht aufgegeben werben, auch war noch Manches in der Stadt 
abzumachen. Wir nahmen unfern Cours die Bai weiter hinauf.“ 

„Ha, Herr Meerdurchiireicher, das ift ein kühner Schritt ge 
weien, der Ihrer Klugheit eben nicht viel Ehre macht.“ Ä 
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„Mylord, wer muthig wagt, gewinnt,“ verſetzte der Andere 
gelaffen und nicht ganz ohne Ironie. „Während der Fönigliche 
Dffizier alle Ausgänge verfchloß, ſchwamm mein nettes Fahrzeug 
ruhig die Berge von Staten entlang. Che noch die Morgenmwache 
aufzog, Fam es bei diefen Kajen hier vorüber, und jetzt liegt es, 
auf feinen Gapitän wartend, in dem weiten Baffin jenfeits der 
Biegung der Landfpite dort.“ 

„Dies iſt eine verwerfliche Tollfühnheit! Berfagt Ihnen der 
Wind, ändert fih die Fluth, tritt irgend einer von den taufend 
zur See fo gewöhnlichen Zufällen ein, fo find Sie dem Geſetze 
anheim gefallen und bringen Alle, die fich für Sie intereffiren, in 
die unbefchreiblichite Verlegenheit.“ 

„Für Ihre Beforgnifle, in fofern fte fih auf meine eigene 
Sicherheit beziehen, danfe ich Ihnen fehr, Mylord; glauben Sie 
mir indeffen, viele ausgeftandene Gefahren haben mich Alles ge- 
lehrt, was in meiner Lage zu willen nöthig if. Wir werden durch 
das Höllenthor zu fahren und die offene Eee mittelit des Sundes 
von Connecticut zu gewinnen fuchen.”“ 

„Su der That, Herr Meerburchftreicher, es gehören ftarfe 
Nerven dazu, Ihr Bertrauter zu feyn! Im Feflhalten an einges 
gangenen Verbindlichfeiten befteht die Schönheit der gefellfchaftlichen 
Ordnung; ohne daffelbe find feine Interefien ficher, ift fein Cha— 
rafter geichüßt. Nun gibt es aber auch Verbindlichfeiten, die man 
Schweigend eingeht, und wenn Leute in gewiſſen Verhältniſſen ihr 
Vertrauen Denjenigen fchenfen, die Urfache ‚haben, worfichtig zur 
Merfe zu gehen, fo ift es Pflicht der Erfteren, die Beftimmungen 
des Vertrags bis auf die geringften Cinzelnheiten zu refpectiren. 
Eir, ic) wafche meine Hände rein von diefer Sache, wenn Sie 
meinen, die Beweife gegen ums fo häufen zu Finnen; denn das 
thun Sie, indem Sie Ihre Waflernire der Gefahr ausfegen, vor 
die Nomiralitit geftellt zu werden.“ 

„Es thut mir leid, dag dies Ihr Entſchluß iſt,“ ermieberte 
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der Meerdurchftreiher. „Was gefchehen ift, läßt fich nicht mehr 
ändern, obgleich ich noch immer hoffe, daß ein Ausweg möglich 
if. Meine Brigg liegt Feine ganze Stunde von hier, und es wäre 
verräfherifch, es zu laͤugnen. Da Cie, Mylord, der Meinung 
find, daß der Gontract nicht gültig fey, fo if auch das Siegel 
überflüſſig. Die Goldſtücke können mir vielleicht nüglich feyn, den 
Jüngling gegen Leid zu ſchützen.“ 

„Sie deuten aber auch Alles ſo buchftäblich, wie ein Schüler, 
der feinen Virgil überfegt. Die Diplomatie hat ihren Dialeft, fo 
gut wie die Sprache, und wer fv vernünftig zu verhandeln ver: 
ſteht, fullte ihre Redensarten fennen. Alle Welt, Eir! eine Sys 
pothefe ift noch fein Echluß, eben jo wenig ald Berfprechen und 
Halten eins und daſſelbe. Was in ver Form von Borausfegung 
gejagt worden, müflen Sie blog als Redeſchmuck nehmen; dagegen 
bat Ihr Gold den fubitantielleren Charafter eines wirklichen Be— 
weiſes. Wir find Handels einig.“ 

Der in dieſe Selbitverblendungen wenig eingeweihte Seemann 
fah den adelichen Gafuiften einen Augenblick an, zweifelhaft, ob er 
mit dieſer Abjchliegung zufrieden feyn ſolle oder nicht; allein, ehe 
er noch mit fich darüber auf's Klare fommen fonnte, Flirrten die 
Feider des Zimmers heftig, und dann erfchallte der Kuall eines 
geloͤſ'ten Geſchützes. 

„Die Morgenſalve!“ rief Cornbury, bei der Exploſion mit 
dem Bewußtſeyn eines Uebelthäters zuſammenſchreckend. „Doch 
nein! es iſt ſchon eine Stunde nach Sonnenaufgang.“ 

Des Andern Nerven wurden nicht erfchüttert, wiewohl an feis 
ner gebanfenvollen Stellung und dem augenblilihen Sinitarren 
feines Auges zu merken war, daß er Gefahr in der Nähe ahnete. 
Er trat an's Fenfter, fchaute nach dem Waſſer, und zug fich im 
Nu wieder zurück, wie Jemand, der feines weiteren Beweifes 
bedurfte. 

„Wir find alſo Handels einig,“ fagte er, indem er raſch auf 
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den Viscount zutrat, deffen Hand faßte und fie, troß des Andern 
deutlichem Sträuben gegen eine folche Vertraulichkeit, tüchtig fchüt- 
telte. „Wir find Handels einig! Berfahren Sie aufrichtig in Be— 
ziehung auf den Knaben, und die Handlung foll Ihnen nidyt ver- 
geflen werden; verfahren Sie aber wie ein Berräther, fo fegen 
Sie der Rache gewärtig.“ 

Noch. einen Augenblick hielt der Meerdurchfireicher die Hand 
des entnervten Cornbury gefangen in ber feinigen, dann zug er 
die Mübe, mehr aus Selbftahtung als aus Höflichfeit gegen feis 
nen Gefellfchafter, drehte fich auf der Ferſe um, und verließ das 
Haus feften, aber ſchnellen Schrittes, 

Garnaby, der fogleich eintrat, fand feinen Gaft in einer Ges 
müthsftimmung, die aus Rache, Erftaunen und Schreien zufams 
mengejegt war. Indeſſen beftegte ber ihm zur Natur gewordene 
Leichtfinn bald jedes andere Gefühl, und da der Er-Gouverneur 
fih von der Gegenwart eines Menfchen befreit jah, der ihn mit 
fo wenig Umftänden behandelt Hatte, fo fehüttelte er den Kopf wie 
Einer, welcher gewohnt ift, fich die Uebel, die er nicht verhindern 
ann, träger Weife gefallen zu laffen, und nahm die Ungezwungen» 
beit und die wegwerfende vornehme Miene an, mit welcher er den 
friechenden Detailliften zu empfangen pflegte. “ 

„Dies Fann eine Koralle feyn, eine Perle, oder was weiß ich 
was für ein anderer Edelftein des Oceans, Herr Garnaby,“ fagte 
er, und war fich faum bewußt, daß ex fich die Hand rieb,-um fie 
gleichfam von der Entweihung, die fie durch den Drud, nad) feis 
ner ariftofratifchen Meinung, erhalten Hatte, zu reinigen; „aber 
ſeyns was es wolle, fo führt es noch feine Salzwaſſer-Kruſte. Ich 
muß wirklich wünfchen, daß man mich nie wieder durch ein folches 
Ungeheuer blociren laffe, oder, wie ich ſagen follte, von feiner 
Harpune bewerfen; denn diefe Zubringlichfeit des Bootsmanns 
fchmerzt mich mehr, als jene Erfindung feiner Brüder von der Tiefe den 
Leviathan, ihren Verwandten, ſchmerzen kann. Wie viel Uhr iſt es?“ 
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„Noch nicht fechs, Mylord, und Ew. Herrlichkeit Haben noch 
reichlihe Muße, um zeitig genug nach Ew. Herrlichfeit Wohnung 
zurüczufehren. Meine Frau ift To kühn geweſen, ſich zu fehmeicheln, 
daß Ew. Herrlichkeit fich fo weit herablaflen werden, ung zu beehren, 
eine Taffe Bohea in unferen befcheidenen vier Pfühlen zu genießen.“ 

„Mas bedeutete der Kanonenſchuß, Kerr Garnaby! Der 
Emuggler befam einen folchen Schred, als wenn es das Zeichen 
vom Hinrichtungs-Deck gewefen wäre, oder als wenn Kidd's Geift 
geftöhnt hätte“ 

„Sch erlaube mir feine Vermuthung, Mylord. Die Offiziere 
Ihrer Majeſtät haben ſich wahrfcheinlich im Fort einen Spaß ges 
macht, und in folchen Füllen darf man immer ficher feyn, daß 
alles ſchicklich und ächt engliſch zugeht, Mylord.“ 

„Beim heiligen Georg, Sir, engliſch oder holländiſch, der 
Schuß war von der Art, daß er dieſe Seemöve, dieſe Johannis— 
gang, diefe wilde Ente von ihrem Drt verfcheuchte.* 

„Bei meiner Ergebenheit gegen Ew. Herrlichfeit, Ew. Herr: 
lichkeit bejigen den fehärfiten Wis von allen Herren im ganzen 
Königreich. In der That, alle Avelichen und Vornehmen find fu 
wisig, daß es eine wahre Ehre und Erbauung ift, fie zu hören. 
Wenn es Ew. Herrlichfeit gnädiger Mille ift, fo fehe ich einmal 
hinaus, Mylord, ob fih was zeige.“ 

„Thun Sie das, Herr Carnaby. ch geftehe, ein wenig neus 
gierig bin ich doch, zu erfahren, was meinen See-Löwen fo erz 
fchrecft haben mag. Ha! fehe ich techt? vie Maften eines Schiffes, 
die fich längs den Dächern der Waarenmagazine dort bewegen!“ 

„Das muß man fagen, Ew. Herrlichkeit befigen das fehärffte 
Auge und die glüdlichite Weiſe, eine Sache auszufpähen, von 
allen Evelleuten in England! Hätte ich doch eine Viertelitunde 
hinausgeſtarrt, ehe ich nur auf den Gedanken gerathen wäre, über 
die Dücher der Magazine zu fchauen, und Ew. Serrlichfeit nahmen 
im erften Augenblide diefe Richtung.“ 

Die Waffernire. 23 
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„Iſt's ein Schooner ober eine Brigg, Herr Carnaby? Ihre 
Stellung ift günftiger, denn ich möchte nicht gern gefehen feyn; 
fo forich doch, Pinfel, iſt's ein Schooner oder eine Brigg?“ 

„Mylord, ... es ift eine Brigg . . . vder ein Schuoner ... 
ich muß wirklich Ew. Herrlichkeit fragen, ich verſtehe fo wenig 
von biefen Dingen.“ 

„Nicht doch, mein allzugefälliges Männchen, fey fo gut, und 
hab’ einmal eine eigne Meinung. Es fteigt Rauch Hinter den 
Maften auf —“ | 

Eine zweite Erfehütterung der Fenfter und ein zweiter Schuß 
entfernte jebt alle Zweifel in Beziehung auf das Feuern. Noch 
ein Moment, fo erfchien durch die lichte Stelle, welche ein Schiffe- 
werft am Wafler ließ, die Seite eines Kriegsichiffes, und jetzt kam 
Kanone nach Kanone in's Geftcht, bis die ganze Flaffende zürnende 
Batterie der Eoquette vor Augen lag. 

Der Viscount verlangte nun Feine weitere Erflärung der Ur: 
fache, warum der Meerburchftreicher fo haftig davongeeilt war. Er 
fuchte einen Augenblick in der Taſche herum, zog dann die Hand, 
mit hellen Goldſtücken gefüllt, wieder hervor, legte fie auf ben 
Tiſch, vergaß jedoch, fie zu öffnen, um den Inhalt zurüczulafien, 
fagte dem Krämer Lebewohl, und ging fort, fo feit entichloflen, 
als nur immer Jemand feyn Tann, der eine fchlechte, ſchmutzige 
Handlung begangen hat, fich nie wieder eine vertrauliche Berüh— 
rung mit fo einem jämmerlichen Kriecher zu erlauben. 
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Achtundzwanzigftes Kapitel. 
„Was fragen dieſe Brauſewinde 
nad dem Namen König?“ 
Der Sturm, 


Die Manhattanefen werden ohne Schwierigfeit die Stellung 
‚beider Fahrzeuge begreifen; doch denjenigen unferer Mitbürger, 
welche entferntere Theile der Union bewohnen, bürfte die nähere 
Befchreibung der Dertlichfeit willfommen feyn. 

Obgleich die ungeheure Bucht, welche den Hudſon und fe 
‚viele minder bedeutende Ströme aufnimmt, im Ganzen durch einen 
Einſchnitt in das Feftland gebildet wird, fo ift doch derjenige Theil 
davon, welcher den Hafen Neu: Morfs ausmacht, durch die günflige 
Lage der Infeln vom Meere getrennt. Bon dieſen Infeln geben 
zwei dem Baffin und felbft einer langen Strede der Küfte den 
vorherrfchenden Charafter, die Fleineren dienen meift als nüßliche 
und fchöne Theile des Hafens und der Landichaft. Zwiſchen der 
Bai von Rariton umd der von Neu-Vork beftehen zwei Verbin— 
dungswege; der eine ift der zwifchen der Infel Staten und der 
Sniel Naffau und heißt die Enge (the Narrows), er ift der ges 
wöhnlihe Sciffscanal des Hafens; der andere zwifchen Staten 
und dem Feitlande wird der Brennofen (the Kilns) genannt. Die 
Fahrt durch diefen Teßteren wählen die Schiffe, welche nach den 
anftoßenden Gewäflern von Neu-Jerſey wollen, fo daß durch den— 
felben der Zutritt -zu fo manchen Flüſſen diefer Provinz eröffnet 
it. So wie die Infel Staten viel zur Sicherheit und Bequem— 
lichfeit des Hafens beiträgt, fo wirft die Lage der Infel Naſſau 
wohlthätig auf eine große Küftenlinie. Nachdem fie die eine Hälfte 
des Hafens gegen die Stürme der offenen See gebeift hat, kommt 
fie fo dicht an das Feftland heran, daß die Fahrt zwifchen beiden 
hindurch nicht mehr als zwei Kabellängen beträgt; hierauf läuft 
fie bis zu einer Entfernung von hundert englifchen Meilen oftwärte. 
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aus, und bildet fo einen breiten fchönen Eund. Wenn die Schiffe 
erft bei der vierzig Stunden von der Stadt gelegenen Infelgruppe 
vorüber find, fo können fie ohne Schwierigfeit das freie Meer gewinnen. 

Ein Seemann begreift leicht, daß die Fluth, die in diefe großen 
Buchten einfließt, aus verfchiedenen Richtungen herfommt. Der 
Stromzug, welcher bei Sandy Hook (wo ſo viel von der Hand: 
lung unferer Erzählung vorgeht) eintritt, geht weftlich in die Flüffe 
Serfey’s, nörblih in den Hudfon und öſtlich laͤngs dem Seearm 
zwifchen der Infel Naſſau und dem feiten Lande. in anderer, 
welcher von Montauf oder der öftlichiten Spite von Naffau einher: 
braufet, hebt das Baffin des Sundes, fließt in die Ströme Gons 
necticut's und ftößt auf die weftliche Fluth innerhalb zwanzig Mei: 
len von der Stadt, an einem Ort, Namens Throgmorton. 

Da der Umfang der Buchten fo groß ift, fo fieht man Teicht 
ein, wie der Andrang folcher breiten Waflermaflen den Stromzügen 
in fämmtlichen engen Durchfahrten eine übermäßige Schnelligfeit 
mittheilen muß, indem gleichmäßige Bertheilung des Elementes ein 
Naturgefeg ift, und da, wo Mangel an Raum eintritt, das Gleich: 
gewicht fich durch gefteigerte Schnelligfeit wieder herftellt. Die 
Flut ift folglich längs der ganzen Strede zwifchen dem Hafen und 
Throgmorton heftig, an den engiten Theilen des Canals aber 
Ichießt das Wafler — dies ift faſt Feine poetifche Hyperbel — wie 
ein Pfeil von feinem Bogen. Wegen der plößlichen Biegung im 
Stromlauf, die zwei nicht weit von einander getrennte rechte Wins 
fel bildet, wegen der geführlichen Lage vieler hervorftehender und 
‚noch mehr verborgener Klippen, endlich wegen der durch Stroms 
‚züge, Gegenzüge und Strudel entftehenden Verwirrung hat diejer 
Fritifche Waflerpaß den Namen des ‚„Höllenthors‘* erhalten. Sein 


* Gine tnabenhafte und an das Gemeine ſtreifende Ziererei hat dieſe Durch⸗ 
fahrt zuweilen Hurl Gate (Wirbelthor) zu nennen beliebt: ein Name, 
der, ohne irgend eine Autorität für fich zu haben, weder von einem geläuterien 
Beſchmack, noch vom gefunden Dienfchenverjtanvde gutgeheißen werden kann. 
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unglüdverfündender Name mag: wohl oft Echuld feyn, daß fo 
mancher zarte Bufen bange fchlägt, und einen Schrecfen empfindet, 
den die Mirflichfeit nicht rechtfertigt; inzwifchen läßt fich nicht 
läugnen, daß er die beflindige VBeranlaffung von Geldverluſt und 
auch fehr oft lebensgefährlich ift. Hier war es, wo mührend des 
Revolutionsfrieges eine englifche Fregatte verloren ging, indem fie 
auf eine verborgene Klippe, den fogenannten ‚Topf‘, fo heftig fließ, 
daß ſie fich plöglich füllte und unterging, wobei felbft Einige am 
Bord ihr Grab in den Wellen gefunden haben follen. 

Achnlich ift die MWirfung einer Fahrt zwifchen den Infeln hin— 
durch, um an dem öftlichen Punft des Eundes das freie Meer zu 
erreichen; doch ift die Gefahr hier bedeutend durch den Umftand 
verringert, daß der Sund den Stromzügen eine weit ausgebehntere 
Fläche darbietet, als die Bai von Rariton oder aud) der Hafen von Neu— 
Dorf, und der Druck mithin in demfelben Berhältniffe minder heftig iſt, 
als der Ausflug eine größere Breite hat. Nach diefen vorläufigen 
Erklärungen nehmen wir den Faden unferer Erzählung wieder auf. 

Als der Menſch, dem in unferen Blättern fo lange der nom 
de guerre: Nuderpinne, beigelegt worden, fich auf freier Straße 
jah, Fonnte er beſſer als vorher den ganzen Umfang der dringen 
den Gefahr abmeilen, die ihm drohte. in einziger Bli auf die 
fymmetrifchen Epieren und weitreichenden Ragen des Schiffes ber 
lehrte ihn, daß er die Coquette wor fich fehe. Die Heine Flagge 
an ihrer Borbramftenge erflärte zur Genüge die Bedeutung der 
Ealve: beides, verbunden mit der vom Schiffe genommenen Rich— 
fung, verfündete in einer von Feinem Seemanne zu verfennenden 
Sprache, daß man einen Hoͤllenthor-Lootſen verlangte. Als der 
Meerdurchftreicher das Ende der abgelegenen Kaje erreichte, wo 
ein leichtes, fchnellfegelndes Boot auf feine Rückfunft wartete, er— 
dröhnte die Luft vom zweiten Kanonenfchufle, ein Beweis, wie 
ungeduldig feine Verfolger waren, den fo nöthigen Führer zu erhalten. 

Heutzutage befchäftige die Küftenfchifffahrt diefer Republif 
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einen Tonnengehalt, der dem des ganzen Handels jeder andern 
Nation in der Chriftenheit, mit der einzigen Ausnahme Englands, 
gleihfommt; allein zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts war 
er noch fehr gering. Gin einziges Kriegsſchiff an den Kaien, nebft 
zwei oder drei Briggs und Schooner vor Anfer in den Flüſſen, 
machten die ganze Parade der damals im Hafen befindlichen See— 
fchiffe aus. Zu diefen find noch etliche zwanzig Küftenfahrzeuge 
und Flußgefüße hinzuzufügen, von denen die meiften zu jenen un— 
geftalten, trägen Maffen gehörten, welche damals in monatlangen 
Fahrten die Berbindung zwifchen den zwei vworzüglichiten Städten 
Der Colonie unterhielten. Es läßt ſich daher leicht denfen, daß der 
Aufforderung der Coqueſte, zumal in einer fo frühen Stunde, nicht 
auf der Stelle genügt werden konnte. 

Das Schiff lief nun völlig in den Meeresarın ein, der bie 
Juſel Manhattan von der Infel Nafau trennt, und wenn gleich 
er zu jener Zeit noch nicht fo fehr wie jet durch Fünftliche Mittel 
verengt war, fo hatte doch der Stromzug, vom Winde unterftüßt, 
folche Gewalt, daß er das Schiff rafch mit fich fortriß. ine dritte 
Salve erfchütterte die Hänfer der Stadt und brachte manchen würs 
Digen Bürger an's Fenfter, aber noch immer war fein vom Lande 
abſtoßendes Boot zu fehen, noch immer fein fonftiger Anfchein, 
daß dem Signal bald würde entiprochen werden. Der Fünigliche 
Kreuzer hielt inzwischen ausdauernd hin, vollgeſpannt mit fo vielen 
Segeln, als die Richtung des etwas nach vorne wehenden Windes 
mr immer geftatten wollte, 

„Es gilt unfre eigne Sicherheit und die der Brigantine, meine 
Leute,“ fagte der Meerdurchftreicher, indem er in’s Boot ſprang 
und die Ruderpinne faßte. „Schnell und ftarf gerojet! Keine Zeit 
iſt's jeßt, die Hände in den Schvoß zu legen, oder dann und wann 
einen Ruck zu geben, wie ein Kriegsichiff! Vorwärts, Burfche, 
vorwärts! Fräftig und gleichzeitig!“ 

Leuten, die ein ſo geführlihes Handwerk trieben, konnten 
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Tine diefer Art nicht neun ſeyn. In einem und demielben Moment 
fchlugen ihre Riemen in die Waflerflüche, und fchnell wie der Ge: 
danke befand fich die leichte Barfe im Stromzug, wo er am ftärf: 
ften ſchoß. 

Bald war man bei der Furzen Reihe von Kajen vorbei, und 
nad) einigen Minuten glitt das Boot mit der Fluth dahin, zwiſchen 
den Anhöhen der Langen Infel und der vorfbringenden Spibe, 
weldhe an jenem Theile Manhattan’s einen Winfel bildet. Hier 
fühlte ſich unfer Abenteurer veranlaßt, mehr in die Mitte der 
Durchfahrt zu gieren, theils um den Strudeln unweit der Land» 
fpige aus dem Wege zu gehn, theils um die ganze Stärfe des 
Waſſerzugs zu benügen. Bei Eoverlers angekommen, fing er an, 
den breiteren, oberhald des genannten Ortes fi ausbehnenden 
Waſſerarm angelegentlich zu durchfuchen, um feine Brigantine zu 
erfpähen. Wieder eine Kanone, und einen Moment nach dem Knall 
pfiff der Schuß in der Nähe; dann folgte der Anprall an das 
Mafler, und eine glänzende Staubwolfe flieg plößlih auf. Die 
Kugel ftreifte einige Hundert Fuß vor ihnen die Wafferlinie, be: 
Schrieb noch ein paar immer Fürzer werdende Bogen und folgte 
dann dem Geſetze der Schwere. 

„Diefer Herr Ludlow möchte gern zwei Vögel mit einem Stein 
erwerfen,“ bemerfte Faltblütig der Meerdurchftreicher, ohne den 
Kopf nach der Seite zu bewegen, um die Stellung des Schiffes 
auszumitteln. „Er weckt mit feinem Lärm die Stadtbewohner aus 
ihrem Morgenfchlaf, und ung bedroht er mit feinen Kugeln. Ihr 
ſeht, Freunde, wir find entdeckt, und Finnen und, zunächit dem 
Beiftande der Dame vom feegrünen Mantel, nur auf unfre Mannes 
ftärfe verlaffen. Echneller die Rieme geichlagen und tüchtig! Sie 
haben gerade den Füniglichen Kreuzer vor ſich, Herr Goil; zeigen 
fih Boote an feiner Seite vder find die Penterbalfen leer?“ 

Der angeredete Seemann führte den Hauptriem, und ſaß da— 
her rüdwärts, ſo daß er die Gogquette im Geficht hatte. Ohne im 
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mindeflen feine Anftrengung fchlaffer werben zu laſſen, wendete er 
den Epäher:Blik aufs Schiff, und antwortete mit einer Felligfeit, 
welche bewies, daß gefahrvolle Lagen ihm nichts Ungemwohntes 
waren: | 

„Seine Bootstaue hangen fo loſe, wie die Locken einer Meer: 
jungfer, Ew. Geftrengen, und in feinen Tops erjcheint wenig Mann 
ſchaft; indeffen find noch immer genug Epigbuben am Bord, um 
ung einen zweiten Schuß nachzuſchicken.“ 

„Die Diener Ihrer Majeftät find früh wach dieſen Morgen. 
Noch einen Schlag oder zwei, ihr ftanvhaften Herzen, fo doubliren 
wir das Land und laflen fie Hinter uns!“ 

Ein zweiter Schuß fiel dicht bei den Ruderblüttern in's Waf- 
fer, dann aber wirbelte das Boot, feinem Eteuer gehorchend, um 
die Spitze herum, und die Goquette war nicht mehr zu fehen. So 
wie das Fand durch feine eigenthümliche Geftaltung den Kreuzer 
dem Blicfe entzug, warb auf der entgegengefegten Seite von Cover: 
lers die Brigantine fihtbar. Troß der Ruhe, welche auf den 
Zügen des Meerdurchftreichers herrichte, würde doch demjenigen, 
der feine Phyfiognomie gründlich verftand, der Ausdrud der Sorge 
nicht entgangen feyn, weldyer diefelbe trübte, als er zuerſt die 
Maflernire anfichtig wurde. Indeſſen gab er feiner Unruhe, wenn 
er überhaupt welche fühlte, Feinen Laut, um die Thütigfeit feiner 
Leute, von der jet Alles abhing, nicht zu lähmen. Als die har— 
rende Mannfchaft der Brigantine ihr Boot erblicte, änderte fie 
ihren Cours, und beide Fahrzeuge waren bald vereinigt. 

„Wozu flattert das Eignal dort noch immer?“ fragte der 
Befehlshaber der Brigg, als er kaum noch den Fuß auf's Dec 
gelebt hatte, und wies beiim Sprechen auf den kurzen Flieger, der 
an der Spitze der vorderften Stenge flaggte. 

„Wir haben es oben gelaffen, damit der Lootſe ſich fputen 
möge,” war die Antwort. 

Hat der verrätherifche Schurfe nicht Wort gehalten?“ rief 
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der Meerburchftreicher, vor Befremden einen Schritt zurücktretend. 
„Sr hat mein Gold genommen und mir fünfzig feiner elenden Ber: 
fprechungen dafür gegeben — ha! dort in dem Nahen fommt der 
Träge. Wendet die Brigg vor dem Winde! ihm entgegen! Augen: 
blicke find jest Foftbar wie Waffertropfen in der Wüſte.“ 
Luvwärts ging das Ruder, und die lebendige Brigantine hatte 
fi fchon über die Hälfte nach der Eeite gewendet, als wieder ein 
Schuß fiel, und aller Augen ſich nad der Landfpise wendeten. 
Der Rauch flieg über die Biegung der Infel empor, und gleich 
darauf wurden erft Borderfegel, dann Rumpf und Epierenwerf der 
Coquette fihtbar. In diefem Augenblick rief Einer, der vorne im 
Schiffe ſtand, daß der Lootſe Kehrt mache und aus Kräften wieder 
nad dem Ufer zurüdroje. Zahlreich und bitter waren die Verwün— 
Ichungen, welche gegen den Delinquenten ausgeftoßen wurben, doch 
ein Entſchluß mußte auf der Etelle gefaßt werden. Beide Schiffe 
waren feine halbe Meile mehr auseinander, und jetzt war der 
Augenblid da, wo die Waflernire alle ihre Tugenden entwickeln 
follte. Das Steuer warb nun wieder in die frühere Richtung ges 
bracht, und der fehöne Bau, gleichfam als hätte er ein Bewußtſeyn 
von der Gefahr, die feine Freiheit bedrohete, Ienfte mit einem Zuge 
wieder in feinen Cours ein, neigte fich mit einem fehweren Geflatter 
der Leinwand in den Wind und glitt alsdann mit feiner gewohnten 
Glafticität vorwärts. Doch auch der Fünigliche Kreuzer Hatte unter 
Hunderten von Schiffen feines Gleichen nicht. Zwanzig Minuten 
lang würde es dem fchärfften Auge nicht möglich geweſen feyn, 
anzugeben, wer der verlierende, wer der gewinnende Theil fey, fo 
gleichmäßig hielt das verfolgende wie das verfolgte Schiff den Lauf, 
Da indeffen die Brigantine zuerft den engen, durch den Schwarze 
brunnen (Blackwells) gebildeten Durdigang erreichen mußte, ſo 
gewann fie auch zuerft die ftärfere Stromfchnelle, und ftand daher 
allerdings im Vortheil. Wie gering diefer und ber dadurch bes 
wirfte Mechfel nun auch war, fo ſchien derfelbe dennoch dem 
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wachfamen Führer der Coquette nicht zu entgehen, denn die Kanone, 
die eine Weile gefchwiegen hatte, fandte wieder ihre Flamme und 
Rauchſäule. Bier Entladungen in weniger als fo vielen Minuten 
drohten den Freihändlern ernftlichen Schaden. Schuß nah Schuß 
flogen durch ihre Spieren, und machten viele Riffe in ihren Segel- 
tüchern; noch ein paar folcher Angriffe mußten fie der Mittel der 
Bormwärtsbewegung nothwendig berauben. Diefe Krifis recht gut 
vorherfehend, bedurfte der ausgelernte, nie rathlofe Seemann, wel: 
cher fte leitete, nur einen Moment, um zu wiſſen, was er zu 
thun habe. 

Die Brigg hatte jetzt faſt die Spise von Blackwells erreicht. 
Es war Springzeit und gerade halbe Fluth. Die Reihe blinder 
Klippen, welche, von der weftlichen Spite der Infel auslaufend, 
fich weit in dem unterhalb fließenden Arm hineinftredte, war faft 
bedeckt; indeffen war noch genug davon zu fehen, um ein Urtheil 
über die Hinderniffe, welche fie der Kahrt von dem einen Ufer nach 
dem andern entgegenfegte, zuzulaflen. Dicht an der Inſel felbit 
hob eine Klippe ihr fchwarzes Haupt Hoch über die Maflerfliche 
empor. Zwiſchen diefer dunflen Stenmaffe und dem Lande bot 
fi) eine etwa zwanzig Faden breite Deffnung dar. An den glatten, 
ungebrochenen Wellen, die fich durch dieſe Deffnung wälzten, merfte 
ber Führer der Brigg, daß dort der Meeresboden der Oberfläche 
des Waffers weniger nahe feyn müſſe, als an irgend einer ande— 
ren Stelle längs des ganzen Klippenzugs. Noch einmal commans 
dirte er: „Ins das Steuer!“ und ruhig vertraute er nun dem 
Ausgange. 

Nicht eine Seele am Bord der Brigantine achtete des Schuſſes, 
welcher jest, als das Fleine Schiff nach der engen Durchfahrt ein— 
lenkte, vom föniglichen Kreuzer kam, zwifchen den Maften pfiff 
und den Windfang befchädigte. Ein einziger Stoß gegen die Klippe 
wäre ihr Untergang geweſen, und die geringere Gefahr ward daher 
von der größern gänzlich verfchlungen. Wie nun aber die Durchfahrt 
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glücklich bewerkftelligt und der wahre Strom im andern Kanal 
gewonnen war, da verfündete das gleichzeitige Hervorbrechen eines 
Freudenrufs, wie viel fie befürchtet hatten, wie groß ihre Rettung 
war. In der nächften Minute fohüßte fie die Spike von Blackwells 
gegen die Kugeln ihres Berfolgers. 

Der Coquette geftattete die Länge des Klippenzuges Feine 
Eours » Aenderung, und ihre größere Waflertracht Hinderte die 
Durchfahrt durch die Deffnung zwifchen dem fchwarzen Felfen und 
der Infel. Dagegen feste die Abweichung des Andern aus dem. 
geraden Lauf die Coquette, welche ftetig Hinhaltend die Strudel 
glücklich befiegte, in den Stand, in gleicher Linie mit der Brigans 
tine aufzufommen. Wiewohl durch das fange Schmale Eiland getrennt, 
förderte doch der fehnelle Stromzug durch beide Püfle den Lauf des 
einen wie des andern Fahrzeuges. Plößlich durchzuckte den Meer: 
durchftreicher ein Gedanke, und fait eben fo raſch gab er fidh 
daran, deffen Verwirklichung zu verfuchen. Gr ließ das Steuer 
wieder luwab werfen, und das Bild der meergrünen Dame Fümpfte 
num gegen den Mafferftrom an. Wäre diefer Berfuch gelungen, 
fo würde der Triumph ihrer Anhänger vollftändig geweſen feyn, 
da die Brigg alsdann einige der Strudel des unteren Armes und 
auf dem erft Ffürzlich befahrenen Weg die offene See erreichen 
fonnte, während ihr minder beweglicher Verfolger gegen die 
Macht der Fluth zu Fämpfen gehabt hätte Allein eine ein- 
zige Minute genügte, den Fühnen Seemann zu überzeugen, daß 
fein Enifchluß zu fpät fam. Der Wind war zu Schwach, um ihm 
durch den Waflerfchlund zu helfen, und vom Lande umgeben, mit 
einer jeden Augenblick ftärfer werdenden Fluth, leuchtete ihm ein, 
daß Verzug und Derderben hier eines und daflelbe feyn würde. 
Abermals folgte das leichte Fahrzeug feinem Steuer, und alle 
Segel, fo vortheilhaft als möglich beigefeßt, ſchoß es die Durch— 
fahrt entlang. 

Mittlerweile war auch die Coquette nicht müßig geweien. 
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Durch Winde und Stromzug vorwärts getragen, hatte fie fogar ihrem 
Gegner einen Vorfprung abgewonnen, und da ihre höheren leichten 
Segel am früftigften bei dem Lande vorbeizugen, fo warb es höchſt 
wahrfcheinlich, daß fie die öftliche Spike von Blackwells zuerft er: 
reichen wurde. Lublow gewahrte feinen Vortheil, und traf feine 
Anordnungen demgemäß. 

Es bedarf feiner weitläufigen Erklärung, um dem Lefer bie 
Umftinde, welche den Föniglichen Kreuzer nach der Stadt führten, 
verftindlich zu machen. Mit der Anniherung des Morgens war 
er tiefer in Die Bai eingelaufen, und fo wie es heller wurde, 
überzeugte man fih, daß Fein Fahrzeug unter den Hügeln, noch 
in irgend einer der abgelegeneren Stellen der Bucht fich verborgen 
halte. Den legten Zweifel jedoch befeitigte der Bericht eines 
Fiſchers. Diefer fagte aus, daß er ein Schiff in ber mittleren 
Wache durch die Narrows Habe fahren fehen. Die Befchreibung 
entiprach der Maflernire. Er fügte noch Hinzu, daß bald darauf 
ein fchnellfegelndes Boot diefelbe Richtung genommen habe. Diefer 
Aurfchluß genügte Ludlow gab feinen Booten ein Signal, bie 
Durchfahrten der Kilns und der Narrows zu fehließen, und ſteuerte 
dann, wie wir gefehen haben, gerade in den Hafen. 

Als Ludlow fich in der eben gefchilderten Rage befand, lenkte 
er feine ganze Aufmerffamfeit darauf, den doppelten Zweck zu er: 
reichen: die Erhaltung feines eigenen Fahrzeuges und die Feſt— 
nahme des Freihändlers. Dbgleich es noch immer nicht unmöglich 
war, das Spierenwerf der Brigg zu befchädigen, wenn er quer 
über das Land mwegichießen Tief, fo vereinigten fich doch verfchiedene 
Gründe gegen den Verſuch, die bis zur Hälfte verringerte Stärke 
feiner eigenen Mannfchaft, die Gefahr den hier und da längs der 
niederen Anhöhen zerfireut Tiegenden Püchterhäufer Schaden zuzu— 
fügen, endlich die Nothwendigfeit, Vorkehrungen zur Befiegung 
des vor ihn liegenden Fritiichen Pafles zu treffen. Kaum war 
das Schiff völlig in den Paß zwifchen Bladwells und Naffau 
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eingelaufen, fo ertheilte er den Befehl, die Kanonen wieder anztıs 
binden und die Anfer Har zu halten. 

„Die Anker zum Vieren fertig gehalten, Eir,“ fügte er haftig 
feinen Ordres an Spannfegel hinzu. „Wir find nicht in der Lage 
mit Ankerſtock- und- Hand fpielen zu Finnen; — daß nur ja 
Alles in Bereitfchaft fey, um beim erften Wort fahren zu laffen; 
— die Enterhaden zurecht gelegt, wir wollen fie an Bord des 
Smugglers werfen, fobald wir ihm nahen, damit wir ihn lebendig 
fangen. Haben wir ihn einmal feft an feinen Ketten, fo find wit 
immer noch ftarf genug, ihn unter den Speigaten heranzuholen, 
und ihn mittelft der Pumpen zu fangen. — Iſt das Signal wegen 
eines Lootfen noch aufgeſteckt?“ 

„Wir laſſen es flaggen, Sir, es muß aber ein fchnelles Boot 
feyn, das uns in folcher Fluthfchnelle einholt. Dort an dem Knie 
des Landes hebt das ‚Thor‘ an, Capitän Ludlow!“ 

„Ev laßt es aufgeſteckt; die trägen Schufte treiben fich bis: 
weilen in der Bucht dieffeits der Klippen herum, vielleicht führt 
und der Zufall einen von ihnen im DVorbeifahren zu. — Sehen 
Sie nach den Anfern, Sir, das Schiff treibt durch diefen Kanal 
wie ein Rennpferd unter der Peitſche!“ 

Das Volk ward in aller Eile zu diefem Dienft durch bie 
Pfeife zufammengebracht, während der jugendliche Befehlshaber 
feine Stellung auf dem Hüttendeck einnahm, bald ängftli die 
Richtung der Fluth und die Lage der Strudel unterfuchend, bald 
nach der Brigantine hinüberblickend, deren obere Spieren und weiße 
Segeltücher aus einer Entfernung von zweihundert Faden durch 
die Bäume der Infel hindurchichimmerten. Doch in folchem ſchnellen 
Stromjuge mußten Meilen furz wie Ruthen, und Minuten wie 
Augenblide vorüberfliegen. Spanniegel hatte eben rapportirt, daß 
die Anfer Har wären, als das Schiff in parallele Linie mit der 
Bucht Fam, wo die Fahrzeuge oft vor Anfer zu gehen pflegen, 
um den günftigften Zeitpunft zur Befchiffung bes KHöllenthors 
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abzuwarten. Ludlow überzeugte ein einziger Blid, daß Fein Lootſen⸗ 
fchiff drinnen Tag. Einen Moment gab er den Mahnungen der 
ſchweren Berantwortlichfeit Gehör, einer DVerantwortlichkeit, vor 
‚welcher ein Seemann mehr als vor jeder andern zurüdichredt, 
nämlich der, das Amt eines Lootien felber zu übernehmen; er 
wollte in den fchügenden Anfergrumd einlenfen, doch ein Bli auf 
die Spieren der Brigantine brachte ihn wieder zum Wanfen. 

„Bir find dem ‚Thore‘ nahe, Sir!“ ſchrie Spaunfegel mit 
warnungsvoller Stimme. 

„Haͤlt duch dort der fühne Seemann hin!“ 

„Der Schelm fegelt ohne Auftrag von der Königin, Herr 
Eapitän. Es heißt, diefer Paß habe feinen Namen nicht ohne 
Grund!" 

„Ich bin fchon durchgefommen und kenne ihm recht gut — der 
Kerl Scheint nicht vor Anfer gehen zu wollen! * 

Wenn das Meibsbild, welches ihm feinen Cours vworzeichnet, 
ihn ſicher durchbringt, fo verdient fie ihren Titel. Herr Gapitän! 
wir fahren die Bucht vorbei.” 

„Mir find ſchon vorbei,“ erwiederie Lublow, ſchwer auf: 
aihmend. „Kein Geräufch auf dem Schiff, nicht das Teifefte Ge— 
flüfter! Mit Lootfen oder ohne, jegt finfen wir oder fchwimmen!«“ 

Spannfegel hatte es gewagt, Vorftellungen zu machen, fo 
lange die Möglichkeit, die Gefahr zu vermeiden, noch vorhanden 
war; nunmehr aber ſah er ſowohl als fein Vorgeſetzter, daß Alles 
von ihrer Bejonnenheit und Sorgfalt abhing. Gefchäftig ging er 
unter der Mannfchaft herum, überzeugte fich, ob auch jede Brafle 
und Bulien gehörig bemannt fey, ermahnte die wenigen jungen 
Dffiziere zur Wachfamfeit, und wartete dann die Befehle feines 
Dbern ab, mit der einem Seemann in Fritifchen Momenten fo 
nöthigen Ruhe. Ludlow felbit fühlte die ganze Schwere der Ver: 
antwortlichfeit, die er auf fi genommen, nichts deſto weniger 
gelang es auch ihm, ein gelaffenes Aeußere zu behalten. Das 
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Schiff befand fich unwiderruflich im Höllenthor, und feine menſch— 
liche Gewalt vermochte es davon zurüdzureigen. In folchen 
Augenbliden der bangften Erwartung ſucht ‘wohl der menfchliche 
Geiſt fh an dem Gutachten Anderer zu Fräftigen. Ungeachtet der 
immer wachfenden Schnelle und des bedenklichen Zuſtandes feines 
eigenen Fahrzeuges, ſchaute Ludlow nad) feinem Gegner Hin, um 
fich zu belehren, was deflen Entjchluß ſey. Blackwells lag bereits 
hinter ihnen, und da beide Stromzüge nun wieder vereint waren, 
ſo hatte die Brigantine bei dem Winde aufgeftochen, gerade auf 
den gefahrvollen Pag los, und folgte jetzt genau, zweihundert 
Schritt entfernt, dem Kielwaflfer der Coquette. Dort, auf dem 
Bordertheil, unmittelbar über dem Bilde feiner angeblichen Gebies 
terin ftand der kühne, minnliche Seefahrer, der die Brigg regierte, 
mit in einandergefchlagenen Armen und feitgehefteten Augen die 
ſchäumenden Klippen, die wirbelnden Strudel und die fich durch— 
freuzenden Stromzüge prüfend. Die zwei Offiziere wechfelten 
einen Blick und der Freihändler zug feine Mütze; Ludlow's 
Höflichkeit erlaubte es ihm nicht, den Gruß unerwiebert zu 
laffen; dann nahm die Sorge für fein Schiff wieder alle feine 
Sinne in Anſpruch. Vor ihnen lag eine blinde Klippe, über welcher 
fih die unaufhörlichen Wogen ſchäumend zerarbeiteten und brüllend 
zerbarften. Einen Moment lang ſchien's, als berühre das Schiff 
feinen Untergang, im Nu aber war es glüdlich vorbei. 

„Luvwärts die Braffen angeholt!“ fügte Ludlow mit jenen 
rüdgehaltenen Tönen, die eine erzwungene Ruhe bezeichnen. 

Unmittelbar darauf rief auch der Meerburchfreicher: „Luv!“ 
fo daß man fehen fonnte, er nehme die Bewegungen des Kreuzers 
zu feiner Richtfchnur. Dichter an den Wind fam das Echiff, doch 
nicht in gerader Linie mit dem Strome durfte es fteuern, da dieſer 
fich plößlih bug. Der durch das entgegengefehte Treiben von 
Wind und Fluth bedeutend verlängerte Waflerweg des Schiffes 
ließ daffelbe, obgleich mit ungeheurer Heftigfeit luvwaͤrts gebrüdt, 
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quer über den Stromzug fchießen, während eine Klippe, über welche 
das Waſſer wüthend ftürzte, unmittelbar die Lauflinie durchfchnitt. 
Zu dringend fchien die Gefahr zur Beobachtung nautiſcher Gtifette, 
baher fchrie Epannfegel, ohne auf des Sapitäns Commandowort zu 
warten, das Schiff müfle bad geworfen werben, fonft wäre es 
verloren. 

„Halt dicht beim. Winde!“ ertönte Ludlow's Gebieterftimme, 
„Alles hinauf! — Halfen und Schuten aufgeftochen! — Das große 
Marefegel herumgeholt!“ 

Das Schiff fchien feiner Gefahr fo bewußt zu feyn, wie bie 
vernunftbegabten Weſen auf feinem Verdeck. Seine Baden zitter: 
ten von der fchiumenden Klippe zurüd, und wie die, Segel erft 
den Wind auf ihren Kehrfeiten auffingen, fo halfen fie das Gallion 
in die entgegengefegte Richtung bringen. Es war faum eine Mi: 
nute vergangen, fo war das Schiff bad gelegt, und in der nächſten 
den Gang gefchehen und die Segel wieder gefüllt. Kurz, aber 
alle Kräfte anfprechend, war die Anftrengung; kaum hatte jedoch 
Spannfegel wieder einen Augenblick Zeit, vorwärts zu fchauen, fo 
tief er abermals: 

„Hier ift wieder ein Schreihals dicht vor der Schifföfeite; Tuv, 
Sir, luv, fonft find wir d’ran!“ 

„Laß ganz fallen vor dem Wind!“ Iautete nun das Commando 
Ludlow's in tiefen Tönen, „Laßt die Scheten los! — Werft alles 
bad, vorn und hinten! — Weg mit den Runen, wader, Ihr 
Burſche!“ 

Wahrlich, keine dieſer Anftalten war überflüſſig. Den Ge: 
fahren der erſten Klippe ſo glücklich entgangen, hatte das Schiff 
nunmehr einen treibenden, brüllenden Waſſerkeſſel, welcher, da das 
Element förmlich darin zu fieden frheint, ‚ver Topf‘ heißt, fo 
gerade vor fich, daß faft nicht abzufehen war, wie man fich ihm 
werde entziehen Fünnen. Doch die Gewalt der Segeltücher bewährte 
fih in diefer angfivollen Lage. Die Bewegung vorwärts warb 
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“gebrochen, und da der Stromzug das Schiff noch immer nach der 
‚2uvfeite tried, fo berührte feine Seite die fich wälzenden Wogen 
erſt da, wo die blinden Klippen, die eigentlich den Keflel bilden, 
-aufhörten. Das nachgebende Fahrzeug hob und fenfte fich in dem 
bewegten Elemente, gleichfam als wollte es den Mahlftrom durch 
Huldigung befänftigen. Der tiefgehende Kiel blieb unverlegt. 

„Schießt das Schiff noch zwei Längen feiner felbft nach vorne, 
ſo berührt es den Strudel!“ ſchrie der unabläfftg aufmerffame 
: Segelmeifter. 

Einen einzigen Augenblick fchaute Ludlow unfchlüfftg um fi 
ber. Bon allen Seiten drehte ſich das brüllende Gewäſſer im 
Kreife, und im Verhäͤltniß, wie das Schiff fih dem Vorſprung 
näherte, welcher den zweiten Winkel diefes furchtbaren Pafles bil: 
det, verloren auch die Segel ihre Kraft. An den Gegenftänden 
‚auf dem Rande merkte er, daß er dem Ufer zugetrieben werde, und 
nun ‚blieb ihm nur des Seemanns legte Zuflucht übrig. 

„Laßt beide Anfer fahren!“ war die Schluß: Orbre. 

Dem Sinfen der Eifenmaflen in das Waſſer folgte das be- 
:täubende Gefnarre der ablaufenden Kabel. Der erfte Verfuch, ven 
‚Lauf des Schiffes zu hemmen, ſchien den ganzen Bau mit Zer: 
ftörung zu bebrohen, denn er erbebte von den höchften Stengen- 
topps bis zum Kiel. Aber die Riefentaue gaben wieder einen Ruck, 
daß die Gylinder, von denen fie abliefen, heftig ranchten. Dem 
Bahrzeug theilte die plößliche Hemmung eine Wirbelbewegung mit, 
and es gierte fürchterlich nach dem Ufer zu. Als man fich mit 
dem Steuer diefer Bewegung widerfeßte, und die fimmtliche Mann: 
fchaft ſich anfttengte, Fräftigen Einhalt zu thun, drohte es allen 
Zwang zu durchbrechen, fo daß wirklich Jedermann am Bord er: 
wartete, das Kabel Fappen zu hören; allein in diefem Augenblick 
füllten fich die Oberfegel, und da man jet fo zu liegen fam, daß 
der Mind über das Hadebord ging, fo brach er gröftentheils die 
Kraft des Stromzuges durch feine Gegenfraft. Das Schiff gehorchte 
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nun feinem Steuer und Fam zum Stehen, während das Wafler 
feinen Schaft umfchäumte, fo wüthend, daß es das Ausfehen Hatte, 
als triebe das Schiff vor flarfem Winde durch die Wogen dahin. 

Die Zeit, von dem Moment an, wo die Coquette in's ‚„Höls . 
Ienthor‘ einfuhr, bis zu dem, wo fie unterhalb des ‚Topfes‘ vor 
Anker ging, ſchien, ungeachtet die Entfernung nicht viel weniger 
als eine Meile betrug, nur eine Minute gewejen zu feyn. Ueber: 
zeugt, daß fein Schiff nunmehr zum Stehen gebracht fey, wende: 
ten ſich Ludlow's Gedanken mit Blibesfchnelle wieder nad) dem 
eigentlichen Zweck der Fahrt. 

„Die Enterhafen klar gehalten!“ rief er eifrig. „Herbei zum 
Ausholen und Heranziehen! — ausgeholt!“ 

Damit jedoch der Lefer die Bedeutung biefer plöglichen Ordre 
befjer kennen Ierne, kehre er, wir bitten ihn, mit und zum Eingang 
des gefährlichen Pafles zurück, und begleite auch die Waflernire in 
ihrem gewagten Unternehmen, ohne Lootſe Hindurchzufommen. 

Mir verließen fie, wie fich der geneigte Lefer erinnert, bald 
nach ihrem fehlgefchlagenen Verfuche, gegen den Strom an ber 
weitlichen Spige von Bladwells anzufämpfen. Jener Verſuch be- 
wirfte weiter nichts, als daß er dem verfolgenden Theil den Bor: 
fprung ficherte und den Commandeur der Brigg überzeugte, daß 
ihm nichts anders übrig bleibe, als dem Lauf des Kreuzers zu 
folgen; denn, wollte er auch vor Anfer gehen, fo würden die Boote 
ihn umfchlofien und gefangen genommen haben. Als daher beide 
Bahrzeuge auf der Höhe der öftlihen Spitze der Infel erfchienen, 
lief die Coquette voraus, ein Umftand, welchen der erfahrene Frei- 
händler feinesweges bedauerte, vielmehr wußte er fich denfelben 
dadurch zu Nutze zu machen, daß er durch Nachahmung der Bes 
wegungen feines Gegners ſich eine günftige Einfahrt in die unzu— 
verläffigen Stromzüge fiherte. Ihm war das Höllenthor nur 
durch feinen furchtbaren Ruf unter den Schifffahrern befannt, und 
ohne den Iehrreichen Vorgang des vorangeeilten Kreuzers hätte 
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er fich daher bloß auf feine allgemeine Kenntniß von ver Gewalt 
des Glements verlaffen müſſen. 

Nachdem die Koquette den andern Gang genommen hatte, bes 
gnügte fich der ruhig beobachtende Abenteurer damit, feine Border: 
fegel flach gegen den Maft zu fchlagen. Bon jest an ſchwamm 
die Brigg im Strome Hin und her, ohne in ihrem Laufe einen 
"Schritt vor: noch rückwärts zu thun, und hielt fich fo in ficherer 
Entfernung von dem Schiffe, welches ihr auf diefe Weife gewiſſer— 
maßen als Lootſe oder als MWarnungszeichen dienen mußte. Mit 
der pünftlichften Sorgfalt wurde auf die Segel Acht gegeben, und 
haarſcharf hielt man auf die gleichmäßige Schwebung des zarten 
Baues, dag die Mannfchaft es jeden Augenblick in ihrer Gewalt 
hatte, durch eine Wendung nach dem Stromlauf das Schwajen zu 
vermindern. Man folgte hierauf der Coquette, bis fie vor Anfer 
lag, und der Ruf am Bord derfelben, mit den Enterhafen aue- 
zuholen, gefchah, weil die Brigantine dem Anfchein nach gerade 
auf die breite Seite ihres Gegners loszuſteuern fchien. 

Als der lebten Ordre Ludlow's nachgefummen wurde, jtand 
der Freihändler auf dem niedern Hüttendeck feines Fleinen Fahr: 
zeugs, Feine fünfzig Schritte vom apitän entfernt. Seinen feften 
Mund umfpielte ein Lächeln der Gleichgültigfeit, als er fchweigend 
feiner Mannfchaft ein Zeichen mit der Hand gab. Sie gehorchten, 
indera fie die Naaen herumbraßten und fümmtliche Segel fich füllen 
liegen. Mit Pfeilfchnelle ſchoß die Brigantine vorwärts, und die 
nußlofen Enterhaken der Feinde ſchlugen plätſchernd auf die Waſ— 
ſerflaͤche. 

„Vielen Dank für den Lootſendienſt, Capitän Ludlow!“ rief der 
kühne und im Erfolg glückliche Seemann vom Shawl, während ſein 
Schiff, gleich ſtark von Wind und Strom gezogen, ſich ſchnell vom 
Kreuzer entfernte. „Sie werden mich auf der Höhe von Montauf 
finden, da Gefchäfte uns noch an der Küfte Halten. Unſre Herrin 
hat indeffen ihren blauen Mantel angethan, und es werben nicht 
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viele Sonnen untergehen, fo fehen wir uns nach tieferen Gewäſ⸗ 
fern um. Laß das Schiff Ihrer Majeftät Dir beſtens empfohlen 
- feyn, denn fie befigt wirklich Feind, das ſchoͤner wäre oder jchneller 
ſegelte!“ 

Das Innere Ludlow's ward von den —— Gedan⸗ 
ken beſtürmt. Da die Brigantine unter ſeiner Batterie lag, ſo 
war der erſte Impuls, die Kanonen zu gebrauchen; allein im näch— 
fien Augenbli überzeugte er fich, daß, ehe die Gefchüge klar 
. gebracht werben fünnten, die Entfernung fie unnüß machen würde. 
Schon war er im Begriff, den Mund zu öffnen mit der Ordre 
das Kabel zu fappen, da fiel ihm die Schnelligfeit der Brigg ein, 
und er fchwieg. Gin plößliches Auffpringen der Kühlte beftimmte 
ihm endlih: da er fand, daß das Schiff feinen Standpunft zu be: 
haupten im Stande war, fo befahl er den Leuten, das Ganze der 
‚ ungeheuern Anfertaue durch die Klüsgaten hinauszulaflen, und der 
Feſſeln los, ließ er die Anfer im Boden, bis fich eine Gelegenheit 
darbieten würde, fie wieder herauszuholen. 

Die Loslaffung des Kabels durch die Klüfen hatte mehrere 
Minuten gefoftet; als daher die Coquette wieder, mit allen Segeln 
beigefebt, die Verfolgung von Neuem begann, fteuerte die Wafler- 
nixe bereits außerhalb Schußweite. Indeſſen hielten beide Schiffe 
bin auf ihrem Lauf, fo nahe als möglich in der Mitte des Stro— 
mes, ihre Sicherheit dem guten Glück vertrauend, da an beider 
Bord Keiner war, der den Canal genauer Fannte. 

Beim Borüberfahren vor den zwei Fleinen Infeln, die nicht 
weit von dem Höllenthore liegen, ward man ein Boot gewahr, 
- welches fich auf den königlichen Kreuzer zu bewegte. Cs ſtand ein 
Mann darin, der auf das noch immer von der Stenge wehende 
Eignal Hinzeigte und feine Dienfte anbot. 

„Sag’ mir,“ fragte Ludlow angelegentlich, „hat die Brigans 
tine, die Du dort ſiehſt, einen Lootfen aufgenommen?“ 

„Nach ihren Bewegungen follte ich es nicht glauben Sie 
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kam dicht bei der werfunfenen Klippe vor der Mündung der Flushings 
Bai vorüber, und brauchte das Loth dabei, denn ich habe felbft 
den Lothmannsgeſang * gehört. Ich bot dem Schiffführer meine 
Dienfte an, aber der Kerl fegelt nicht, er fliegt, und was Signale 
anbetrifft, fo fcheint er auf feine anderen als feine eigenen zu achten.“ 

„Bring' uns hinan zu ihm, und fünfzig Guineen find Deine 
Belohnung!“ 

Der gemächliche Lootſe, welcher eigentlicd, eben erft aus einem 
erquicdenden Schlaf erwacht war, riß die Augen weit auf; das 
vorgehaltene Verſprechen ſchien feine Lebensgeifter zu erneuern. 
Nachdem er eine Menge Fragen gethan und Befcheid darauf ers 
halten hatte, fing er an, bedächtiglich alle Zufülle und Mögliche 
feiten, die noch vorhanden wären, ein Schiff mit einer der Dert- 
lichfeit unfundigen Mannfchaft aufzubringen, an den Fingern 
abzuzählen. 

„Angenommen,“ fagte er, „daß er fi) in der Mitte des 
Ganals Hält, und dadurch mit heiler Haut beim Meißen Stein: 
und Froͤſche * vorbeifommt, fo muß er doch ein wahrer Hexen⸗ 
meifter feyn, wenn er weiß, daß die „Treppenftufe‘ ihm gerade in 
dem Wege liegt, und daß ein Schiff nordwärts abftenern muß, 
wenn es nicht auf Klippen Fommen will, die es gewiß fo feft hal 
ten, als wenn es darauf angemauert wäre. Sodann hat er es 
noch mit den ‚Scharfrichtern‘ zu thun, bie fo nett gelegen find, 
als nur immer nöthig it, um unfer Gewerbe im Gange zu halten. 
Den ‚Mittelgrund‘ weiter öftlich will ich gar nicht erft in Anfchlag 
bringen, und rechne auch wenig darauf, da ich ihn oft felbft vergebens 

auszufinden fuchte. Muth, edler Gapitän! wenn der Kerl derjenige 
. So wie faft alle Commandos der untergeorbneteren Offiziere und bie 

verſchiedenen Rufe der Matrofen felbit, fo pflegt befonderd ver Mann, 
welcher das Loth wirft, die Tiefe des Bodens in einer Art von Singfang 

anzugeben. D. U. 


*+ White Stone and Frogs, ber vulgäre Name des ſogleich näher zu bes 
zeichnenden Punktes Throgmorton. 
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if, den Sie genannt haben, fo werben wir ihn näher beſehen 
Tönnen, ehe die Sonne untergeht, denn gewiß, wer ohne Lootſen 
wohlbehalten durch's ‚Thor‘ gefommen ift, ber Hat jo viel Glück 
gehabt, als einem Menfchen an Einem Tage billig zu Theil wers 
den kann.“ Ä 
Das Gutachten des guten Lootſen bewährte fih nicht. Troß 
aller ringsumher im Verborgenen lauernden Gefahren, febte bie 
Waſſernixe ihren Lauf fort, und zwar immer fchnelfer, fo wie ber 
Mind mit der Sonne mächtiger blies, und fo frei von allem Scha- 
den, daß die, welche das Geheimniß ihrer furchtbaren Lage Fann- 
ten, von Erſtaunen erfüllt wurden. Und in der That febte fi 
den Anhängern der merigrünen Dame, auf der Höhe von Throg- 
morton angefommen, eine Gefahr. entgegen, der ſie bei all’ ihrer 
Gecſchicklichkeit unterlegen hätten, wenn ber Zufall ihnen nicht zu 
Hülfe gefommen wäre. An diefem Punkte nämlich erweitert fich 
der verengte Seearm in das Baſſin des Sundes. Unmittelbar da- 
vor lockt den Seefahrer eine breite Durchfahrt, während, ben 
Ichmeichelnden NAusfichten des Lebens gleich, zahllofe Hinderniffe 
verſteckt im Hinterhalte liegen, die dem Unachtſamen und Unwiflen- 
den ein frühes Ziel bereiten. on 
Dem Meerdurchſtreicher war die Mannigfaltigfeit der Laby— 
sinthe und Gefahren, welche Untiefen ung Klippen dem Seemanne 
entgegenfegen, durch lange und wohlbenüßte Erfahrung befannt. 
Er hatte den größten Theil feines Lebens damit zugebracht, fich 
durch jene hindurchzuwinden, diefen auszuweichen. Sp ſcharf und 
ducchdringend war fein Auge in der Auffindung gefahrverfündender 
Merkmale geworden, daß fein noch fo ſchwaches Kräufeln ver 
Oberfläche, feine noch fo leife Nüancirung der Meeresfürbung 
feiner Beobachtung entging. Auf der Vorbramfegelraa feiner Bris 
gantine fißend, Hatte er, gleich nachdem fie das Thor glücklich 
hinter fich Hatten, den Paß recognoscirt und feinen Leuten unten 
das nöthige Commando ertheilt, mit einer Technif und Entfchiedenheit, 
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wie der regelmäßig zur Seefahrerfunde gebildete Führer der Co— 
quette fie nicht übertraf. Als nun aber fein Blid, bald nachdem 
das Fahrzeug die Spige von Throgmorton boublirt hatte, die 
weite Ausdehnung des vor ihm liegenden Sundes umfaßte, fo hielt 
er bafür, von nun an fey eine fo befondere Sorgfalt wie bisher 
überflüffig. Ein fchwerfüllig gebautes, langſam fegelndes Küftens 
gefäß nahm, Feine volle Seeftunde vor der Brigg einher, die Rich— 
tung nad Dften, und noch weiter in der Ferne erfchien eine der 
leiten Schlupen jener Gewäfler, die fich weftwärts näherte. Un⸗ 
geachtet der Wind beiden gleich günftig war, fo hatten fie dennoch 
die gerade Linie verlaflen und fleuerten nach einem gemeinfchaftlichen 
Mittelpunft zu, welcher fich bei einer über eine Meile nörblich vom 
unmittelbaren Cours liegenden Inſel befand. ine fo Flare Ans 
deutung, daß der Lauf hier eine veränderte Richtung nehme, Fonnte 
ein Seemann wie unfer Abenteurer natürlich nicht überfehen. Die 
Maflernire ward jebt vom Winde abgehalten und ihr leichteres 
Segelwerf niedriger gelegt, um den königlichen Kreuzer, deſſen 
obere Leinwand beutlich über das Land hervorragte, näher Fommen 
zu laffen. Sie fam, und bald gewahrte man, wie auch fie einen 
abweichenden Pfad einfchlug, fo daß fein Zweifel mehr übrig blieb, 
welcher Lauf gewählt werden müſſe. Raſch wurde nun die Brigg 
mit allen ihren Tüchern we bis auf die Leefegel, beladen. Sie 
war noch weit ab von der Inſel, fo liefen beide Küftenfahrer an 
einander vorbei und mwechfelten dann wieder ihren Gours, auf die 
MWeife, daß Jeder denjenigen wählte, welchen vor ihrer Vereinigung 
der Andere genommen hatte. Diefe Manövers lieferten den Ver— 
folgten einen fo deutlichen Beweis, als ihn ein Seemann nur 
wünfchen kann, daß fie fih in ihren Berechnungen nicht geirrt 
Hätten. Als fie daher die Infel erreichten, luvten fie in das Kiel 
wafler des Schvoners ein, und fait an der Grenze der Durchfahrt 
fprachen fie den Küftenfahrer, der ihnen verficherte, dag von nun 
an ein ficherer Weg vor ihnen läge. 
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Solcher Art war die berühmte Fahrt des Meerdurchſtreichers 
durch die vielfältigen und verborgenen Gefahren des öftlichen Banals, 
Für diejenigen, welche die Geduld hatten, ihm Schritt für Schritt 
durch alle Labyrinthe und Schreden deflelben zu folgen, mag das 
Ereigniß das Außerordentliche verloren haben: allein, verbunden 
mit dem Ruf, in welchem jener kühne Seefahrer bereits. vorher 
geftanden hatte, und ſich in einem Zeitalter zutragend, wo bie 
Menſchen geneigter waren, an das Wunderbare zu glauben, als 
in dem ımfrigen, mußte es nothwendig dazu beitragen, feinen Ruf 
zu erhöhen, und auch einer ohnehin ſchon um fich greifenden Mei— 
nung Beftätigung geben, daß die Gontrebande- Händler unter dem 
befonderen Schuße einer Macht fländen, welche weit mehr zu jagen 
habe, als die Königin Anna fammt allen ihren Dienern. 


Nennundzwanzigftes Kapitel, 
Sollſt Du mic fehn.” 
Zulius Eäfar. 


Der Commandeur des Föniglich großbritanifchen Schiffes Coquette 
fehlief jene Nacht auf dem Verve. vor Sonnenuntergang’ 
war die leichte fchnellfegelnde Brigantine, der allmähligen Biegung 
der Küſte folgend, öftlih aus dem Geficht gefommen, und gar nicht 
mehr daran zu benfen, fie durch Nacheilen wieder einzuholen. 
Nichtsveftoweniger drängte ein Segel das andere, und lange vor 
ber Zeit, wo Lublow ſich in den Kleidern zwifchen die Laufftags 
der Schanze Hinwarf, hatte fein Fahrzeug ſchon pen breiteften 
Theil des Sundes gewonnen, und näherte fich den — welche 
die ſogenannte „Laufbahn“ bilden. 

Jenen ganzen langen und bangen Tag hatte der junge See— 
mann fich fern von ben Bewohnern der Kajüte gehalten. Die 
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Schiffsdienerſchaft war ab⸗ und zugegangen, und die Thür öffnete 
ſich ſelten, wo er nicht faſt krampfhaft das Auge nach derſelben 
wendete; allein Niemand von denen drinnen kam auf's Deck, weder 
der Alderman noch feine Nichte, noch der Gefangene, ja nicht eins 
mal Francois oder die Negerin; befand ſich alfo Jemand unter 
ihnen, dem der Ausgang ber Jagd nicht gleichgültig war, fo wurde 
diefe Theilnahme ftandhaft gemug durch ein falt geheimnißvolles 
Schweigen verborgen. ntichloffen, fih an Gleichgültigfeit nicht 
überbieten zu laſſen, und von Gefühlen angeftachelt, welche fein 
ganzer Stolz nicht zu befiegen vermochte, nahm unfer junger Sees 
mann Beſitz von der erwähnten Stelle, ohne auch nur den Verfuch 
einer Wiederanfnüpfung des Umgangs gemacht zu haben. 

Als die erfte Nachtwache eintrat, wurden einige der Segel ges 
borgen, und yon da an bis Tagesanbruch ſchien der Capitän wieder 
in tiefen Schlaf verfunfen zu ſeyn. Mit dem Erfcheinen der Sonne 
jedoch fprang er auf und befahl, die Segel von Neuem auszufpannen, 
und Alles aufzubieten, um den Lauf des Fahrzeugs zu befchleunigen. 

Es war noch früh am Tage, als die Goquette die „Laufbahn“ 
erreichte; fie benußte die Ebbezeit, durch den Paß Hindurchzufahren, 
und um Mittag itand fie auf der Höhe von Montauf. Kaum war 
das Schiff beim Cap vorübergezugen und an einen Punft gelangt, 
wo die Luft und die Wogen des atlantifchen Meeres fich fchon fühls 
bar machten, fo wurden Topgaften Hinaufgefchidt, und zwanzig 
Augen befchäftigten fich neugierig mit der Unterfuchung des freien 
Meeres. Ludlow hatte nämlich das Berfprechen nicht vergeffen, 
welches der Freihändler ihm gegeben, daß fie ſich an diefem Orte 
wiebderfehen würden, -und obgleich der Kapitän fich leicht die Beweg⸗ 
gründe benfen fonnte, welche fein Gegner zur Bermeidung einer 
Zuſammenkunft haben mochte, fo hegte er dennoch die geheime Ers 
wartung, daß das Perfprechen nicht unerfüllt bleiben würde — fu 
ftarf war der Eindrud, welchen die gerade Handlungsweife und ber 
männliche Charakter des Meerdurchftreichers zurückgelaſſen. 
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„Ich ſehe nichts in ber freien See!“ fagte Lublow im Ton 
getäufchter Erwartung, und nahm das Fernglas vom Auge; „und 
Doch fcheint der Herumftreicher der Mann nicht, der ſich aus Furcht 
verſteckte.“ 

„Furcht, das Heißt, Furcht vor einem Franzofen und ein 
wohlanftändiger Refpeft für die Kreuzerfchiffe Ihrer Majeftät find 
fehr verfchiedene Dinge,“ erwiederte der Segelmeifter. „So oft 
ich in meinem Leben eine Banderolle oder eine Flafche Cognac mit 
an's Land nahm, Hab’ ich mich des Gebanfens ‚nicht erwehren 
fönnen, daß Jeder, dem ich auf der Strafe begegnete, die Farben. 
der einen fehen oder die Blume des anderen riechen Fünnte; deß— 
wegen aber fiel es mir nie ein, daß diefe Scheu etwas mehr wäre, 
als eine Art von Verdacht im eigenen Gemüthe, daß Andere es 
wiffen, wenn man auf verbotener Fahrt begriffen it. Wahrfchein- 
li würbe ein Pfarrer, der in einer warmen Pfründe für’s ganze 
Leben bequem vor Anfer liegt, diefe Empfindung Gewiffen nennen; 
aber ich meinestheils, obzwar Fein großer Logiker in dergleichen 
Dingen, ich habe ftets geglaubt, es ſey weiter nichts als die natür- 
liche Belorgniß, daß Einem die Sachen wegaenommen werben 
möchten. Wenn diefer Meerburchftreicher hervorkommt und fich im 
rauhen Mafler einer abermaligen Jagd ausfegt, fo ift er weit ents 
fernt, der zu feyn, für den ich ihn hielt, nämlich Einer, welcher 
den Unterfchied zwiſchen einem großen Schiff und einem Fleinen gut 
anzugeben weiß. Mebrigens geftehe ich, Sir, daß ich mir mehr 
Hoffnung auf feine Gefangennahme machen würde, wäre das 
Weibsbild unter feinem Bugfpriet ordentlich verbrannt.“ 

„Ich fehe nichts in der fernen See!“ 

„Sie ift leer, und nichts zu verfpüren als der Wind hier 
Süd-halb-Süd. Dies Stück Wafler, das wir zwifchen der Inſel 
dort und dem feiten Lande befahren haben, ift von lauter Bais 
eingefaßt, und während wir uns hier auf der hohen See nad) ihm 
umfchauen, treibt der ſchlaue Hallunfe vielleicht feinen Handel in 
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irgend einem der fünfzig guten Baffins, die zwifchen dem Cap und 
dem Orte liegen, wo wir ihn aus dem Geficht verloren. Auch 
fönnen wir nicht wiflen, ob er nicht in der Nacht wieder weftwärts 
gegangen if, und fich eben jebt in’s Fäuftchen lacht, daß er einen 
Kreuzer fo bei der Nafe herumgeführt hat.“ 

„Es ijt nur zu viel Wahrheit in dem, was Sie mir da fagen, 
Spannfegel, denn wenn der Freihändler jetzt Luft hat, uns aus 
bem Wege zu gehen, fo fehlt es ihm allerdings nicht an Mitteln.“ 

„Segel, 50!“ rief der Ausgud von der großen Bramraa. 

„Nach welcher Seite?“ 

„Böllig auf unferm Luv, Sir; hier, in gleicher Linie mit der 
hellen Wolfe, die eben aus dem Waſſer ſteigt.“ 

„Kannft Du fehen, was für Schiff es it?“ 

„Beim heiligen Georg, der Burfch’ hat recht gefehen!“ unter: 
brach der Segelmeifter. „Die Wolfe Hatte dazwiſchen geitanden, 
aber dort ift es, das ift Flar genug; ein völlig zugetafeltes Schiff, 
unter leichten Tüchern, das Gallion nah Weften!“ 

Ludlow fehaute lang, aufmerffam und ernft durch das Fernrohr. 

„Wir haben fchwerlich Hände genug am Bord, um uns mit 
einem Fremden einzulaflen,“ fagte er, das Inftrument Spannfegeln 
hinreichend. „Sie fehen, er hat nur die Oberfegel beigefegt, eine 
Duantität, womit fich bei fo einem Winde fein Kauffahrer be- 
gnügen würde.“ 

Der Segelmeifter fchwieg; deito länger dauerte fein Hinfchauen, 
defto prüfender war feine Recognoscirung. Nach Beendigung ders 
felben überflog er vorfichtigen Blicfes die verminderte Mannfchaft, 
welche ihrerfeits neugierig nach dem Fahrzeuge hinfah, das nuns 
mehr durch veränderte Stellung der Wolfe Hinlänglich deutlich wurbe. 

„Sch bin ein MWallfifch,“ rief er in einem gebämpften Ton, 
„wenn das fein Franzofe if. Man kann's an feinen furzen Raaen 
und der Tiefe feiner Segel fehen. Allerdings iſt's ein Kreuzer, 
denn Niemand, der mit feiner Fracht auf Gewinnft ausgeht, würbe 
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ſich unter geborgenen Tüchern dorthin legen, während er nur noch 
eine Tagereife vom feinem Hafen entfernt ift.“ 

„Sie fprechen ganz meine eigne Meinung aus; wollte Gott, 
unfere Leute wären alle da! Gegen ein Schiff, deflen Kriegsmadyt 
der unfrigen gleich ift, mit unfrer verringerten Anzahl losziehen, 
ift fehr bevenflih. Wie viel Mann zählen wir?“ 

„Keine flebenzig; ein kärgliches Gontingent für vierundzwanzig 
Kanonen, und die Handhabung von Raaen wie die unfrigen.“ 

„Und dennoch darf der Hafen nicht nm werden! Man 
weiß, daß wir an der Küſte Freugen....“ 

„Man fieht uns!“ fiel der Segelmeifter ins Wort. „Der 
Kerl hat gehalfet und fett bereits feine Bramfegel bei.“ j 

Es blieb jebt Feine Wahl mehr zwifchen offenbarer Flucht und 
Borfehrung zur Schlacht. Die erftere wäre leicht zu bewerfftelligen 
gewefen, da eine Stunde hingereicht hätte, das Schiff innerhalb 
des Caps zurüdzubringen; allein dies würde fehr wenig im Eins 
Hange geftanden haben mit dem Geiſte der Flotte, von der die _ 
Coquette einen Theil ausmachte. Es wurde daher die Ordre er- 
theilt: ‚Ueberall! das Schiff zum Treffen Far gemacht!“ Diefe 
Aufforderung erfüllte die forglofen Gemüther der Matrofen mit 
Triumph; denn Erfolg und Kühnheit gehen Hand in Hand, und 
lange Befanntfchaft mit erfterem hatte fchon in jener frühen Zeit 
die Seeleute Großbritanniens und der brittifchen Golonien eine Zu— 
verfichtlichfeit gegeben, die oft an DVerwegenheit grenzte. Der Be: 
fehl, fi zur Schlacht bereit zu halten, wurde von der ſchwachen 
Mannfchaft der Coquette nicht anders aufgenommen, als bei frü— 
heren Gelegenheiten, wo ſich Mannfchaft genug auf dem Verdeck 
befand, der Bewaffnung des Schiffes volle Wirkfamfeit zu fichern. 
Es darf indeß nicht verfchwiegen werden, baß einige der älteren 
und erfahrneren Matrofen, deren Zuverficht die Zeit minder unbes 
dingt gemacht hatte, die Köpfe fehüttelten, als bezweifelten fie bie 
Klugheit des beabfichtigten Kampfes. 
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Melches auch immer die geheimen Bedenklichfeiten Ludlow's 
: gewefen feyn mögen, nachdem die Beichaffenheit und Kriegsmacht 
des Feindes Far ausgemitielt war, fo verriefh er-von dem Augen— 
.blide an, wo fein Entfchluß einmal gefaßt war, auch nicht das ge- 
‚ringfte Zeichen der Ungewißheit. Die nöthigen Befehle wurden 
mit Ruhe ertheilt, und mit derjenigen Klarheit und Echnelligfeit, 
in welchen vielleicht das ſchätzbarſte Verdienſt eines See-Capitäns 
. befteht. Die Raamitten wurden mit Ketten befefligt, die anderen 
- Stengen auf's Verdeck hinabgelaffen, die höheren Segel bejchlagen, 
furz, es wurden alle damals übliche Vorkehrungen getroffen, und 
das mit eben fo vieler Gewandtheit als Schnelle. Die Trommel 
wirbelte, das Bolf fammelte- fich auf feine Poften, was den jungen 
Befehlshaber beffer in den Stand feßte, den wirklich aktiven Stand 
feines Schiffes zu berechnen. Gr rief den Segelmeifter, beftieg mit 
demfelben die Kampanje, damit ihre Unterredung nicht belaufcht 
werden mörhte, und fie zugleich die Manövers des Feindes befler 
beobachten fünnten. 

Der Fremde hatte, wie Spannjegel bereits richtig bemerkt 
ſich plößlich auf dem Hintertheil umgedreht und fein Gallion nord: 
waͤrts gelegt. Diefe Veränderung im Laufe brachte ihn vor den 
- Mind, und da er gleich darauf alles, was nur ziehen konnte, auf: 
- fpannte, fo näherte er ſich mit flarfen Schritten. Während die 
Vorbereitungen am Bord der Coquette vor ſich gingen, war fein 
Rumpf gleichfam aus den Fluthen hervorgeftiegen, und die beiven 
‚auf der Kampanje- ftehenden Offiziere hatten nicht lange recognos— 
eirt, fo wurde der weiße, mit den dunfeln Pfortgaten befprenfelte 
Streif, der ein Kriegsichiff bezeichnet, felbft dem unbewaffneten 
Auge fichtbar. Da der Kreuzer der Königin Anna feinerfeits auf 
das fremde Schiff zufteuerte, fu brachte fie die nächfte halbe Stunde 
‚ einander nahe genug, um fich gegenfeitig von der Beſchaffenheit 
‚und GStärfe des Gegners vollfländig zu überzeugen. Hierauf fam 
der Fremde bei dem Wind und machte Anftalt zum Treffen. 
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„Der Kerl zeigt ein muthiges Herz und eine warme Batterie,“ 
bemerkte der Meifter, als die lange Seite des Feindes durch die 
erwähnte Aenderung feiner Stellung zu Gefichte Fam. „Ich zähle 
ſechsundzwanzig Zähne! inzwifchen müſſen ihm die NAugenzähne denn 
doch fehlen, fonft würde er nie die Thorheit begehen, die Coquette 
‚der Königin Anna auf diefe unverſchaͤmte Manier herauszuforbern. 
Ein hübſch gebrechfeltes Boot, Herr Bapitän, das muß man fagen, 
auch gebricht ihm nicht ein behender Fuß. Aber fehen Sie nur 
einmal feine Oberfegel an! gerade wie fein Charakter, Sir, lauter 
Körper mit wenig oder gar feinem Kopf. Ich will gar nicht in 
Abrede ftellen, daß der Rumpf fo ziemlich ift, denn der befteht bloß 
aus Zimmermannsarbeit; aber wenn es ſich um das NAuftafeln, 
Beifegen oder den Schnitt eines Segels handelt, wie follte da ein 
Havrer oder Breiter wiffen, was hübſch if! Sagt, was Ihr 
wollt, nichts gleicht einem guten, gefunden, ehrlichen englifchen 
Dberfegel, weder zu breit an Körper, noch zu fchmal an Kopf, 
mit einem Leif, das genau die rechte Form Hat, mit Raabanden, 
Nocdbendfeln und Bulienen, die ausfehen, als wenn fie an ihrer 
Stelle gewachfen wären, und Leinwand, welche weder Natur noch 
Kunst befier hernorbringen Fünnte. Da machen zum Beifpiel dieſe 
Amerikaner Neuerungen im Schiffbauen und Sparrenwerf der 
Fahrzeuge, als wenn dabei was zu gewinnen wäre, daß fie bie 
Sitten und Meinungen ihrer Borfahren aufgeben. Jedermann 
fann jehen, daß alles an ihnen, was etwas taugt, englifch ift, 
dagegen alles Neumvpdifche, was ihre Eitelfeit erfunden hat, nichts 
iſt als Unſinn.“ 

„Sie kommen aber bei dem allen denn doch vorwärts, Herr 
Spannſegel,“ erwiederte der Capitäaͤn, ber, obgleich ein ziemlich 
loyaler Unterthan, feinen Geburtsort nicht vergeflen fonnte; „und 
gar manches Mal ift es diefem Schiffe, einem ber fchönften Mo— 
belle von Plymouth, fauer genug geworden, die Küftenfahrzenge 
diefer Gewäfler einzuholen. Hat uns ja doch die Brigantine 
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ausgelacht, felbft bei unferem beften Gang und dem —— 
teſten Winde.“ 

„Wo die Brigantine gebaut iſt, das kann Niemand wiſſen, 
kann ſeyn hier, kann ſeyn anderswo; denn ich betrachte ſie als 
eine eigene, noch nicht bekannte Gattung, wie der alte Admiral 
Top die Gallioten der noͤrdlichen Meere zu nennen pflegte: was 
aber dieſe neuen amerikaniſchen Moden anbelangt, ſo frage ich Sie, 
Herr Capitän, wozu ſind ſie nütze? Erſtlich ſind ſie weder engliſch, 
noch franzoͤſiſch, was ziemlich fo viel ſagen will, daß fie überhaupt 
ausländifch find; zweitens flören fie das Ebenmaaß und die unter 
Schiffbauern und Segelmachern herfümmlichen Gebräuche, und wenn 
fie auch jetzt paflabel vorwärts fommen, fo nehmen Sie, ich gebe 
Shnen mein Wort darauf, duch früher oder fpäter ein fchlimmes 
Ende. Es ift unvernünftig, anzunehmen, daß ein neues Volk in 
der Zufammenftellung eines Schiffes was erfinden Fünnte, was ber 
Meisheit aller feefahrenden Nationen entgangen wäre — Sieh da! 
der Franzofe geiet feine Bramfegel auf, und Hat vor, fie in ber 
Gei bangen zu laflen; was ziemlich daffelbe ift, als fte ohne weiteres 
preisgeben — aus diefen Gründen alfo bin ich, wie gefagt, der 
Meinung, daß diefe neuen Moden Fein gutes Ende nehmen.“ 

„Ihre Gründe, Herr Spannfegel, find ganz fehlagend,“ er— 
wieberte der mit feinen Gedanfen ganz abwefende Gapitän. „Ich 
flimme völlig mit Ihnen überein, daß der Stürffte am zwechnäßig- 
ften handeln würde, wenn er feine Rasen abnähme.“ 

„Es fieht fo männlich und paſſend aus, Eir, wenn ein Schiff 
fih vor dem Gefechte entblößt, wie ein Borer, der feine Jade 
ablegt, um feinem Gegner wacker zuzufegen! Der Kerl füllt doch 
wieder und fcheint mandyriren zu wollen, ehe er fich ordentlich an’s 
Werk macht.“ 

Ludlow's Auge blieb, während ber ganzen Unterredung, feft 
auf das fremde Schiff gerichtet. Er fah, daß der Moment erniten 
Kampfes nicht mehr fern ſey, und nachdem er Epannfegel den 
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Befehl gegeben, das Schiff in der genommenen Richtung zu halten, 
ſtieg er zur Schanze hinab. Die Hand ſchon aufs Schloß der 
Kajütenthür gelegt, zögerte der junge Commandeur einen Augen: 
blick, befiegte jedoch feinen Widerwillen fchnell, und trat hinein. 

Die Eoquette war nad einer Fagon gebaut, welche, vor 
‚hundert Jahren gäng’ und gebe, heutiges Tages bei Schiffen diefer 
‚Größe wieder ftarf in Anwendung, fommt; denn der unbeftindige 
Kreisgang der Mode macht fih in der Shifs:Architeftur nicht 
"weniger geltend, als in minder wichtigen Dingen. Die Gemächer 
‘des Commandeurs befanden ſich auf gleichem Der mit den Batte- 
rien, und waren oft fo eingerichtet, daß fie zwei, ja auch vier won 
den Gefchüßftücken enthielten. Als Ludlow Daher in feine Kajüte eintrat, 
fand er eine Kanone, an der dem Feinde zugefehrten Seite, von der 
dazu gehörigen Mannfchaft umftellt, und fümmtliche einem Gefechte 
vorangehende Borfehrungen getroffen. Die Staatszimmer im Rücken 
‘jedoch, ſowohl als das Fleine bazwifchen liegende Gemach, waren 
‚gefchloffen. Beim Umfichfchauen bemerfte er auch die mit ihren 
Nerten bereit ftehenden Zimmerleute, denen er fchweigend einen 
Wink gab, die Schotten wegzufchlagen, damit der zum Kampf 
beftimmte Raum durch diefe Abtheilungen nicht zerftücelt bliebe. 
Während dieſes Gefchäft vor fich ging, trat er in die Hinter-Kajüte. 

Er fand den Alderman und defien Gefährten beifammen und 
‚offenbür in Erwartung des DBefuches, den fie jebt empfingen. Kalt 
bei Grfterem vorübergehend, näherte fich Ludlow feiner Nichte, faßte 
fie bei der Sand und führte fie nach der Schanze, indem er zugleich 
‘der Dienerin ein Zeichen gab, zu folgen. Don dort flieg der 
Gapitän mit den feiner Sorgfalt Anempfohlenen in die Tiefen des 
Schiffes hinab, und geleitete fie dann zu einem Theil des niedrig: 
ften, unterhalb der Waflerlinie liegenden Dedes, der von der Gefahr 
fo weit entfernt war, als nur immer anging, wenn er ein fo 
zartes weibliches Wefen nicht fchlechten Seegerüchen oder dem Anblick 
ſchmerzlicher Auftritte ausfegen wollte. 
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„Diefer Ort bietet fo viel Sicherheit dar, als ein Kriegsichiff 
in einem folchen Moment zu gewähren vermag,“ ſagte er, als fie 
fchweigend auf einer Back-Kiſte Pla genommen. „Verlaſſen Sie 
unter feiner Bedingung diefen Fleck, bis ich.... oder ein Anderer 
Ihnen fagt, daß Sie es ohne Gefahr thun Fünnen.“ 

Alida Hatte fih, ohne eine einzige Frage zu thun, hierher 
führen laffen. Selbſt bei den Fleinen Einrichtungen, es ihr bes 
quemlich zu machen, ohne welche der junge Seemann, ſelbſt in 
diefen fo wichtigen Augenbliden, fich nicht entjchliegen fonnte, fie 
zu verlaffen, behauptete fie vaffelbe Schweigen, obgleich ihre Wange 
fi) bald roth, bald blaß fürbte. Als aber nun alles fertig war, 
und ihr Begleiter im Begriffe fich zurüczuziehen, entfloh ihren 
Lippen in einem eiligen und umwillftührlichen Ausrufe, fein Name. 

„Kann ich noch fonft etwas zur Befchwichtigung Ihrer Bes 
forgniffe beitragen?“ fragte der junge Mann, vwermied ed aber 
forgfältig, ihr beim Sprechen in's Auge zu ſchauen. „Ich kenne 
Ihre Seelenftärfe, und weis, daß Sie eine Entfchloffenheit befißen, 
wie man fie bei Ihrem Gefchlechte felten antrifft, font würbe ich 
es nicht gewagt haben, Ihnen von der Gefahr zu fprechen, welcher 
man fich, ſelbſt an diefem Orte, ohne Faflung und Befonnenheit 
den Gingebungen der Furcht entgegenzumwirfen, aueſetzen würde.“ 

„Ich danfe Ihnen für Ihre Hohe Idee von meiner Uner- 
ſchrockenheit, allein ich "bin nichts defloweniger nur ein Frauen— 
zimmer, Ludlow.“ 

„Sch habe Sie für feine Amazone gehalten,“ erwiederte ber 
junge Mann lächelnd, als er merfte, daß fie fich Gewalt anthat, 
nicht mehr zu fügen. „Alles, was ich von Shnen erwarte, ift, 
daß Cie die weibliche Furcht durch Vernunft befiegen. Ich ver: 
hehle Ihnen nicht, daß die Zahl, ja, und auch die Wahrfchein- 
lichfeit gegen uns iſt, doch der Feind foll mein Schiff bezahlen 
müflen, ehe er es befommt! Und das Bewußtſeyn, Alida, daß 
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Anftrengungen abhange, wird gewiß nichts weniger als lühmend 
auf meinen MWiderftand einwirfen. — Wollten Sie noch etwas 
jagen?“ 

Die Ichöne Barberie erfämpfte fich, ehe fie den Mund wieder 
öffnete, äußere Faflung. 

„Es hat ein feltfames Mißverſtändniß zwifchen uns ges 
herricht, doch der gegenwärtige Augenblid eignet fich fchlecht zur 
Aufhellung deſſelben. Ludlow, ich wünfchte nicht, daß Sie mich 
jest mit diefem Falten, vorwurfsvollen Auge verließen!“ 

Sie ſchwieg. Als der junge Mann es wagte, den Bli in 
die Höhe zu heben, jtand das fchöne Mädchen vor ihm, ihm bie 
Hand wie zum Unterpfand ihrer Freundfchaft darreichend, während 
die tiefe Röthe ihrer Wange und ihr Halb abgemwendetes, aber 
verfühntes Auge — diefe unmiderftehliche Beredfamfeit des Weibes 
den Seehelden befiegte. Er faßte ihre Hand und antwortete haftig: 

„Es gab eine Zeit, wo biefe Handlung mich beglüdt 
hätte...“ 

Hier verftummte er wieder, denn unbewußt blieb fein Auge 
an die Ringe der Finger, die er faßte, feitgefettet. Alida verſtand 
den Blick, zog einen ber Brillanten ab und bot ihm denfelben 
mit einem Lächeln dar, welches faft noch mehr hinriß, als ihre 
Schönheit. 

„Ich kann wohl einen diefer Ringe vermiffen,“ ſagte ſie. 
„Rimm ihn hin, Ludlow, als ein Pfand, daß ich Dir feine Er— 
Härung, die Du mit Recht fordern kannſt, vorenthalten werde, und 
wenn Du Deine gegenwärtige Pflicht erfüllt Haft, fo Iöfe ich mein 
gegebenes Pfand. “ 

Der Jüngling zwang fich mechanifch den Ring auf den Hleinften 
Finger mit einem verwirrten Blicke, welcher zu forichen jchien, ob 
nicht einer von denjenigen, die fie behielt, das Zeichen verjchenkter 
Treue ſey. MWahrfcheinlich würde er die Unterredung hiernicht abges 
brachen Haben, wenn nicht eben jest ein Kanonerſchuß vom 
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feindlichen Schiffe gefallen wäre. Dieſer rief ihm zu den ernften 
Pflichten der Stunde zurüf. Schon mehr als halb geneigt, das 
Günftigfte für feine Wünfche zu glauben, Hub er die fchöne 
Hand, die das Gefchent verliehen, an die Lippen und ſtürzte fort 
aufs Verde. 

„Der Monfteur füngt an, fein Plappermaul aufzuthun,“ 
fagte Spannfegel, welcher es Feineswegs billigte, daß fein Com— 
mandenr unter folchen Umftänden und wegen folcdher Urfache das 
Verdeck verlaffen Hatte. „Sein Schuß reichte zwar nicht, aber es 
it doch ſchon zu viel, einem Franzoſen die Ehre des erften Wortes 
einzuräumen.“ 

„Sr hat bloß den Luv-Schuß gethan, das Zeichen der Heraus— 
forderung gegeben. Laß ihn heranfommen, er wird uns nicht in 
der Stimmung finden, feine Gefellfchaft bald aufzugeben!“ 

„Nein, nein, was das anbelangt, fo find wir zum Dabfeiben 
bhinlänglich eingerichtet,“ erwieberte der Segelmeifter, indem er fich 
fichernd die Hünde rieb, und zu den beinahe entblöften Spieren 
und dem leichten Windfang hinauffchaute, denn er hatte das Meifte 
unterdeflen aus eigener Machtvollfummenheit einziehen laffen. „Wenn 
unfer Spiel mit dem Laufen geführt werden full, fo Haben wir 
gleich beim Anfang einen falfchen Zug gethan. Diefe paar Ober: 
jegel, nebft Brodwinner und Klüver, find mehr Nushängefchilder 
für's Stehen als fürs Nennen. Na, mag die Affaire enden wie 
fie will, weniger ald Segelmeiſter fann ich nicht werden, und mei: 
nen Theil an der Ehre wird mir der erfle Serzug im England nicht 
wegnehmen koͤnnen.“ 

Eich alſo felber wegen feines Mangels an Ausficht auf Ber 
förderung tröftend, fehritt der alte Schwalfer nach vorne, und be— 
Ichäftigte fich mit firenger Prüfung aller Gegenftände. Der junge 
Commandeur ſchaute noch einmal um fih Her, und begab fi 
dann wieder auf's Hüttendeck, wohin er feinen Gefangenen und den 
Rathsherriiuihm folgen hieß. 
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„Ich maße mir nicht an, Sie zu fragen, von welcher Art 
Das Band fey, welches Sie mit gewillen Perfonen bier am Bord 
verbindet,“ bob Ludlow an, indem er fih an den Geeftreicher 
wendete, dabei aber den Blick auf dem fu eben von Aliva erhal- 
tenen Gefchenfe weilen ließ: „daß es indeflen ein inniges feyn 
müffe, davon zeugt die Theilmahme, die fie für Ihr Schickſal an 
den Tag gelegt. Wer aber folche Achtung genießt, der wird wohl 
auch nicht ohne Selbftachtung ſeyn. Laſſen wir es jetzt unerwähnt, 
ob und wiefern Sie die Gefege zu Ihrem Spiel gemacht haben: 
die Öffentliche Meinung wenigftens ift gegen Sie, und diefe zum 
Theil-wieder für fich zu gewinnen, dazu bietet fich Ihnen jeßt Die 
Oelegenheit dar. Sie find ein Seemann, und ich brauche Ihnen 
Daher nicht erft zu fagen, daß mein Schiff in diefem Augenblicke 
nicht fo ſtark bemannt it, ald zu wünfchen wäre, und daß bie 
Dienfte jedes Engländers jest willfommen find. Uebernehmen Sie 
das Commando diefer jehs Kanonen, und mein Ehrenwort zum 
Pfand, Ihre Treue gegen die Flagge foll nicht unbelohnt bleiben.“ 

„Sie haben einen fehr irrigen Begriff von meinem Beruf, 
edler Gapitän,“ eriwiederte der BuntrebandesHändler, leife lachend. 
„Gehöre ich auch zur See, fo bin ich doch mehr an die windftilfen 
Breiten gewöhnt, als an diefe Kriegesftürme. Sie waren auf der 
Brigantine unferer Gebieterin, und müflen alfo geſehen haben, daß 
ihr Tempel mehr dem des Janus gleicht, ald dem des Mars. 
Das Verdeck der Waſſernixe Hat nichts von diefer düftern Kanonen: 
einfaflung. * 

Ludlow horchte Hoch auf. Erftaunen, Ungläubigfeit und Berach- 
tung drüdte fich abwechfelnd in feinem zürnenden Gefichte aus. 

„Diefe Sprache ziemt fich fchlecht für einen Mann von Ihrem 
Face,“ ſagte er, und gab ſich Faum die Mühe, die Verachtung, 
Die er fühlte, zu verbergen. „Erkennen Sie an, daß Sie bie: 
fer Flagge Unterthanentreue fchuldig find — Sind Sie ein Eng— 
länder ?« 
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„Sch bin das, was ed dem Himmel gefallen hat mich ſeyn 
zu laſſen, pafle befler für den Zephyr, als für den Sturm, befler 
für den leichten Scherz, als das Kriegsgefchrei, befler für die hei— 
tere Stunde als den grollfenden Zorn. “ 

„Dt dies der Mann, deſſen Fühner Name zum Sprichwort 
geworden ift! der unerſchrockene, rückfichtslofe, geſchickte Streicher 
durch die Meere !“ 

„Der Norden ift nicht weiter entfernt vom Süden, als ich 
von ihm in Beziehung auf die Eigenschaften, die Sie fuchen. Ich 
war nicht fchuldig, Ihnen den Irrthum über den Werth Ihres 
Gefangenen zu benehmen, fo lange fih Der noch an der Külte 
befand, der unferer Herrin fo unentbehrlich ift. Nicht der bin ich, 
den Sie nannten, tapferer Capitän, fondern nur einer feiner Dies 
ner, dem er das Geſchäft anvertraut, feinen Waaren bei den 
Damen Abjab zu verfchaffen, weil ich mit den weiblichen Saunen 
‚ein wenig vertraut bin. Kann ich aber nichts nüßen, wenn e& 
gilt Schaden zuzufügen, fo darf ich mich doch ohne Anmaßung 
für einen vortrefflichen Tröfter ausgeben. Grlauben Sie, daß ich 
während des bevorftehenden Tumultes die Furcht der Schönen Bars 
berie beichwichtige; Sie follen geftehen, dag man nicht leicht 
Semand findet, der diefes Amt der Milde beſſer zu verwalten 
verſtehe.“ 

„Tröſte wen, wo und was Du willſt, erbärmliches Bild eines 
Mannes! — doch halt! in dieſem lauernden Lächeln und verräthe— 
riſchen Auge liegt nicht ſo ſehr Schrecken als Liſt!“ 

„Glauben Sie Beiden nicht, großmüthiger Capitän. Auf das 
Wort eines Menſchen, der aufrichtig ſeyn kann, wenn es Noth 
thut: mein herrſchendes Gefühl iſt Heilfame Furcht, was auch 
immer die ungehorfamen Geſichtszüge plaudern mögen. Ich 
fünnte wirklich weinen, wenn ich gerade jebt für tapfer gehalten 
würde! 

Immer mehr erftaunte der Gapitän, und ließ die Hand, womit 


470 


er. den Serftreicher beim Arm gefaßt hatte, um denſelben zurück— 
zuhalten, allmählig herabgleiten, bis fie die Hand des Anderen 
berührte. Diefe war fo weich, daß ihm im Augenblicke der Be: 
rührung ein bis jeßt nicht im entfernteften geahnter Gedanke durch 
die Seele fuhr. Iebt trat er einen oder zwei Schritte zurüd, und 
maß bie leichte, behende Geftalt des Fremden, vom Scheitel bis 
zur Zeche. Seine Stirn entwölfte fih, und an die Stelle des 
zürnenden Unwillens trat zum erften Male reine, ungemifchte 
Derwunderung. Iebt erft fiel es ihm auf, daß der Ton der Stimme 
fanfter, melodifcher jey, ald Männer ihn zu haben pflegen. 

„Nein, nein, Du biſt nicht der Merrdurchfireicher!“ rief er 
nach kurzer, prüfender Pauſe. 

„Keine Wahrheit ift zuverläffiger. Auf mich kann nur wenig 
in diefem rauhen Treffen gerechnet werden. Wäre jener tapfere 
Seemann hier, — bier röthete fid) die Wange tiefer — fein Arm 
und fein Rath käme einem Heere gleih. Sah ich ihn doch unter 
Schwierigeren Umftinden handeln, als die Elemente mit anderen 
Gefahren fich verfchworen zu haben fehienen. Sein heldenmüthiges 
Betragen flößte dem zaghafteften Herzen auf der Brigantine Muth 
ein. Grlauben Sie mir jet, der bangen Alida Troſt zuzufprechen ?“ 

„Sch würde ihren Dank fchlecht verdienen, fchlüge ich Dir 
diefe Bitte ab,“ erwiederte Ludlow. „Geh, fehmuder, tapferer 
Meifter Seeftreicher! Dein Dienft hier auf dem Verdeck iſt nutzlos, 
wenn der Feind Deine Gegenwart bier fo wenig fürdhtet, als id) 
fie bei der fchönen Barberie befürchte.“ 

Der Seeftreicher ward bis über die Schläfe roth, legte demüthig 
die Hände auf der Brust übereinander, beurlaubte fid) mit einem Knix, 
deſſen Fritifche Befchaffenheit dem aufmerffamen Capitän ein Lächeln 
abzwang, glitt ſodann bei ihm vorüber und verfchwand durch die Lufen. 

Ludlow verfolgte die behende, anmuthsvolle Geftalt mit dem 
Auge, fo lange fie im Gefichte blieb, und als jie verfchwand, rich: 
tete er auf den Rathsherrn einen fragenden Blick, um zu erfahren, 
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-ob diefer mit dem wahren Charakter des Individuums befannt fey, 
das für ihn die Urfache fo vieler Unruhe geweſen war. 

„Habe ich wohl daran gethan, Sir, daß ich einem Unterthan 
der Königin bei unferer gefahrvollen Lage erlaubte, ſich zurückzu— 
ziehen?“ fragte er, denn fein fchweigendes Prüfen war an Myn— 
derts Phlegma oder Selbitbeherrfchung gefcheitert. 

„Man könnte den Knaben füglich eine Gontrebande im Kriege 
nennen,“ antwortete, ohne eine Muskel zu verziehen, der Alderman; 
„einen Artifel, ver fich befler bei einem ruhigen Marfte verkaufen 
läßt, als bei einem flürmifchen; Fury, Gapitin Cornelius, dieſer 
Meerburchitreicher ift im Gefechte nicht Dein Mann.“ 

„Und wird fein heldenmüthiges Beiſpiel Nachahmer finden, 
oder darf ich auf den Beiftand des Herrn Alderman Dan Bevervut 
zählen? Den Ruf eines loyalen Bürgers genießt er.“ 

„Was Loyalität betrifft,“ eriwiederte der Befragte, „in fofern 
fie darin befteht, die Königin bei ftädtifchen Feftlichfeiten buch leben 
zu laffen, fo befitt Keiner mehr davon als ih. Ein Wunſch ift 
feine theure Bezahlung für den Echuß, den uns ihre Flotten und 
Armeen gewähren, und von ganzem Herzen wünfche ich ihr umd 
Ihnen Erfolg gegen den Feind. Hingegen war ich nie ein Be: 
wunderer von der Art und Meife, wie man die General-Staaten 
um ben Befig ihres Gebietes auf diefem Gontinent gebracht hat, 
und daher, mein lieber Herr Ludlow, zulle ich den Stuarts juft 
foviel, als ich ihnen ſchuldig bin, und feinen Deut mehr.“ 

„Was wohl gleichbedeutend damit ift, daß Sie es dem jchönen 
Smuggler nachmachen und Ihren Troft da fpenden wollen, wo 
man ihn weder bedarf noch verlangt.“ 

„Nicht fo rafch, junger Herr, Wir Kaufleute lieben es, in 
unferen Büchern erft die Hauptfummen auszuwerfen, ehe wir bie 
Schlußbilanz ziehen. Was auch meine Meinung von der regierenden 
Familie ſeyn mag (die ich Ihnen übrigens nur im Vertrauen mit: 
getheilt habe, und nicht als eine auszugebende Münze), fo fteht fie 
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doc) immer noch beffer bei mir angefchrieben als der Grand Mo- 
narque. Louis liegt im Streit mit den Bereinigten Provinzen, 
eben fo gut als mit unferer allergnädigften Königin; ich fehe alfo 
nicht, was es ſchaden kann, einen feiner Kreuzer ein wenig zu züch- 
tigen, zumal da fie allerdings den Handel hemmen umd die Bezah— 
lung der Waaren befchwerlich und ungewiß machen. Auch wird's 
nicht das erite Mal in meinem Leben feyn, dag ich Gefchüs löſen 
höre, da ich in jüngeren Tagen Anführer eines Haufens der Städ- 
tifchen Garde war, und ihm manchen Marfch und Gontre-Marfch 
um die Kegelbahn machen ließ. Zur Ehre des zweiten Bezirks 
der guten Stadt Manhattans erkläre ich mich jetzt bereit zu zeigen, 
daß ich die Kriegsfunft nicht gänzlich vergeflen habe.“ 

„Seantwortet wie ein Mann! füllt die Ausführung eben fo 
aus, fo will ich mich um Ihre Beweggründe nicht weiter befüm- 
mern, mögen fie feyn, welche fie wollen. Der Offizier ift's, der 
dem Schiffe den Sieg fichert, denn, leuchtet er mit gutem Beifpiel 
vor und verfteht er feine Schuldigfeit, fo fann man fich auf die 
Gemeinen verlaffen. Wählen Eie unter diefen Kanonen fich einen 
Poften, und dann dort den Schranzen Ludwigs den Biffen verfalzen! 
gleichviel, ob wir es ald Engländer oder als die bloßen Verbünde— 
ten der Sieben Provinzen thun.“ 

Myndert flieg zur Schanze hinab. Hier zug er den Rod 
aus, legte ihn bedächtig auf's Gangipill, nahm die Perücke ab und 
band fich an ihrer Stelle das Tafchentuch um den Kopf, befeftigte 
die Schnalle, welche die Dienfte eines Hofenträgers that, und warf 
dann einen folchen Blick längs der Gefchüge, welcher die Beiftehen- 
den verficherte, daß er ſich wenigitens vor dem Rürfprallen derfelben 
nicht fürchtete. 

Der Rathsherr Ban Beverout war ein viel zu wichtiger Mann, 
als daß er nicht von den meiften derjenigen, die oft nach der ans 
fehnlihen Stadt famen, wo er Magiftratsperfon war, hätte ger 
kannt feyn Sollen. Daher brachte feine Anwefenheit unter den 
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Leuten, von denen viele aus der Colonie gebürtig waren, eine wohl 
thätige Wirfung hervor. Ginige fühlten fich durch fein beherztes 
Benehmen aufgemuntert, Andere mochten fich vielleicht, als fie einen 
fo reihen Mann, dem fein Leben ſo lieb feyn mußte, fich muthig 
unter die Kämpfenden ftellen fahen, einen minder beunruhigenden 
Begriff von der Gefahr machen. Dem fey wie ihm wolle, genug, 
der Bürger wurde mit einem Hurrah empfangen, was ihn zu einer 
bündigen pifanten Rede aufmunterte, worin er feine Waffengefährten 
aufforderte, ihre Schuldigfeit fo zu thun, daß fie den Franzoſen 
die weile Lehre, Fünftig die Küfte unbehelligt zu laffen, handgreiflich 
darihäten. Dagegen enthielt er ſich aller der herfümmlichen Ge: 
meinpläge und Anfpielungen auf König und Vaterland, und zwar 
wohlweislich, weil er fühlte, daß er der Suche nicht ihr Recht an— 
thun würde. 

„Ein Ieglicher halte fich denjenigen Grund zum Muthe vor, 
der feinen Sitten und Meinungen am beiten entfpricht,“ ſchloß die— 
fer neuere Nachahmer der Hannibals und der Seipione des Alters 
thums; „denn das iſt der zuverläffigite und kürzeſte Weg, fich in 
Harnifch zu bringen. So wie es mir nicht an einem hinlänglichen 
Beweggrund fehlt, jo wird ein jeder unter Euch wahrjcheinlich eins 
oder das andere auffinden fünnen, was ihn beftimme, mit Herz und 
Hand in die Schlacht zu gehen. Pos Proteft und Kredit! was 
würde aus den Gefchäften des beiten Hauſes in der Colonie wer: 
den, wenn der Chef deſſelben als Gefangener nach Breit oder 
l'Orient wanderte! Die ganze Stadt Fünnte fo was in Unordnung 
bringen. Sch will euren Patriotismus nicht durch Zweifel beleidi- 
gen, und nehme daher ohne Weiteres an, daß Ihr wie ich ente 
fchlofen feyd, auf's Aeußerſte Wivderftand zu leiften, denn die Anz 
gelegenheit geht Jeden an, wie überhaupt alle Handelsfragen, weil 
fie auf das Glüf und Wohlfein der Gefellfchaft Einfluß haben.“ 

Nachdem der Bürger feine Anrede mit einer fo pafenden, das 
Gemeinwohl berücfichtigenden Anfpielung gefchlofen hatte, räufperte 
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er fich furchtbar und nahm dann wieder fein gewöhnliches gravitäs 
tifches Schweigen an, feines eigenen Beifalld vollfommen gewiß. 
Trägt der Inhalt der Beverout'ſchen Kriegs: Beredfamfeit zu fehr 
das Gepräge ungetheilter Aufmerffamfeit auf feine eigenen Ange: 
legenheiten, fo vergefle der Lefer nicht, daß gerade dieſe alles auf 
fich beziehende Individualität die Duelle ift, der die größten und 
glüdlichften Unternehmungen in der Handelswelt entfliegen. Was 
die Seeleute, die Mynderts Zuhörer waren, betrifft, fo erfüllte fie 
befien Rede mit Bewunderung, eben weil fie fein Wort davon ver: 
ftanden hatten. Soll ein Aufruf ſich des Beifalls Aller erfreuen, 
fo muß er entweder fo durchfichtig Far ſeyn, daß jeder feine eigenen 
Gedanken darin glücklich wiedergegeben findet, oder jo unverftändlich, 
daß jeder es wenigitens glaubt. 

„Ihr ſeht Euren Feind, und kennt Eure Arbeit!“ ſprach Lud— 
low, indem er unter feinen Leuten umherging, mit Flarer, tiefer, 
männlicher Stimme und feftem gehaltenen Ton, der in gefahrvollen 
Augenblicken fo ergreifend wirkt. „Ich will nicht behaupten, dag 
wir fo zahlreich find als zu wünfchen wäre, aber je größer bie 
Nothwendigfeit ift, tüchtig Hand anzulegen, je bereitwilliger iſt 
jeder ächte Seemann, es zu thun. Die Flagge dort oben ift nicht 
angenagelt. Bin ich todt, fo mögt Ihr fie niederreißen, wenn Ihr 
Luft dazu habt; fu lang ich aber lebe, Burfche, foll fie an ihrem 
‚ Ort bleiben! Und nun ein Hurrah, um Gure Stimmung zu zeigen, 
alles übrige Geräufch Fomme dann ang den Kanonenfchlünden.“ 

Die Mannfchaft gehorchte: es war ein fräftiges muthvolles 
Kriegsgefchrei. Einem jungen Seefadett machte das Getümmel, 
felbit unter folchen Umftänden, fo viel Freude, daß er laut auf: 
jauchzte; Spannfegel aber belehrte ihn, daß er felten eine hübſchere 
nautifche Rede gehört habe, als die, weldhe der Gapitän fo eben 
gehalten; es fey eine unvergleichliche Vereinigung des Schlichten 
mit dem Herriſchen. 


— — — — — 
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Dreißigſtes Kapitel. 


„Herr, 
Zwar überfteigt ver Auftrag meine Kräfte; 
Doch Guretwillen wollen wir verfucben, 
Ihn zu vollziehen, e8 koſte was es will." 
Ende gut, Alles gut. 


Das Fahrzeug, welches fo zur Unzeit für den fchlecht be: 
mannten britifchen Kreuzer feine Grfcheinung machte, war ohne 
beflimmteren Zwed aus den Gewäflern der Fleinen Antillen ausge: 
laufen, und Nbenteuer, wie dasjenige, welches fich ihm eben jeßt 
darbot, mochten wohl gerade das feyn, was es fuchte. Es hieß 
la belle Fontange, und der Commandeur deffelben, ein Jüngling 
von zwei und zwanzig Jahren, war bereits wohlbefannt, ſowohl 
in den Salons des Marais, als Hinter den Mauern der Rue basse 
des Remparts: * in den erfteren als einer der liebenswürdigiten Ele: 
gants, an leßterem Ort als einer der ausdauernditen und gewandteften 
Abenteurer, Rang und Einfluß zu Derfailles hatten dem jungen 
Shevalier Dumont de la Rocheforte eine Kommandoftelle verschafft, 
auf die er weder durch Erfahrung, noch durch geleiftete Dienite 
hätte Anſpruch machen Finnen. Seine Mutter, eine nahe Ber: 
wandte einer der Schönheiten am Hofe, war von ihrem Schooß— 
hündlein gebiffen worden, weßhalb die Aerzte ihr als Vorbeugungs— 
mittel die Seebäder empfahlen. Don dort aus nun fandte fie 
täglich Tange nantifche Befchteibungen an diejenigen ihrer Freunz 
dinnen, deren Kenntniffe vom Wafler fih auf den beſtändigen Anblid 
einiger Karpfenteiche und dann und wann eines Stückes vom trüben 
Seine: Fluß befchrünften. Als Epifode nun.zu jenen Seefchilderungen 
that fie das Gelübde, ihr jüngftes Kind dem Neptun zu weihen! Zur 
gehörigen Zeit, das heißt, während der poetische Aufſchwung am ftürkiten 

*“ Mer irgend mit der Gefcbichte von Paris vertraut ift, verfteht dieſe An— 


fpielung. Zu ver Zeit, in der unfre Erzählung fpielt, fanden alle Zwei» 
kümpfe unter dieſen „Wällen“ (remparts) ftatt, 
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war, warb der junge Chevalier regelmäßig auf die Lifte gebracht, 
und erhielt, aller regelmäßigen und überlegten Beförderung zuwider, 
das Commando über die genannte Corvette, mit welcher er nach Weft- 
indien gefchicft wurde, um fich und dem Vaterlande Ruhm zu erwerben. 
Der Chevalier Dumont de la Rocheforte war tapfer, toch fein 
Muth war nicht die ruhige, ftille Geiftesgegenwart des Seemanng, 
fondern, gleich ihm, lebendig, unbefonnen, aufbraufend und mehr 
das Erzeugniß des fürperlihen Wohlbehagens. Dagegen befaß er 
allen Stolz eines vornehmen Herrn, und unglücklicherweife für die 
Pflichten, die er jebt zum erften Male ausüben follte, bejtand eine 
der Gingebungen diefes Stolzes in der Verachtung jener mechani— 
chen Kenntniffe, welche dem Befehlshaber der La belle Fontange 
im jeßigen Augenblicde fo unendlich nöthig waren. Er fonnte tanz 
zen zum Gnizüden, und that die Honneurs an der Capitänstafel 
mit tadellofer Eleganz. Auch muß nicht verfchwiegen werben, daß 
er einft einem wackern Matrofen, der über Bord gefallen war, 
ohne Weiteres nachfprang, um ihn zu reiten; weil er aber felber 
feinen einzigen Strich ſchwimmen Fonnte, fo verurfachte er dadurch 
den Tod des Unglüclichen, indem nun die Anſtrengungen der Leute, 
welche diefem Hätten zu Theil werden fünnen, deſſen Vorgeſetztem 
zugewendet wurden. Ferner fchrieb er gar nicht fchlechte Sonnette, 
und hatte auch von der neuen Philvfophie, deren Licht damals über 
die Welt aufzugehen begann, einige abgerifiene Ideen echafcht; 
aber das Tauwerk feines Schiffes und die Linien eines mathemati— 
fchen Problems waren Labyrinthe, in die er fich nie gewagt. 
Schlecht wäre es um die Sicherheit der Mannfchaft der Belle 
Fontange beftellt gewefen, wenn nicht einer der SubalternDffiziere 
am Bord, aus Boulogne-sur-mer gebürtig, ſo viele Kenntniſſe 
befeflen hätte als nöthig find, um ein Schiff in feinem Cours zu 
halten, und zu verhüten, daß es feine ſtolzen Hochflieger zu uns 
gelegenen Zeitpunkten entfalte. Das Schiff ſelbſt war nach den 
Negeln der Wiffenfchaft und geſchmackvoll gebaut, Hatte leichte, 
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wurchfichtige Tafelage und genoß den nicht umverbienten Ruf eines 
Schnellfeglers. Dagegen theilte e8 mit feinem Befehlshaber den 
Fehler, nicht folid genug zu fenn, um den Wechfeln und Gefahren 
des ftürmifchen Glementes, auf welchen es jich bewegen und han 
deln follte, für die Dauer widerfiehen zu können. 

Die Schiffe fianden jest feine Meile * mehr von einander 
entfernt. Die Luft wehte anhaltend und fo flarf, als zu den ge— 
wöhnlichen Evolutivnen einer Seefchlacht nöthig iſt; dabei geftattete 
die ruhige Mafferfläche eine zuverläffige und genaue Handhabung 
der Fahrzeuge. Die Fontange war in ihrem Laufe mit dem Gals 
lion nach Often gefehrt, und da fie den Vortheil des Windes auf 
ihrer Seite hatte, fo beugte fich ihr hohes Spierenwerf fanft nach 
ihrem Gegner hin. Die Goquette hatte die Halfen nach Backbord 
zu und neigte fich daher nothwendig vom Feinde weg. Beide 
Fahrzeuge waren bis auf Bramfegel, Brodwinner und Klüver ent- 
blößt, nur daß die höheren Segel des Franzofen loſe im Winde 
flatterten, wie die anmuthigen Falten einer geſchmackvollen Dra— 
perie. Meder auf dem einen, noch auf dem anderen Verdeck war 
ein menfcliches Weſen zu unterfcheiven, wohl aber umdunkelten 
Gruppen die Tops der Maften und Stengen — ein Zeichen, daß 
die Topgaften bereit ftanden, felbit mitten in der Verwirrung und 
den Gefahren des bevorſtehenden Kampfes ihr Amt zu verrichten. 
Ein paar Mal hielt die Fontange mit ihrem Gallion mehr nad) 
dem Feinde zu, fchwenfte dann aber wieder in den Wind und fuhr 
mit ftattlicher Bewegung vorwärts. Der Augenblid war nicht 
mehr fern, wo beide Schiffe fich kreuzen mußten, in ſolcher Nähe, 
die ein Flintenfchuß leicht durchmeffen konnte. Ludlow, welchem 
die geringite Veränderung der Stellung, das leifefte Steigen und 
allen des Mindes nicht entging, begab fich auf das Hüttendeck, 
und durchftrich noch einmal den Horizont mit feinem Fernrohr, che 


* 63 ift natürlih nur von englifchen Meilen die Rede, wovon ungeführ 
vier auf eine deutſche gehen, D. U. 
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der Rauch das Schiff in Finſterniß eiwhüllen würde. Gr war 
nicht wenig befrembet, eine Pyramide von Segeltüchern zu ent: 
decken, die auf ber Lunfeite aus dem Waſſer emporftieg. Das Segel 
ließ ſich mit unbewaffnetem Auge erfennen, und nur die fo drin— 
genden Gefchäfte hatten verhindert, daß es nicht früher war ent- 
ect worden. Er rief feinen Eubalternen zu fih, und fragte ihn, 
was er von der Beichaffenheit diefes neuen Fremden denke; allein 
Spannfegel geitand, daß er, troß feiner durch lange Erfahrung 
gefchärften Beobachtungsgabe, nicht mehr ausmitteln Fünne, als 
daß es ein mit ausgebreiteten Segeln vor dem Winde Taufendes 
Fahrzeug fey. Nach einem zweiten, längeren Blick wagte der be= 
währte Seemann ſchon hinzuzufügen, daß der Fremde das Vier: 
fant und das Ebenmaaß eines Kreuzers zeige, feine Größe aber 
getraute er fich noch nicht anzugeben. 

„Es fann ein leichtes Schiff feyn unter feinen Bram- und 
Leejegeln; kann aber auch feyn, daß wir nur die oberften Tücher eines 
größeren Fahrzeugs vor ung haben, Herr Kapitän; — ha! der Franzofe 
hat ihn Schon ausgemittelt, die Gorvette hat Signale ausgeſetzt!“ 

„Recoguvseiren wir. Antwortet der Fremde auf die Signale, 
fo bleibt nichts übrig als fchleunige Flucht.“ 

Noch einmal wurben die oberen Spieren des fernen Schiffes 
fcharf und ängftlich beobachtet; inzwifchen war die Richtung des 
Windes ungünftig, und es blieb alſo ungewiß, ob ein Einverſtänd⸗ 
niß mit der Corvette ſtattfinde. Auch die Fontange fchien über 
den Charafter des Fremden nicht ganz ficher unterrichtet, und einen 
Augenblik lang zeigte fie nicht undeutlich die Abficht, ihren Cours 
zu ändern; doch die Zeit zur Unfchlüffigfeit war vorbei, fchon fuhren die 
Schiffe unter dem anhaltenden Drud des Windes parallel an einander. 

„Haltet Euch fertig, Leute!“ fügte Ludlow, mit leifer, aber 
fefter Stimme, und winfte, ohne felbft feinen erhöhten Poften auf 
der Kampanje zu verlaffen, dem Subalternen, zum Haupideck zu- 
rüczufehren. „So wie er Bligt, gebt Feuer!“ 
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Die gefpanntefte Erwartung folgte. Die zwei netten Fahr: 
zeuge fegelten ftetig auf einander los, und famen innerhalb Ruf: 
nähe neben einander. So tief war die Stille in der Coquette, 
dag Alle am Bord das Raufchen des Waſſers längs des ſchneiden⸗ 
den Kiels deutlich hören Fonnten, ein Ton, nicht unähnlich dem 
dumpfen Schnaufen eines riefigen Thieres, wenn es zu irgend einer 
außerordentlichen Anftrengung alle feine Kräfte fammelt. Nicht fo 
fill war es auf der Fontange, in ihrem Tauwerfe hörte man vers 
ſchiedene Stimmen laut durcheinander fchreien. Als die Schiffe 
völlig parallel einander gegenüber lagen, ertönte die Stimme des 
jungen Dumont durdy den Rufer, den Leuten befehlend Feuer zu 
geben. Ludlow lächelte mit ſeemänniſchem Hohn. Er hob feinen 
Rufer in die Höhe, gab feiner aufmerffamen und bereititehenden 
Mannichaft einen ruhigen Wink, und aus der dunfeln Seite des 
Schiffes brach die volle Lage hervor, gleichlam wie aus einer 
Millensthätigfeit des Schiffes felbft. Die volle Lage des Andern 
ward beinahe gleichzeitig empfangen und beide Bahrzeuge fuhren 
ſchnell einander vorbei, außerhalb Schußweite. 

Der Wind Hatte auf die Coquette den Rauch ihrer eigenen 
Batterie zurücgetrieben; eine Minute durchzog er die Deds, vers 
fing ſich in die Falten der Segel, dann aber flog er mit dem 
Winde, welchen der Gegenftoß der Erplofion verurfachte, leewärte. 
Durch den Lärm des Gefchüges Hindurch hatte man das Pfeifen 
der Kugeln durch den Mindfang und das Krachen des Holzes ver: 
nehmen fönnen. Nachdem Lublow daher auf den dahin fahrenden 
Feind noch einen Blick geworfen hatte, Ichnte er fich rüdwärts 
auf die Galerie, und verfuchte mit der ängftlichen Genauigfeit eines 
Seemanns den Zuftand feines Schiffes in der Höhe auszumitteln. 

„Was ift weggeichuflen, Sir?" fragte er Spannfegel, deflen 
ernites Geſicht der hinwegziehende Rauch jest enthüllte. „Welches 
Segel fchlägt fo ſchwer an?“ | 

„Wenig Echaden gefchehen, Sir, wenig Schaden. Faßt das 
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Tafel an der Fockraanocke! flinf, Ihr Schlingel! Ihr bewegt Euch 
ja wie Schneden in einer Menuett!! — Der Kerl hat uns das 
Lee: Bormarsfegel abgefchoflen, Sir; doch wir wollen unfere Flü— 
gel gleich wieder ausbreiten. — Bindet’s feit, Burfche, als wenn's 
verbolzt wäre — fo. Zieh Deine Bulien fteif an, da vorne! 
Haſch' fie, Du kannſt Schon, falle fie, es kann, es muß 
gehen, — ſo.“ 

. Der Rauch war nun völlig verzogen, und Lublow konnte nun 
über das Ganze feines Schiffes einen Ueberblid thun. Drei bie 
vier Topgaften hatten fich ſchon der unthätig gemachten, los im 
Winde flatternden Leinwand bemächtigt und faßen auf der Node 
der Fockraa, um fie wieder daran zu befefligen. Gin oder zwei 
Löcher in den übrigen Segeltüchern und hier und da ein entzweis 
geichoffenes Tau von geringer Wichtigfeit, war der ganze Schaden, 
den er oben entdeden fonnte. 

Auf dem Verdeck felbit bot fich ihm ein anderes Schaufpiel 
dar. Die Schwache Mannfchaft war thätig mit dem Laden der Ka— 
nonen befchäftigt, und Anſetzer und Auswifcher wurden mit einem 
Eifer gehandhabt, welcher dem aufregenden Augenblick völlig ent- 
ſprach. Der Nlderman konnte nie feinem Hauptbuch ungetheiltere 
Aufmerkffamfeit gefchenft haben, als er jebt feiner Pflicht eines 
Kanoniers widmete, und die jungen Leute, welchen der Befehl der 
Batterien anvertraut werden mußte, unterjtüglen ihn wacker durch 
ihre Autorität und Erfahrung. Spannſegel ftand am Gangfpill, 
im Grtheilen der eben erwähnten Befehle begriffen. Sein Blick 
war aufwärts gerichtet und, das was er fah, nahm ihn fo gänzlich 
in Anfpruch, dag er nichts von Allem gewahr ward, was näher ' 
um feine Perfon vorging. Mit Schmerzen bemerfte Lublow, daß 
das Verde nicht weit von ihm von Blut gefürbt war, und ein 
Matrofe lag todt vor ihm ausgeftredt. Die zerfplitterte Planfe 
und zerrifienen Wegeringen deuteten den Punkt an, wo das todt- 
Bringende Geſchoß angefchlagen hatte. 
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Mit verbiffenen Lippen, wie ein Entjchloffener, lehnte ſich der 
Gommandeur der Goquette noch weiter nach vorne und fchaute nach 
dem Steuerrad; dort befand ſich der Duartiermeifter; die Speichen 
in der Hand, ftand er aufrecht regungslvs da und behielt das Auge 
auf die ftehende Eeite des Vorderſegels gerichtet, fo unausgeſetzt, 
wie die Magnetnadel nach Norden weifet. 

Dies waren die Beobachtungen einer einzigen Minute; er 
machte fich mit den verfchiedenen eben erwähnten Umftänden durch 
eben fo viele raſche Blicke befannt, ohne unterbeflen die Kenntniß 
von der genauen Lage der Fontange zu verlieren. Diefe war ſchon 
im Begriff zu wenden, es wurde daher nöthig, der Evolution duch 
eine entiprechende ſchnell zu begegnen. 

Der Befehl war kaum gegeben, fo fiel die Coquette, gleichfam 
als hätte fie ein Bewußtſeyn von der Gefahr, in der fie fchwebte, 
das die Kugeln des Feindes fie der Länge nach durchfliegen Fönns 
ten, wirbeind vom Winde ab, und fah fih, als der Gegner fertig 
war, feine volle Lage zu geben, im Stande, fie zu empfangen und 
zu erwiedern. Abermals näherten ſich nun die Fahrzeuge, abermals 
wechielten fie, fobald ihre Seiten parallel lagen, ihre Feuerftröme 
mit einander. 

Ludlow's Blick, duch den Rauch Hindurchdringend, gewahrte 
jebt, wie die gewichtige Ran der Fontange furchtbar gegen den 
Wind zu ſchwanken begann und das große Marsfegel herabfam, 
gegen feine Stenge wild anfchlagend. Indem er fich fefthielt an 
einem Tauende, das vom Laufitag durch eine Kugel fo eben ges. 
trennt wurde, fohwang er fich von dem Hüttended und fam mit 
einem Sab auf der Schanze neben den Segelmeifter zu ftehen. 

„Laſſen Sie allen Braflen einen Rud geben!“ fagte er in 
eiligem Tone, obgleich weder laut noch undeutlich; „vie Bulienen 
firaffer angezogen — luv, Sir, Luv; Femmen Sie das Schiff 
dicht an den Wind!“ 

Das entiprechende, mit fefter Stimme — Commando 

Die Waflernixe, 
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des Duartiermeifters und die Art, wie die Coquette, felbit noch 
während fie ihre Flammenſtröme hervorfandte, fid; nach dem Winde 
binneigte, befundete, wie vollftändig jeder Untergevrbnete feinen 
Poſten ausfüllte. In der nächſten Minute vereinigten fich die uns 
geheuren Rauchwirbel, welche beide Schiffe einhüllten, und bildeten 
nur Gine weiße, heftig bewegte. Wolfe, die fih durch Die auf 
einander folgenden Exploſionen ftets aufs Neue ergänzte, fich über 
die Meeresfliche wälzte, und wie fie höher Hinanftieg, von der Luft 
leewärts dahingetragen wurde. 

Raſch durchlief unſer junger Commandeur die Batterien, redete 
ſeine Leute ermunternd an und nahm dann ſeinen Poſten auf der 
Kampanje wieder ein. Das Stillſtehen der Fontange und Ludlow's 
Bemühung, die Windſeite zu gewinnen, ſetzten bereits den Kreuzer 
der Königin Anna in Vortheil. Es war dem Auge eines See— 
mannes, deſſen Fertigkeit in feinem Fache faſt zum Inſtinkt gewor—⸗ 
den war, nicht entgangen, daß am Bord feines Gegners Unſchlüſſig⸗ 
keit herrfchte, und biefe machte er fich zu Nuke, 

Chevalier Dumont vertrieb fich nämlich die Zeit damit, bie 
Annalen der franzöfifchen Flotte zu durchlaufen, wo er fand, wie 
es mehreren Schiffscommandeurs zum Lobe angerechnet ward, dag 
fie, während fie parallel mit dem Feinde lagen, ihre Oberfegel 
auffterften. Unbekannt mit dem Unterſchiede zwifchen einem Schiffe, 
wenn es in der Linie Fimpft und wenn es einzeln im Gefecht be— 
griffen ift, ‚befchloß er zu zeigen, daß er feinen Vorgängern an 
Muth nicht nachltehe. Im derfelben Zeit, wo Ludlow allein auf 
feinem Hüttendeck ftand, wachfamen Auges die Bewegung feines 
eigenes Schiffes und die Stellung feines Feindes betrachtete, und 
das, was er geihan wünfchte, dem weiter unten ftehenden aufmerf: 
famen Spannjegel bloß durch Blicke oder Geberden zu erfennen 
gab, fand auf der Schanze des Gegners zwilchen dem Seemann 
aus Boulogne-sur-mer und dem eleganten Liebling der Salons 
ein heftiger Wortwechfel ftatt. Sie flritten fich über die Zweck— 
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mäßigfeit deifen, was der Lebtere angeordnet hatte, um eine Eigen: 
Ichaft zu beweifen, deren Dafeyn Niemand bezweifelte. Für den 
britifchen Kreuzer war die Zeit, die Jene durch diefe Meinungs: 
verfchiedenheit verloren, von der Höchften Wichtigkeit. Man hielt 
warfer hin, fo daß man bald aus dem Strich des feindlichen Feuers 
herausfam, und als es endlich dem Boulogner gelang, den Che: 
valier feines Irrthums zu überführen, befand man fich bereits auf 
dem andern Gang und luvte quer durch das Kielwafler der Fon— 
tange. Jetzt füllte fih wohl langſam das Oberfegel, allein ehe 
die Gorveite wieder in Gang gebracht werben konnte, überfchatteten 
ſchon die Eegel ihres Feindes ihr Verdeck. Die Coquette würde 
nun, aller Wahrfcheinlichkeit nach, die Windfeite gewonnen haben, 
wenn nicht in diefem Fritifchen Augenblick eine Kugel eins der Ober: 
fegel faſt entzwei geriffen hätte. Hierdurch fiel das Schiff ab, die 
beiverfeitigen Ranen geriethen in einander, und bie zwei Fahrzeuge 
blieben an einander hangen. 

Die Coquette ſtand indeſſen, in Beziehung auf Poſition, im 
Vortheil, und Ludlow, welcher mit einem Blick die wichtige That— 
ſache bemerkte, verſicherte ſich ihrer Dauer durch das Auswerfen 
ſeiner Enterhaken. Als beide Schiffe auf dieſe Weiſe feſt an ein— 
ander gekettet waren, fühlte ſich der junge Dumont von der größten 
Verlegenheit befreit, denn er brannte vor Verlangen, handgemein 
‚zu werden, und da ihn nunmehr ber Umſtand rechtfertigte, daß fich 
mit den Kanonen nicht mehr. zielen ließ und ein mörderifcher 
Zraubenhagel fein Verdeck beftrich, fu gab er ohne Weiteres den 
Befehl, zu entern. 

Auf der andern Seite würde fich Ludlow mit feiner ſchwachen 
Mannschaft fchwerlich zu einer fo gewagten Evolution, die ihn mit 
dem Feinde in unmittelbare Berührung bringen mußte, entichloffen 
haben, hätte er nicht die Mittel, wie den Folgen zu begegnen fey, 
vorher berechnet gehabt. Die Schiffe berührten fih nur an einem 
einzigen Punkt; dieſen nun ließ er durch eine Reihe Musfetiere 
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beiden. Kaum machte daher der ungellüme, junge Franzofe, von 
einer Rotte Marinen gefolgt, feine Erfcheinung auf dem Hadeborb, 
fo ſtreckte fie eim dichtes, tödliches Feuer bis auf Einen Mann 
darnieder. Diefer Eine war der junge Dumont felbit; einen ein- 
zigen Augenblid ftierte er wild um fich her, doch angetrieben durch 
fein ftürmifches Innere, drang er tollfühn allein bis auf's Ded des 
Feindes vor, wo eine Kugel auch ihm zu Boden jchmetterte. 

Ludlow beobachtete jedes Manöver mit einer Ruhe, welche 
weder das Gefühl feiner perfünlichen Berantwortlichfeit, noch das 
Getümmel und die fich drängenden Greigniffe des ——— Auf⸗ 
trittes zu erfchüttern vermochten. 

„Jetzt iſt der Zeitpunkt da, um handgemein zu werden!“ rief 
er, und winkte Spannſegel, die Leiter zu raͤumen, damit er vorbei 
koͤnne. 

Allein er fühlte ſich beim Arm ergriffen; es war der ernſte 
Alte, welcher nach der Windſeite hinwies. 

„Dort! der Schnitt jener Segel, das erhabene Steigen jener 
Spieren laͤßt kein Mißdeuten zu! der Fremde iſt ein zweiter 
Franzmann!“ 

Ludlow ſchaute hin und überzeugte ſich, daß ſein Subaltern 
Recht hatte: ein zweiter Blick genügte, um ihm zu zeigen, was 
jetzt zu thun wäre. 

„Macht den vorderſten Enterhaken los! — kappt ihn — fort 
damit, klar!“ ertoͤnte es durch den Rufer mit einer Stimme, welche 
gebieteriſch und hell das Schlachtgetümmel überbot. 

Sobald der vorderſte Enterhaken losgemacht war, drückte das 
feindliche Schiff, deſſen Segel alle zogen, auf den Spiegel der 
Coquette, und ſetzte dieſe dadurch bald in den Stand, ihre Vorder⸗ 
zaaen ſtraff bad zu braſſen, alſo in einer der bisherigen entgegen- 
geſetzten Richtung. Nun erhielt die Fontange noch Die ganze volle 
Lage ihres Gegners in den Spiegel, ber letzte Enterhafen warb 
gefappt, und fo trennten fich beide Schiffe wieder. 
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Der ruhige Geift, welcher den Evolutionen und Anftrengungen 
der Coquette vorftand, leitete auch jeßt ihre Bewegungen. Die 
Segel wurden geſetzt, das Schiff unter Gewalt gebracht, und 
faum fünf Dinuten, nachdem die Trennung vom Feinde bewerk— 
ftelligt war, befand ſich der Dienſt im Schiffe wieder in feinem 
gewöhnlichen, regen, aber geräufchlofen Gange. 

Behende Topgaften fanden auf den Raaen, und breite Flächen 
friicher Leinwand wogten im Winde, während die neuen Segel ge: 
fpannt und aufgefegt wırden. Man fplißte Taue, erfegte fie zum 
Theil durch neue, unterfuchte die Spieren, furz, man ließ es nicht 
an jener firengen Wachfamfeit und bie in's Ginzelne gehenden 
Sorgfalt fehlen, welche zur Wirkfamfeit eines Schiffes fo wefentlich 
ift. Jede Spier ward Befeftigt, die Pumpen fondirt, und das Schiff 
fegte jeine Fahrt fo ftetig fort, ald wenn es nie einen Schuß ges 
geben, noch empfangen hätte. 

Nicht fo die Fontange. Sie zeigte alles Zaudern, alle Vers 
wirrung eines unthätig gemachten Schiffes. Ihre zerrifienen Segel: 
tücher wehten in Unordnung Hin und her, viele wichlige Taljen 
fchlugen unbeachtet an die Stengen, und das Fahrzeug war hülflos 
wie ein Wrack vor dem Winde. Mehrere Minuten lang fchien es, 
als befände fich Fein anordnender Geift am Bord deflelben, endlich, 
nachdem fchon fo viel Raum verloren war, daß der Feind den völ— 
ligen Wortheil des Windes befaß, machte das Schiff einen Verfuch, 
heranzufommen, doch der höchſte und wichtigfte Maft fing an zu 
fhwanfen und fiel endlich mit feinem ganzen Windfang über Bord. 

Ungeachtet der Abwefenheit eines fo großen Theils feiner Leute 
würde Ludlows Sieg dennoch jetzt gewiß gewefen feyn, hätte 
die Anfunft des Fremden ihn nicht gezwungen, feinen Vortheil 
fahren zu laſſen. Allein die Folgen für fein eigenes Fahrzeug 
liegen fich zu klar vorausfehen, um mehr zu geftatten, als ein 
natürliches männliches Bedauern, daß man eine fo günftige Ges 
legenheit unbenugt laffen müfle. Die Belchaffenheit des Fremden 
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war nicht Länger zu vwerfennen. Jeder Seemann auf der Coquette 
erfannte das Land der langen engföpfigen Eegel, der fpitzulaufen- 
den Maften und kurzen Ranen der Fregatte, deren Rumpf jebt 
deutlich fichtbar ward, ungefähr wie Andere ein Individuum an 
feinen Gefichtszügen oder feinem Anzug erfennen. Hätten übrigens 
über den Gegenftand noch irgend Zweifel ubgemwaltet, fo würden 
fie alle vor der Gewifiheit gewichen fenn, als man num bemerfte, 
daß ber Fremde mit der zerfchoffenen Corvette Signale austaufchte. 

Es war jetzt hohe Zeit, daß Ludlow über feinen zu nehmenden 
Lauf einen Entfchluß faßte. Der Wind nach Süd hielt noch im— 
mer an, begann jedoch fchwächer zu werden, und gewann allen 
Anfchein, noch wor dem Gintritt der Nacht gänzlich aufzuhören. 
Land Tag wenige Stunden nördlich, und der ganze Horizont nach 
dem freien Meere war, mit Ausnahme der beiden franzöfifchen 
Kreuzer, frei. Ludlow flieg zur Schanze hinab, und näherte fich 
dem Segelmeifter, der auf einem Stuhle faß und fi) vom Schiffe: 
wundarzt eine ftarfe Wunde am Bein verbinden lief. Gr fehüttelte 
dem barſchen Beteran herzlich die Hand, und drückte ihm feinen 
Dank für feine, in einem fo fchwierigen Augenblick geleiftete Unter: 
flügung aus. 

„Gott erhalte Sie, Capitän Ludlow, Gott erhalte Sie!“ er— 


wiederte der alte Seemann, indem er zweideutig mit der Hand über , 


die fonnenverbrannte Stirn fuhr. „Die Schlacht ift allerdings der 
rechte Probierjtein für Schiff und Freunde, und, der Himmel fey 
Danf! die Königin hat an diefem Tag Beide bewährt gefunden. 
‚Keiner war mangelhaft in feiner Pflicht, fo fern meine Augen fehen 
fonnten, und das will nicht wenig fagen, Bei einer halben Mann: 
ſchaft und einem vollftindigen Feind. Was das Schiff anbetrifft, 
fo hat es fich zu feiner Zeit beffer aufgeführt. Mir ahnete nichts 
Gutes, als ich das neue große Marsiegel entzweigehen fah,- wie 
ein Stück zerriffenen Mouflelins zwifchen den Fingern einer Näthes 
rin, und daß bies der Fall war, können Alle hier bezeugen. — 
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Lauf’ doch einmal nach vorne, Hopper, und jag den Leuten in der 
Takelage, das Borgwandtau dort beffer anzuziehen, und überhaupt 
alle Wanten gleichmäßig ſtraff zu machen. — Ein munterer Junge, 
Herr Gapitän, es fehlt ihm nur noch ein Bischen mehr Neberlegung 
und etwas mehr Erfahrung, nebit einer fleinen Zugabe von Be— 
Icheidenheit, verbunden mit der Seefahrerfunde, die er natürlich 
mit der Zeit jchon erlangen wird, um einen ganz tolerabeln Offizier 
aus ihm zu machen.“ 

„Der Burfch verfpricht viel; doch ich Bin eigentlich gefommen, 
alter Freund, um mir Deinen Rath zu holen über das, was wir 
zu thun haben. Es iſt außer allem Zweifel, daß der Kerl, welcher 
auf uns fegelt, ein Franzoſe ift, und zwar eine Fregatte.“ 

„Eher liege fi die Natur eines Fifchreihers bezweifeln, ber 
die Heine Brut aufgabelt, und die großen Fifche zufrieden Läßt. 
Wir Fünnten ihm unfere Segel zeigen und verfuchen, Die offene 
Eee zu gewinnen; doch ich fürchte, diefer Vordermaſt, mit drei 
folchen Löchern drin, iſt zu ſchwach, alle die Tücher zu tragen, bie 
wir in diefem Fall nöthig hätten.“ 

„Was halten Sie vom Winde?“ fagte Ludlow, indem er, ob- 
gleich innerlich im Reinen, was zu thun fey, ſich unfchlüffig ftellte, 
um den Gefühlen feines verwundeten Gefährten zu fchmeicheln. 
„Sollte er anhalten, fo Fönnten wir Montauf doubliren, und fo 
weit zurücfehren, daß unjre übrige Mannfchaft wieder zu ung 
ftoßen Fünnte; jtirbt er hin, fo frägt es fich, ob Feine Gefahr vor: 
handen ift, daß fich die Fregatte innerhalb der Schußweite von 
uns bugfiren laffe? Wir Haben Feine Boote, um ihr aus dem 
Wege zu gehen.“ 

„Der Meeresboden an diefer Küfte läuft fo regelmäßig auf, 
wie das Dad) eines Außengebäudes,“ fagte Spannfegel, nachdem 
er einen Augenblick nachgefonnen, „und es it mein Rath, wenn 
Sie ihn verlangen, Herr Gapitän, daß wir uns, fo lange ber 
Mind dauert, dem feichten Waller fo fehr nahen, als nur immer 
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angeht. Ich glaube, wir werben dann von einem zu nahen Beſuch 
des Diefleibigen dort nichts zu fürchten haben. Was die Corvette 
anbetrifft, fo hat fie meiner Meinung nach Feinen Appetit mehr: 
wir haben ihr das Mittagsefien fchon gereicht.“ 

Ludlow gab feinem Untergeordneten feinen Beifall zu erfennen, 
da fein Rath mit dem, was er zu thun Schon entfchloffen war, genau 
übereinftimmte; nachdem er ihm daher nochmals über feine Befonnen: 
heit und Gefchiclichfeit einiges Schmeichelhafte gefagt hatte, er- 
theilte er die nöthigen Befehle. Das Steuer der Coquette wurde 
jest dicht an die Luvfeite gelegt, die Ranen in’s Viereck gebraßt 
und das Schiff vor den Wind gebracht. Nachdem fie in dieſer 
Richtung einige Stunden gefegelt hatten, nahm der Wind allmäh— 
lich ab, und das Loth belehrte die Führer des Schiffes, daß der 
Kiel dem Meeresboden ganz fo nahe wäre, als der Stand der 
Ebbe und das ſchwere Steigen und Fallen der Wogen rathſam 
machten. Bald darauf fchwieg der Wind gänzlich, und unfer junger 
Commandeur befahl, einen Anker auszuwerfen. 

In diefer leßteren Beziehung wurde feinem Beiſpiel von den 
zwei feindlichen Kreuzern nachgeahmt. Diefe Hatten fich nämlich 
nach furzer Zeit vereinigt, und man fonnte, fo lange es noch hell 
war, Boote zwifchen beiden hin- und herfahren fehen. Als die 
Eonne Hinter dem wetilichen Rande des Meeres nieverfanf, ver: 
fhwammen nach und nad die dunffen Umriffe beider Schiffe, bie 
die Nacht See und Land mit ihrem fchwarzen Mantel verhüllte. 
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Einunddreißigftes Kapitel. 


„Run zur Sade!“ 
| Othello. 


Drei Stunden ſpäter war jedes noch ſo leiſe Geräuſch am 
Bord des Föniglichen Kreuzers verſtummt. Die Arbeit, erlittene 
Haverien auszubeſſern, Hatte aufgehört, die meilten der Lebenden 
lagen ausruhend zwifchen den Todten; eine gemeinfame Stille 
herrfchte über Beiden. Nicht vernachläffigt wurde jedoch die dem 
Zuftande der ermüdeten Matrofen fo nöthige MWachfamfeit, und 
wenn gleich die Meiften jchliefen, fo waren Einige doch noch wach 
und firengten ſich an, munter zu bleiben. Hier jchritt eine fchläfrige 
Schildwache auf dem Def auf und ab, dort ſummte ein junger 
Dffizier ein Matrofenlied vor ſich hin, um auf feinem Poſten nicht 
einzufchlafen. Tief hingegen war der Schlaf der übrigen Manns 
fchaft, die, mit den Piltolen noch im Gürtel und den breiten Sä— 
bein noch an der Seite, zwifchen den Kanonen zerfirent umberlag. 
Eine Geftalt lag auf der Schanze ansgeftrect, unter dem Haupte 
einen Kugelfaiten als Kiffen. Das börbare Athmen diefer Perſon 
bezeichnete den unruhigen Schlaf eines gewaltigen Körpers, in 
welchem die Müpigfeit mit dem Schmerz kämpfte. Es war ber 
verwundete fiebernde Eegelmeifter, der in der erwähnten Körper: 
lage eine Stunde der ihm fo nöthigen Ruhe geniegen wollte. Auf 
einer leeren Munitionsfifte, nicht weit Davon, lag noch eine, aber 
tegungslofe menschliche Geſtalt, die Glieder in friedfame Haltung 
gelegt, das Antliß den flillen flimmernden Sternen zugefehrt. Es 
war die Leiche des jungen Dumont, die man in der Abficht auf: 
bob, fie nach der Anfunft des Schiffes im Hafen, in geweihete 
Erde zu beftatten. Lublow hatte, wie es dem Zartgefühl eines 
großherzigen ritterlichen Feindes geziemt, mit eigener Hand über 
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die fierblichen Weberrefle des unerfahrenen, aber tapfern jungen 
Franzofen, die fehneeweiße Flagge feines Vaterlandes ausgebreitet. 

Auf dem erhöheten Def im Spiegel war eine Fleine Gruppe 
Menschen zu bemerken, welche noch für die gewöhnlichen Eindrücke 
des Lebens empfünglih waren. Lublow hatte nämlich, nachdem 
die Pflichten des Tages vollbracht waren, Alida und ihre Gefähr- 
ten dorthin gebracht, damit fie eine reinere Luft, als die im In— 
nern des Schiffes, ſchöpfen möchten. Neben ihrer jungen Herrin 
faß tie Fleine Negerin und nidte; der müde Alderman ſaß an dem 
Bejahnmaft angelehnt und gab hörbare Beweife, daß er der füßen 
Ruhe pflege; Ludlow Hingegen ftand aufrecht in der Mitte der 
Gruppe und ſchenkte dem Geſpräche der Anderen feine Aufmerf: 
famfeit, indem er jedoch von Zeit zu Zeit einen ernften Blick auf 
die glatte Mafferfläche rund umher warf. Alida und der See 
ftreicher hatten neben einander auf Stühlen Platz genommen. Die 
Unterhaltung geſchah in leiſem Tone, die Stimme der fchönen Bar: 
berie war bebend und niedergefchlagen; ihren ſonſt fo Fräftigen 
und feurigen Geift hatten die Ereigniſſe des Tages ſehr erfchüttert. 

„Ihr Fach hat eine Mifchung des Schredtlichen mit dem Schö— 
nen, des Erhabenen mit dem Anziehenden,“ fagte Aliva als Er— 
wiederung auf eine Bemerfung, welche der junge Seemann ger 
macht hatte. „Diefe flille See, der hohle Ton der Brandung an 
der Küfte und diefes fanfte Gewölbe über uns, find Gegenftände, 
bei welchen auch ich mit Bewunderung verweilen fünnte, wenn das 
wilde Schlachtgetümmel mir nicht verlegend noch immer in den 
Ohren gellte. Sagten Sie nicht, der Commandeur des franzöft- 
chen Schiffes jey noch ein Jüngling gewefen?“ 

„Ein bloßer Knabe, feinem Aeußern nach, der ohne den Vor— 
theil der Geburt und Hoher Verbindungen gewiß einen folchen 
Rang nicht befleivet hätte. Daß es der Bapitän felbit ift, davon 
find. wie überzeugt, nicht bloß durch feine Uniform, ſondern auch 
durch feine verzweifelte perfönliche Anftrengung, das falfche Manöver, 
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welches er fich beim Anbeginn des Kampfes Hatte zu Schulden 
fommen laffen, wieder gut zu machen.“ 

„Bielleicht hat er eine Mutter, Ludlow! — eine Schweiter — 
ein Meib oder eine... .* 

Alida hielt mit jungfrinlicher Befcheidenheit inne, fie Fonnte 
es nicht über fich gewinnen, das Band zu nennen, das ihren Ge: 
danfen am meiiten vorfchmebte. 

„Das alles Hat er vielleicht! Solche Gefahren läuft nun ein— 
mal der Seemann, und ....“ 

„Und diejenigen, denen ihre Sicherheit theuer iſt!“ feßte mit 
leifer, aber ausdrucksvoller Stimme der Seeftreicher hinzu. 

Es folgte eine tiefe, beredte Stifte. Alsdann hörte man 
Myndert umdeutlih im Schlafe fprechen: „zwanzig Stüd Biber 
und drei Stück Marder, wie die Factura zeigt." Kaum war das 
Lächeln, welches Ludlow, troß feiner ernften Gedanfen, nicht uns 
terdrücfen Fonnte, wieder vwerfchwunden, fo vernahm er die rauhen 
Tine Spannfegel’d, der ebenfalls aus dem Schlafe ſprach: „Mun— 
ter dort, mit Euern Stoppern! der Franzmann geht frhon wieder 
auf uns los!“ 

„Das ift prophetifch!“ ſprach Jemand laut hinter der auf- 
horchenden Gruppe. Ludlow drehte fih um, rafch wie die wehende 
Flagge fih um ihren Stock dreht, und erfannte mitten in ber 
Dunfelheit, an der unbeweglichen männlichen Geftalt auf dem Hüt— 
tendeck dicht neben fich, die Perfon des — Meerdurchitreichers. 

„Die Leute zufammengerufen! ...“ 

„Mit nichten!“ unterbrach Ruderpinne die eilige Ordre, welche 
unwillführlich Ludlow's Lippen entichlüpfte. „Auf Deinem Schiff 
muß es ftill ausfehen, wie auf einem Mrad, in Wahrheit aber 
Porfehrung und Machfamfeit überall herrichen, felbft Bis in ben 
Vorrathskammern. Sie haben wohl daran gethan, Capitän Lud— 
low, munter zu bleiben, einige Ihrer Ausgucker indeflen haben 
gerade nicht das fchärffte Auge.“ 
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„Woher kommen Sie, verwegerer Mann; welches tollfühne 
Vorhaben führt Sie zum zweiten Mal auf mein Verdeck?“ 

„Ich Fomme aus meiner Wohnung auf der See. Mein Ge- 
ſchäft hier ift, zu warnen.“ 

„Auf der See!” hallte Ludlow's Stimme zurüd, den leeren 
Geltchtöfreis, fo weit es die Finfternig erlaubte, durchichweifend. 
„Es ift dies wahrlich Feine Zeit zum Siherzen, und Sie follten 
mit Ihren Witzen diejenigen verfchonen, welche ernfte Pflichten zu 
erfüllen haben.“ 

„Die Stunde beruft Sie in der That zu erniten Pflichten — 
zu ernfteren ald Sie ahnen. Doc ehe ich mich auf Erflärungen 
einlaffe, muß eine Uebereinfunft zwifchen uns flattfinden. Sie ha— 
ben hier am Bord einen Diener der meergrünen Dame; ich for: 
dere feine Freilaflung für mein Geheimniß.“ 

„Der Wahn, in welchem ich fchwebte, ift zerfloffen,“ erwie— 
derte Ludlow, einen Augenblick auf die in fich gefchmiegte Geftalt 
des Geeftreichers hinfchauend. „Meine Eroberung ift ohne Werth, 
Sie müßten ſich denn jelbit für ihn zum Gefangenen ftellen wollen.“ 

„Mein Kommen hat einen andern Zweck. Hier ift Jemand, 
welcher weiß, daß ich nicht zu ſcherzen pflege, wenn ernfte Anges 
legenheiten dringen. Laſſen Sie die Anwefenden fich zurüdziehen, 
damit ich offen mit Ihnen fprechen koͤnne.“ 

Ludlow zauderte, denn er war noch nicht von feinem Erſtau— 
nen, den gefürchteten Freihändler jo unerwartet auf feinem Deck 
zu finden, zurücdgefommen. Doch Alida und ihr Gefährte Schienen 
mehr Vertrauen in den Fremden zu fjegen: fie erhoben fich von 
ihren Sigen, weckten die Negerin, fliegen die Leiter hinab und 
begaben fich in die Kajüte. Als Ludlow fich mit Ruderpinne allein 
befand, verlangte er von diefem Aufſchluß. 

„Der foll Ihnen nicht vorenthalten werden,“ eriwiederte der 
Andere; „denn die Zeit drängt, und was geſchehen muß, muß mit 
feemännifcher Sorgfalt und Ruhe geſchehen. Sie haben mit einem 
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der Herumjtreicher Ludwig's einen harten Strauß gehabt, Sapitän 
Ludlow, und allerdings darf Königin Anna ftolz auf die Art ſeyn, 
wie ihr Schiff regiert wurde. Haben Sie bedeutenden Berluft 
erlitten, und find Sie noch flarf genug, einen Bertheidigungs: 
kampf zu beftehen, ber Ihres Betragens an diefem Morgen wür: 
dig wire?“ | 

„Sie verlangen von mir Antwort auf Dinge, die ich Ihnen 
nicht anvertrauen fann: Sie fünnen Berrath im Sinne haben; wer 
bürgt mir dafür, daß ich nicht einen Spion vor mir jehe?“ 

„Herr Gapitän! — doc die Umitände rechtfertigen Ihren 
Argwohn.“ 

„Sie willen, ich habe Ihr Schiff und Ihr Leben bedroht — 
das Geſetz proferibirt Sie!“ 

„Dies ift nur zu wahr,“ erwiederte der Meerdurdhitreicher, 
und unterbrücdte gewaltfam feinen empörten Stolz. „Ich bin ein 
Smuggler, ein Proferibirter, aber ich bin ein Menfch! Sehen Sie 
jenen dunfeln Gegenftand, welcher die See gegen Norden begrenzt?“ 

„Sr ift nicht zu verfennen, es iſt Land.“ 

„Land, und das Lund meiner Geburt! die früheften, vielleicht 
die glüdfeligften meiner Tage habe ich auf jenem langen, ſchmalen 
Eiland zugebradt.r 

„Hätte ich's früher gefannt, fo würden feine Bai's und Ein: 
Schnitte genauer durchfucht worden feyn.“ 

„Die Durchſuchung würde fich belohnt haben. Eine Kanone 
auf diefem Dei kann den Punft, wo meine Brigantine jetzt heim— 
lich vor Anfer liegt, leicht beftreichen. “ 

„Wenn Sie fie nicht feit Sonnenuntergang dorthin geftenert 
haben, fo ift das unmöglich. Als die Nacht heranfam, war nichts 
rund umher zu ſehen, als die Fregatte und die Corvette des Feindes.“ 

„Wir haben ung nicht einen Faden von unfrer Stelle bewegt, 
und dennoch, auf das Wort eines unerfchrodenen Mannes, liegt 
am befagten Ort das Fahrzeug der meergrünen Dame. Sie fehen 
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doch dort die Senfung des Strandes, gerade am naͤchſten Punft 
des Landes? An jener Stelle nun ift die Inſel vom Waſſer fait 
ganz durchichnitten, und im innerften Punkt der von Norden ein- 
fließenden Bai, feine Meile von Ihrer Coquette, liegt die Waſſer— 
nixe in Sicherheit. Auf jenem öftlichen Hügel, Herr Capitän, bin 
ich heute Iufchauer Ihres Muthes geweſen, und vbgleich meine 
Berfon verurtheilt ift, jo fühlte ich doch, daß der Bann der Ge— 
feße das Herz nicht treffen fann. Hier lebt eine Treue, welche 
felbit die Verfolgung der Zullbeamten nicht zu erftichen vermag.“ 

„Sie find glüdlich in der Wahl Ihrer Ausprüde, Sir. Ich 
will es nicht läugnen, daß ich glaube, jelbft, ein Seemann von 
Ihrer Gejchieflichfeit müffe zugeben, daß mein Schiff gehörig regiert 
wurde.“ 

„Kein Lootſe konnte zuverläffiger oder lebendiger ſeyn. Sch 
kannte ihre geringen Streitfräfte, denn die Abwefenheit Ihrer 
fänmtlichen Boote war mir fein Geheimniß, und ich geftehe, ich 
hätte gern einen Theil des Gewinnſtes meiner Reife darum ges 
geben, heute mit einem Dutzend meiner braviten Kerle auf Ihrem 
Verdeck geweien zu ſeyn!“ — 

„Ein Mann, der ſolcher Loyalität für die Flagge empfänglich 
iſt, follte überhaupt einem ehrenvolleren Berufe folgen.” 

„Gin Land, welches folche Royalitit einzuflößen vermag, jollte 
fich nicht muthwillig durch Monopole und Ungeredhtigfeiten um die 
Anhaͤnglichkeit feiner Söhne bringen, Doch diefe Erörterungen 
paflen wenig zum gegenwärtigen Augenblid. Betrachten Sie mich 
in diefer Mecrenge als Ihren Landsmann in mehr als einer Be: 
ziehung, und alles Vergangene als etwas derbe Freiheiten, bie 
fich Freunde gegen Sie herausgenommen haben. — Gapitän Ludlow, 
in jener dunklen, leerfcheinenden Stelle ver Eee brütet Gefahr!“ 

„Was für Deweife fünnen Sie dafür anführen ? 

„Eigne Anfchauung. Ich Habe mich unter Ihren Feinden be- 
funden, und ihre tubbringenten Anjtalten gefehen. Ich weiß, daß 
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ich einen tapfern Mann zur VBorficht ermahne, und werde Ihnen 
daher nichts von der Größe Ihrer Gefahr verhehlen. Sie bedürfen 
Ihrer ganzen Gnifchloffenheit, und jeded Arms, denn man wird 
gegen Sie mit furchtbarer Anzahl anrücken!“ 

„Wahr oder falieh, Deine Warnung fol nicht vernachläfltg 
werden.” | ! 

„Halt!“ fagte der Meerdurchitreicher und hielt den Davon— 
eilenten feft. „Laß fie fortfchlafen. Cie haben nody eine Stunde, 
und Ruhe wird ihre Kräfte verjüngen. Bertrauen Sie der Gr: 
fahrung eines Mannes, der ein halbes Menfchenleben auf dem 
Ocean zugebracht hat, und Zeuge gewefen ift von den flürmifchften 
Auftritten, vom Kampfe der Elemente bis zu allen Gattungen des: 
jenigen Kampfes, den die Menfchen erfunden haben, um ſich einans 
der zu zerjtören; vertrauen Cie mir! Noch eine Stunde find Sie 
ficher, dann aber fchüße Gott die Unvorbereiteten, und jey er 
Denen gnüdig, deren Lebensminuten gezählt find!“ 

„Deine Sprache und Miene find die eines Reblichen,“ erwies 
derte Ludlow, gerührt durch die angenfüllige Aufrichtigfeit des Frei- 
händlere. „Es komme was wolle, wir werden fertig feyn. Aber 
immer bleibt mir die Art, wie Sie zur Kenntniß dieſer Sache ges 
fommen find, ein eben fo großes Geheimniß, als Ihr jekiges Gr: 
feheinen auf meinem Schiffe!“ 

„Sie follen Beides erfahren,“ antwortete der Meerdurchftreicher, 
und winfte feinem Gefährten, ihm nach dem Hadebord zu folgen. 
Hier wies ar auf einen Fleinen, beinahe unbemerfbaren Nachen, 
welcher am Buße einer Peiter des Epiegels tanzte, und fuhr fort: 
„Wer fo oft im Geheimen ans Ufer zu gehen bat, dem darf es 
nie an Mitteln fehlen. Dieſe Nußſchale über den fehmalen Streifen 
Landes, welcher die Bai vom Ocean trennt, tragen zu laflen, war 
ein Leichtes, und obgleich dort die Brandung fürchterlich brüllt, 
fo weiß ein handfefler gefchiefter Ruderer fehon damit fertig zu 
werten. Ich Habe mich unter dem Bugfpriet des Franzofen 
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befunden, und bin, wie. Sie fehen, jebt hier. Wenn Ihre Ausguder 
nicht fo munter find, als fonft, müflen Sie billig auch nicht ver= 
geilen, daß ein niedriger Dolbort, vermuffter Riem und eine dunfle 
Seite nicht leicht zu entdeden find, wenn das Auge ſchläfrig und 
der Körper abgemattet ift. Jetzt muß ich von hinnen, Sie müßten 
ed denn für gerathen halten, Diejenigen, welche nicht von Nutzen 
feyn Fönnen, vom Bord wegzufchaflen, ehe der Prüfungsaugen- 
blick da ift.“ 

Ludlow nahm Anftand; wie gern er auch Alida an einem 
fichern Orte gewußt Hätte, fo vermochte er es doch nicht über ſich, 
dem Smuggler unbedingt zu frauen. 

„Ihre Mufchel bietet für mehr Perfonen als ihren Lenfer 
nicht Sicherheit genug dar. Ziehen Sie hin, und möge Ihnen 
das Glück Hold feyn, wenn Sie aufrichtig waren. “ 

„Halten Sie ſich wacker!“ fagte der MNeerhurchſtreicher, und 
ſchüttelte ihm die Hand. Dann betrat er die ſchwankende Strid- 
leiter, und flieg in feinen Nachen. Ludlow bewachte feine Bewer 
gung mit gefpannter, vielleicht mit mißtrauifcher Aufmerffamfeit. 
Nachdem der Freihändler an der Rojeflampe feinen Eib genommen, 
war feine Perſon faft nicht mehr zu fehen, und wie nun das Boot 
geriufchlos dahinglitt, fehwand auch der Vorſatz des jungen Goms 
mandeurs, Denjenigen, die es unangefündigt hatten nahen laflen, 
einen DBerweis zu eriheilen. In weniger als einer Minute war 
der dunkle Punkt nicht mehr von der Meeresfläche zu unterfcheiden. 

Als der junge Gapitän fi) nunmehr allein jah, dachte er 
reiflich über das Borgefallene nach. Die Weife des Meerburch- 
ftreichers, der Umftand, daß feine Nachricht eine aus freiem Antrieb 
mitgetheilte, und an ſich nur zu wahrfcheinliche war, die Mittel 
endlich, wie er zur Kenntniß derjelben gelangte, vereinigten fich, 
den Capitän yon der Aufrichtigfeit des Abenteurers zu überzeugen. 
Ueberdies ift es nichts Seltenes, daß Seeleute, deren fonftiges 
Treiben der Blagge ihrer Nation Nachtheil bringt, bei ähnlichen 
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Gelegenheiten ihre angeborne Liebe zu derfelben nicht verläugnen. 
Shre Vergehen gleichen den Fehlern der Leidenjchaft und der Ver: 
fuchung, dagegen darf man ihr vorübergehendes Zurücfehren zum 
Guten als den unaustilgbaren Naturtrieb Betrachten. 

Ludlow blieb der Ermahnung des Freihändlers, das Wolf 
ausſchlafen zu laffen, eingedenf. Zwanzig Mal, innerhalb eben 
ſo vieler Minuten, zog der junge Seemann die Uhr, und ſteckte 
fie wieder ein, entichlofen, feine Ungebuld zu beſiegen. Endlich 
flieg er hinab auf die Schanze und näherte fich der einzigen Ges 
Kalt, welche aufrecht fand. Der wachthabende Dffizier war ein 
Knabe von jechszehn Jahren, der feine Probezeit noch nicht aus— 
gedient hatte, und dem diefer wichtige Poiten wohl nicht anvertraut 
worden wäre, wenn die im Dienfte Nelteren nicht vom Schiffe 
abweiend geweien wiren. Er ftand an's Gangfpill angelehnt, indem 
er mit dem Ellbogen fich auf den Köppels ftüßte und die Wange 
auf der Hand ruhen ließ; der Körper war bewegungslos. Ludlow 
fah ihn einen Augenblid an, hob dann eine Schlachtlaterne ihm 
an's Geficht, wo er dann fand, daß er fchlief. Ohne den Delin- 
quenten in feiner Ruhe zu ftören, flellte der Gapitüin die Laterne 
wieder an ihren Ort und ging weiter. An der Fallreepstreppe 
ftand ein Marinefoldat, das Gewehr präfentirend. Da Ludlow 
wenig Zoll von feinen Augen fich worbeidrängen mußte, ſo konnte 
er leicht fehen, daß fie fich unwillführlich öffneten und wieder 
ſchloſſen, ohne Bewußtſeyn deflen, was fie umgab. Auf der 
Bram Bad traf er eine Furze, ſtaͤmmige Geftalt, frei, beide Hände 
quer in den Bruftla geitecft, und den Kopf langfam nach Weiten 
und Süden drehend, als ERSTEN fie das Meer nach diefen 
Richtungen hin. 

Ludlow ftieg leife die Leiter hinauf und fand, daß es der 
alte Seemann war, welcher das Amt eines Ausguders der Bad 
bekleidete. 


„Es freut mich, endlich einmal in meinem Schiffe ein Paar 
Die Waſſernixe. 32 
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Augen offen zu finden,“ fagte der Gapitän. „Bon der ganzen 
Wache bift Du der Einzige, der munter ift.“ 

„Sch Habe Cap Fünfzig duublirt, Ew. Geftrengen, und ber 
"Seemann, welcher diefe Reife gemacht, braucht felten won ber 
Bootsmannspfeife zweimal gerufen zu werden. In jungen Köpfen 
fiten junge Augen, und wenn man tüchtig mit den Stücktaljen 
und Reepen hat umgehen müflen, geht außer Eſſen nichts über 
den Schlaf. * 

„Und was zieht Deine Aufmerffamfeit fo flarf nach jener 
Gegend Hin? Es ift doch weiter nichts ſichtbar als der Seedunſt.“ 

„In jener Richtung liegt der Franzoſe, Sir, — Hören Ew. 
Geftrengen nichts ?* | 

„Nichts,“ fagte Lublow, nachdem er eine halbe Minute lang 
angefirengt gelaufcht Hatte, „nichts, außer dem Geräufche der 
Brandung am Strand.“ 

„Kann feyn, daß es bloß Einbildung war, aber es war ein 
Ton, als wenn ein Riemblatt auf eine Duft gefallen wäre; zudem 
ift es natürlich zu erwarten, daß der Musje Franzmann bei die— 
ſem glatten Wafler fi umfehen wird, um zu erfahren, wo wir 
geblieben find. — Ich will nicht Robert Klampe heißen, wenn das 
Blitzen dort nicht ein Licht war!“ 

Ludlow ſchwieg, denn allerdings warb ein Licht in ber Ge— 
gend, wo der Feind vor Anfer lag, Hin und wieder fihtbar, wie 
das einer bewegten Laterne. Endlich ſah man es langfam nieder: 
wärts fi bewegen und verichwinden, als wenn es im Wafler er- 
lofchen wäre. 

„Die Laterne ging in's Boot, Kapitän Ludlow, obgleich der 
Kerl, welcher fie trug, ein Lümmel feyn muß!“ ſprach der ftörrifche 
alte Badgaft, fchüttelte das Haupt, und fing an, das Ded auf 
und ab zu fchreiten, mit der Haltung eines Menfchen, ver feine 
weitere Beftätigung feines Berbachtes bedarf. 

Ludlow Fehrte gedanfenvoll, aber gelaflen, nad der Schanze 
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zurüf. Ohne einen einzigen Mann zu weden, ging er mitten 
durch die fchnarchende Equipage hindurch; felbft den noch immer 
in feiner befchriebenen Stellung fchlafenden Cadetten ließ er unbe— 
rührt, und begab ſich auf einige Minuten in feine Kajüte. 

Als er wieder auf dem Verdeck zum Vorfchein Fam, war mehr 
Entfchiedenheit und Vorbereitung in feinem Weſen bemerfbar. 

„Es ift Zeit, die Wache aufzurufen, Reef,“ flüfterte er dem 
fchläfrigen Cadetten von der Seite zu, und that, als wenn er des 
Jünglings Achtlofigfeit auf feinen Poſten nicht bemerft hätte. „Das 
Glas ift um.” 

„Schon gut, Sir, ſchon gut. Munter, und drehet das Glas!“ 
fprach der Jüngling zwiſchen den Zähnen und noch halb im Schlafe. 
„Eine fchöne Nacht, Sir, und fehr flaches Waſſer. Ich dachte 
eben ....“ 

„Nach Haufe und an Deine Mutter. So machen wir's alle, 
wenn wir jung find. Schon gut, Sir, ſchon gut; jebt aber müf- 
fen wir an was Anderes denfen. Bring’ die Herren alle hier auf 
der Schanze zufammen.” 

Jetzt, nachdem der Cadett, der Ordre gehorchend, abgegangen 
war, näherte ſich der Gapitän der Stelle, wo Spannfegel noch 
immer in unruhigem Schlafe lag. Die leife Berührung eines Fine 
gers genügte, den Segelmeifter auf die Beine zu bringen. Der 
erite Blick des Veteranen war nach dem Segelwerf, der zweite 
nach den Molfen und erft der lebte auf feinen Befehlshaber ge- 
richtet. | 

„Ich fürchte, Deine Wunde wird fteif, und daß die Nachtluft 
den Schmerz vermehrt hat,“ bemerfte der Lebtere in gütigem be= 
dachtfamem Ton. 

„Breilich läßt fich dem verwundeten Spier nicht mehr fo gut 
trauen wie einer gefunden Stenge, Herr Capitän; da ich indefien 
fein Infanterift auf dem Marfche Bin, fo kann der Dienft im Schiffe 
feinen Gang gehen, ohne daß ich ein Pferd verlangen müßte.“ 

* 
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„Dein muthiger Geift macht mir Freude, alter Freund, zu— 
mal da wir wahrfcheinlich heiße Arbeit befommen. Die Franzoſen 
find in ihren Booten, und wir werben bald im Handgemenge jenn, 
wenn nicht alle Zeichen trügen.“ 

„Boote!“ wiederholte Spannfegel. „Ich wollte lieber, wir 
könnten unter unſeren ausgebreiteten Tüchern bei einer ſcharfen 
Kühlte agiren. Ein behender Fuß und eine leicht bewegliche Segel— 
länge, darin beſteht die Force dieſes Schiffes, aber wenn wir's 
mit Booten zu thun kriegen, iſt ein Marine faſt ein ſo guter Kerl 
wie ein Quartiermeiſter.“ 

„Wir müſſen das Glück nehmen, wie es ſich darbietet. Hier 
iſt unſer Kriegsrath ſchon beiſammen. Er beſteht aus jungen 
Köpfen, doch ihre Herzen würden grauen Haaren Ehre machen.“ 

Ludlow begab ſich zu der kleinen Gruppe von Offizieren, die 
am Gangſpill verſammelt ſtand. Hier ſetzte er ihnen die Veran— 
laſſung ihrer ploötzlichen Zuſammenberufung deutlich und bündig 
auseinander. Nachdem die jungen Männer die Beſchaffenheit der 
neuen Gefahr, welche dem Schiff drohte, begriffen und jeder ſeine 
Ordres erhalten hatte, trennten ſie ſich und begannen thätig, aber 
mit der forgfältigften Stille, die nöthigen Vorkehrungen. Das 
Geriufch der Fußtritte erwecte ein Dutzend der älteren Matrofen, 
welche fofort fich bei ihren Offizieren einftellten. 

Bei ſolcher Beichäftigung verfloß eine Halbe Stunde faft wie 
ein Moment. Nach Verlauf derfelben Fonnte Ludlow ruhig feyn, 
fein Schiff war bereit. Die beiden vorderften Kanonen wurden, 
nachdem die Kugeln herausgezogen waren, mit doppelten Ladungen 
Traubenhagels und Schroot verfehen. Mehrere Drehbaflen, eine 
in jener Zeit viel benußte Waffe, wurden bis an die Mündung 
vollgeladen und in foldye Lage gebracht, daß fie das ganze Ver: 
deck beftreichen Fonnten: endlich wurde der Vormars mit reichlichen 
Vorräthen von Maffen und Munition verfehen, und die Lunten 
bereitet. Sodann gefchah der namentliche Aufruf der ſämmtlichen 
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Mannfhaft, und nach fünf Minuten waren die nöthigen Befehle 
ertheili und Jedermann an feinem Boften. Nunmehr verftummte 
das dumpfe Gefumme auf dem Schiffe, und tiefe Stille herrfchte 
wieder fo allgemein, daß die Brandung der zurücprallenden Wor 
gen faſt fo deutlich vernommen werden Fonnte, als wenn man fich 
am Strand befunden hätte. 

Ludlow und der Segelmeifter ftanden auf dem Vorderkaſteel. 
Alle Sinne firengte hier der Erftere an, ſich mit dem Zuftand der 
Elemente genau befannt zu mocen und die Zeichen des Augen- 
blicks zu erhafchen. Es wehte Fein Wind, nur dann und wann 
fam ein Hauch warmer Luft vom Lande her, gleichfam das erite 
Wehen der Nachtfühlte. Der Himmel war ummwölft, obgleich einige 
Sterne traurig durch die Dunſtmaſſen Hindurchblidten. 

„Eine jtillere Nacht als diefe hat über Amerifa noch nicht 
geruht,“ fprach der Alte mit gedäimpfter Stimme und vorfichtiger 
Miene, und fehüttelte dabei zweifelnd den Kopf. „Ich gehöre zu 
benen, Herr Gapitän, welche der Meinung find, daß die halbe 
Kraft aus dem Schiffe ift, wenn fein Anker draußen hängt.“ 

„Bei einer gefchwächten Mannfchaft ift es vielleicht beſſer, 
wenn die Leute Feine Ranen zu handhaben, noch Bulienen zu fpan- 
nen haben; wir fünnen unfre Aufmerlſamleit ungetheilt der Ber: 
theidigung widmen.“ 

„Das ift nicht viel befler, als wenn man zum Balfen fügen 
wollte, er könne mit befchnittenen Flügen beſſer fümpfen, weil er 
fich dann nicht durch's Fliegen abzumühen brauche. Die Natur 
eines Schiffes ift Bewegung, und das Verdienſt des Seemanns 
befteht in wohlberechneter, vajcher Handhabung — doch, was hel- 
fen Klagen, fie lichten fein Anker, füllen fein Segel! Was ift 
Ihre Meinung, Capitän Ludlow, von einem zufünftigen Leben und 
von allen den Dingen, die man gelegentlich zu hören befommt, 
wenn man zufällig vor Topp und Tafel in eine Kirche geräth?“ 

„Die Frage ift fo grenzenlos wie der Ocean, mein gufer 
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Freund, und eine gehörige Antwort mürde uns in Abftraftionen 
verwickeln, tiefer als irgend ein Problem in unfrer Trigonometrie. 
— Mar das nicht ein Nuderfchlag?“ 

„'s war Geräufch vom Lande her. Na, ich bin fein fonder: 
licher Schifffahrer in den Frummen Windungen der Religion. Jedes 
neue Argument ift eine Sandbarre, oder eine Untiefe, die mich 
zwingt zu wenden und wieder abzufallen, fonft hätte vielleicht ein 
Biſchof aus mir werben fünnen, wenigftens läßt fich nicht bewei— 
fen, daß fo was unmöglich gewefen wäre. — Eine büftre Nacht, 
Herr Gapitän, fo fparfam mit ihren Sternen. Ich habe noch im— 
mer gefunden, daß nichts Gutes von einer Erpedition Fam, welche 
nicht vom natürlichen Yichte beichienen wurde.“ 

„Um fo fehlimmer für Diejenigen, welche Böfes gegen und im 
Sinne führen. Dies war doch ganz gewiß der Ton eines Riems 
in der Rojeflampe!” 

„Er kam von der Küfte, man fonnte hören, daß es kein See⸗ 
ton war,“ erwiederte ungeſtört der Segelmeiſter mit unverwandt 
nach dem Himmel gerichtetem Auge. „In der Welt, in welcher 
wir jetzt leben, Herr Capitän, geht es ſeltſam genug her, doch 
die, auf welche wir losſteuern, iſt noch unbegreiflicher. Es heißt, 
über uns ſegeln Welten, wie Schiffe in heiterer See, und Einige 
glauben ſogar, wenn wir von dieſem Planeten Abſchied nehmen, 
fo reifen wir nad) einem andern, wo wir, je nachdem unſre Hands 
lungen bier bejchaffen gewefen, Anftellung erhalten, was ungefähr 
daſſelbe wäre, ald wenn man, mit einem n Dienft: Gertifient, in ein 
anderes Schiff verfeßt wird.“ 

„Ganz daſſelbe,“ erwiederte der Andere, fich weit über den 
Böller weglehnend, um ficherer den geringften Ton vom Ocean her 
zu vernehmen. „Horch! doch nein, ein Meerfchwein ſchnaubte nur.” 

„Der Stärke nach war e8 der Hauch eines Wallfifchese. An 
Der Küfte diefer Infel ift fein Mangel an großen Fifchen, und die 
Leute, die auf den fandigen Dünen hier nad Norden zerfirent 
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wohnen, find fühne Harpuniere. Einft fegelte ich mit einem Off: 
zier, welcher jeden Stern am Himmel nennen konnte, und gar vft 
faß ich während der mittleren Wachen ganze Stunven bei ihm und 
hörte ihm zu, wenn er von ihrer Größe und Belchaffenheit er: 
zählte. Er war der Meinung, daß alle diefe Luftwanderer, feyen’s 
nun Meteore, Kometen oder Planeten, von einem einzigen Steuer: 
mann geführt werben.“ . 

„Da er dort war, mußt’ er’s wohl willen.“ 

„Nein, das kann ich eben nicht won ihm fagen, obgleich auf 
unfrer eignen Erde wenig Leute tiefer in die hohen Breiten vor— 
gedrungen find als er, fowohl auf der einen wie auf der andern 
‚ Seite des Aequators. Da hat Jemand gefprochen, hier in gerader 
Linie mit jenem niedrigen Stern!“ 

„Wars fein Waſſervogel?“ 

„Keine Möve — ha! da haben wir den Gegenftand, juft in- 
nerhalb des Steuerburd Kluverbaumreeps. Dort kommt der Franz: 
mann in feinem Stolze angezogen! Wohl dem, welcher die Schlacht 
überlebt und jich feiner Thaten rühmen Fann!“ 

Bon ihrem hohen Fluge Schnell zurücgerufen, Fehrten des Segel: 
meiſters Gedanfen zur dringenden Gegenwart zurüd; er eilte vom 
Vorkaſteel hinab und muſterte die Mannjchaft. Ludlow blieb allein 
zurüd. Gin leifes Geflüſter durchflog das Schiff, wie das Gemur— 
mel eines entitehenden Sturms, dann war Alles ftill wie der Top. 

Das Gallion der Coquette war der Eee zugefehrt, ihr Spies 
gel daher nothwendig dem Lande. Die Entfernung von leßteren 
betrug feine Meile, und eine heftige Deining, weldye die Gewäfler 
auf dem weit in’s Meer fich erftrecfenden Strand unaufhörlich bes 
wegte, gab dem Rumpfe des Schiffes die Richtung. Der Wind: 
fang im Vordertheil verfperrte die ſchwachſchimmernde Ausjicht, 
daher Fudlow auf dem Bugfpriet über Bord hinausging, um einen 
freien Gefichtöfreis nach dem ihm fo wichtigen Theile des Oceans 
zu befommen. Hier hatte er noch feine Minute geflanden, fu 
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erblickte er zuerft verworren, dann aber deutlich, eine Reihe bunf- 
ler, ſich langſam dem Schiffe nahender Gegenftände. Bon der 
Stellung feines Feindes nunmehr genan unterrichtet, Fehrte er in— 
nerhalb des Schiffsbords zurüd und flieg zu den Leuten hinab. 
Im nächſten Augenblid befand er fich wieder auf dem Worfafteel, 
das er gemächlich quer durchſchritt, allem Anjchein nach fo unbes 
fangen, wie Jemand, der in der erfriichenden Nachtfühlte fpa= 
zieren geht. 

In einer Entfernung von hundert Faden machte die dunfle 
Reihe von Booten Halt, und fing an, eine andere Linie zu bilden. 
Gerade jeht wurden die erften Stöße des Landwindes fühlbar, und 
der Spiegel des Schiffes machte eine leife Bewegung ſeewärts. 

„Kommt ihm mit dem Befahnfegel zu Hülfe! Laßt die Ober: 
jegel los!“ flüfterte der junge Gapitän dem unterhalb Stehenden 
zu. Flugs vernahm man das Flattern des losgemachten Segels. 
Das Schiff drehte fich noch mehr vom Lande ab, und num fiampfte 
Ludlow mit dem Fuße aufs Verdeck. 

Ein rundes grelles Licht ſchoß über die Bugſprietſpier hinweg, 
und den längs der Maflerfläche fich dahinwälzenden Rauch über: 
flügelte ein yfeifender Kugelregen. Ein aus Gommandorufen umd 
Schmerzensgefchrei gemifchter Lärm folgte; achtlos, fein Heran— 
nahen länger geheim zu halten, pflügte der Feind jet die Meeres: 
wogen mit lauten, gehäuften NRuberfchlägen; der Ocean blitzte, 
und drei oder vier Bootſtücke erwiederten das empfangene verhüng- 
nißvolle Feuer. Noch hatte Ludlow den Mund nicht geöffnet. Stets 
allein auf feinem erhöhten, ausgeſetzten Poften, beobachtete er mit 
der einem Befehligenden geziemenden Ruhe die Wirfung beider 
Feuer. Wild und triumphirend war das Lächeln feines zufammens 
gepreßten Mundes, als die augenblicliche Verwirrung unter den 
Boͤten den Erfolg feines eigenen Angriffes verrieth; als er aber 
das Zerfplittern einer Planfe unter fih, das tiefe Stöhnen gleich 
darauf nnd das Geflapper leichterer, durch das Geſchoß längs des 
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Verdecks dahingeiriebener Gegenjtinde vernahm, gewann Wuth 
und Rache die Oberhand. 

„Gebt e8 ihnen!“ ſchrie er mit Heller, ermunternder Stimme, 
welche die Mannfchaft von feiner Gegenwart und feiner Sorgfalt 
für fie gleich fehr überzeugte. „Zeigt ihnen, wie Engländer ſchla— 
fen, Burfche! Redet fie an, von Topps und Der!“ 

Der Ordre ward gehorcht. Das noch übrige Bugſtück ward 
abgefeuert, und gleich Hinterbrein folgte eine Entladung fünmtlicher 
Musfeten. Im demfelben Augenblick wimmelte es unter dem Bug— 
fpriet des Schiffes von Booten, und nun erhob fich das lärmende 
Geſchrei der Enterer. 

Sn den nächſten Minuten hertſchte verworrenes Getümmel und 
die verzweiflungsvollſte Thätigkeit. Zweimal füllte ſich Vordertheil 
und Bugſpriet mit düſteren Rotten, deren grimmige Geſichter bei'm 
Blitzen der Piſtolen aus der Finſterniß hervorguckten und wieder 
verſchwanden, und zweimal ſäuberten Pike und Bajonett den Raum 
Erfolgreicher war ein dritter Verſuch, und ſchon ſtürmten die An— 
greifenden das Deck des Vorkaſteels. Nur einen Augenblick dauerte 
der Kampf, obgleich Viele ſtürzten und die enge Wahlſtatt bald 
vom Blute fchlüpfrig war. Der Seemann aus Boulogne-sur-mer 
focht an der Spike feiner Landsleute, und jebt, wo Alles auf dem 
Spiele ftand, Fämpften, wo der Haufen am gedrängteften war, 
Ludlow und Spannfegel wie der gemeinfte. Die überlegene Menge 
fiegte, und ein Glück war's für den Commandeur der Goquette, 
daß der ploͤtzliche Fall eines tödtlich Verwundeten ihn aus ſeiner 
Stelle drängte und er auf's Deck hinabſtürzte. 

Kaum wieder auf den Beinen, munterte der junge Capitän 
durch ſeine Stimme die Leute auf, und wie ein Echo hallte das 
fräftige Hurrah zurück, welches ſo oft der letzte Lebenshauch des 
kämpfenden Seemannes iſt. 

„Sammelt Euch in den Gängen und ihnen entgegen!“ war 
fein neubefeelender Ruf. „Sammelt Euch in den Gängen, Ihr 
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Herzen. von Eichen!“ wiederholte Spannfegel, mit eifriger, aber 
gefchwächter Stimme. Die Leute gehorchten, und Ludlow fah, das 
er noch immer eine Macht aufbringen Fonnte, die des Widerſtandes 
fühig war. 

Beide Parteien biellen einen Moment inne Das Feuer von 
den Topps beläftigte die Enterer, und die Angegriffenen zögerten 
mit dem Eindringen. Aber wie von einem gemeinfamen Impuls 
angetrieben, ftürzten fie dann beide auf einander, und das Treffen 
am Fuße des Fockmaſtes war entjeglich. Im Rücken der Franzoſen 
ward der Haufe immer dichter, und kaum fiel Einer in ihren 
Reiben, fo wurde fein Pla fchon durch einen Andern ausgefüllt. 
Die Engländer wicben und Ludlow machte ſich Bahn durch die 
Maſſe hindurch und zug fich nach der Schanze zurüd., 

„Zieht Euch zurüd, Leute!“ fchrie er laut und fräftig, daß. 
feine Stimme das Getümmel und die Verwünfchungen der Käm— 
pfenden übertönte. „In den Raum! Hinunter zwifchen die Kanonen! 
hinunter, hinter Eure Bruſtwehren! 

Die Engländer verfchwanden wie durch Zaubergewalt. Ginige 
ſchwangen fich über das Laufitag, Andere flohen hinter die Stücke 
und Viele eilten durch die Luken. Jetzt verfuchte Ludlow fein letztes, 
verzweiflungsvulles Mittel: vom Konftabel unterftüßt, brachte er 
die Lunten auf die als äußerfte Zuflucht in Bereitfchaft gehaltenen 
Drehbaflen. Das Verdeck wurde in Nauch eingehüllt, und als 
biefer ſich hob, erfchien ber vordere Theil des Schiffes fo öde, als 
wenn er nie von einem Menfchen betreten worden wäre. ort 
waren Alle, bis auf die Gefallenen. 

Ein Schrei und lautes Hurrah rief die Vertheidigenden wieder 
zufammen, und abermals führte Ludlow perfönlich feine Mannfchaft 
gegen das Bram: Def. Nun kamen einige der Angreifenden aus 
ihren Schlupfwinfeln hervor und das Treffen erneuerte fich. Weber 
den Köpfen der GStreitenden fegelten jest blendende Feuerfugeln, 
die hinter ihnen mitten im Gedränge niederfielen. Ludlow erfannte 
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alsbald die Gefahr, und bemühte fich, mit feinen Leuten vorwärts 
zu dringen, um bie Bugfanonen, von denen eine noch geladen war, 
wieder zu erreichen. Allein jegt barft eine Granate auf dem Verdeck 
hinter feinem Rüden, und die unmittelbar folgende Erſchütterung 
im Schiffsraum war fo gewaltig, als wenn der Boden des Fahr: 
zeuges abzufpringen drohte. Die erfchrodene und gefchwächte 
Sciffsmannfchaft begann zu wanfen, und einem neuen Angriff mit 
Granaten folgte ein ungeflümer Andrang des Feindes, dem es ges 
lang, feine Reihen durch fünfzig Mann aus dem Boote mit einem 
Male zu veritärfen. Nunmehr ſah ſich Ludlow von feinem in 
Maſſe weichenden Haufen zum Rückzuge "gezwungen. 

Die DBertheidigung nahm jetzt den Charafter hoffnungelofen, 
verzweiflungsvollen Widerftandes an. Immer lärmender ward ber 
Feind, und es gelang ihm, die Tops faft gänzlich zum Schweigen 
zu bringen, da er vom Bugfpriet und ber Sprietjegel-Raae ein 
heftiges Gewehrfeuer hinaufſchickte. 

Die Ereigniſſe drängten eines das andere weit raſcher als ſie 
ſich erzählen laſſen. Der Feind war im Beſitz des ganzen Vorder: 
theils des Schiffes bis zu den DVorlufen. In diefe aber hatte 
fich der junge Hopper mit einem halben Dutzend Mann geworfen, 
und da ein anderer Cadett mit einigen Leuten gerade über der 
Deffnung Poſto gefaßt hatte, fo thaten diefe dem Feinde noch 
einigen Ginhalt. Ludlow warf einen Blick hinter fich und dachte 
ſchon daran, fein Leben in der Kajüte felbit fo thener als möglich 
zu verfaufen. Diefer Blick wurde feftgehalten durch die Erfcheinung 
des bushaft Lächelnden Gefichts der meergrünen Dame, die über 
das Hadebord emporftieg. Gin Dutzend dunkler Geftalten fprang 
jeßt aufs Hüttended, und dann erfchallte eine bis in's Innerſte 
dringende Stimme: | 

„Nicht gewichen!“ riefen die zu Hülfe Herbeigefommenen, und: 
„nicht gewichen!“ Hallte es von der Mannfchaft wieder. Das ges 
heimnigvolle Bild glitt auf dem Ded entlang, und Ludlow erfannte 
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die athletifche Geftalt, die fich neben demfelben Bahn durch den 
Haufen Brad. | 

Ohne Geräufh, nur daß das Stöhnen der Verwundeten und 
das Geröchel der Sterbenden die entjegliche Stille unterbrach, ging 
der Angriff vorüber; es war ein Augenblid nur, aber einer, welcher 
dem verheerenden Durchzug einer Windsbraut glich. Die Mann- 
fehaft der Coquette wußte, daß ihr Veritärfung gefommen war, 
und die Angreifenden wichen vor dem neuen, unerwarteten Feind 
zurück. Die Wenigen, welche fich unterhalb des Vorfafteels bes 
treffen Tiefen, wurden ohne Schonung niedergemacht, und die über 
ihm wie die im Winde treibende Spreu von ihrem Poiten wegge— 
jagt. Lebendige und Todte fanfen zugleich in’d Meer und graufen- 
voll war der Ton der Mogen, wie fie fich über den Gefallenen 
wieder ſchloſſen. In unglaublich kurzer Zeit befand fich auf dem 
ganzen Deck der Coquette Fein Feind mehr — doch nein, ein eins 
ziger unglüdlicher Nachzügler fehwebte noch auf dem Bugfpriet. 
Eine fräftige, behende Geitalt fprang auf der Stenge ihm ent— 
gegen: der Streih war nicht fichtbar, wohl aber die Wirfung def: 
felben; das Opfer fiel Hülflos in die See. Gedraͤngte Ruderſchläge 
verfündeten die eilige Flucht der Feinde, und che die Engländer 
noch Muße Hatten, fich von ber Bollftändigfeit ihres Sieges zu 
überzeugen, hatte die auf dem Meere gelagerte Finfterniß die 
fliehenden Boote ihren Blicken entzogen. 
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Zweiunddreißigftes Kapitel. 


„Huf dies Geſicht befinn’ ich mich gar wobl; 
‘ Doch als ich es zuletzt fah, war es ſchwarz 
Dom Dampf des Krieges, wie Vulkan, beſudelt.“ 


Bas ihr wollt. 


Iwanzig Minuten waren verfloffen, feit die Coquette ihre erfte 
Kanone gelöst, bis zu dem Augenblid, wo die fliehenden Boote 
aus dem Geficht kamen. Weniger als die Hälfte diefer Zeit Fofteten 
die Auftritte, welche im Schiffe ftattgefunden, und die wir im vor— 
hergehenden Kapitel unfern Lefern mitgetheilt haben. Wie Furz 
aber auch die Dauer an fich war, fo Fam fie den Handelnden noch 
unendlich Fürzer vor; der Schreck war worüber, der Ton der Ruder— 
ſchläge verflungen und noch immer flanden die Mebriggebliebenen 
auf ihren Posten, als erwarteten fie einen erneuerten Angriff. Jetzt 
exit Fehrten ihre Gedanfen auf fich felbft zurüd, denn während bes 
furchtbaren Dranges eines folchen Kampfes ift das Selbit das Erite, 
was vergeflen wird. Die Verwundeten fingen an ihre Schmerzen 
zu empfinden und auf die Gefahr ihres Zuftandes aufmerffam zu 
werden, und die wenigen Unverleßten gaben fih nım an bie 
freundliche Pflege ihrer minder glücklichen Kameraden: Ludlow, 
wie es oft den Tapferften und denen, welche fich dem Feind am 
meiften ausfeßen, widerführt, war ohne den geringiten Ritz davon— 
gefummen; allein da nunmehr die Aufregung der Schlacht ver: 
ſchwand und fo viele der Seinigen um ihn her zufammenfanfen, fo 
fühlte er den Schmerz eines theuer erfauften Sieges. 

„Man fchicfe Herrn Spannfegel zu mir,“ fagte er in einem 
keineswegs fiegestrunfenen Tone. „Der Landwind ift da und wir 
wollen verfuchen, ihn zu benußen und innerhalb des Caps zu fom- 
men, damit wir mit dem Morgenlicht nicht wieder diefe Franzofen 
auf dem Halfe Haben.“ 

Die Ordre! „Herr Spannfegel full Fommen!“ und: „der 
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Gapitän hat den Segelmeifter zu fich beſchieden!“ ging in leifen 
Worten von Mund zu Munde, blieb aber unerwiedert. Endlich 
hinterbrachte ein Matrofe dem wartenden Gapitän, daß der Wunb- 
arzt ihm bitten laſſe, ſich in's DVorberichiff zu begeben. Ein Schim- 
mer von Lichtern und eine Fleine Gruppe um den Fockmaſt herum, 
waren Zeichen, die nicht mißdeutet werben konnten. Der ergraute 
Segelmeifter lag in den lebten Zügen, und der Arzt ftand eben 
von einer vergeblichen Unterfuchung feiner Wunden wieder auf, als 
Ludlow fich näherte. 

„Sch Hoffe, die Wunde ift won feiner bedenflichen Art?” fragte 
flüfternd der erſchrockene Commandeur den Chirurgus, welcher kalt⸗ 
blütig feine Inftrnmente zufammenlas, um fie an einem veriprecdhen- 
deren Subjeft zu verfuchen. „VBernachläffigen Sie nichts, was 
Ihre Kunft varzubieten vermag.“ 

„Der Fall ift hoffnungslos, Kapitän Ludlow,“ eriwiederte der 
nicht zu erfchütternde Priefter des Aesculap; „doch wenn Sie einen 
Geſchmack für dergleichen Dinge haben, fo haben wir einen fehr 
intereffanten Amputations:Gafus am Bormarsgaft, den ich nad 
dem Raum habe bringen laffen; in einem ganzen Leben thätiger 
Praris kommt vielleicht fo etwas nicht zweimal vor, und...“ 

„Sehen Sie, gehen Sie,“ unterbrach ihn Lublow, indem er 
den gefühllofen Operateur beim Sprechen halb von ſich fließ, „Io 
gehen Sie denn dahin, wo Ihre Dienfte vonnöthen find.“ 

Der Andere fah fich nach feinem Gehülfen um, und gab dem— 
felben einen fcharfen Verweis, weil er die Klinge eines Entſetzen 
erregenden Inſtruments — den Blicken der Umftehenden? nein, dem 
feuchten Nachtthau ausfeßte. Dann ging er. 

„Wollte Gott, einige diefer Wunden wären Jüngeren zu Theil 
geworden, die fie beſſer aushalten könnten!“ ſprach der Capitän 
leife, indem er ſich über den fterbenden Offizier hinbeugte. „Kann 
ich Dir irgend eine Laft von ber Seele abnehmen, mein alter wür- 
diger Schiffsgenoſſe?“ 
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„Sch Hatte meine Ahnungen, feitvem wir und mit Hererei abs 
geben!“ ermwiederte Spannjegel, deflen Stimme das Röcheln der 
Kehle beinahe erftidte. „Ich hatte meine Ahnungen, doch fchadet 
nichts. Sorgen Sie für das Schiff — ich habe an die wenigen 
Leute gedacht — fie werben Fappen müfen — fie fünnen nimmer: 
mehr das Anfer heben — der Wind ftcht hier nordwärts.“ 

„Es ift Alles angeordnet. Kümmere Dich nicht mehr um das 
Sahrzeug, es foll Sorge dafür getragen werben, ich verfpreche es 
Dir. Eprih von Deinem Weibe, und was Du in England zu 
beitelfen haft.“ | 

„Bott erhalte meine Frau! Cie wird eine PBenfion erhalten, 
und Troft annehmen, hoffe ih! — Haltet Euch nur weit genug 
von ben blinden Klippen, wenn Ihr Montauf umfahrt — auch 
werden Eie natürlich wünfchen, die Anfer wiederzufinden, wenn bie 
Küfte gefüubert if. — Wenn Sie es bei Ihrem Gewiffen verants 
worten fünnen, erwähnen Sie ehrenvoll des armen alten Benjamin 
Spannfegel in den Depeſchen ...“ 

Jetzt ſank die Stimme des Sterbenden zu einem kaum mehr 
vernehmbaren Gemurmel. Ludlow glaubte aber, er bemühe fich, 
noch etwas zu fagen, und neigte daher das Ohr an feinen Mund. 

„Ich Sage... das Hauptborgwandtau und beide Parbunen 
find abgefchuffen; feht nach den Spieren... denn... denn .. es 
gibt zuweilen... tüchtige... Nachtwindftöße... in Amerifa!« 

Noch einmal hauchte er fehwer, und dann verfchloß der Tod 
ihm den Mund. Die Leiche ward nad) dem Hüttendeck gebracht, 
und Ludlow gab fich mit betrübten Herzen an Dienftpflichten, 
welche diefer Unglüdsfall nur noch dringender machte. 

Ungeachtet der bedeutenden Verminderung der ohmebies fchon 
fo fchwachen Mannfchaft waren die Segel der Coquette dennoch 
bald ausgebreitet, und das Schiff fuhr geräufchlos ab, als trauerte 
es um bie, welche an feiner Anferftelle geblieben waren. Als es 
völlig in Bewegung gelegt war, flieg der Gapitän zum Hüttenbed 
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hinauf, um die Umgebung unbehinderter überblicken zu fünnen, und 
feinen Plan für das, was noch zu thun ſey, demgemäß zu ent: 
werfen. Der Freihindler war ihm bereits zuvorgefummen. 

„Sch vwerdanfe mein Echiff Deinem Beiltande, und da ich es 
in einem folchen Kampfe nicht lebendig dem Feinde gelaffen hätte, 
auch mein Leben!“ fagte der junge Commandeur, auf die unbewegte 
Geſtalt des Emugglers zutretend. „Ohne Dich würde die Königin 
Anna einen Kreuzer und die Flagge Englands einen Theil ihres 
wohlerworbenen Ruhmes verloren haben.” 

„Möge Deine königliche Gebieterin eben fu bereit feyn, als 
die meinige, fich ihrer Freunde, wenn fie in Noth find, zu erinnern! 
In Ernft, es war feine Zeit zu verlieren, und glauben Sie mir, 
wir fahen das Dringende Ihrer Lage wohl ein. Wenn wir etwas 
ſpät anfamen, fo gefchah ee, weil die Wallfiſchfänger-Boote aus ziem— 
licher Entfernung erit herbeigefchafft werben mußten, denn meine 
Brigantine liegt auf der andern Seite des vorfpringenden Landes.” 

„Wer fo wie gerufen Fam, und fich fo tapfer gehalten hat, 
der bedarf Feiner Entjchuldigung.“ 

„Gapitän Ludlow, find wir ausgefühnt?“ 

„Ich kann nicht mehr widerftehen. Einem ſolchen Dienfte 
müſſen alle andere Rüdfichten weichen. Wenn Cie beabfichtigen, 
Ihren ungefeßmäßigen Handel ferner an diefer Küfte zu treiben, 
fo muß ich fuchen, nach einer andern Station verfegt zu werden.“ 

„Nicht fo. Bleiben Sie, und bringen Sie ferner Ihrer 
Flagge und Ihrem Baterlande Ehre. Ich trage mich längft fchon 
mit dem Gedanken, daß dies das letzte Mal feyn folle, daß die 
Maflernire je die amerifanifchen Gewäſſer durchpflügte. Che ich Sie 
verlaffe, wünfchte ich eine Unterredung mit dem Kaufmann zu 
haben. Ich Hoffe, es ift ihm Fein Leid widerfahren, er ift eben 
Keiner von den Schlechteften, und gerade jet Fünnte man jelbft 
einen Beflern eher entbehren als ihn.“ 

„Er Hat Heute die Unerfchütterlichkeit feiner holländischen 
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Abkunft bewährt. Während des Enterns betrug er ſich mit großer 
Beionnenheit und war ung von Nußen.“ 

„Sehr gut. Laflen Sie den Alderman herbeirufen, denn meine 
Zeit it begrenzt und ich habe viel zu ...“ | 

Der Meerdurchftreicher hielt inne, denn in diefem Augenblick 
überftrahlte ein blendender Echein den Ocean, das Schiff und 
‚fämmtliche Bewohner deflelben. Die zwei Seemänner ftarrten 
ſchweigend auf einander Hin, und fchrafen Beide wie vor einem 
unerwarteten furchtbaren Angriff zurüd. Doch ein helles, flackern— 
des Ficht, welches aus der Vorderluke des Fahrzeugs hervorbrach, 
erklärte Alles. Die Stille, welche, nachdem das Geräuſch des 
Segelbeifegens vorüber war, im Schiffe geherrfrht hatte, unter: 
brach jetzt der entfebliche Ruf: „Feuer!“ 

Der Schredenston, der den Matrofen das Blut in Strömen 
nad) dem Herzen zu jagen geeignet ift, drang aus den Tiefen des 
Schiffes. Mit Blitesfchnelle folgte auf einander der ferne dumpfe 
Lärm, das immer nüher fommende Tofen, das Hervorflürzen aus 
den Lufen auf's Ded, wo der Angftton: Feuer, Feuer! fortwährte 
und den Schrecken in’s Unbefchreibliche fteigerte. Gin Dubend 
Etimmen wiederholten nun das Wort: „die Granate!“ was bie 
Beichaffenheit der Gefahr und ihre Urfache nur zu deutlich verfün- 
dete. Noch einen Augenblick vorher Fonnte man 'die fchwellende 
Leinwand, die dunfeln Spieren und die matten Linien des Tauwerks 
nur durch das Schimmerlicht der Sterne erfennen, und jest bildete 
der ganze Himmel nur den finftern Hintergrund zu den grelf be: 
leuchteten Umriffen des Windfangs. Der Anblick war fchredlich 
Schön; ſchön, denn er zeigte das herrliche Ebenmaaß der Tafelage 
des Fahrzeugs und brachte die Wirkung eines beim Fackelſchein 
geſehenen Bildhauerwerfs herwor; fchredlich, weil die hohle leere 
Finfternig rund umher die Berlaffenheit und Hülflofigfeit der Schiffe: 
bewohner zur Anschauung erhöhte. 

Athemlos beredt war die Stille, mit welcher Alle einen Augenblid 
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das großartige Schaufpiel in fprachlofem Staunen anfchauten, nur 
das dumpfe Brüllen des alle Zugänge des Schiffes durchwühlenden 
Feuerfiroms dauerte fort. Da erfchallte eine. flare Herrfcher: 
Stimme: | 

„Meine Herren, ein Seder an feine Stelle; ſeyd beſonnen 
bei'm Löfchen, und geräufchlos!“ 

Die Ruhe und das Gebietende in den Worten des jungen Coms 
mandeurs zähmte die ungeflümmen Gefühle der entſetzten Mannjchaft. 
An Gehorfam gewöhnt und zur Ordnung gezogen, erwachte Jeg- 
licher aus feiner Betäubung und gab ſich mit Eifer an den ihm 
zu Theil fallenden Dienft. In diefem Augenblick erfchien die Ferzen- 
gerade Geftalt des Freihändlers an den Scheeritöcfen der Haupt: 
Iufe; Hoch in die Luft hob er die Hand und rief mit einer 
Baßſtimme, welche befundete, daß er im Sturme zu —— 
gewohnt war: 

„Wo find meine Brigantinen? Kommt herbei, meine See— 
hunde; durchnaͤßt die leichten Segeltücher und folget mir!“ 

Auf feinen Ruf fammelte ſich eine Gruppe ernfter unterwürfi- 
ger Matrufen. Cr blidte rund um fich her, gleichlam als wolle 
er fich von ihrer Vollzähligfeit und ihrem Muth überzeugen; fein 
Lächeln dabei zeigte hohe Unerfchrodenheit und geübte Selbitbe- 
herrſchung, verbunden mit einer natürlichen Heiterfeit des Gemüths. 

„Ein Ded oder zwei!“ fügte er hinzu; „auf eine Planfe mehr 
oder weniger Fommt es bei einer Exploſion nicht an! — Folgt mir!“ 

Der Meerburchftreicher und feine Leute verfchwanden im In—⸗ 
nern des Schiffes. Die angeftrengtefte, entfchloflenfte Thätigkeit 
füllte die jeßt folgende Baufe aus. Deden, Segeltücher, alles 
was ihnen in den Weg Fam und von Nuben feyn Fonnte, wurbe 
naß gemacht und auf die Flammen geworfen. Die Schiffsfprige 
ward aufs Feuer gerichtet und das Fahrzeug mit Fluthen über: 
ſchwemmt. Aber ach, der beichränfte Raum, die entfegliche Hitze 
und der Rauch machten es unmöglich, bie zu den Theilen bes 
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Schiffes vorzudringen, wo der Brand wüthete. Der Eifer der 
Leute verminderte fich fo wie die Ausficht auf Erfolg unwahrſchein⸗ 
licher wurde, und nach einer halben Stunde fruchtlofer Anftren- 
gung bemerfte Ludlow mit Schmerzen, daß die zur Rettung Hinab- 
geeilten, dem unauslöfchlichen Naturtriebe der Selbfterhaltung nachge⸗ 
bend, zurüchwichen. Das Wiedererfcheinen des Meerburchftreichers und 
feines Trupps auf dem Verdeck, tödtete alle Hoffnung, und die 
Rettungsverfuche wurden eben fo plößlich eingeftellt als fie waren 
begunnen worben. 

„Seyen Sie auf Ihre Verwundeten bedacht;“ flüjterte der 
Freihändler mit einer durch Feine Gefahr zu befiegenden Feftigfeit 
dem Gapitin zu. „Wir ftehen auf einem brennenden Vulkan!“ 

„Ich habe dem Kunitabel befohlen, die Pulverfammer unter 
Waſſer zu ftellen.“ 

„Er fam zu fpät. Der Schiffsraum ift ein glühender Ofen. 
Ih hörte, wie er zwifchen den Refervefammern flürzte, und es 
ging über alle menfchliche Kräfte, dem Unglüdlichen Hülfe zu brin- 
gen. Die Granate muß unter brennbare Materialien gefallen feyn, 
und wie fehmerzlich es auch ift, fich von einem fo theuern Schiffe 
zu trennen, Ludlow, Du wirft den Berluft tragen wie ein Mann! 
— Sey auf Deine Verwundeten bedacht; meine Boote hangen 
noch am Spiegel.“ 

Ungern, aber mit $eftigfeit ertheilte Ludlow den Befehl, die 
Berwundeten in die Boote zu fchaffen. Dies war ein äußerſt 
ſchwieriger und bevenflicher Dienſt; dem kleinſten Schiffsjungen war 
der Umfang der Gefahr befannt, er wußte, daß wenn bas Feuer 
die Bulverfammer erreichte, Alle im Schiffe im Nu verloren waren. 
Das Verdeck nach vorne fing bereits an, unerträglich heiß zu wer: 
den, ja an manchen Stellen erjchienen fchon Zeichen, daß die Bal- 
‚ten nachgaben. 

Das Hüttended jedoch, durch feine erhöhete Lage vom Feuer 
entfernter, bot noch einen augenbliclichen Zufluchtsort dar. Dorthin 
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flohen Alle, während die Schwachen und Berwundeten fo vorfichtig 
als die Umftände es gejtatteten, in die Wallifchfinger-Boote der 
Smuggler hinabgelaffen wurden. 

Ludlow fand bei der einen Leiter und der Freihändler bei der 
andern, da der bevenfliche Augenblick fie doppelt über die Disciplin 
wachen hieß. In ihrer Nähe befand fih Alida, der Geeftreicher 
und der Alderman, nebſt den Domeftifen der Erfteren. 

Die Zeit, bis diefe menfchliche und zarte Pflicht ausgeführt 
war, dauerte ihm ein Jahrhundert. Endlich Fam der willfommene 
Ruf: „Alle drinnen!“ und zwar ward er in einem Tone ausge: 
fprochen, welcher verrieth, wie groß die Selbfibeherrfchung war, 
welche bei diefer Verrichtung geübt werden mußte. 

„Seht, Alida, dürfen wir auch an Dich denken!“ fagte Lutz 
low und wendete fich nach der Stelle, welche die ſtumme Erbin 
einnahm. 

„Und Sie?" fragte fie, fich weigernd wegzugehen. 

„Die Pflicht heifcht, daß ich der Lebte... “ 

Hier unterbrach ein heftiger Knall unten und hervorzuckende 
Slammenzungen feine Worte. Gleich darauf hörte man heftines 
MWaffergeplätfcher, als wenn fich welche hinabgeftürzt hätten, und 
nun folgte der Andrang nach den Booten, Alle Ordnung und 
Autorität war aufgehoben, Jeder trachtete einzig fich zu retten. 
Dergeblich forderte Ludlow feine Leute auf, ruhig zu bleiben und 
auf die noch oben Befindlichen zu warten. Seine Morte ver: 
Hangen unbeachtet mitten im allgemeinen Aufruhr. Einen Augen 
bi lang fchien es indeflen, als würde der Meerburchftreicher der 
Verwirrung Meifter werden. Er ſchwang ſich auf eine Leiter, glitt 
zur Seite eines der Boote hinab und während er fich mit Fräftigem 
Arm am Eeile fefthielt, Teiftete er den Anftrengungen fümmtlicher 
Nuder und Bootshafen Miderftand und drohte Vernichtung Jedem, 
der es wagen würde, vom Schiff abzuſtoßen. Wiren die beiden 
Mannfchaften nicht vermifcht gewefen, fo würde der Herfcherton 
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und die entſchloſſene Miene des Freihändlers die Oberhand behalten 
haben; allein während Einige ſich zum Gehorfam geneigt zeigten, 
erhoben Andere das Gejchrei: „Werft den Herenmeifter in's 
Meer!“ 

Schon waren Bovtshafen gegen feine Bruft gerichtet, und die 
Schrecken des furchtbaren Auftrittes würden durch den Ausbruch 
der Meuterei bis zum höchften Gipfel geftiegen feyn, wenn nicht 
eben jegt eine zweite Exrplofton im Schiffe den Armen der Ruderer 
die Stärfe des MWahnfinns verliehen hätte. Mit einer gemein: 
fchaftlichen verzweiflungsvollen Kraftiußerung befiegten fie jeden 
Mivderftand. An der Leiter fchwingend, fah der wüthende Seemann 
das Boot feinem Griff entgleiten und abſtoßen. Er fandte noch 
unten am Spiegel der Coquette den Verrithern eine derbe Ver: 
wünfhung nad; im nächften Augenblick jedoch ftand er wieder 
ruhig und unbefangen inmitten der verlaffenen Gruppe. 

„Das Losgehen einiger Piftolen Hat die Elenden erſchreckt,“ 
fügte er heiter; „doch alle Hoffnung ift noch nicht dahin!“ 

Der Anblid der Hülflos auf dem Hüttendeck Zurücgelaffenen, 
und das Bewußtfeyn, daß fie felbit fih in größerer Eicherheit be— 
fünden, hatte allerdings die Flüchtlinge vermocht, Halt zu machen. 
Indeſſen blieb die Selbitfucht das vorherrſchende Gefühl; die Mei: 
ften bedauerten zwar die entjeßliche Lage der Berlaffenen, aber 
Niemand aufer den jungen unbeachteten Seefadetten, deren Alter 
und Rang den Matrofen feinen Reſpekt einflögen Fonnten, fehlug 
vor, umzufehren. Es bedurfte Feiner großen Beweisführung, bes 
greiflich zu machen, daß die Gefahr mit jeden Augenblide zunehme, 
und da die braven Jünglinge fahen, daß ihnen Fein anderes Mittel 
übrig blieb, fo munterten fie die Leute auf, aufs Land zuzurojen, 
entfchluffen, gleich darauf ihrem Gommandeur und feinen Freunden 
zu Hülfe zu eilen. Die Riemen ſchlugen alfv wieder in’s Waffer, 
und bald waren die fich entfernenven Boote den Nachbliefenden aus 
ben Augen. 
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Während das Feuer von innen wüthete, trug ein anderes Ele- 
ment von außen dazu bei, den Berlaflenen jeden Schimmer von 
Hoffnung abzufchneiden. Der Wind vom Lande her hatte furtwäh- 
rend geweht, und die Zeit über, welche man mit vergeblichen An- 
firengungen verloren hatte, ließ man das Schiff vor dem Winde 
Taufen. Als die Hoffnung verfchwand, gab man das Steuer auf, 
und da alle Unterfegel, um fie von den Flammen mehr zu entfer- 
nen, hinaufgeholt waren, ſo Hatte das Schiff viele Minuten lang 
beinahe vor Topp und Tafel leewärts gefriftet. Die falfch berech- 
nenden Jünglinge, die an diefen Umftand nicht dachten, befanden 
fich bereits meilenweit von jenem Strand, welchen fie fo bald zu errei- 
hen gehofft, und feine fünf Minuten waren feit dem Abſtoßen der 
Boote verfloffen, fo war alle Ausſicht einer MWiedervereinigung 
dahin. Lublow hatte früh daran gedacht, das Fahrzeug zu ſtran— 
den, um die Mannfchaft zu retten, allein feine beflere Kenntnis 
der Lage zeigte ihm bald die gänzliche Fruchtlofigfeit eines ſolchen 
Derfuches. 

Ueber die Fortfchritte der Flammen unter ihnen Fonnten die 
Seeleute nur nach äußerliden Symptomen uriheilen. Eobald der 
Meerburchitreicher das Hüttendecf wieder gewonnen hatte, warf er 
ven Blick um ſich, offenbar den Belauf und die Befchaffenheit der 
noch zur Verfügung übrig bleibenden phyſiſchen Kräfte erforichend. 
Diefe beftanden, aufer ihm felbft und dem Gapitän, aus dem Alder: 
man, dem treuen Francois, zweien feiner eigenen Leute und vier 
unfergeordneten Offizieren der Coquette. Die ſechs Lebteren hat— 
ten, troß der verzweiflungsvollen Lage, ſich Faltblütig geweigert, 
ihre Vorgeſetzten zu verlaflen. 

„Die Flammen find ſchon in den Etaatsgemäcern!” flüfterte 
er Ludlow zu. 

„Ich glaube nicht, daß fie weiter nach hinten vorgerückt find, 
als bis zu den Hängematten der Rabetten — ſonſt würden wir 
mehr Piſtolen losgehen hören.“ 
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„Wahr! dies find furchtbare Signale, an denen wir ben 
Fortgang des Feuers abmeflen können. Unſere Zuflucht ift ein 
Bloß!“ 

Ludlow's Blick verrieth Zweifel an der Ausführbarfeit, doch 
verbarg er feine entmuthigende Beforgniß und antwortete freundlich 
beiftimmend. Die Ordre wurde fugleich gegeben, und Alle am 
Bord machten fich mit Herz und Hand an die Arbeit. Die Gefahr 
war von einer foldhen Art, welche alle gewöhnliche oder halbdurch⸗ 
dachte Hülfsmittel ausichloß, und die Noth nahm die ganze Fertig: 
feit ihrer Kunft, ja auch jene Eigenfchaft des Genies, Grfindungs- 
gabe, in vollen Anfpruch. SIeglicher Unterfchien des Ranges und 
des Anfehens war hinweggeräumt, nur den natürlichen Borzügen, 
nur dem Geifte und der Erfahrung widerfuhr Achtung. Unter fol 
hen Umftänden mußte die Anführung des Ganzen nothiwendig dem 
Meerdurchftreicher zufallen, und obgleich Ludlow mit fennermäßiger 
Schnelligkeit auf deſſen Ideen einging, fo war es doch der Geift 
des Freihändlers, welcher alle folgende Bewegungen in jener 
Schreckensnacht leitete. 

Alida's Wange war bleich wie der Tod, dagegen weilte in 
dem glänzenden, fchwärmerifchen Auge des Seeftreichers der Aus— 
druck übernatürlicher Entfchloffenbeit. 

Die Mannſchaft hatte, als fie die Hoffnung, die Flammen zu 
löfhen, aufgab, alle Luken gefchlofien, um durch Verminderung 
des Lufizuges die Kataftrophe fo weit als nur möglich hinauszu—⸗ 
ſchieben. Inzwifchen fingen bier und da fadelähnliche Lichter an, 
fih durch die Fugen der Planfen zu zeigen, und das ganze Ver: 
bed vorderhalb des Hauptmaftes befand fid) bereits in einem kriti— 
chen, finfenden Zuſtande. Giner oder zwei Balfen Hatten fchon 
nachgegeben, aber noch erhielten fich die Umrifie der Norm. Deflen: 
ungeachtet trauten die Seeleute dem verrätherifchen Boden nicht, 
und felbit wenn die Hitze den Verſuch geftattet hätte, würden fie 
vor einem Wagniß zurücgebebt feyn, das fie jeden Augenblid 
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plöglih dem unter ihnen wogenden Flammenmeer überantworten 
konnte. 

Es hatte zu rauchen aufgehört, und bis zum Flügelſpill hinauf 
leuchtete das helle, gewaltige Licht. Der Sorgfalt und den An— 
ſtrengungen der Leute mußte es zugeſchrieben werden, daß die 
Segel und Maſten noch unberührt blieben, und da die Leinwand 
vom Winde angefüllt wurde, jo zug ſie noch immer den Flammen⸗ 
rumpf durch die Wogen. 

Die Geſtalten des Meerdurchſtreichers und feiner Gehülfen ers 
ſchienen mitten in dem herrlichen Windfang, auf den fchwindlichen 
Raaen ftehend. Im jener Beleuchtung gefehen, mit feinem eigen- 
thümlichen Coſtüm, feinem feiten, zuverfichtlihen Schritt und feiner 
entfchloffenen Miene, glich der Freihändler einem Seegott der 
Babel, der, gefichert durch feinen Vorzug der Uniterblichfeit, ge— 
fommen war, an diefer fehreclichen Prüfung des Muthes und ber 
Gefchicklichfeit Theil zu nehmen. Bon den gemeinen Matrofen - 
unterftüßt, war er damit befchäftigt, die Leinwand von den Raaen 
abzufchneiden. Ein Segel nach dem andern fiel auf's Ded hinab, 
und in unglaublich furzer Zeit war der ganze Fockmaſt bis auf 
Spieren und Taue entblößt. 

Unterdeffen war Ludlow, welchem der Alderman und Frangois 
wacker beiftanden, unten nicht müßig. Sie drangen zwifchen den 
Laufſtags nach vorne und hieben ein Taljereep nach dem andern mit 
ihren fleinen Gnterärten ab. Den Maft hielt nun weiter . nichts 
mehr aufrecht, als fein eigner feiter Etamm und eine einzige 
Pardune. 

„Kommt herab!“ ſchrie Ludlow. „Alles hat ſich back gelegt 
außer dieſem Stag!“ 

Der Meerdurchſtreicher ſprang auf das feſte Tau, hinter ihm 
alle Uebrige, glitt hinab und befand ſich bald auf dem Verdeck. 
Kaum waren ſie da angelangt, ſo folgte ein Krachen, und bald 
darauf eine Exploſion, welche den glühenden Bau bis in ſeinen 
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Mittelpunkt erzittern machte und das Ende von Allem anzufündigen 
ſchien. Selbft der Freihändfer prallte bei dem graufenhaften Schall 
zurüd, doch als er wieder neben dem Seeftreicher und der Erbin 
ſtand, nahm feine Stimme Heiterfeit an, und fein unerfchütterliches 
Antlib Hohe, faft fröhliche Sntfchlofenheit. 

„Das Verdeck vorne bat nachgegeben,“ fagte er, „unfre Ar: 
tilferie füngt an, furchtbare Signalfchüfle zu löſen! Muthig! die 
Bulverfammer eines Schiffes liegt tief, und viele gefpiferte Schotten 
ſchützen uns noch. 

Allein das abermalige Lusgehen einer heißwerdenden Kanone 
verfündete das rafche WVorfchreiten der Flammen. Aufs Neue 
brach das Feuer aus dem Innern hervor, und die Vorftenge ents 
zündete fi). 

„Dies muß ein Ende nehmen!“ fagte Aliva, und wand bie 
Hände, ihre Angft nicht mehr zu bändigen im Stande. „Suchet 
Ihr, die Ihr Kraft und Muth Habt, Euch wo möglich noch zu 
retten, und überlaßt uns der Gnade Deflen, der über uns Alle 
wacht!“ 

„D gebt,“ ſetzte die Seeftreicherin (denn ihre Gefchlecht laͤßt 
fich nicht länger mehr verbergen) hinzu. „Was menfchlicher Muth 
zu thun vermag, ift gefchehen; laſſet uns ſterben!“ 

Niedergefchlagenheit, aber Fein Wanfen zeigten die Blicke, 
welche dem traurigen Verlangen antworteten. Der Meerburd- 
ftreicher erfaßte ein Tau und ſchwang fih daran hinab auf bie 
Schanze, die er zumächft mit großer Borficht betrat; dann Tchante 
er mit aufmunterndem Lächeln hinauf und fagte: 

„Wo eine Kanone noch ftehen fann, da bricht auch das Ge— 
wicht eines Menfchen nicht durch!“ 

„Es ift unfre einzige Zuflucht,“ rief Ludlow und folgte dem 
Beifpiel. „Vorwärts, Leute, fo lange die Balfen ung noch tragen!“ 

Bald waren Alle auf der Schanze, wo inzwifchen eine entſetz— 
liche Hitze es unmöglich machte, einen Augenblick flille zu ftehen. 
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Man holte nun von beiden Seiten eine Kanone ein, machte bie 
Taljen los, und richtete die Mündung auf den nicht mehr gejtüßten, 
fchwanfenden, aber noch immer aufrecht ftehenden Fockmaſt. 

„Zielen Sie nach den Klampen!“ fagte Ludlow, welcher vie 
eine Kanone richtete, zum Meerdurchfireicher, der daſſelbe Geſchäft 
bei der andern verfah. 

„Halt!“ xief diefer. „Laden wir noch mehr Kugeln. Wenn 
man in Gefahr jteht, mit einem Pulvermagazin aufzufliegen, muß 
man das Zerfpfingen eines Geſchützes nicht fcheuen.“ 

Nachdem fie noch mehr Kugeln in die Stüde geitoßen hatten, 
berührten die unerſchrockenen Seemänner das Pulver auf der Pfanne 
mit glühenden Feuerbränden. Beide Stüde entluden ſich gleich— 
zeitig und fandten eine ſolche Rauchmafle über das Verded Hin, 
daß es fchien, als ob fie den Brand eritiden wollten. Das Holz 
frachte und gleich darauf folgte ein langes Schwirren durch die 
Luft — der Fockmaſt mit feiner ganzen Bürde Spierenwerfs flürzte 
in die See. Dieß hemmte auf der Stelle die Bewegung des Schif- 
fes, und da die gewichtigen Balfen durch die Fockſtags noch mit 
dem Bugfpriet zufammenhingen, fo fam das Gallion in den Wind, 
wodurch die noch übrigen Oberfegel zuerſt anfchlugen, dann Hin: 
und herweheten und endlich bad zu liegen famen. 

Jetzt, zum erftien Mal, feit dem Ausbruch des Feuers, war 
das Fahrzeug zum Stehen gebracht. Diefen Umſtand benugend, 
rannten die gemeinen Matrofen die Bollwerfe entlang, bei der 
Flamme vorbei und erreichten das Bramvorfafteel, welches noch 
unverfehrt war. Der Meerburchftreicher warf einen Blick um fich 
her, erfaßte die Seejtreicherin um den Leib, als wäre der Pfeudo-See: 
mann ein bloßes Kind und drang mit ihr zwifchen den Laufſtags 
vorwärts. Ludlow folgte mit Alida, und die Anderen ahmten 
ihrem Beifpiele nach, fo gut es gehen wollte. Alle erreichten 
wohlbehalten das Vorvertheil des Schiffes, vbgleich die Flammen 
Ludlow einmal bis an die Fockruſten hinaus und von da fait in’s 
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Waſſer trieben. Die untergeordneten Dffiziere ftanden bereits auf 
den fchwimmenden Balfen und waren damit beichäftigt, fie von 
einander zu trennen, die überflüffige Wucht des Tauwerfs abzu: 
Schneiden, die Hölzer in parallele Linien zu bringen und fie jo auf's 
Neue an einander zu binden. Dies Gefchäft ward, wie fich leicht 
denfen läßt, nicht mit Laͤſſigkeit betrieben, aber rafch Hinter ein= 
ander eniluden ſich Schiefgemehre in den Offiziersfajüten, und 
jede Entladung befchleunigte die Arbeit, als fo viele Signale von 
der Annäherung der Flammen an den noch fchlummernden Vulkan. 
Schon eine Stunde war's, daß die Boote das Schiff verlaffen 
hatten, und dennoch Fam es Allen vor, als wär's erjt jetzt gefche- 
ben. MWührend der legten zehn Minuten war der Brand mit er— 
neuerter Wuth vorwärts gedrungen, und die ungeheuren Flammen, 
bis dahin in den Tiefen des Fahrzeugs eingezwängt, ſchlugen 
nun leuchtend Huch in die Lüfte. 

„Die Hige ift nicht Länger zu ertragen,” fagte Yudlow; „wir 
müflen in unfer Floß, um athmen zu Fünnen.“ 

„In's Floß denn!“ erwiederte die muntere Stimme des Freis 
händlers. — Zieht heran an den Binpdfeilen, Leute, und ftellt 
Euch ſo nahe, das Ihre die Foitbare Laſt auffangen könnet.“ 

Die Matrofen gehorchten. Aida und ihre Gefährten wurden 
glücklich nad) den zu ihrer Aufnahme vorbereiteten Plätzen hinab: 
geichafft. Da man vor Ausbruch des Feuers Borfehrungen ge— 
troffen hatte, fo viel Segel als möglich beizufeßen, um dem Yeinde 
zu entgehen, fo war an dem Fockmaſt noch deſſen ganzes Spieren— 
werf befeftigt, als er feitwärts vom Schiffe in's Wafler fiel. Die 
geſchickten, thätigen Seeleute, von Ludlow und dem Freihändler 
geleitet und unterftügt, wußten num diefe fchwimmenden Hölzer, 
von denen jeßt ihre Nettung allein abhing, in paflende Lagen zu 
bringen. Nicht wenig Fam es ihrem Zwed zu Statten, daß die 
gefreuzten Ranen im Fallen vben auf zu liegen famen. Die Se— 
gelbäume und fämmtliche leichtere Spieren hatten die Leute an die 
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Spitze herangeſchwemmt und hier quer gelegt, fo daß dadurch die 
unteren und die Bramfegel-Raaen mit einander verbunden wurden. 
Noch einige dünne Stengen, die an der äußeren Seite des Schiffes 
aufgeflaut waren, wurden heruntergenommen und zu bemfelben 
Zwecke benußt, und das Ganze mit der Seeleuten eigenthümlichen 
Schnelligfeit und Erfindfamfeit haltbar gemacht. Gleich nach 
dem erften Feuerlärm ergriffen mehrere von der Mannfchaft allerlei 
zum Schwimmen fich eignende Geräthe, und eilten damit nach 
vorne, als dem von der PBulverfammer entfernteften Orte, in der 
unüberlegten Hoffnung, ſich durch Schwimmen zu retten. Dieſe 
Geräthe waren dort liegen ‚geblieben, da die Leute von ihren 
Dffizieren zur Thätigfeit zurüdgebracht worden waren. Cine 
Tonne und ein Paar leere Kugelfiften befanden fich darunter, und 
dieſe leifteten jetzt treffliche Dienfte, erftere als Sib für die Frauen 
zimmer, lettere als Schemel, um ihre Füße gegen das Wafler 
zu ſchützen. Da die Lage der Spieren den Hauptmaſt gänzlich 
unter die Oberfläche hinabdrückten, und bei einem fo Heinen Gefäße 
das Maftwerf äußerſt einfach und unbefchwert bleiben fonnte, fo 
hielt fich derjenige Theil des Floſſes, wo die Stelling lag, leicht 
über Wafler. Zwar betrug die Ladung über eine Tonne Gewich- 
tes, da man aber die Balfen, ohnedies von der leichteften Holz- 
gattung, von Alten befreit hatte, was zur Eicherheit derer, bie 
es trug, nicht nöthig war, fo ſchwammen fte elaftiich genug, um 
eine augenblidliche Zuflucht zu gewahren. 

„Kappe das Bindſeil!“ fagte Ludlow, unwillführlich zurüd- 
ſchreckend, als jebt mehrere Erplofionen, im Innern des Schiffes, 
rafch auf einander folgten und mit einem Knall endeten, welcher 
große brennende Holzftüre in die Höhe fchleuderte. „Kappt, und 
ftoßt das Floß vom Schiffe ab! Gott weiß, es thut Noth, daß 
wir weiter davon Hinwegfommen! “ 

„Kappt nicht!“ ſchrie die Seeftreicherin halb wahnfinnig; 
„mein Tapferer, mein Gdelmüthiger iſt ...“ 
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„Sicher,“ fprach ruhig der Meerburchitreicher oben in den 
Mewelinien der Wand, bis wohin das Feuer noch nicht reichte. 
„Kappt alles! ich bleibe nur, um das Kreuzſegel feſt bad zu 
braſſen.“ 

Er that's, und einen Augenblick ſah man die ſchoͤne Geſtalt 
oben auf dem Rande des brennenden Schiffes weilen, und mit Be— 
dauern die glühende Maſſe betrachten. 

„Schade um das liebliche Boot!“ ſagte er für ſich, doch hörte 
man die Worte unten. Dann ftürzte er fich hinab und fanf in 
die See. — „Das letzte Signal kam aus der unteren Kajüte,” 
fuhr der unerfchrodene gewandte Seemann fort, indem er ohne 
Mühe aus dem Meere emporftieg, das Wafler von den Locken ab- 
fchüttelte, und feinen Pla auf der Etelling einnahm. „Wollte 
Gott, der Wind bliefe, denn wir bevürfen einer größeren Entfernung.” 

Die Borfichtsmanfregel des Freihändlers, die Segel in eine 
gewiſſe Lage zu bringen, war nicht überflüffig geweien. Das Floß 
bewegte fich nicht von der Stelle, ta aber die oberen Tücher der 
Goquette noch bad lagen, fo begann die flammende Mafle, durch 
feine Hinderniffe im Waſſer mehr zurüdgehalten, fi langfam von 
den ſchwimmenden Spieren zu trennen, wiewohl die fchwanfenden, 
halbverbrannten Maften jeden Augenbli zu fallen drohten. 

Nie ſchienen Momente länger als die jest folgenden. Selbſt 
dem Meerdurchftreicher und dem Gapitän raubte das ängftliche 
Beobachten der trägen Bewegung des Schiffes die Sprache. AI: 
mählich entfernte es fich, und nach zehn Minuten bangen Harrens 
fingen die Eeeleute, deren innere Spannung gewachſen war, im 
Derhältniffe wie ihre äußeren Anftrengungen abnahmen, an, freier 
zu athmen. Noch immer befanden fie fich dem gefährlichen Bau 
nahe genug, um Beforgnifle zuerechtfertigen. Doch war ihr Unter: 
gang beim Auffliegen des Pulvermagazins nicht mehr jo durchaus 
unvermeidlih, Nach und nach fehlängelte fich die Flamme das 
Der entlang, die Maften hinan, und wie nun ein Segel nach dem 
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andern fich entzündete und wüthend im Winde fladerte, fo ſchien 
der ganze Himmel in Brand zu ftehen. 

Der Spiegel des Fahrzeugs war indeflen noch ganz. Gegen 
den Befahnmait gelehnt; ſah man die Leiche des Segelmeifters in 
fisender Stellung, und beim blendenden Lichte des Brandes konnte 
man feine ernften Züge deutlich erkennen. In dem Anfchauen der: 
jelben verfunfen, vergaß Ludlow fein Schiff und rief fich traurig 
die Erinnerung zurüd an jene Scenen feiner glücklichen Knaben: 
jahre und feiner fpätern Seemanns- Freuden, an denen fein alter 
Schiffsgenoſſe fo reichlich Theil genommen’hatte. Selbit der Knall 
einer Kanone, deren Feuerſtrom ihnen faft ins Geſicht ſchoß, felbft 
das dumpfe Heulen der Kugel, die über das Floh dahinfuhr, ver: 
mochten nicht, ihn aus feinem Tieffinn aufzurütteln. 

„Stellt Euch feft gegen die Tonne!“ rief leife der Meerdurch— 
fteeicher, und winkte den Andern, ſich flügend um die Eike der 
Brauenzimmer aneinanderzureihen, während er felbft mit der ganzen 
Schwere und Kraft feines athletifchen Körpers fich gegen bie Tonne 
ftemmte. „Steht feit und haltet Euch bereit!“ 

Ludlow Fam zwar der Aufforderung nah, konnte aber ben 
Blick nicht vom Schiffe abwenden. Er fah die glänzende Flamme 
über die leere MWaffenfifte, auf welcher der junge Dumont lag, 
emporlodern, und feine Einbildungsfraft malte ihm das Schiff als 
einen Scheiterhaufen des unglüdlichen Jünglings vor, deſſen Schid- 
fal er in diefem Augenblid faſt beneidenswerth fand. Dann wen: 
dete er den Blid nach dem ernften Autlig Spannſegel's. Zuweilen 
fam es ihm wor, als ſpreche die Leiche, und die Täuſchung nahm 
fo überhand, daß er fich mehr als einmal vorwärts bog, um zu 
laufchen. Er war noch in diefem Wahn befangen, da hob fich die 
Leiche und ftredfte die Arme in dieHöhe. Eine breite Fläche fird- 
menden Feuers durchzog jegt die Luft, und Meer und Himmel er: 
glühten dunkelroth. Troß der Vorſicht des Meerdurchitreichers 
wurde die Tonne von ihrem Orte gehoben, und Die, welche fie 
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fefthielten, faft in die Wogen gefchleudert. Mie aus dem tiefen 
Schvoße des Dreans brüllte der dumpfe Donner, der zwar das 
Ohr weniger verlegte als der heftige Knall der Kanone, der ihm 
vorangegangen war, aber von den fernen Lanbfpigen der Delaware 
gehört werden konnte. Spannſegel's Leiche ſchwebte eine Etrede 
von fünfzig Faden mitten in einer Flammenfluth in der Luft, fenfte 
fich in einer Furzen Krümmung nad dem Floße und fiel ins Wafler, 
fo dicht bei dem Gapitän, daß er fie mit dem Arm Hätte erreichen 
fünnen. Schwer und geriufchvoll fanf unmittelbar darauf auch 
eine Kanone ins Wafler, welche die fchrecliche Exploſion bis hiecher 
durch die Lüfte getragen hatte; zuletzt fiel eine gewaltige Raae auf 
denjenigen Theil des Floßes, wo die vier untergeordneten Offiziere 
der Goquette ftanden, die wie Staub vor dem Sturm in die See 
flogen. Gleichfam im Triumph über die furchtbare Zerftörung des 
föniglihen Kreuzers entlud fich eine zweite, durch die Luft ges 
fchleuderte Kanone dicht über den Köpfen der wenigen Geretteten. 

Nach und nach, im Verhältniß zu ihrer Schwere, fielen die 
brennenden Spieren, die glühenden Kugeln, die Halbverbrannten 
Segeltücher und alle übrige abgeriffene Theile des Schiffes hernieder. 
Endlich hörte man das Gurgeln des Strubels, und verfchlungen 
war der Ueberreſt des Kreuzers, der fo lange die Jierbe und ber 
Stolz der Amerikanischen Meere geweſen. Die Gluth verfchwand, 
and Finfterniß, wie die, welche auf einen grellen Blitz folgt, ver— 
hüllte die Scene. 


— — — — 


Dreiunddreißigſtes Kapitel. 


„Bitte, leſen Sie.“ 
CEymbeline. 


„Es iſt vorüber!“ ſagte der Meerdurchſtreicher, erhob ſich von 
der angeſtrengten, halb liegenden Haltung, die er angenommen hatte, 
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um die Tonne feftzuhalten, und ging auf dem einzelnen vorfpringen- 
den Maft entlang bis zu dem Fled, von welchen die vier Matro- 
fen Ludlow's fo eben in die See gefchleudert worden waren. „Es 
ift vorüber! und die, welche zur legten Rechenfchaft gerufen wur: 
den, fanden ihr Ende mitten in einem Schaufpiel, wie e3 nur Eee 
leute jehen, wührend die Meberlebenden zu dem, was ihnen noch 
‚übrig bleibt, die ganze Gefchidlichfeit und Entfchloffenheit eines 
Seemanns bedürfen! Gapitän, ich verzage nicht, denn fieh, bie 
Dame der Brigantine lächelt wieder ihre Diener an!“ 

Lublow, welcher dem fühnen Freihändfer nach dem Orte, wo 
die Raae herabgefallen war, folgte, wendete fih und warf einen 
Blick nach der Richtung, wohin der Andere mit ausgeſtrecktem Arme 
zeigte. Keine hundert Fuß von fich entfernt fah er die Laterne mit 
dem Bild der meergrünen Dame, fich auf den bewegte Wogen wie⸗ 
gend, und das bekannte ironiſche Lächeln nach dem Floſſe zugekehrt. 
‚Dies Sinnbild ihrer vorgeblichen Gebieterin war nämlich den 
Smugglern, als fie den Spiegel der Coquette erftiegen, vorgetragen 
worden, und. der Standartenträger hatte die mit Stahl befchlagene 
‚Stange, auf welcher die Laterne befefligt war, in eine Theerpütfe 
geftoßen, um thätiger an dem Gefecht Theil nehmen zu können. 
Mehr als einmal während des Brandes traf Ludlow's Auge auf 
dieſes Sinnbild, und wie .es jest ftill an ihn heranfam, wurde feine 
Verachtung des den gemeinen Matrofen eigenthümlichen Aberglaus 
bens faft erfchüttert. Gr war noch unfchlüfiig, welche Antwort er 
auf die Bemerfung feines Gefährten machen folle, als diefer fich 
in die See ſtürzte und dem erleuchteten Gefichte entgegenfhwamm. 
Bald Hatte er das Floß wieder erreicht, das Emblem feiner Bris 
gantine Huch emporhaltend. Niemand fteht jo vollfommen unter 
der Herrfchaft der Vernunft, daß er nicht jener geheimen Stimme, 
bie uns an den Ginfluß eines guten „der böſen Geſchickes zu glau— 
ben ermahnt, dann und wann Gehör gäbe. Heiterer Hang die 
Stimme des Freihändlers, zuverfichtlicher und elaftifher war fein 
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Tritt, ale er über die Stellung ging und das geſpitzte Ende der 
Standarte in den am meiften über das Waſſer erhabenen Mars: 
rand einftieß. 

„Muth!“ rief er munter. „So lange diefes Licht brennt, geht 
mein Stern nicht unter! Muth, Dame vom feften Lande! denn 
diefe bier von den tiefen Gewaͤſſern blickt noch gütig auf ihre Anz 
hänger. Wir befinden uns freilich auf einem gebrechlichen Fahr— 
zeug zur Eee, doch zuweilen gelingt auch einem langfamen Segler 
eine Sichere Fahrt. — Sprich, mein tapferer Herr GSeeftreicher, 
Deine Munterfeit und Dein Muth follten unter einem fo verfprechen- 
den Omen wieder aufleben.“ 

Doch die, welche fo viele Furzweilige Mummereien belebt, fo 
vielen feiner Fiftigen Anfchläge ven Sieg verfchafft hatte, beſaß jest 
nicht die Stürfe des Geiftes, die fich mit der Clafticität des feinigen 
hätte meſſen fünnen. Der Peudo:Seeftreicher blieb niedergefchla- 
genen Blicfes neben Aida figen, ohne zu antworten. inen Augen- 
blick ſchaute der Meerburchftreicher mit männlicher Theilnahme vie 
Gruppe an; hierauf klopfte er leife Ludlow auf die Schulter, und 
Beide gingen mit balancirenden Schritten die Spieren entlang, bis 
fie fern genug waren, fich miteinander befprechen zu fünnen, ohne 
ihren Genoſſen unnöthige Schrecken zu machen. 

Mar. auch die dringende Gefahr, mit der die Erplofion fie be— 
droht hatte, nunmehr vorüber, fo befanden fie fi dennoch kaum 
in einer beneivenswertheren Lage als die Umgefommenen. Am Him, 
mel zeigten fich durch die zerrifienen Wolfen hindurch einige ſchim— 
mernde Sterne, fo daß jest, nachdem ber Gontraft ihrer vorigen 
Lage aufgehoben war, gerade Licht genug vorhanden blieb, ihre 
gegenwärtige in ihrer ganzen Rürchterlichkeit fichtbar werben 
zu laffen. 

Es ift bereits erwähnt worden, daß, als der Fockmaſt der Co— 
quette über Bord fiel, der größte Theil des Minpfangs daran 


hängen geblieben war. Die Segel und denjenigen Theil der 
Die Waffernire. . 34 
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Tafelage, welcher dazu diente, den Maft aufrecht zu erhalten, hatte 
man, wie bereits erzählt, in der Eile Iosgefappt, und von dem 
Augenblid, wo der Maft in die See fiel, bis zu dem ber Srplofion, 
waren bie gemeinen Matrofen theild mit dem Auffchlagen der Stel- 
ling befchäftigt, theild mit der Abtrennung aller Taue, die zum 
Verbinden der Balfen nicht taugten, und nur die Wucht der Maffe 
vermehrten. Das ganze Wradf lag auf der Meeresoberfläche, mit 
den quer gebraßten Raaen fo ziemlich in berfelben Ordnung, wie 
fie urfprünglich angefegt worden. Die großen Bäume hatte man 
aus dem Schiffe heruntergeworfen, und fie dann fo um den obern 
Theil des Maftes gelegt, daß fie eine Unterlage für die Stelling 
abgaben. Die Heinern Bäume, nebft der Tonne und den Kugel- 
fiften waren Alles, was die im Mittelpunft befindliche Gruppe von 
der Tiefe des Oceans trennte. Das Marsband ragte einige Fuß 
über das Wafler hervor und bildete eine wichtige Schutzwehr gegen 
den Wind und das unaufhörlide Spülen der Wellen. So war 
der Sitz der Frauenzimmer befchaffen, die noch überdies die War: 
nung erhielten, ihre Füße nicht zu fehr dem unzunerläffigen Schuße 
der Spieren anzuvertrauen, und durch den Alderman unabläffig feſt⸗ 
gehalten werden mußten. Brangois hatte ſich's gefallen laſſen, ſich 
von einem Smuggler feit anbinden zu laſſen; die Lebteren, die ein- 
zigen gemeinen Matrofen, welche die Exrplofton überlebten, begannen 
jest, durch die Nähe ihrer Standarte aufgemuntert, fich damit zu 
befchäftigen, daß fie nachfahen, ob auch die Verbindung und die 
fonftigen Verwahrungsmittel des Floffes im guten Stande feyen. 

„Unfre Ausrüftung macht uns weder zu einer langen, noch zu 
einer thaͤtigen Fahrt fonderlich fähig, Kapitän Ludlow,“ ſagte der 
Meerdurchſtreicher, als er mit feinem Gefährten außer dem Bereich 
des Gehöres war. „Sch habe inih ſchon bei allen Arten von 
Wetter und auf allen Gattungen von Fahrzeugen zur See befun: 
den, doch dies ift das Fühnfte unter allen meinen Experimenten — 
möge es nicht auch das letzte ſeyn!“ 
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„Wir können die fchredliche Gefahr, die wir laufen, nicht vor 
uns felbft verbergen,” erwiederte Ludlow, „wie fehr wir auch wün— 
fchen mögen, daß fie Einigen unter uns ein Geheimniß bleibe.“ 

® „Dies ift in der That eine öde See, und auf einem Floß 
ihren Wogen preisgegeben zu feyn, nichts weniger als ſicher. Wä⸗— 
ren wir in den engen Kanälen zwiſchen ven britifchen Inſeln und 
dem Feftlande, oder felbit in den biscayifchen Gewäflern, fo dürf— 
ten wir hoffen, daß irgend ein Kauffahrer oder wandernder Kreus 
zer unferes Weges fommen würde; aber hier theilt fich die Wahr 
foheinlichfeit nur zwifchen dem Franzoſen und der Brigantine.“ 

„Der Feind hat ohne ‚Zweifel die Exploſion gefehen und ge: 
hört, und wird, da das Land fo nahe ift, natürlich vermuthen, 
dag die Mannfchaft fich in den Booten gerettet Habe. Was die 
Mahrfcheinlichkeit feines Wiederkommens fehr vermindert, ift der 
Umftand,. daß er jeßt, da mein Kreuzer verbrannt ift, keinen fers 
nern Deweggrund Hat, an der Küfte zu lungern.“ 

„Und werden Ihre jungen Offiziere ihren Capitän ohne Nach— 
forfchung aufgeben?“ 

„Die Hoffnung auf Hülfe von diefer Seite iſt nur ſchwach. Das 
Schiff lief, während es brannte, mehrere Meilen, und ehe das Mor: 
genlicht wieberfehrt, wird das Fluß noch weiter feewärts getriftet feyn.“ 

„Sch habe allerdings fchon unter günftigeren Aufpicien gefegelt!“ 
bemerfte der Meerdurchftreicher. „In welcher Gegend und Entfer: 
nung liegt das Land?“ 

„Noch liegt es nörhlich, allein wir treiben fchnell von Oſt nach 
Süd. Che der Morgen fommt, werden wir in gleicher Linie mit. 
Montauf, two nicht darüber hinaus flehen: wir müſſen fchon jeßt 
mehrere Meilen in freier See ſeyn.“ 

„Das ift Schlimmer als ich es mir gedacht! Dürfen wir ung 
denn nichts von der zurücfehrenden Fluth verfprechen? “ 

„Die Fluth wird uns wieder nach Norden treiben; doch was 


balten Sie vom Ausfehen des Himmels?“ 
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„Er ift nicht günftig, obgleich nicht aller Hoffnung entgegen. 
Mit der Sonne fehrt der Seewind zurück.“ 

„Und mit ihm eine hohle See! Wie lange werben dieſe lofe 
verbundenen Spieren zufammenhalten, wenn die fleigenden und fin= 
fenden Wogen daran rütteln? wie lange werden unfere Gefährten 
den foülenden Wellen Widerſtand leiſten Fünnen, wenn Mangel an 
Nahrung ihnen erjt die Kräfte geraubt hat?“ 

„Sie malen mit düfteren Farben, Capitän,“ fagte der Preis 
händler, trog aller feiner Entfchlofenheit tief feufzend. „Die Er: 
fahrung belehrt mich, Daß Sie Recht Haben, wenn auch meine 
MWünfche Ihnen‘ widerfprechen möchten. Aber dennoch glaube ich, 
daß wir auf eine ruhige Nacht rechnen dürfen.“ 

„Ruhig für ein Schiff, oder auch vielleicht für ein Boot, aber 
gefährlich genug für ein Floß wie das unfrige. Sehen Sie, wie 
diefe Stenge ſchon bei jedem Heben des Waſſers in ihrem Bande 
bin und her arbeitet — fo wie der Berband lorferer wird, vermindert 
ſich unfere Sicherheit.“ 

„Wahrlich, Du führft Feine Schmeichelreden! Capitän, Sie 
find ein Seemann und ein Mann, ich will daher nicht länger Ihre 
Kenntniß auf die Probe ftellen: ich bin ganz Ihrer Meinung, daß 
unfere Gefahr dringend ift, und glaube, daß unfere einzige Hoff: 
nung vom guten Glide meiner Brigantine abhängt.“ 

„Werden Die, welche fi) am Bord derfelben befinden, es für 
ihre Pflicht halten, ihre Anferftelle zu verlaflen, um ein Floß auf: 
‚zufuchen, von deſſen Dafeyn ſie gar nichts willen 2“ 

„Ich feße meine Hoffnung in die Wachfamfeit der Dame mit 
“dem meergrünen Mantel. Sie halten dies in einem folchen Augens 
blick vielleicht für Schwärmerei oder für noch was -Schlimmeres; 
alfein ich, der ich unter ihrem Schuße durch fo viele Daggen ges 
laufen bin, vertraue nun einmal ihrem Glüde. Sollten Sie als 
Matrofe nicht auch an eine oder die andere unlichtbare aber mächtig 
wirkende Kraft glauben ?” 
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„Mein Glaube ift auf Den gerichtet, deffen Kraft allmächtig, aber 
ftets fichtbar wirft. Wohl mögen wir verzweifeln, wenn Er ung vergißt!“ 

„Das ift recht fchön, aber nicht das gute Glück, von dem ich 
Iprechen wollte. Glauben Sie mir, troß meiner Erziehung, die 
mich alles lehrt, was Eie da gefagt haben, troß einer Vernunft, 
die oft nur zu heil für thörichte Hoffnungen ift, hat ein Leben 
voller Thätigfeit und Wagniffe ein Vertrauen auf verborgene Wahr: 
fcheinlichfeiten in mir erzeugt, das mich noch immer gegen Vers 
zweiflung geichügt hat. Dies Lichtzeichen und dies Lächeln meiner 
Gebieterin würden mir Muth einflößen, ugd wenn tauſend Philo— 
ſophen mir meine Thorheit demonſtrirten.“ 

„Wohl Ihnen, daß Sie ſich ſo wohlfeilen Kaufs Troſt zu 
verſchaffen wiſſen,“ erwiederte der königliche Offizier, in welchem 
die Zuverſicht des Andern eine geheime Hoffnung erweckte, die er 
ſchwerlich gern eingeſtanden haben würde. „Ich ſehe nur wenig, 
was wir zu thun im Stande wären, um unſere Rettung wahr— 
fcheinlicher zu machen, als etwa alles überflüfjige Gewicht abzu— 
irennen und das Floß ftürfer zu verbinden.“ 

Der Meerdurchitreicher gab diefem Vorſchlag feinen Beifall, 
und nachdem fie fich über das Einzelne ihrer Arbeit berathen hatten, 
verfügten fie fich nach der Stelling zu den Uebrigen, um zur Aus— 
führung zu fchreiten.. Da von den Matrofen nur die zwei Leute 
aus der Brigantine noch übrig geblieben waren, fo mußten Ludlow 
und fein Geführte mit Hand an's Werf legen. 

Diele nuplofe Taue, die nur den Druck vermehrten, ohne dem 
Floß von fonftigem Nugen zu feyn, wurden abgefchnitten; von den 
Raaen fchlugen fie die Gifenbinder ab und warfen fie ind Meer. 
Hierdurdy ward das Floß bedeutend erleichtert, und gewährte daher 
denjenigen, deren letzte Zuflucht es bildete, größere Sicherheit gegen 
das Untergehen. Der Meerdurchftreicher, dem feine zwei Matrofen 
fumm aber gehurfam folgten, wagte ſich auf den dünnen, unter 
Wafler ftehenden Spieren hinaus bis an den äußerſten Punkt der 
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ſpitzzulaufenden Maften. Hier Eoftete es, ungeachtet ihrer Gewanbt- 
heit, die Schiffsmafchinerie ſelbſt in ven dunfelften Nichten zu hands 
haben, faure Mühe, die zwei Fleineren Maften und bie dazu ges 
hörigen Raaen Ioszumachen, was ihnen aber doch endlich gelang, 
worauf fie fie im Waſſer an den Haupttheil des Wracks hinan— 
leiteten und dort quer legten, fo daß die Unterlage der Stelling 
dadurch um Vieles feiter wurde. 

Die Hoffnung und das Gefühl vermehrter Sicherheit lieh ihnen 
Stärfe bei diefer Befchäftigung. Selbſt der Alderman und Frans 
çois halfen, fo weit ihre Einficht und Krüfte reichten. Als dieſe 
Beränderung gemacht ıMd die Stenge mit den großen Raaen flärfer 
an ihrem Orte befeftigt waren, jtellte ſich Ludlow neben die um 
das Maftende gelagerte Gruppe, und gab dadurch ftillfchweigend 
zu verfiehen, daß nun nichts mehr gethan werden Fünne, um bie 
Gefahren, von denen fie fich umgeben fahen, abzuwenden. 

Mährend der paar Stunden, welche diefe Vorfehrungen ein: 
nahmen, beteten Aliva und ihre Geführtin inbrünftig. Frommer 
Glaube an das göttliche Weſen, deſſen Macht allein fie retten Fonnte, 
nebft jener hohen Seelenftärfe, wodurch das Weib fich in langen 
ſchweren Prüfungen auszeichnet, hatten fie fühig gemacht, ihre Bes 
forgniffe zu unterbrüden, und fie Troft finden laffen in der Ans 
zufung einer Macht, welcher die wüthenden Glemente gehorchen. 
Als Ludlow daher, von der Anflrengung erſchöpft, nun eingeftand, 
daß das lebte Mittel angewandt fey, ftürfte ihn die vertrauens— 
volle freundliche Stimme Alida's: 

„Das Mebrige,” fagte fie, „wird die Vorfehung thun! Ihr 
Habt nichts unterlaflen, was in der Macht fühner und gejchicter 
Seeleute ftand, und auch wir haben für Euch alles gethun, was 
dem Meibe in folder Lage zu thun möglich if.“ 

„Du haft meiner in Deinem Gebete gedacht, Alida! D dies 
it ein Beiſtand, deſſen der Kräftigfte bedarf, und den nur der 
Thor verfchmähen kann.“ 
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„Und, Du, Eudora, Du wandteft dich an Den, welcher bie 
Waſſer zu ftillen weiß!“ fprach eine tiefe Stimme dicht bei ber 
gefenften Gejtalt des Pfeudo » Seeftreichers. 

„Das that ich.“ 

“ „Das war recht! Es gibt Dinge, welche mit Muth und Er- 
fahrung durchgefegt werden können, und andere, wo Alles Dem 
überlaffen werden muß, der mächtiger ift als die Elemente.“ 

Solhe Worte aus dem Munde eines ſolchen Mannes mußten 
natürlich Aufmerffamfeit erregen. Selbft Ludlow fchaute ängitlich 
nach dem Himmel, als enthielten die Töne eine geheime Andeutung 
von der fie umziehenden Gefahr. Niemand antwortete, und wähs 
rend der langen Stille, die num folgte, Fonnten die Ermübeten, troß 
ihrer furchtbaren Lage, ſich des Schlummerns, freilich feines ruhi— 
gen, nicht erwehren. 

So brachten fie angftvoll und beflommen die Nacht zu. Wenig 
ward gefprochen, faum daß während diefer Stunden irgend Jemand 
von der um die Tonne zufammengebrängten Menfchengruppe ein 
Glied gerührt hätte. Als aber die erften Anzeichen des heran 
nahenden Tages erfchienen, da machte jede Seelenfraft in ihnen 
auf, um zu entdecken, was fie hoffen dürften oder was fie fürchten 
müßten. 

Die Meeresoberfliche war noch immer glatt, obgleich bie 
langen Deiningen, mit denen fich die Wogen hoben und fenften, 
den Beweis abgaben, daß das Floß weit vom Lande abgetrieben 
war. Alle Zweifel hierüber verfchwanden, als das Licht längs des 
öftlichen Randes ſich nun allmählig über den ganzen Horizont ergoß. 
Nichts war zunächſt zu fehen als eine düſtre, leere Waſſeröde. 
Plöglich aber erhob Eudora, deren Sinne durch viele Uebung auf 
dem Ocean gefchärft waren, ein Freudengelchrei, und lenfte Aller 
Blicke nach der der aufgehenden Sonne entgegengeſetzten Richtung. 
DBetuppt vom goldenen Morgenlichte, zeigten ſich den Verlaſſenen 
bie hohen Segel eines Fahrzeugs. 
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„Es ift der Franzoſe!“ fagte der Freihändler. „Er fieht fi 
mit chriftlicher Kiebe nad) dem Wrack feines ehemaligen Feindes um.” 

„Bielleicht ift es,in der That fo,” antwortete Ludlow „denn 
unfer Schickſal kann dem Feind nicht geheim geblieben feyn. Une 
glüclicher Weife waren wir ſchon vom Anfergrund ziemlich weit 
entfernt, als das Feuer zuerſt ausbrach. Ich irrte nicht! Die, 
mit denen wir fo fürzlich erſt auf Tod und Leben fümpften, find 
bemüht, eine Pflicht der Menfchlichfeit auszuüben.“ 

„Aha! dort, viele Stunden leewärts, it auch feine zum Krüppel 
geſchoſſene Gefährtin, die Corvette; dem muntern Vogel find zu 
viele Federn ausgerupft: worden, um fo nahe beim Wind fliegen 
zu fünnen. So geht e8 dem Menfchen! er zerftört mit aller feiner 
Gewalt vft in einem Augenblick gerade das, was im nächiten das 
Mittel zu feiner eigenen Rettung werden fonnte.“ 

„Was haben wir zu hoffen?“ fragte Aliva, und fuchte in 
Ludlow's Zügen den Schlüffel zu ihrem Scidfal. „If des Frem— 
den Bewegung unferen Wünfchen günſtig?“ 

Meder der Angeredete noch der Meerducchftreicher gaben eine 
Antwort. Beide fohauten angefirengt nach der Fregatte hin; immer 
heller wurde unterdeffen das Picht, und wie von einem und dem- 
jelben Impuls getrieben, riefen Beide zugleich, dag das Schiff geräde 
auf das Fluß zufteuere. Diefe Erklärung erfüllte Alle mit neuer 
Hoffnung, und felbft vie Negerin vergaß ihre Lage und die Gegen- 
wart ihrer Herrſchaft, und jauchzte laut auf. 

Sept galt es wieder, thätig zu feyn. Man band einen leichten 
Baum vom Floſſe los, befeftigte ein Fleines aus den Tafchentüchern 
der Damen zufammengefegtes Signal an das Enve und richtete 
die Epier in die Höhe, fo dag das Fühnlein etliche zwanzig Fuß 
über der Waflerfläche im Winde wehte. Nach diefer Vorfehrung 
mußten fie das Refultat mit fo vieler Geduld, als Jeder aufbieten 
fonnte, abwarten. Es verging eine Minute nad) der andern, immer 
deutlicher wurden Gejtalt und Verhältniffe des Schiffes, bis fünmt- 
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lihe Seeleute auf dem Flofle erflärten, dag fie fchun Matrofen 
auf den Raaen unterjcheiden Fönnten. Cine Kanonenfugel aus dem 
Echiffe abgefchuffen, hätte das Floß erreichen fünnen, und dennoch 
war fein Zeichen zu erblicen, dag die Mannfchaft das Floß ent— 
deckt habe. 

„Mir will die Art, wie er fteuert, nicht gefallen,“ bemerfte 
der Meerdurchitreicher gegen den fchweigend hinfchauenden Ludlow. 
„Sr macht weite Gierung, als wollte er das Suchen aufgeben. 
Gott gebe ihm den Gedanfen, noch zehn Minuten denfelben Cours 
zu behalten!“ 

„Haben wir denn Feine Mittel, uns hörbar zu machen?” fragte 
der Alderman. „Mich dünft, die Stimme eines fräftigen Mannes 
müfle jo weit über das Waller reichen fünnen, zumal wenn das 
Leben auf dem Spiel fteht.“ 

Die Erfahrneren fchüttelten die Köpfe, doch ohne ſich dadurch 
entmuthigen zu laflen, erhob der Bürger feine Stimme, dem bie 
Dringlicyfeit der Gefahr doppelte Stärfe verlieh. Die Matrofen 
jchrieen mit, und ſelbſt Ludlow unterftüßte fie, big der vergebliche 
Verſuch fie alle heifer gemacht hatte. Es flanden offenbar Ma— 
trofen im Mindfang, und zwar nicht Wenige, welche rund herum 
den Oeean durchſpäheten, aber deflenungeachtet gab das Fahrzeug 
fein erwiederndes Signal. 

Das Schiff fuhr fort, fich zu nähern, und ſchon war feine Seite 
feine halbe Meile mehr yon dem Floſſe entfernt, als mit einem 
Male der ungeheure Bau plöglih vom Winde abjtand, das Ganze 
feiner jchimmernden Batterie zeigte, die Ragen ſchwenkte und durch 
diefe neue Stellung andeutete, dag man das Nachforfchen in diefer 
Gegend aufgab. Sobald Ludlow bemerkte, daß die Fregatte im 
Abfallen begriffen war, rief er: 

„Jetzt erhebt Alle zugleich die Stimme, dies ift unfere lebte 
Hoffnung!“ 

Sie vereinigten fih in einem gemeinfchaftlihen Schrei. Nur 
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der Meerburchftreicher machte eine Ausnahme, er lehnte fich mit 
verfchränften Armen gegen das Topp, und laufchte mit traurigem 
Lächeln ihrem ohnmächtigen Rufen. 

„Euer Verſuch war gutgemeint, mußte aber fehlfchlagen,“ 
fagte der gelaffene, außerordentliche Menfch, als fie zu lärmen auf: 
hörten, und ging während des Sprechens den Balfen entlang, ben 
Anderen zuwinfend, daß fie fich fill verhalten möchten. „Das 
Schwenfen der Raaen und die Ordres, die beim Halfen eines 
Schiffes gegeben werben, hätten hingereicht, den fo thätig beſchäf— 
tigten Matrofen felbft einen ftärferen Ruf unhörbar zu machen. 
Ob es mir jest beffer gelingen werde, weiß ich nicht, aber aller: 
dings ift dies der Augenblick zum lebten Verſuch.“ 

Gr legte beide Hände hohl an den Mund, und ohne die Etimme 
in artifulirten Worten zu zertheilen, erhob er einen fo vollen, durch— 
dringenden, gewaltigen Ruf, daß es frhien, als müfle er nothwendig 
von Denen im Schiffe gehört werden. Dreimal wiederholte er den 
Verſuch, obgleich mit ftets abnehmender Kraft der Stimme. 

„Sie hören!“ fehrie Alida. „Die Segel bewegen ſich!“ 

„Es ift der auffpringende Wind,“ antwortete der neben ihr 
ftehende Ludlow traurig. „Jeder Augenblick triigt fie weiter hinweg 
von ung.“ ä 

Die niederfchlagende Wahrheit fiel nur zu fehr in die Augen, 
und eine halbe Stunde lang ftanden die Verlaſſenen da, dem fich 
entfernenden Schiffe mit bitterlich getäufchter Hoffnung nachblickend. 
Jetzt löſete es eine Kanone, befpannte feine langen Bäume mit 
noch mehr Tüchern und hielt vor dem Winde hin, um zu ber 
Corvette zu ftoßen, deren Oberfegel fich bereits in fühlicher Rich— 
tung nach der Waflerfläche neigten. Mit diefer Veränderung in 
den Bewegungen des feindlichen Kreuzers jchwand alle Erwartung 
der Hülfe von diefer Seite. 

Die Elaftieität des menfchlichen Geiftes ift in jeglicher Lage 
bes Lebens fo groß, daß fie fich nicht in’s gleiche Niveau mit dem 
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Mißgeſchick hinabvrüden läßt, fo lange noch ein Funke von Hoff: 
nung glüht. Der Gefallene hofft fo lange, er werde fich wieder 
erheben fünnen, bis ihn vergeblich wiederholte Anitrengungen das 
Gegentheil gelehrt haben. Erſt nachdem wir mit verringerten 
Hülfsmitteln den Zweck zu erreichen uns fruchtlos abgemühet haben, 
lernen wir den Werth von Borzügen Fennen, deren MWichtigfeit wir 
vielleicht, fu lange der Beſitz derfelben dauerte, nicht zu würdigen 
verftanden. Den ganzen Umfang der Gefahr ihrer Lage hatten 
die Unglüdlichen bis jegt, wo der Spiegel der franzöſiſchen Fregatte 
fih vom Floß immer mehr entfernte, nicht überfchaut, vielmehr 
wurde ihre Hoffnung durch die Rückkehr des Tages wieder ftarf 
belebt. So lange die Schatten der Nacht über dem Diean aus: 
gebreitet lagen, glichen jie einem Menfchen, der die Dunfelheit der 
Zufunft zu durchdringen verfucht, um ein Vorzeichen beffern Glückes 
zu erfpähen. Wirflich war aud das ferne Segel mit dem Tage 
erfchienen, und feine Mühe mit dem Lichte gewachlen; von diefem 
Gipfel der Hoffnung ſollten fie nun herabftürzen: das Schiff Ienfte 
um, verfchwand und ließ ihnen auch nicht die fchwächfte Ausficht 
auf Wiederfehr. 

Das fühnfte Herz unter den auf dem Floß befindlichen Men 
fchen fing jest an, vor dem büftern, nunmehr unvermeidlich fcheinen: 
den Schickſal zurüctzubeben. 

„Hier zeigt fich ein übelbeveutendes Omen!“ ſprach Ludlow 
leife zu- feinem Gefährten, und wies auf die über die Oberfläche 
des Meeres hervorragenden bunfeln, fpißen Finnen von drei bie 
vier Hayfiſchen, die in furdhtbarer Nähe fchwammen und den Stand: 
punft auf dem niederen Spieren, welche jeden Augenblid von den ftei- 
genden Wogen überfpielt wurden, doppelt gefährlich machten. „Der 
Inſtinkt diefer Gefchöpfe ift unferen Hoffnungen wahrlich nicht günftig.“ 

„Ich weiß,“ antwortete der Meerdurchitreicher, „die Seeleute 
trauen diefen Thieren einen geheimen Impuls zu, der fie zu ihrem 
Raub hinleitet ; doch vielleicht finden fie ſich diesmal in ihrer 
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Rechnung betrogen. Rogerſon!“ (zu dem einen ſeiner beiden 
Matroſen) „Du führſt ja ſonſt immer Angelgeräthe bei Dir; haſt 
Du zufällig Leine und Hafen für dieſe hungrigen Ungethüme?“ Die 
Frage ift jest in fo enge Schranfen eingezwingt, daß zu ihrer 
Löfung nicht viel Philofophie nöthig iſt. Wenn es fich erit darum 
handelt, was befler fey: zu eflen oder gegeflen zu werden, fo 
entjcheiden fich wohl die Meiiten für das Erſtere.“ 

Ein Hafen von hinlänglicher Größe war bald herbeigeſchafft, 
und aus den dünneren Tauen, die noch an den Stengen hingen, 
verfertigte man ſchnell eine Leine. Ein Stück Leder, von einer 
Spier abgeriſſen, diente zum Köder, und das Lockmittel ward 
ausgeworfen. Aeußerſter Hunger ſchien die gefräßigen Thiere zu 
quälen, ſie ſchoßen mit Blitzesſchnelle auf den eingebildeten Raub 
los. Der Stoß war fo plöglich und heftig, daß der unglückliche 
Matroſe, der die Leine hielt, won feinem fchlüpfrigen, unfichern 
Standpunft in die Eee geriffen wurde. Schrecklich furz war die 
Dauer’ des ganzen Vorgangs. Ein Schrei des Entfeßens entfuhr 
Allen, Alle fahen ven legten verzweiflungsvollen Blick des Ver— 
unglüdten. Ein Moment ſchwamm der verftümmelte Körper mitten 
in feinem Blut, den Blick der Todesangft noch im nicht entfeelten 
Auge; im nüchften Augenblick war er eine Speife der Seeungeheuer. 

Alles war vorüber, mit Ausnahme des dunkeln Fleds auf 
der Mafferläche. Die gefüttigten Fifche verfchwanden, aber ber 
dunfelrothe Punft wollte nicht von dem unbeweglichen Floße weiche, 
als ſollte er die Ueberlebenden an ihr eigenes Schickſal mahnen. 

„Entſetzlich!“ rief Ludlow. 

„Ein Segel!“ ſchrie der Meerdurchſtreicher, deſſen Stimme 
und Ton, in dieſem Momente der bis zur höchſten Höhe geſteigerten 
Qual der Gemüther, wie ein Ruf aus dem Himmel klang. „Meine 
brave Brigantine!“ 

„Gebe Gott, daß ſie uns mehr Glück bringe, als die, welche 
ſich uns ſo kürzlich zeigten.“ 
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„Das gebe Gott! Verſagt diefe Hoffnung, fo bleibt feine 
mehr übrig. Wenig Schiffe fegeln hier worüber, und wir haben 
nur zu Flaren Beweis davon, daß unfre Bramfegel nicht fo hoch 
find, um jedem Auge aufzufallen.“ | 

Nach dem weißen Punft am Rande des Meeres, von dem 
der Freihändler fo zuverfichtlich behauptete, daß es die Waflernire 
fey, war jebt ein jedes Auge gerichtet. Nur ein Seemann konnte 
diefe Gewißheit fühlen, denn vom niedrigen Floſſe aus gefehen, 
ließ fich, aufer den Spiken der oberen Segel, nichts unterscheiden. 
Auch verfprach die Gegend wenig, es war bie Leefeite; indeß ver: 
ſicherte ſowohl Ludlow als der Freihändler, daß das Sahrzeug 
nach dem Lande zu lavieren firebe. 

Lange, wie die Tage des Elends, dauerten ihnen die nächiten 
zwei Stunden. Ihre Rettung war durch fo viele Ereigniſſe bedingt, 
daß die Seeleute unter der Gefellfchaft jeden Umſtand mit einer 
an Todesangit grenzenden Spannung berechneten. Der Mind 
fonnte aufhören und das Fahrzeug zum Stehenbleiben zwingen, 
in welchem Fall fowohl die Brigantine als das Floß den ungewiſſen 
Strömungen des Oceans preisgegeben worden wäre; ober ber 
Wind fonnte umfeßen, und der dadurch veränderte Cours ein Zus 
fammenftoßen unmöglich machen; oder endlich der Wind Fonnte fü 
warhien, daß fie ein Raub der Mugen wurden, ehe noch das 
Schiff fie ereilte. Zu diefen offenbaren Möglichkeiten Fam nun 
noch die Thatfache, daß die Mannfchaft der Brigantine jeden 
Grund zu glauben Hatte, das Schickſal Aller, die am Bord der 
Eoquette waren, fey bereits entfchieden. 

Aber das Glück fchien ihnen zu Lächeln, denn ber Wind hielt 
an und blieb doch leicht. Das Segel zielte augenfcheinlich nach 
den Punkte in ihrer Nihe, und in dem Gedanfen, daß es aufs 
Suchen ausgehe, Tag ſo . viel Wahrfcheinlichkeit, daß jede Bruft 
neue Hoffnung fchöpfte. 

Nach Berfluß der erwähnten Zeit Fam die Brigantine leewärts 
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in parallele Linie mit dem Floſſe, und zwar fo nahe, daß felbft 
die geringeren Gegenitände in ihrem Tauwerk deutlich ſichtbar 
wurben. : 

„Die treuen Kerle fuchen uns!“ rief der tief gerührte reis 
händler. „Sie find Männer! und verlaflen uns nicht, ohne erft 
bie Küfte genan ducchförfcht zu haben !« 

„Sie fahren bei uhs vorüber! das Signal gefchwenft, viel: 
leicht zieht es ihren Blick auf ſich!“ 

Unbeachtet blieb die Fleine Flagge, und nach fo langer ſchmerz⸗ 
licher Erwartung, mußten fie jet den noch weit größern Schmerz 
empfinden, das fchnellfegelnde Fahrzeug vorwärts, und fo weit 
vorwärts gleiten zu fehen, dag wenig Hoffnung zu feiner Rüdfehr 
übrig blieb. Sept janf offenbar auh dem Meerbuckhftreicher 
das Herz. 

„Um meinetwillen kümmert es mich nicht,“ fagte er traurig. 
„Was liegt daran, in welder See und auf welcher Reife ein 
Seemann in fein nafles Grab finfe! aber Dir, meine 
muntre, meine unglüdlide Eudora, Dir hätte ich ein beſſeres 
Schickſal gewünſcht — Ha! fie wendet durch den Wind! fo hat 
die feegrüne Dame denn doch einen Inftinft für ihre Kinder!“ 

Die Brigantine war im Luven begriffen. Nach zehn bis 
fünfzehn Minuten ftand das Fahrzeug abermals parallel mit dem 
Floſſe, aber auf der Winpfeite. 

„Geht fie num bei uns vorüber, fo find wir ohne Rettung 
verloren,“ jagte der Meerdurchſtreicher. Noch einmal fchrie er jest 
durch die hohlen Hände, Taut, als liehe ihm die Verzweiflung die 
Lunge eines Riefen: 

„Ho! Waflernire! ahoi!“ 

Das Iebte Wort Fam aus feinen Lippen mit der ganzen 
Schärfe der Deutlichfeit, die diefem Matrofenton fo eigenthümlich 
ift. Gleichſam als kenne das Fleine Schiff die Stimme feines Com— 
mandeurs, machte es eine geringe Biegung in feinem Courfe, fo 
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fprechend, als wäre ie herrliche Mafchine mit Lebensihätigfeit bes 
gabt geweien. 

„Ho! Waffernire, ahoi!“ fchrie er nun mit noch mächtigerer 
Stimme. 

„Halloh!“ war der Schwache, vom Winde einhergetragene Grs 
wiederungston, und abermals folgte eine Veränderung in der Rich— 
tung der Brigantine. 

„Ahoi! die Waflernire! die Waflernir’! . . .“ fchrie der See 
mann vom Shawl mit übernatürlicher Kraft, und zog bie leßte 
Sylbe fo lang, daß er erjchöpft zurückſank. 

Die Töne gellten noch in ven Ohren der von athemlofer Er: 
wartung Grfüllten, als ein lautes Hurrah quer über das Wafler 
berüberfchallte. Im nächiten Augenblide fchwanfte der Borderbaum 
-der Brigg und ihre fchmale Seite richtete ſich gegen das Fleine, 
über der See flatternde Signal. Es dauerte nur einen Augenblic, 
fo Schwamm das fchöne Gefäß innerhalb einer Entfernung von 
fünfzig Buß von dem Bloß, aber diefer Augenblid fchloß eine 
Ewigfeit von Hoffnung und Furt in fih. Nach weniger als 
fünf Minuten trieben die Spieren der Coquette — das einzige, 
was noch von ihr übrig geblieben — unbewohnt und verlaflen 
auf der oͤden Meeresfläche. 

Hoͤchſt wahrfcheinlih war die erfte Empfindung des Meer: 
durchiireichers, nachdem fein Fuß wieder das Verdeck feiner Bri- 
gantine betrat, tiefgefühlte Dankbarkeit. Er war bis zur Sprach: 
Iofigkeit beflommen. Dann fehritt er die Planfen entlang, blidte 
zum Windfang hinauf und fchlug fo mächtig mit der Hand aufs 
Gangipiel, daß es ſchwer war zu fagen, ob Krampf oder Liebe 
für fein Fahrzeug mehr Theil an dem Schlage hatte. Mit einem 
ernten Lächeln, heiter und doch Gehorfam erregend, befahl er feiner 
frohen, aufmerffamen Mannfchaft: 

„Füllt die Oberfegel! Braß an Lee! Legt alles flach wie 
Planfen, Burfche! Zwänget die treffliche Trulle nach der Küfte zu!“ 
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VBierunddreißinftes Kapitel. 


„Bitte, Sir, waren Sie bei ber 
Erzählung gegenwärtig?“ 
Wintermährchen. 


Am nächiten Morgen war an den Fenftern von „Luft in Ruhe“ 
zu erfennen, daß. der Gigenthümer fich wieder zu Haufe befinde. 
Auf den Gefichtern Bieler, die man in den Umgebungen des Haus 
ſes und auf den daran ſtoßenden Gründen erblicte, lag eine ge— 
wiſſe gedaͤmpfte Fröhlichfeit, als vb fich ein fehr glüdliches, aber 
von ernten, nieberfchlagenden Umjtänden begleitete Ereigniß zuge— 
tragen hätte, Die Neger verriethen in ihren Mienen jenes Merk: 
mal der Umwiflenheit, die Liebe zum Außerordentlihen, und den 
Individuen, welche einer glüdlicheren Kafte angehörten, war bie 
Erinnerung an eine trübe Vergangenheit in die Züge gefchrieben. 

Im Privatzimmer des Bürgers Hingegen fand eine Unter: 
redung zwifchen diefem und dem Freihändler flatt, welche fich vor: 
züglich durch ernſte Angelegentlichfeit von beiden Seiten anszeich— 
nete. Beider Blicke bewiefen, daß fie fih über wichtige Gegen: 
ftände beiprachen; ein geübter Menfchenbeobachter hätte jedoch den 
Unterfchied herausgefunden, daß der Seemann vom Shaw! gerührt, 
der Kaufınann aber blos intereffirt war. 

„Meine Minuten find gezählt,” fagte der Seemann, indem er 
in die Mitte des Zimmers trat und feinen Gefährten fcharf anfah. 
"Alles Mebrige muß nun kurz abgemacht werden. Durch den Fleinen 
Kanal fann ich nur bei hohem Wafler Hindurchfommen, und es 
wird fich fchlecht mit Ihren Anfichten von Klugheit vertragen, wenn 
ich weile, bis die neulichen Vorfälle zur See das öffentliche Auf: 
fehen in der Provinz erregt haben werben.“ | 

„Geſprochen mit der Klugheit eines Seewanderere! Tiefe 
Dorfiht wird unferem freundfchaftlihen Berhältnig Dauer geben, 
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wie denn daſſelbe ohnehin ſchon bedeutend verftirft worden ift durch 
Shre Thätigfeit während unferer fürzlichen und unbequemen See— 
reife auf den Raaen und Maften des ehemaligen Eöniglichen Kreuzers. 
Na, ich wünfche jedem Ioyalen Herren in den Dienften Ihrer Majes 
ftät alles Gute, aber es ift doch Sammerfchade, daß Dir jest, 
wo die Küfte rein ift, Feine reichliche Ladung für das Inland bereit 
haft. Die lebte beftand faſt aus lauter Foftbaren Fleinen Artifeln, 
feinen Spigen und dergleichen, bat freilih im Anstaufch ſchönen 
Gewinn abgeworfen, aber die Colonie hat gerade jetzt gewiſſe andere 
Waaren nöthig, zu deren Ladung Zeit gehört. * 

„Ich Fam wegen anderer Angelegenheiten. Es haben zwi— 
ſchen uns Verhandlungen ftatt gefunden, Alderman Ban Beverout, 
von denen Sie wenig zu begreifen fcheinen.“ 

„Sie meinen den unbedeutenden Irrthum in der letzten Fak— 
tura? der ift ſchon berichtigt, Herr Meerdurchfiteicher; wir haben 
fie noch einmal durchgefehen und gefunden, daß Sie in Hinficht auf 
Genauigfeit mit der Banf von England felbft wetteifern können, 
fo ſehr hat fie ſich bedaͤhrt.“ 

„Bewährt oder nicht; wer zweifelt, mag feinen Verkehr mit 
mir aufgeben. Ich habe fein anderes Wahlwort als ‚Vertrauen‘, 
und feine andere Verhaltungsregel als Gerechtigfeit! “ 

„Sie finden mehr in meinen Morten, Freund, als ich eigent: 
lich fagen will. Ich fpielte nicht auf Verdacht an, aber Präcifion 
ift die Seele des Handels, fo wie Profit Zweck veffelben if. Klare 
Rechnungen nebft billigen Bilanzen, find der feitefte Kitt des ger 
Ihäftlichen Vertrauens. in wenig Offenherzigfeit bei geheimen 
Abmachungen wirft wie die fogenannten Billigfeitsbehörden *, fie 

* Die Billigfeitsbehörben in England find diejenigen Behörden, welche da 
entfcbeiden, mo weder bie lex non scripta (Common law) noch die lex 
seripta binreicht; jo 3. B. bat die oberſte Gerichtebehörde, die Kanzlei 

(Chancery) eine Billigfeits » Juristiftion, Eraft deren fie, oder vielmehr 

ber Lorvd- Kanzler, Vormund aller Waifen und verheiratheten Frauen des 


Reiches ift, gewiſſe unbillige ae für null erflären, die Glaͤubiger 
Die Waſſernixe. 35 
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ftellt nämlich die Gerechtigkeit, die das Geſetz zerſtört hat, wier 
ber: nun, was wollten Sie denn eigentlich?“ 

„Es find nun viele Jahre ber, Herr Alderman Dan Beverout, 
feit diefer geheime Handelsverfehr angefnüpft worden zwifchen Ihnen 
und meinem Vorgänger, bemfelben, welchen Sie für meinen Vater 
gehalten haben, der aber nur in fo fern auf diefen Titel Aufpruch 
machte, als er das hülflofe Kindesalter der Maife feines Freundes 
beichüßte. * 

„Der legtere Umftand ift mir neu,“ erwiederte der Bürger, 
langfam den Kopf niederfenfend. „Er klaͤrt gewiſſe Fleine leicht 
finnige Handlungen auf, welche nicht ohme Verlegenheit zu erzeugen, 
begangen worden. Es find Fünftigen Auguft fünf und zwanzig 
Sahre, mein Herr Meerburchftreicher, und zwölf davon find unter 
Deinen eigenen Aufpicien verfloflen. Ich will gerade nicht behaup- 
ten, daß die Spekulationen nicht noch beffer hätten geleitet werben 
fünnen, doch wie es nun einmal war, geht es au. Sch fange an, 
alt zu werden, und denfe daran, die WRiflcos und Wagniſſe des 
Lebens zu ſchließen — noch zwei oder drei®oder höchftens vier bie 
fünf gewinnbreingende Reifen, fo halten wir unſere Schlußabrech- 
nung mit einander.“ 

„Es wird wohl früher geichehen müflen. Ich glaube nicht, 
daß Ihnen die Gefrhichte meines Borfahrs ein Geheimniß gewejen. 
Die Art, wie er aus dem Dienft der Marine der Stuaris wegen 
feines Widerſtandes gegen die Tyrannei vertrieben worden; feine 
Flucht nach den Golonien mit feiner einzigen Tochter und fein 


eines unglücklichen Schuldners zwingen kann, ſich mit demſelben zu ver« 
gleihen, ven Beſitz eines Gutes, deſſen Titel verloren gegangen ift, beftä- 
tigen, in ver Form mangelhafte Documente gültig machen und zwiſchen 
einen Gutsheren und deſſen Pächter treten Fann, wenn Erfterer zu fireuge 
gegen Legteren verfährt. Reicht aber das Geſetz bin, uber iſt ber Ge- 
genftand von der Art, daß er einem Gefchwornengerichte vorgelegt werden 
kann, jo ſteht Feiner Billigfeitöbehöroe das Recht der Entſcheidung zu. 
D. U. 
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endliches Ergreifen des Smugglergewerbes, um fich zu ernähren, 
find Dinge, die mehr als einmal zwifchen uns zur Sprache kamen.“ 

„Hm — für Gefchäftsfachen, Herr Meerdurdhitreicher, Habe 
ich ein treffliches Gedaͤchtniß, aber Dinge, die man eigentlich nicht 
wiſſen :follte, vergefle ich fo leicht, wie ein neugeichaffener Edel⸗ 
mann feine bü:gerliche Herkunft. Indeſſen verhält fi wahrfcheins 
lich Altes fo wie Sie fagen.“ 

„Es iſt Ihnen ferner nicht unbekannt, dag mein Beſchützer 
und Borfahr, als er das Land KARIN: fein Alles mit ſich zur 
See nahm.“ 

„Gr nahm einen fattlichen, treiflich jegelnden Schooner, Herr 
Meerdurchftreicher, nebit einer furtirten Fracht ausgewählten Ta— 
bafs mit, jo. wie auch eine ziemliche Portion Steine vom Seeufer 
als Ballaft. Er war fein närrifcher Bewunderer von meergrünen 
Jungfern und großprahlerifchen Brigantinen. Gar manches Mal 
hielten die königlichen Kreuzer den wadern Kaufmann für einen 
inbuftriöfen Fifcher!“ 

„Gr Hatte feinen Geſchmack und ich habe den meinigen. Doch 
Sie vergeflen einen Theil ver Ladung, die er führte, und zwar 
einen Theil, der Feineswegs der am wenigiten fchäßbare war.“ 

„Kann feyn, dag er außerdem noch einen Ballen Marder: 
felfe führte; der Handel in dieſem Artifel kam damals gerade in 
Aufnahme. * 

„Ein ſchönes, unfchuldiges, liebendes Mädchen... .“ 

Eine unwillführliche Bewegung des Rathsheren verbarg faft gänz- 
lich deſſen Geficht, als er mit gedämpfter, heiferer Stimme antwortete: 

„Es it wahr, ein Schönes, und, wie Eie bemerken, höchft 
warmherziges Mädchen war mit dabei! Sie ftarb, wie Du felbft, 
Meijter Seeftreicher, mir erzählteft, auf den italienifchen Gewäflern. 
Ih habe ven Vater, feit den legten Beſuch feines Kindes an diefer 
Küſte nie wieder gefehen. * 

„Ja, fie it auf den Infelgewäflern des Mittelmeeres geftorben ; 

» 
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allein die leere Stelle, die fie in dem Herzen aller Derer, bie 
fie kannten, zurückließ, wurde zur gehörigen Zeit wieder ansgefüllt 
durch — ihre Tochter.” 

Der Alderman ſprang vom Stuhle auf, ſchaute dem Freihänd- 
ler feft und forglich in's Angeficht und wiederholte gebehnt: 

„Tochter!“ 

„Nicht anders; Eudora iſt die Tochter jenes ungerecht behan— 
delten Weibes; brauche ich noch hinzuzufügen, wer ihr Vater ſey?“ 

Der Bürger ſtöhnte, und mit verhülltem Geſicht ſank er in 
ſeinen Sitz zurück und zuckte krampfhaft. | 

„Was für Beweiſe lieferft Du mir?“ murmelte er endlich 
zwifchen den Zähnen hervor. „Eudora ift Deine Schweiter!“ 

Des Freihändlers Antwort war von einem melancholifchen 
Lächeln begleitet. 

„Ihr ſeyd getäufcht worden. Sch ftehe allein da in der Welt, 
nur der Brigantine gehöre ich an. Als mein tapferer Vater an 
der Seite des Beichügers meiner Jugend fiel, da war der Lebte 
von meinem ®efchlechte tobt. Den Lebteren liebte ich wie meinen 
Bater, und er nannte mich Sohn, während Eudora Euch als das 
Kind einer zweiten Che angegeben wurde. Doch hier ift hinläng— 
licher Beweis von ihrer Geburt.“ 

Mit diefen Worten und tiefem Ernſte überreichte er dem Alder— 
man ein Papier, welches Diefer mit haftigen, eifrigen Blicken durch— 
lief. ‘E38 war ein Brief von Eudora's Mutter an ihn, geichrieben 
nach der Geburt der Lebteren mit der innigen Zärtlichfeit eines 
liebenden Weibes. Die Liebe des jungen Kaufmanns zur fchönen 
Tochter feines heimlichen Gefchäftsfreundes Hatte von feiner Seite 
weniger Tadelnswerthes, als in den meiften ähnlichen Verhältniſſen 
der Fall if. Nur die Gigenthümlichfeit ihrer Lage, und die wirf- 
liche Schwierigfeit, ein Frauenzimmer in die Welt einzuführen, 
von der feine Befannten nicht einmal wußten, daß fie eriftire, 
endlich ihre beiverfeitige Furcht vor dem unglüdlichen, aber dennoch 
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folgen Vater, hatte eine gefegmäßige Trauung verhindert. Den 
einfachen Formen, die in der Colonie beitanden, war leicht ein 
Genüge gefcheben,” ja es war aller Grund zu glauben vorhanden, 
daß fie hinreichten, die Frucht der Verbindung legitim zu machen. 
Als daher Myndert Dan Beverout das Schreiben Derienigen lag, 
die er einft fo wahrhaft geliebt, und deren Berluft für ihn in mehr 
als einem Sinne ein nicht wieder gut zu machendes Unglück war, 
da ihr milder Einfluß heilfam auf feinen Charafter gewirkt haben 
würde, fo zitterte er an allen Gliedern unter der heftigiten Ge: 
müthsbewegung. Die Eprache der Sterbenden war voller Güte 
und frei von Borwürfen, aber feierlih und ermahnend. Sie bes 
nachrichtigte ihn von der Geburt ihres Kindes, ftellte die Verfügung 
über daffelbe ihm, dem Urheber feines Dafeyns, ganz anhein, und 
empfahl es ernftlich feiner Liebe, follte es je feiner Sorgfalt an— 
vertraut werden. Am Schluß nahm fie Abfchied von ihm, und 
hier erichien die unaustilgbare Liebe für Die, fo dem Menfchen 
hienieven theuer find, in trauerregendem Gegenfage zu den Hoff 
nungen bes zufünftigen Lebens. 

„Warum ward mir dies fo lange vorenthalten?“ fragte der 
gerührte Kaufmann. „Warum, leichtfinniger, rückſichtsloſer Menſch, 
gabſt Du zu, daß mein eignes Kind Zeuge meiner Fehler wurde!“ 

Bitter ftolz war das Lächeln des Freihändlers. 

„Herr Ban Beverout, wir find Feine Küftenbefahrer. Sm 
unferm Handel beftcht der Beruf unfers ganzen Lebens, und bie 
Waflernire macht unfre ganze Welt aus. Da wir nun fo wenige 
Intereffen mit dem Lande gemein haben, fo it auch unfre Art zu 
denfen über die Schwachheiten der Landbewohner erhaben. Die 
Geburt Eudora’s wurde Ihnen geheim gehalten, weil ihr Groß— 
vater es fo haben wollte, fann feyn aus Rache, kann feyn aus 
Stolz; aber das Mädchen iſt jo Herrlich geworden und Hält fo 
ſchadlos für die Täufchung, dag Sie fo dankbar feyn Finnen, als 
wäre der Beweggrund Liebe geweſen.“ 
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„Und Eudora? Kennt fie die Wahrheit, kennt fie fie ſchon lange ?“ 

„Erſt ſeit Kurzem. Seit dem Tode unſers ] gemeinſchaftlichen 
Freundes war ich der einzige Rathgeber und Beſchützer des Mid: 
chens. Es iſt jetzt ein Jahr, ſeit ſie zuerſt erfuhr, daß ſie nicht 
meine Schweſter ſey. Bis dahin war ſie mit Ihnen in gleichem 
Wahn befangen: ſie hielt ſich und mich für Kinder Deſſen, der 
weder mein noch ihr Vater geweſen. Die Nothwendigkeit hat mich 
in der letzten Zeit gezwungen, ſie ſelten aus der Brigantine zu laſſen.“ 

„Gerecht iſt die Wiedervergeltung!“ ſtöhnte der Alderman. 
„Sch werde für meinen Kleinmuth beſtraft durch die Entwurdigung 
meines eigenen Kindes!“ 

Mit hoher Würde trat der Freihändler auf ven Alten zu, und 
fein blitzendes Auge glühte mit dem Unwillen eines Beleidigten. 

„Rathsmann!“ jagte er, und feine Stimme tönte wie feharfer 
Tadel; „Du empfängft Deine Tochter, mafellos wie ihre unglüds 
Ihe Mutter war, als die Noth Denjenigen, der fie wie fich felbft 
liebte, zwang, fie vertrauensvoll unter Deinem Dache zu laſſen. 
Mir Gontrebandirer haben unfre befonderen Begriffe von Recht 
und linrecht, und wenn auch meine Grundſaͤtze es mich nicht ſchon 
lehrten, jo würde die Danfbarfeit mich gelehrt haben, daß der Nach— 
fumme meines Wohlthäters Schuß, nicht Beleidigung, von mir 
verdiene. Keine reinere Sprache, als die, welche Eudora unter 
meiner Aufficht hörte, Fein zarteres Benehmen gegen fie hätte 
beobachtet werden können, als das, welches gegen fie beubachtet 
wurde, und wenn ich auch ihr wirflicher Bruder geweien wäre.” 

„Bon ganzem Herzen danf ich Dir!“ fprach mit Gefühl der 
Alte. „Das Mädchen full anerfannt werben, und bei der Mitgift, 
die ich ihr geben kann, darf fie wohl auf eine paflende und ehren- 
solle Barthie Anspruch machen.“ 

„Du fannft fie Deinem Liebling, dem Patroon, geben, “ 
erwiederte der Meerdurchitreicher gelaflenen, aber traurigen Blides. 
„She Werth; übertrifft bei weiten Alles, was er ihr anzubieten 
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bat. Auch geht er mit Freuden darauf ein, denk ihr Geſchlecht 
und ihre Lebensgefchichte find ihm befannt. Ich glaubte dies Eudora 
ſchuldig zu ſeyn, als der Zufall den jungen Mann in meine Ges 
walt brachte.“ 

„Du biſt nur zu ehrlich für dieſe gottloſe Welt, lieber Meer- 
durchftreicher! Laß mich das liebende Pärchen fehen, daß ich ihnen 
gleich meinen Segen gebe.“ 

Langſam wendete fich der Breihändler ab, öffnete eine Thür 
und winfte Denen drinnen, heranszutreten. Alsbald erfchien Alida 
mit dem nachgemachten Seeftreicher an der Hand; Eudora trug 
feine männliche Kleidung mehr. Der Bürger hatte zwar die ver: 
meintliche Schwefter des Meerdurchftreichers fchon vordem in weiße 
licher Tracht geſehen, doch nie fiel ihm ihre feltene Schönheit fo 
fehr auf, als in diefem Augenblid. An der Stelle der Badenbärte 
von Seide glänzte jeßt eine brennende Wange, deren Farbe durch 
die warmen Spuren der Sonne nicht gelitten hatte, vielmehr rei- 
her glühte. Die dunfel fchimmernden Locken waren nicht mehr fü 
gelegt, daß fie die VBermummung begünftigten, fondern umwallten 
in natürlicher Lage Schläfe und Stirn, und umflatterten eine Phys 
fiognomie, die Schlauheit und fröhlichen Muthwillen verrieth, auf 
welcher jedoch in dieſem Moment der Ausdrud des Nachdenfens und des 
Gefühls vorherrichte. Nicht oft fieht man zu gleicher Zeit zwei jo fehr 
durch Fürperliche Schönheit ausgezeichnete weibliche Wejen, wie die, 
welche jegt vor dem Kaufmann Hinfnieten. In der Bruft des 
Leptern fchien einen Augenblick lang ein Kampf vorzugehen zwifchen 
der lingftgefühlten Liebe des Onfels und Befchügers, und der neu— 
erwachenden Zärtlichkeit des Baters. Die Natur war felbit für 
fein abgeftumpftes und irre geleitetes Gemüth zu müchtig; dev 
felbftifche, berechnende Kaufmann rief fein Kind laut beim Namen, 
fiel ihr um den Hals und meinte. Es wäre fchwer, das was im 
Innern des erniten, dem Auftritt zufchauenden Freihindlers vor: 
ging, zu ſchildern. Miftrauen, Unruhe und Trauer kämpften in 
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feinem Auge; die Lettere trug den Sieg davon, und mit dieſem 
Gefühl im Herzen verließ er das Zimmer, als ein Fremdling, der 
fein Recht hätte, durch feine Gegenwart das heilige Geheimniß der 
Familie zu entweihen. 

Eeit dem Obigen waren zwei Stunden verfloflen, da fah man 
die Haupthandelnden unfrer Erzählung am Rande der Runden Bucht 
unter dem Schatten einer uralten Eiche verfammelt. Die Brigans 
fine hatte Fahrt, und ſchwamm unter einigen ausgebreiteten Se— 
geln im Fleinen Baſſin Hin und her, fo leicht, fo anmuthig in ihrer 
Bewegung wie ein Schöner Sıhwan, der fich im hohen Genuffe des 
Inftinfts auf feinem’ heimathlichen Fluſſe wiegt. So eben hatte 
ein Boot das Ufer berührt, und der Meerburchitreicher ftand am 
Maflerrande und reichte dem Knaben Zephyr die Hand zum Ausfteigen. 

„Wir Unterthanen der Elemente find Sclaven des Aberglaus 
bens,“ fagte er, als der leichte Fuß des Kindes den Boden berührte. 
„Das ift die Folge eines wmmaufhörlih von folchen Gefahren um: 
gebenen Lebens, welche der menfchlichen Kraft Troß bieten. Seit 
vielen Jahren fann ich mich des Glaubens nicht erwehren, daß der 
erfte Befuch, welchen vdiefer Knabe auf dem feiten Lande machen 
würde, mir entweder ein großes Glück, over ein großes Unglück 
zuwege bringen würde. Hier flieht er nun. Mag nun fommen 
was will, ruhig erwarte ich mein Schickſal!“ 

„Es wird ein glucdlicyes feyn,“ ermwieberte Ludlow. „Alida 
und Eudora werden ihm die einfachen Sitten diejes ſchönen Landes 
beibringen, und er fcheint ein Kind zu feyn, das feinen Lehrerinnen 
Ehre machen wird.“ 

„Sch fürchte nur, der Knabe wird die Lehren der feegrünen 
Dame vermiffen! — Capitän Ludlow, es bleibt mir noch eine Pflicht, 
und als ein Mann von mehr Gefühl als Sie mir vielleicht zutrauen, 
kann ich fie unmöglich unerfüllt laſſen. Irre ich nicht, fo Hat die 
fchöne Barberie Sie erhört: ift dem fo?“ 

„Sch bin fo glüdlich, bejahend antworten zu dürfen.“ 
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„Sir, Sie haben Feine Grflärung des Vergangenen ver: 
langt, und dadurch ein edles Vertrauen an den Tag gelegt, das 
Erwiederung verdient. Mein Zweck bei meiner diesmaligen Reife 
hierher beitand darin, Eudora's Anfprüche auf den Schup und dag 
Dermögen ihres Vaters geltend zu machen. Wenn die Lage diefer - 
Dame mir Miötrauen einflößte und ihre gewinnende Naturgaben 
mich ihren Ginfiug als meinem Zwecke feindfelig fürchten ließen, fo 
vergeflen Sie nicht, daß ich damals noc) nicht befannt genug mit 
ihrem Charakter war, und nur ihre Schönheit würdigen fonnte. 
Cie wurde auf mein Geheiß in ihrem Pavillon ergriffen und als 
Gefangene nad) der Brigantine gebracht.“ 

„Meine VBermuthung war, dag fie die Gefchichte ihrer Couſine 
fenne und irgend einem Plane zur glüdlichen Wiedereinfuhrung ber 
Legteren bei ihren Angehörigen, ihre Mitwirkung ſchenke.“ 

„Sie haben ihrer großmüthigen Seele nur Gerechtigfeit wis 
derfahren laflen. Theis um das perfünliche Unrecht wieder gut zu 
machen, theils um fo jchnell und ficher, als ich nur fonnte, ihren 
Schreden zu befeitigen, feßte ich meine Gefangene vom ganzen 
Thatbeftand in Kenntniß. Damals hörte auch Eudora felbit zum 
eritenmal die Gefchichte ihrer Abfunft. Der Beweis war unwider? 
ftehlih, und wir fanden eine eifrige, unferer Sache ergebene 
Freundin, wo wir eine Nebenbuhlerin erwartet hatten. * 

„Sch wußte, daß Aliva ſich nicht anders als edelmüthig zeigen 
fönne!“ rief der von Bewunderung erfüllte Ludlow, indem er bie 
Hand des erröthenden Mädchens an feine Yippe hob. „Der Verluſt 
des Vermögens ift ein Glück: da duch ihn ihr Charakter ſich in 
feiner ganzen Schönheit zeigt.“ 

„Sarhte, fachte!“ unterbrach der Alderman, „es iſt feine 
Nothwendigkeit vorhanden, laut vom Verluft zu ſchwatzen. Mas 
die Natur und die Gerechtigkeit verlangen, full allerdings gefchehen, 
aber wozu braucht's in der Colonie auspofaunt zu werden, wie 
viel oder wie wenig der Braut mitgegeben wird ?“ 
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„Der Verluſt an Vermögen foll reichlich erfeßt werden,“ er- 
wiederte der Freihändler. „Hier in diefen Süden ift Gold. Die 
Morgengabe meiner Pflegebefohlenen fteht, wie Sie fehen, augen 
blicklich zur Verfügung, fobald fie fich über ihre Wahl ausgefpros 
chen-haben wird. “ 

„Potz Worficht und Glück!“ rief der Bürger. „Man muß 
gefiehen, Meiſter Meerburchftreicher, Dein Vorraſh zeugt vom 
lobenswerther Sorgfalt. Was auch immer die. Herren Schagfom- 
mifläre von Deiner Pünftlichfeit und Zahlungsfähigfeit Halten mögen, 
ich meinestheils glaube, daß es felbit in der Banf von England 
Leute gibt, die weniger Gredit verdienen! Ohne Zweifel kann doch 
das Müdchen auf das Geld als Erbtheil von ihrem Großvater 
Anſpruch machen ?” 

„Das kann fie.“ 

„Den jeßigen Augenbli Halte ich für geeignet, mich über 
einen Gegenftand, der mir nahe am Herzen liegt, auszuſprechen; 
heraus muß es doch einmal, und günftigere Aufpicien fchwerlich 
eintreten als die gegenwärtigen. ch laſſe mir fagen, Herr Dan 
Staats, daß fie nad) teiflicher Erwägung Ihrer Gefinnungen gegen 
einen alten Freund, zu ber Meberzeugung gefommen feyen, eme 
nähere Verbindung, als die von uns beabfichtigte, würde zu Ihrem 
Glücke beitragen.“ 

„Ich kann nicht bergen, daß die Kälte der fehönen Barberie 
meine eigene Wärme vermindert habe,“ erwiederte der Putroon 
von Kinderhoof, der felten in feinen Antworten über den Bereich 
der ihm vorgelegten Frage hinaus zu gehen pflegte. 

„Ferner erfahre ich, Eir, daß Sie nach einer vierzehntägigen 
Defanntichaft mit meiner Tochter ſich bewogen finden, berfelben 
Ihre Liebe zu fehenfen. Die Schönheit des Mädchens ſtammt von 
ihrer Mutter, und ihrem Vermögen gefchieht eben auch fein Ab: 
bruch durch das redliche Betragen dieſes fapfern Seemanns hier.“ 

„Einmal als ein Mitglied in Ihre Familie aufgenommen, 
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wüßte ich nicht, was mir in biefem- Leben noch zu wünſchen übrig 
Bliebe. “ | 

„Und was das zufünftige Leben anbetrifft, fo habe ich noch 
von feinen Patroon von Kinderhuof gehört, der fich nicht die ges 
gründetfie Anwartichaft darauf gefichert Hätte. Wenig Familien 
in der Golonie haben mehr für die Religion getan als die Pa— 
troons; haben Sie doch reichlich zu den zwei holländifchen Kirchen 
in Manhattan beigetragen, haben aus eigenen Mitteln drei fehr 
niedfiche Kirchen and Barkftein auf ihrem Gut aufführen laſſen, 
wovon eine jede ihren flamländifchen Spitzthurm und MWetterhahn 
Hat, und zu dem Gotteshaus in Albany haben fie eine jehr erfled- 
liche Summe hergegeben. — Eudora, mein Kind, dieſer Herr ift 
nein bejonderer Freund, und als ſolchen wage ich es, ihm Deiner 
Gunſt zu empfehlen. Ihr feyd Euch nicht ganz fremd mehr, doch 
damit Ihr Gelegenheit habt, ohne Mebereilung zu wählen, fo 
bleibt noch einen Monat länger hier beilammen, das Uebrige wird 
Ah dann fchon finden, denn in folchen wichtigen Angelegenheiten 
pflege ich Alles der Vorſehung zu überlaflen!“ 

Die Torhter, auf deren fprechendem Antlitz die Röthe bald erfchien, 
bald fchwand, wie die Tinten eines italienifchen Himmels, blieb ftumm. 

Ludlow füllte die Banfe aus, indem er fich an den Freihändler 
wendete: 

„Sie haben glüdflich den Vorhang weggezugen, ber ein Ges 
heimniß verbarg, welches mich nicht mehr beunruhigt. Sit es 
Ihnen möglich, mir zu fügen, von wein biefer Brief Fam?“ 

Hier bliste das dunfle Auge Eudora’s. Sie fchaute den 
Meerdurchitreicher an und lachte. 

„Das war ebenfalls einer der weiblichen Raͤnke, die in meiner 
Brigantine gefchmiedet wurden. Man war nämlich des Dafürhals 
tens, der junge Commandeur eines Füniglichen Kreuzers würde von 
dem Aufpaffen auf unfere Schliche abgezugen werden, wenn wit 
ihn damit befchäftigten, zu errathen, wer feine Eorrefpondentin ſey.“ 
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„Und jenes war nicht die erfte Lift diefer Art, nicht wahr?“ 

„Ich läugne es nicht. Doch ich kann nicht länger mehr zaus 
dern; in wenig Minuten tritt die Ebbe ein, und der ſchmale Kanal 
wird unfahrbar. Eudora, wir müfen noch über das Scidfal 
diefes Kindes einen Beichluß faflen: foll der Knabe wieder auf's 
Meer, oder foll er ſich im weniger einförmigen Leben auf dem 
feften Lande verfuchen ?“ 

„Ber und was ift der Knabe?“ fragte gravitätifch der Rathsherr. 

„Sr it uns Beiden gleich theuer,“ erwiederte der Freihindler. 
„Sein Vater war mein liebfter „Freund, und feine Mutter Tange 
die Erzieherin Eudora's. Bis jebt hat er unfer beider Sorgfalt 
genofien, er muß nun zwifchen uns wählen.“ 

„Sr wird mich nicht verlafien!“ fiel die erfchrocdene Eudora 
haftig in’s Wort. „Du bift mein angenommener Sohn, und Nie— 
mand vermag wie ich Dein junges Gemüth zu leiten. Du bevarfft der 
zärtlichen Pflege der weiblichen Hand, Zephyr, wirft Du mich verlaffen ?“ 

„Laflen Sie das Kind jelbit fein Loos befiimmen. Ich habe 
nun einmal in Dingen des Zufalls meinen Aberglauben, was, für 
mein Gewerbe wenigitens, befler ift als Glaube.“ 

„Nun fo mag er fprechen. Willſt Du bier bleiben, auf diefen 
lachenden Feldern, unter jenen bunten, duftenden Blumen umher⸗ 
wandeln, oder willft Du lieber nach dem Waffer zurück, wo alles 
öde ift und wechſellos?“ 

Sehnfuchtsvoll fehaute der Knabe ihr in’s Auge, dann richtete er 
den ihm gewöhnlichen Blick auf die gelaffenen Züge des Freihändlers. 

„Wir Fönnen zur See gehen,“ fagte er endlich, „und wenn 
wir wieder nach Haufe fommen, jo bringen wir Div viel fehöne 
Sachen mit, Gubora. 

„Aber dies ijt vielleicht das Teste Mal, daß es Dir vergönnt 
ift, Dein Baterland zu fehen. Bevenfe, wie furchtbar das Meer 
in feinem Zorne ift, und wie oft die Brigantine ſchon in Gefahr 
gewefen, Schiffbruch zu leiden!“ 
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„Si nein, das ift weibifch! ich war doch auf der Oberbramraa 
als es jtürmte, mir kam's nicht vor, als wenn's gefährlich wäre.“ 

„Weil Du unbefangen und zuverfichtlich biſt, wie ein Schiffe: 
junge. Aber die älter find als Du, willen, daß das Leben eines 
Matrofen ein beftändiges hohes Wagniß ift.: Du befandeft Dich 
ja wohl auf ven Infelgewäflern, als der Orfan wüthete; * 
Du da nicht Zeuge von der Gewalt der Elemente?“ 

„Ich war freilich im Orkan, und die Brigantine auch, und 
dennoch ſiehſt Du, wie ſtattlich und nett ihre Segel wehen, als 
wenn ihr nichts begegnet wäre!“ 

„Und geftern ſahſt Du, wie wir auf der offenen See ſchwam— 
men, und nur ein paar fchlecht gebundene Spieren uns trugen, 
daß wir nicht in die Tiefe fanfen.“ 

„Die Spieren ſchwammen, und Du eriranfeft nicht, fonft, glaub’ 
mir's, Eudora, hätte ich fehr geweint.“ 

„Aber wenn Du erſt mehr in's Binnenland kommſt, ſo wirft 
Du mehr von deflen Schönheiten erblicten, Flüffe, Berge, Höhlen, 
Mälder. Hier ift Alles Wechfel, auf dem Maffer ewiges Einerlei.“ 

„Wahrlih, Eudora, Du bift fehr vergeßlih! Hier ift Alles 
Amerika; diefer Berg ift Amerifa, das Land dort jenfeits der Bai 
ift Amerifa, und wo wir geftern wor Anfer lagen, iſt auch Ames 
rifa.» Laufen wir von der Küfte ab, fo ift das nächſte Land, was 
wir entdeden, vielleicht Gngland, vielleicht Holland oder Afrika, 
und mit einem guten Wind fegeln wir an einem Tage die Küften 
-von zwei bis drei Ländern entlang.“ 

„Und ftrandet auch vielleicht, unbefonnener Knabe! Werlierft 
Du diefe Gelegenheit, fo verbindeit Du Dein Leben mit der Gefahr!” 

„Leb’ wohl, Eudora,“ fügte der Kleine, und bob den anmu— 
thigen Mund zum Kuſſe. 

„Gubora, leb' wohl!” hallte es won einer flärferen, traurige 
tönenden Stimme neben ihr wieder. „Ich darf nicht länger weilen, 
meine Leute fangen an, ungeduldig zu werben. Sollte dies die 
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legte meiner Reifen nad) biefer Küfte feyn, fo vergiß Diejenigen 
nicht, mit denen Du fo fange Freude und Leid getheilt Haft!“ 
„Noch nicht... noch nicht ... Sie werben noch nicht von uns 
gehen! Laſſen Eie mir den Knaben... laffen Sie mir nicht em 
bloßen Schmerz zum Andenfen an bie Vergangnbeit zurüh,e ·“· 
„Meine Stunde ift gefommen. Der Wind bläst frifh, und 
ich mißbrauche feine Gunſt. Es wird Deiner Ruhe zuträglicher 
feyn, wenn Niemand die Geſchichte der Brigantine fennt, und im wenig 
Stunden blicken Hundert nengierige Städteraugen auf die Brigantime.- 
„Was Fümmert mich ihre Meinung! Du wirft, Fannft mich 
nicht verlaffen!“ 
„Gern bliebe ich, wie gern, Eubora! doch des Seemanne 
Heimath ift fein Schiff. Zu viele koſtbare Zeit ift ſchon Hin. Noch 


einmal, leb' wohl!“ 
Das dunfle Auge des Mädchens fihaute wild umher; es fchien 


mit dieſem einen vafchen, eiligen Bl das ganze Land und alle 
Genüfle, die es darbietet, einzufaugen. 

„Wohin gehit Du?“ fragte fie mit erſtickter Stimme. „Wohin 
ſegelſt Du und wann fehrft Du wieder?“ 

„Sch folge dem Glüde, Meine Wiederfehr it fern... wiel- 
leicht nie... So leb' denn wohl, Eudora... ſey glüdlich bei 
den Verwandten, welche die Borfehung Dich wiederfinden ließ.“ 

Schwanfender warb das wandernde Auge des Mädchens von 
der See. Feſt hielt fie die dargebotene Hand des Freihindlers im 
den ihrigen, und drückte fie mit unbeichreiblicher Leidenfchaftlichkeit. 
Dann ließ fie fie plößlich fahren, öffnete weit ihre Arme und warf 
fie um feine unbewegliche Geitalt. 

„Wir wollen zufammen gehen! Dein bin ich, einzig Dein!“ 

„Du weißt nicht, was Du fagft, Eudora!“ feuchte der Meer- 
durchftreicher. Du haft einen Vater, Freund, Gatten.“ 

„Hinweg! binweg!“ rief Halb wahnfinnig das Mädchen, und 
wies mit wilder Bewegung der Hand Alida und den Patroon von 
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ſich zurück, wie fie herbeieilten, als wollten fie fie vom Rande bes 
Abgrunds zurüdreißen. „Dein, einzig Dein!“ 

Der Emuggler machte fich von ihrer Frampfhaften Umarmung 
los, und mit Mannsfraft hielt er die fich Sträubende von ſich ab, 
während er innerlich den unbändigen Sturm. der Leidenichaft 
niederfämpfte. 

„Bedenke es, was Du thuft, bedenke es!“ fügte er. „Du 
wilfft einem Derworfenen, einem Bogelfreien, einem Menſchen fols 
gen, von feinen Mitgefchöpfen gejagt, in die Acht' erklärt!“ 

„Dein, einzig Dein!“ 

„Wirkt als Wohnung nur ein Schiff haben, einen ſturmvollen 
Deean zur Welt!“ Ä 

„Deine Welt ift meine Welt! Deine Heimath die meinige, 
Deine Gefahr meine!“ 

Laut jauchzte nun der Meerdurchitreicher auf, wie ein Menſch— 
deſſen Triumphgefühl alle Schranken durchbricht. 

„Ja, Du biſt mein!“ rief er. Ein Band wie dieſes läßt wohl 
die Anſprüche eines ſolchen Vaters vergeſſen! Bürger, Adieu! ich 
werde Deine Tochter redlicher behandeln, als Du das Kind meines 
MWohlihäters behandelt haft!“ 

Mit unbefchreiblicher Leichtigfeit hob er Eudora’s zarte Geftalt 
vom Boden und trug fie, troß einer plöglich ungeltümen Bewegung 
Ludlow's und des Patroons, in fen Boot. Im Nu ſchwamm es 
dahin, und der muntre Knabe Zephyr Ichwang feine Matrofennrüge 
im Triumph in die Höhe. Gleichjam veflen, was vorgefallen war. 
bewußt, drehte fich die Brigantine wie ein im Kreife bewegter 
Wagen, und ehe die vom Ufer Hinfchauenden fich noch Halb von 
ihrer Verwirrung und ihrem Erſtaunen erholt hatten, hing das 
Boot fchon an feinen Taljen. Der Freihändler ftand auf dem 
Spiegel, den einen Arm um Eudora's Geftalt gefchlungen, mit der 
andern Hand der regungslofen Gruppe am Ufer zuwinkend, wäh: 
vend das Mädchen des Dreans von Aida und ihrem Vater mit 





fchwächeren Geberden Abſchied nahm. Das — glitt durch 
den Kanal, und wogte bald auf der Brandung. Hier füllten ſich 
die Segel mit der ganzen Wucht des ſüdlichen Windes, die ſchönen, 
leichten Epieren bogen ſich unter deffen Gewalt, und an der weiß- 
fhäumenden Linie feines Kielwaflers maßen die Zurüdfgebliebenen 
feinen fchnellen Lauf. 

Der Tag hatte fchon angefangen, fich zu neigen, ehe Alida 
und Ludlow den Plan vor der Villa verließen. Während. der erften 
Stunden fonnte man noch den dunklen Körper der Briganfine unter 
ihrem weißen Segelgewölf fich bewegen fehen, dann verichwand 
der niedere Bau, und allmählig fanf auch ein Segel nad dem 
andern, bis nichts mehr als ein weißer, fchimmender Punft ficht- 
bar war; dieſer zögerte. eine Minute, und warb dann von dem 
leeren Raum verschlungen. 

Die Bermählung Ludlow’s mit Alida trübte ein Schatten von 
Trauer. Natürliche Anhänglichkeit won ihrer, und feemännifche 
Theilnahme von feiner Seite lief fie Beide mit — Rührung 
an das Schickſal unfrer Abenteurer denfen. y 

Sahre floffen dahin, und gar mancher Menat ward auf „Luft 
in Ruh“ zugebracht und" viele taufend Blicke auf den Drean ges 
richtet. Während der Krühlingsmonate eilte Aliva jeden Morgen 
an das Fenfter ihres Pavillons, in der Hoffnung, daß fie das 
Bontrebande- Schiff einmal in der Runden Bucht vor Anfer liegend 
erblicten würde. Aber ſtets vergeblich: e@ Fam nie wieder. Der 
gedemüthigte, in feinen Soffnungen getäufchte Alderman ließ gar 
mande geheime Nachforfchung längs der ganzen amerifanifhhen 
Küftenlinie anftellen; doch nie vernahm er das Beringfte, weder 
von dem Streicher duch die Meere, noch von deflen unvergleich- 
licher Waffernire. 
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